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Bor wor t. 


Die A sl, welche mit dem er en dieſes Hand⸗ 


buchs der Oryktognoſte verbunden iſt, liegt ſchon im Plaue 
des ganzen Werkes, von dem daſſelbe einen Abſchnitt aus⸗ 


macht. Die Naturgeſchichte durch populäre, jedoch wiſſen⸗ 
ſchaftliche, Darſtellung für Jeden zugänglich zu machen, 


wurde als Hauptzweck betrachtet. Dieſen zu verfolgen, war 


beſonders bei der Mineralogie nothwendig; denn, obgleich 
die unorganiſchen Produkte zu den verſchiedenſten, mitunter 
unentbehrlichſten Bedürfniſſen des Lebens verwendet werden, 


ſo iſt ſie gerade derjenige Theil der Naturgeſchichte, von 


welchem am wenigſten Kenntniſſe im Allgemeinen verbrei⸗ 
tet ſind, ſo daß in der Regel der Arbeiter das Mine⸗ 


ral, das er zurichtet, nicht gehörig kennt. Welche Nachtheile 


hierdurch nicht ſelten entſtehen, iſt augenſcheinlich. Der 


Grund davon iſt theils in dem ſpäteren Vorſchreiten dieſer 1 ; 
Wiſſenſchaft, theils aber auch in der Art und Weiſe dern 


Behandlung derſelben zu ſuchen, indem durch leztere der 
Uebergang ins praktiſche Leben häufig erſchwert wurde. Ich 


bemühte mich daher, die Oryktognoſte, beſonders deren ers 


ſten Theil, auf eine allgemein verſtäͤndliche Weiſe abzuhan⸗ 


deln; in wie weit mir dieſes gelungen, überlaſſe ich der 
Beurtheilung ſachverſtändiger Richter, beſonders ſolcher, 


welche das Buch beim Unterrichte gebrauchen. — Daß ich 
die Kryſtallformen dem Texte beidrucken ließ, wird hoffent⸗ 


EN 


lich Billigung finden, indem auf dieſe Art leichtere Benutzung 
der Figuren, und dadurch ſchnelleres Auffaſſen des Gegen⸗ 
ſtandes erlangt wird. Bei der Auswahl der Formen nahm 
ich, ſo viel möglich, auf die, welche in der Natur am häu⸗ 
figſten vorkommen, Rückſicht. Die Zeichnungen entlehnte 
ich vorzüglich aus den Atlaſſen von Hauy und Naumann. 
Zu den Werken, welche ich bei meiner Arbeit benuzte, ge⸗ 
hören beſonders v. Leonhards Oryktognoſie, Naumanns 
Mineralogie und v. Kobells Charakteriſtik der Minera⸗ 


lien. Die Vorräthe des hieſigen Mineralien⸗Comptoirs, fo 


wie meine eigene Sammlung, gaben mir zu mancher neuen 
Beobachtung Stoff. — Noch fügte ich dem Buche eine Anz 
leitung zum Sammlen und eine Ueberſicht der Mineralien 
nach ihren Kernformen bei, erſtere um beſonders dem An⸗ 
fänger in dieſer Hinſicht eine Richtſchnur zu bieten, leztere 
um das Beſtimmen der Mineralien zu erleichtern. Ich hoffe 
daß beide Anhänge nicht unwillkommen ſeyn werden. 


Heidelberg, im Au guſt 1833. 
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Philoſophen und Naturforſcher älterer und neuerer Zeit ha- 
ben ſich vielfach mit den Fragen beſchäftigt: wie der Erdkörper 
entſtanden, welche Veränderungen derſelbe im Laufe der Zeiten 
erlitten und aus welchen Stoffen er eigentlich gebildet ſey. Wenn 
es nun gleich unläugbar iſt, daß die erſte dieſer Fragen wohl 
niemals genügend wird beantwortet werden können, ſo fehlte es 
doch nie an Männern, die ſich mit der Löſung derſelben beſchäf— 
tigten. Von keinen Erfahrungen belehrt, von keinen Beobach— 
tungen unterſtüzt, hat die Phantaſie bei Forſchungen über dieſes 
Problem ſtets den größten Spielraum; daher wir auch über das 
Entſtehen unſeres Erdkörpers beinahe eben ſo viele Hypotheſen 
beſitzen, als es Männer gab, die dieſem Gegenſtande ihre Auf— 
merkſamkeit widmeten. Die vorzüglichſte der älteſten Schöpfungs⸗ 
geſchichten iſt in der genetiſchen Urkunde enthalten. Nach ihr 
entwickelte ſich die Erde aus einem flüffigen Chaos, anderen 
Anſichten zufolge ſah man ſie aus Atomen zuſammengeſezt an, oder 
hielt ſie für eine von der Sonne ausgeſtoßene Maſſe u. ſ. w. 
Später ſtellten ſich die Theorien von einem urſprünglich flüſſigen 
Zuſtande unſerer Erde und dem Entſtehen derſelben auf feurigem 
Wege, die Theorien der Neptuniſten und Vulkaniſten als herrſchende 
Anſichten gegenüber; und von ihnen hat die leztere in neuerer 
Zeit das Uebergewicht erlangt. Eine Entwickelung und Darle— 
gung aller auf dieſen Gegenſtand Bezug habenden Meinungen 
en die Lehre der Geologie. 


2 

Was nun die zweite Frage betrifft, jo finden wir die frühe: 
ſten Andeutungen über die Veränderungen, welche die Erde er— 
litten, ſchon in den Mythen der älteſten Völker; ihre Ueberlie— 
ferungen ſind jedoch ſo dunkel, daß es unentſchieden bleibt, ob es 
reine Dichtungen ſind, oder ob ihnen Thatſachen zu Grunde lie— 
gen. Daß dieſelbe verſchiedenen Umwälzungen unterworfen war, 
ergibt ſich aus der genaueren Betrachtung ihrer Feſtrinde. Aber 
über den Bau unſerer Erde, mit welcher ſich die Geognoſie 
beſchäftigt, blieb man lange ohne genauere Kenntniß, und zwar 
beſonders deßwegen, weil man vernachläſſigte die Beſtandtheile, 
aus welchen dieſelbe zuſammengeſezt iſt, genauer zu unterſuchen; 
ohne mit dem Einzelnen bekannt zu ſeyn, wird man auch nie mit 
dem Ganzen vertraut werden können. Wie die Geognoſie die 
Geologie bei der verſuchten Löſung ihres Problems unterſtüzt, 
denn diejenige geologiſche Hypotheſe wird wohl als die vorzüg⸗ 
lichere angeſehen werden, welcher die meiſten geognoſtiſchen That⸗ 
ſachen zur Seite ſtehen, fo gründet ſich auch die Geognoſie befon- 
ders auf die Kenntniß der einfachen Beſtandtheile der Erde, mit 
welchen uns die Oryktognoſie bekannt macht. | 

Aus dem Vorhergehenden ergibt fich der Zuſammenhang, in 
welchem die Beantwortung jener drei Fragen ſteht; aber man 
beſchäftigte ſich in früheren Zeiten mehr mit den beiden erſten, 
als mit der lezten, worin auch der Grund zu ſuchen, warum 
man in der Kenntniß unſerer Erde ſo lange zurück blieb. Die 
älteſten Naturforſcher betrachteten dieſelbe als aus vier Elemen⸗ 
ten beſtehend; aus Erde, Waſſer, Luft und Feuer. Alle Körper 
ſollten aus ihnen zuſammengeſezt ſeyn, und konnten wieder in 
dieſelben aufgelöst werden. Die Verſchiedenheit der Körper 
rühre von dem verſchiedenen Verhältniß, in welchem ſich jene 
Elemente verbänden, her. Eine bequeme Theorie, die lange jede 
weitere Forſchungen verhinderte, denn man kannte ja im Voraus 
ſchon die Beſtandtheile der Körper. Dieſe Theorie gab jedoch 
einer eigenen Klaſſe von Forſchern, den Alchemiſten, das Daſeyn. 
Fanden dieſelben auch nicht, was ſie ſuchten, ſo waren doch ihre 
Bemühungen nicht ohne Erfolg. Bei ihren Forſchungen mußten 
ſie auf Entdeckungen kommen, aus welchen allmälig ein ſehr 
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wichtiger Zweig der Naturwiſſenſchaften, die Chemie hervorging. 
Man wurde, wiewohl erſt ſpät, überzeugt, daß drei der früher 
angenommenen Elemente aus verſchiedenen Stoffen zuſammenge⸗ 
ſezt ſeyen, und das vierte, das Feuer, nur ein chemiſcher Prozeß 
wäre. Die Chemie in ihrer heutigen Vollkommenheit beſizt die 
Mittel, die Körper, aus welchen die Erde gebildet iſt, in ihre 
lezten Beſtandtheile, in ihre Elemente zu zerlegen, und man hat 
deren bereits über fünfzig aufgefunden. Wir kennen jedoch von 
der Erde kaum die Oberfläche und einen unbedeutenden Theil ih⸗ 
rer Rinde, denn unbeträchtlich iſt die Tiefe, bis zu welcher man 
in ſie eindrang; der tiefſte bekannte Punkt überſteigt wohl nicht 
3000 Fuß, oder nicht einmal ein Viertel einer geographi⸗ 
ſchen Meile, während der Radius der Erde 860 Meilen beträgt; 
ein Beweis, daß wir nur die Erdrinde als einigermaßen von 
uns gekannt annehmen können. Hieraus ließe ſich abnehmen, daß 
wir erſt den kleinſten Theil der Stoffe kennten, aus welchen uns 
ſer Planet beſteht, allein nach mehreren Erſcheinungen, beſonders 
den vulkaniſchen und den damit im Verbande ſtehenden, ſind wir, 
vor der Hand wenigſtens, zu dem Schluſſe berechtigt, daß in 
größerer Tiefe die Beſtandtheile der Erde noch dieſelben 1 5 


. 


Die Reihe der einfachen Stoffe mag geſchloſſen ſeyn oe 
nicht, ſo finden wir doch alle bis jezt bekannten Körper aus 
ihnen zuſammengeſezt. Blicken wir nun auf unſere Erde, ſo 
ſehen wir dieſelbe mit einer Atmofphäre umgeben, theils aus 
feſtem Lande, theils aus Waſſer beſtehend, und einer unendlichen 
Menge von organiſchen Körpern zum Aufenthalte dienen. 

Hierdurch werden wir zu dem Unterſchiede zwiſchen leben⸗ 
den oder organiſchen und lebloſen oder un organi- 
ſchen Körpern geführt; erſtere beſitzen gewiſſe Theile, Organe, 
von welchen die Exiſtenz des ganzen Weſens abhängt; fie entſtehen, 
erreichen eine höchſte Bildungsſtufe, nehmen ab und gehen unter. 
Anders iſt es mit den unorganiſchen Körpern, alle Theile ſind 
bei ihnen ähnlich, keiner beſizt eine beſondere Thätigkeit, und ſie 
können daher durch mechaniſche Mittel nur in Gleichartiges ge⸗ 
trennt werden. Die Betrachtung beider Arten von Körpern iſt 
Gegenſtand der Naturgeſchichte. | 


Diejenigen unorganiſchen Körper, welche die feſte Rinde un⸗ 
ſerer Erde zuſammenſetzen, werden Mineralien genannt. Sie 
ſind als Elemente oder als eine Verbindung derſelben anzuſehen, 
welche nach phyſiſchen oder chemiſchen Geſetzen entſtanden, bei de⸗ 
ren Bildung jedoch Lebenskräfte auf keine Weiſe einwirkten. 

Luft und Waſſer, welche ſich zwiſchen den Schichten der Ge⸗ 
birgsmaſſen und in den Höhlungen unter der Oberfläche der Erde 
finden, machen, als von oben eingedrungen, keine Theile der fe— 
ſten Erdrinde aus, gehören daher auch nicht in das Bereich der 
Mineralogie, obgleich manche Schriftſteller dieſelben, beſonders das 
Waſſer, ihrem Syſteme einreihen, ſich dabei aber die Inconſe⸗ 
quenz zu Schulde kommen laſſen, die Mineralwaſſer zu übergehen. 


. 


Die Mineralien ſind entweder einfache, ſichtlich nicht 
gemengte, obgleich ſie aus verſchiedenen Elementen chemiſch 
zuſammengeſezt ſeyn können, welche Miſchung jedoch allen ihren, 
5 Theilen gleichmäßig zukommt, oder fie find gemengte, aus zwei 
oder mehreren einfachen Mineralien beſtehend, deren Zuſammen— 
ſetzung ſchon dem Auge geboten oder durch mechaniſche Mittel 
erforſcht werden kann. | | | 
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Mineralogie im weiteren Sinne iſt die Wiſſenſchaft von 
den Mineralien. Allein aus dem was im vorhergehenden F. angeführt 
wurde, ergibt ſich von ſelbſt, daß ſie in zwei Theile zerfällt: in 
Mineralogie im eigentlichen Sinne oder Oryktog⸗ 
noſie und in Geognoſie. ER | 

Die Mineralogie im eigentlichen Ann Orykto— 
gnoſie, betrachtet die einfachen, ſichtlich nicht gemengten Minera— 
lien, ſie lehrt dieſelben nach ihren äußern und innern Eigenthüm⸗ 
lichkeiten kennen, und hiernach auf eine möglichſt üͤbereinſtimmende | 
Art klaſſifieiren. 

Die Geognoſie dagegen betrachtet die Mineralien in ih⸗ 
rem Verhalten gegen einander, lehrt die gemengten Mineralien, 
Felsarten, nach Zuſammenſetzung und Structur kennen, macht 
mit der Stellung bekannt, welche dieſelben in der Natur einneh: 


men und gibt überhaupt Aufſchluß über den Ban der Erdrinde, 
wie dieſer gegenwärtig beſchaffen iſt. | 
In Verbindung mit der Geognoſie wird gewöhnlich die Geo⸗ 
logie betrachtet; leztere verſucht die Entſtehung unſeres Pla: 
neten zu erklaͤren und lehrt uns die Hmmaupkunden, Die Banane | 
erlitten, kennen. b 


$. 8. 


Neben dieſen Hauptlehren gibt es noch folgende Zweige der 
Mineralogie: | 

Angewandte Mineralogie oder Lithurgik: ehre 
von der Anwendung der Mineralien im gewöhnlichen Leben, bei 
Öfonomifchen Gewerben, bei nützlichen und ſchönen Künſten. 

Chemiſche Mineralogie: Lehre von den Beſtandtheilen 
der Mineralien. | | 

Topographiſche Mineralogie: fie gibt Aufſchluß 
über das Vorkommen der Mineralien an den einzelnen Orten, 
in den verſchiedenen Gegenden und Ländern. 

Die Verſteinerungsk unde lehrt die Petrefakten kennen. 
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Zur genauen Erforſchung der Natur und Eigenſchaften der 
Mineralien müſſen ſowohl phyſikaliſche als chemiſche Erfahrungen 
und mathematiſche Beſtimmungen benuzt werden; es ſind daher 
Phyſik, Chemie und Mathematik als die vorzüglichiten 
Hülfswiſſenſchaften der Mineralogie anzuſehen. Kenntniſſe 
in der Zoologie, Botanik und Erdbeſchreibung werden 
in vielen Fällen von großem Nutzen, ja unentbehrlich ſeyn. 

Das Studium der Mineralogie wird außerdem durch gewiſſe 
9 iss wi bel gefördert und ſehr erleichtert werden. Dahin 
gehören: 
tien amin g e n. | 

Das Heidelberger Mineralien: Comptoir liefert See 

jeder Art, verſchieden im Preiſe, je nach der Zahl, dem For— 

mate und der Qualität der Stücke, nach jedem beliebigen 

Syſteme geordnet. Nähere Angaben kann man von dem 

Inſtitute ſelbſt erhalten. 


EN e 


Sammlungen von Kryſtallmodellen. 
Auch dieſe find bei dem Comptoir, aus Pappe gearbeitet und 
ſauber lakirt, zu billigen Preiſen zu beziehen. 
Verſchiedene Werkzeuge zur Ausmittelung man i 
Eigenſchaften. | 
Goniometer, Areometer, Löthrohre u. ſ. w. bei Mechanikus 
Apel in Göttingen, hee in Heidelberg und Andern zu 
erhalten. 
Chemiſche Reagentien. 
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Oryktognoſie und Geognoſie ſind Wiſſenſchaften, die eng mit 
einander verbunden erſcheinen, die ſich gegenſeitig unterſtützen; 
allein das Studium der erſteren muß, wie ſchon früher bemerkt 
wurde, dem der lezteren vorangehen, da ſich dieſe auf die Kennt- 
niß der einfachen Mineralien ſtüzt. d 

Die Oryktognoſie, die in den folgenden Bogen abgehandelt 
werden ſoll, iſt alſo eine ſyſtematiſche Beſchreibung der einfa⸗ 
chen Mineralien nach allen ihren Eigenſchaften. Betrachten 
wir jedoch leztere, fo werden wir finden, daß ſich dieſe zuſammen⸗ 
ſtellen und mit eigenen Kunſtausdrückeu belegen laſſen, die aber 
beſtimmt angegeben und erläutert werden müſſen. Dieß geſchieht in 
der Vorbereitungslehre oder Propädeutik, während die 
Betrachtung der einzelnen Mineralien nach einer gewiſſen Ord— 
nung Gegenſtand des Syſtems iſt. Es zerfällt alſo die Mi⸗ 
neralogie in dieſe beide Theile: in Vorbereitungslehre und 

e 1 
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Vorbereitungslehre. 


I. 


Es iſt leicht einzuſehen, daß man, um die verſchiedenen ein— 
zelnen Mineralien zu beſtimmen und zu ordnen, mit den Kenn— 
zeichen derſelben und mit den Grundſätzen, nach welchen ſie ge— 
ordnet und benannt werden, bekannt ſeyn müſſe; auch iſt es nicht 
ohne Intereſſe, die geſchichtlichen Momente der Wiſſenſchaft und 
ihre Hülfsquellen kennen zu lernen; alles dieß umfaßt die Vor⸗ 
bereitungslehre, welche daher in drei Abſchnitte: in Kennzei— 
chenlehre, in Syſtematik und Nomenclatur, in Ge⸗ 
ſchichte und Literatur der Mineralogie zerfällt. 


ler Abichniit, 
Kennzeichen lehre. 
§. 12, 


Unter Kennzeichen der Mineralien verſteht man alle Ei— 
genſchaften derſelben, die zu ihrer Unterſcheidung von einander und 
zur Beſtimmung derſelben dienen. Bei Unterſuchung der Eigenſchaf— 
ten der Mineralien betrachtet man entweder die Maſſe oder die 
Subſtanz derſelben. Die Eigenſchaften der erſteren beziehen ſich 
theils auf die Ausdehnung im Raume, auf die Geſtalt, theils 
auf ihr Verhalten gegen andere Dinge, die auf ſie einwirken, 
ohne ihre Subſtanz zu verändern. Die Beſchaffenheit der leztern 
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aber kann nur h Man durch gänzliche Veränderung der 
Maſſe, durch Zerlegung derſelben in ihre Elemente oder Beſtand⸗ 
theile. 

Hierauf gründet ſich die Eintheilung der Kennzeichen der Mi⸗ 
neralien, in 

4) Seen e der Geſtalt; 
ſie lehren uns die äußere Form der Mineralien kennen. 

2) Phyſikaliſche Kennzeichen geben Aufſchluß über 
äußere und innere Beſchaffenheit der Mineralien, abgeſehen von 
der Form und ohne Einwirkung auf die Zune bei deren Un: 
terfuchung. 

3) Chemiſche Kennzeichen Wochen uns mit der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Mineralien bekannt; bei ihrer Erforſchung 
wird auf die Miſchung eingewirkt, wodurch eine Zerſtörung des 
Minerals erfolgt. 


I. Kennzeichen der Geſtalt. 


a 


Bei 1 der Körper iſt das Erſte was wir ee 
ken, die Form, unter welcher ſich uns dieſe darſtellen; bei den 
Mineralien finden wir dieſelbe auf verſchiedene Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen; die Subſtanz, aus der ſie beſtehen, iſt gewiſſen Geſetzen 
unterworfen, vermöge der fie ſich zu feſten Körpern von regel: 
mäßiger und ſymmetriſcher Geſtalt zu bilden ſtrebt, und dieſe 
Form dient in vielen Fällen als eines der wichtigſten Wie 
chen beim Beſtimmen der Mineralien. 


. . 


Hinſichtlich der äußeren Geſtalt zerfallen die Minera⸗ 
lien in zwei große Abtheilungen. Sie laſſen nämlich entweder eine 
durch regelmäßige Flächen umgebene ſymmetriſche Form wahr— 
nehmen, ſind kryſtalliſirt, oder ſie haben dieſen Grad der 
Formenausbildung nicht erlangt, erſcheinen in unregelmäßigen 
Geſtalten, find nicht kryſtalliſirt. Die flüſſigen Körper find 
ſchon an und für ſich geſtaltlos; es gibt deren auch zu wenige 
im Mineralreiche, als daß man für fie eine eigene Klaſſe auf 
ſtellen ſollte. 


= 


| | a 

Kryſtall heißt in der Mineralogie jedes Mineral, das 
regelmäßige Begränzung durch ebene Flächen beſizt; die Kraft, 
vermöge welcher dieſe Form erzeugt wird, nennt man Kryital 
li ſation. 

Nur die Kryſtalle können im Mineralreiche als Individuen 
betrachtet werden, und ſie haben für die Mineralogie denſelben 
Werth, wie die Geſtalten der Thiere und Pflanzen in der orga⸗ 
niſchen Natur. Hieraus geht der Nutzen einer genaueren An⸗ 
gabe der verſchiedenen zahlreichen Kryſtallformen hervor. Die 

Wiſſenſchaft kann ſich jedoch nicht allein auf die Betrachtung der 
Form der Individuen beſchränken, ſondern muß auch ſo viel wie 
möglich die unregelmäßig vorkommenden Mineralien in ihre Une 
terſuchung ziehen, zumal da die Erfahrung lehrt, daß ſelbſt eine 
gewiſſe Conſtanz hinſichtlich der unregelmäßigen Geſtalt bei den 
Mineralien zu beobachten iſt, die dann als Kennzeichen benuzt 
werden kann und muß. 
„ 

Die Wiſſenſchaft, welche ſich mit den räumlichen Verhältniſ— 
ſen der Individuen befaßt, wird Kryſtallographie genannt. 
Ehe die Kryſtallkunde auf die einzelnen Mineralien angewendet 
wird, iſt es vorerſt nothwendig, die Terminologie, wodurch die 
einzelnen Formen beſchrieben werden, zu beſtimmen und dieſe 
dann in ein Syſtem zu e | 


Ser kt: 


5 Die Kryſtalle werden von Ebenen, Flächen begränzt; 
bei jedem dieſer Körper kommen in Betracht: 

1) die Flächen, dieſe ſind hinſichtlich ihrer Seiten: drei⸗, vier⸗, 

flüuüuf⸗, ſechs⸗ oder mehrſeitig. 
a) die dreiſeitigen Flächen, Dreiecke, ſind en gleichf ei 
tig, gleichſchenklich oder ung leichſeitig. 

b) Die vierſeitigen Flächen, Vierecke, ſind Parallelograme 
oder Klinograme, je nachdem zwei gegen liegende 
Seiten parallel laufen oder nicht. 

) die Parallelograme zeigen ſich theils rechtwinklich, theils 
ſchießpinklich; haben erſtere gleiche Seiten, fo werden fie 


* 4 


Quadrate genannt, ſind jedoch nur die gegenüberſtehen— 
den Seiten gleich, ſo heißen ſie Rektangeln. Die ſchief⸗ 
winklichen Parallelograme find ebenfalls entweder gleichſei⸗ 
tig, Rhomben, oder ungleichſeitig, Rhomboide. 
6) Die Klinograme werden Trapeze genannt, wenn ſie 
noch zwei parallele Seiten haben, N wenn 
keine Seite der anderen 5 it. Ä | | 
e) Fünfecke (Pentagone). 
d) Sechsecke (Hexagone), gleichwinklich oder ungleichwinklich. 
2) die Kanten; ſie werden gebildet durch Vereinigung zweier 
Ebenen, und ſind die Gränzen der Flächen; man benennt fie . 
verſchieden, nach den Formen an welchen ſie „ und 
nach der Lage, die ſie einnehmen. 

3) die Ecken; ſie entſtehen durch das after von 
drei oder mehr Flächen in einem Punkt, und ſind als Grän⸗ 
zen der Kanten anzuſehen. 0 
9 Die verſchiedenen Beziehungen, in welchen Flächen, Ecken 

und Kanten zu einander ſtehen, werden durch die Winkel, ch | 
Neigungs⸗ als ebene Winkel, beſtimmt. | 
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Axen heißen bei jedem Kryſtall die geraden Linien, welche 
man ſich von einer Ecke, oder von der Mitte einer Fläche oder 
Kante durch denſelben nach den gegenüberſtehenden gleichnamigen i 
Theilen gezogen denkt. Im Mittelpunkt der Geſtalt ſcheiden ſich 
ſämmtliche Axen theils unter rechten, theils unter anderen einfa⸗ 
chen Winkeln; hierauf und auf der verſchiedenen Größe der Axen 
beruht die Aufſtellung der verſchiedenen Kryſtallſyſtemen. Eine 
der Axen eines Kryſtalls gilt als Hauptaxe, und wird ſenk⸗ 
recht gedacht vor dem Beobachter. Die anderen Axen werden 
Queraxen genannt, und können entweder unter ſich gleich oder 


verſchieden ſeyn. 
$. 19. | 

Liegen die Endpunkte der Hauptaxe in Flächen, jo werden 
dieſe Endflächen, in Ecken Scheitel, in Kanten Gipfel⸗ 


kanten genannt. Scheitelflächen heißen diejenigen Flächen, 
durch welche die Scheitel gebildet werden. Scheitelkanten, die 
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in einen Scheitel auslaufenden Kanten; Gipfelf ie die 
Flächen, durch deren Zuſammentreten die Gipfelkante gebildet wird. 

Flächen und Kanten, die parallel der Hauptaxe laufen, nennt 
man Seitenflächen und Seitenkanten. Kanten die, 
wenn auch verlängert gedacht, die Hauptaxe nicht ſchneiden, ob— 
gleich ſie ihr nicht parallel ſind, werden Randkanten genannt. 
Ecken, den Rand verbindend, heißen Randecken. Lauft nur 
eine der Queraxen an beiden Enden in Ecken aus, ſo führen 
dieſe Ecken die Benennung Querſcheitel. | 

Weitere Unterſcheidungen finden bei den Ecken ſtatt, in 
ſpitze und ſtumpfe, bei Kanten, hinſichtlich ihrer Länge oder der 
Neigung der Flächen, in ſcharfe und ſtumpfe Kanten ꝛc. Alle 
andere Verſchiedenheiten ergeben ſich bei Betrachtung der einzel: 
nen Geſtalten. | 


§. 20. 


Nach Verſchiedenheit der Zahl, Lage und Größe der Axen 
der vorkommenden Formen, werden dieſelbe in mehrere Kryſtall⸗ 
ſyſteme abgetheilt. Es laſſen ſich nun folgende Grundſätze 
für die Begründung dieſer Syſteme aufſtellen: 

A. Dreiaxige Geſtalten, ſolche, deren Formen⸗ a 
niſſe ein dreizähliges Arxenſyſtem erforderen. 
a) die drei Axen ſtehen ſenkrecht auf einander. 

1) Die Axen ſind gleich groß: Teſſeral⸗Syſtem. Mir fel. 

Regelmäßiges Oktaeder. Rauten⸗ Dodekaeder. 
Tetraeder. Pentagon⸗Dodekaeder. 

2) Zwei Aren ſind gleich, die dritte kleiner oder größer: Te: 
tragonal⸗Syſtem. Gerade quadratiſche Säule, 
quadratifches Oktaeder. 

3) Alle drei Axen find ungleich: Rhombiſch es Syſte m. Ge: 
rade reftanguläre Säule. Rhom biſches Oktae⸗ 
der. Rektangulär⸗Oktaeder. Retangulär⸗Di⸗ 
tetraeder, gerade rhombiſche Säule. | 

b) Die Axen bilden nicht lauter rechte, wenigſtens einen ſchlen 
fen Winkeln, unter einander; auch ſind ſie ungleich. 

4) Zwei Axen ſtehen ſenkrecht zueinander, die dritte unter ei⸗ 

nem ſchiefen Winkel zu dieſen. Klinorhombiſches Sy⸗ 
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item. Schiefe rektanguläre Säule. Schiefe 
rhombiſche Säule. Gerade rhom boidiſche Säule. 
5) Keine Are ſteht ſenkrecht auf der anderen. Klinorhomboi⸗ 
diſches Syſtem. Schiefe rhomboidiſche Säule. 
B. Vieraxige Geſtalten: ſolche, deren Formen⸗Verhält⸗ 
niſſe ein vierzähliges Axenſyſtem erfordern. 
5 Drei der Axen ſchneiden ſich in einer Ebene unter Winkeln 
von 60“ und ſind gleich, während die vierte, ungleiche, auf 
dieſen ſenkrecht ſteht. Hexagonal⸗Syſtem. Rhom bo⸗ 
eder, regelmäßige ſechsſeitige Säule. Bipyra⸗ 
midal⸗ n | 


. 


Wenden wir das, was $. 18. über die Axen geſagt wurde, 
auf die in den ſechs Syſtemen e Formen 1 ſo er⸗ 
gibt ſi ſich, daß 

1) da, wo alle Axen gleich find, wie im Teſſeral⸗ Syſte 
jede derſelben eine Hauptaxe iſt; 

2) da, wo ſich die eine durch ihre Größe ı von den anderen 
unterſcheidet, wie im triagonalen und hekagonalen Syſteme, dieſe 
ſtets als Hauptaxe gilt, und 

3) da, wo alle Axen ungleich ſind, wie in den drei übrigen 
Syſtemen, die Wahl der Hauptaxe mehr willkürlich bleibt; doch iſt 
als Grundſatz feſtzuſtellen, daß diejenige Are, welche als Hauptaxe 
gewählt wurde, bei einem . e als ſolche beibe⸗ 


halten werde. 
. 


Alle Kryſtalle, welche im Mineralreiche bis jezt beobachtet 
wurden, und die oft dem Anſcheine nach ſo ſehr von einander verſchie⸗ 
den ſind, laſſen ſich auf eine der genannten Formen zurückführen, 
welche wir deßhalb auch Grundformen nennen. Wir wollen 
jede einzeln derſelben betrachten, ohne weiter = ſyſtematiſche 
Eintheilung zu berühren, wobei wir jedoch bemerken, daß die 
Geſtalten von einem dieſer Syſteme zwar alle bei einem Mineral 
vorkommen können, nicht aber die Geſtalten eines andern Sy⸗ 
ſtems; daß alſo ein Mineral nie in den Formen zweier Syſteme 
zugleich kryſtalliſiren kann. 


„ 


„ a 
1) Würfel, Hexaeder, Fig. 1. Er iſt ein aus ſechs 
quadratiſchen Flächen (P) beſtehender Körper, beſizt acht gleiche 
Ecken (a) und zwölf gleiche Kanten 2 
Fig. 1. | ar Fig. 2. 


2) Regelmäßiges Oktaeder: Fig. 2., beſteht aus acht 
gleichſeitigen dreieckigen Fläche „(P), welche unter Winkeln von 
109 28° 46“ zu einander geneigt find. Die ſechs Ecken (a) 
und die zwölf Kanten (b) unter einander gleich. | 
3) Rauten⸗Dodekaeder: Fig. 3. ift aufammterigefest 
aus 12 gleichen rhombiſchen Flächen (P), die ſich unter Winkeln 
von 420“ zu einander neigen. Die Kanten ſind alle gleich, die 
Ecken aber verſchieden; ſechs derſelben (a), durch das Zuſammen⸗ 
treten von vier Flächen gebildet (Oktaederſcheitel), ſind 
ſpitz und gelten als Endpunkte der drei Axen; die anderen acht 
Ecken (e) werden durch drei Flächen gebildet Ren 
Scheitel) und ſind sem 


Fig. 3 Fig, 4. 


4) Tetraeder: Fig. A., ein aus vier gleichfeitigen dreiecki— 
gen Flächen (P) gebildeter Körper, die ſich unter Winkeln von 
70° 31° 44“ zu einander neigen; die vier Ecken 0. ſo wie die ſechs 
Kanten (b) unter einander gleich. 

Blum, Oryktognoſie. 2 
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Fig. 5. 


%% Fig. 5. 
beſteht aus zwölf unter einander gleichen 
fünfſeitigen Flächen (P); vier Seiten einer 
jeden dieſer Flächen ſind gleich, die andere 
fünfte aber ift verſchieden von dieſen und dient 
als Baſis; die Geſtalt beſizt dreißig Kanten 
und zwanzig Ecken. Von den Kanten ſind ſechs 
| Gipfelkanten (9), gebildet durch das 
Zufammentveffen der fünften ungleichen Seite der Pentagon⸗Flä⸗ 
chen; durch ihre Mitte werden die Axen gelegt; die anderen 
zwölf Kanten ſind Scheitelkanten (b), jede Art von Kanten 
haben unter einander gleichen Werth. Von den zwanzig Ecken werden 
acht durch das Zuſammentreten dreier Scheitelkanten (e), zwölf 
aber durch zwei Scheitel- und eine Gipfelkante gebildet (u). Er⸗ 
ftere nennt man Scheiteln, leztere ice en e erſtere 
ſind unter ſich gleich, ſo wie die lezteren. | 


2 


6) Gerade quadratiſche Säu⸗ 
le: Fig. 6 und 7., ſie beſteht aus ſechs 
Flächen, von denen die Endflächen (F) Qua⸗ 
drate, die Seitenflächen (M) aber Rechtecke 
find. Die Höhe der Säule oder der Haupt⸗ 
axe kann ſehr verſchieden ſeyn; jedenfalls 
iſt ſie entweder kleiner, Fig. 6., oder grö⸗ 
ßer, Fig. 7., als die Queraxen. Die Säule 
hat nur gleiche Ecken (a), aber zweierlei 
Kanten: acht, die parallel der Queraxen (d), 
und vier, die parallel der Hauptaxe (8) 
laufen, jene find Randkanten und un⸗ 
ter einander gleich, dieſe Seiten und 
ebenfalls gleich unter einander. e 


7 Duadratifbes 8 
Fig. 8 und 9., zuſammengeſezt aus acht 
gleichen, gleichſchenklichen dreieckigen Flä⸗ 
chen (P), mit Kanten und Ecken von zwei⸗ 
fachem Werthe. Die acht Kanten, von de⸗ 
nen je vier eine Ecke, Scheitel (a), bilden 


V 
durch welche die Hauptaxe gelegt wird, heißen S hei: 
telkanten (a), und ſind gleich, ebenſo die vier an— 
dern, Randkanten (eh, die in einer Ebene mit 


den Queraxen liegen. Die vier Ecken, je eine 


durch zwei Scheitel: und zwei Randkanten gebil- 
det, nennt man Nandecken (0, fie find gleich. 
Das Axen⸗Verhältniß iſt daſſelbe wie bei der vor⸗ 
hergehenden Form, die Hauptaxe iſt entweder 


kleiner als die Queraren, ſtumpfes quadra- 
tiſches Oktaeder, Fig. 8, oder größer, ſpitzi⸗ 


ges qua dratiſches Oktaeder, Fig. 9. 

u §. 25. 

8) Gerade reftanguläre Säu⸗ 

le: Fig. 10., ein aus ſechs rektangulären 
Flächen gebildeter Körper, von denen je 

zwei gegenüberſtehende immer gleich find. 19 

Die zwei Flächen, durch deren Mitte man 

die Hauptaxe gehend annimmt, heißen End: 


flächen (P), die vier anderen Seitenflächen, von dieſen vers) zwei 
breit (M) und zwei ſchmal (TJ). Die achtEcken (a) find einan- 
der gleich, aber die zwölf Kanten laſſen dreierlei Werthe, den drei 
Axen entſprechend, wahrnehmen. Vier derſelben, parallel der Haupt: 
axe laufend, Seiten (27, find gleich, ebenſo die vier, welche der laͤn— 
geren Queraxe, Längenrand (d), und die vier, welche der kür⸗ 
zeren Queraxe, Breitenrand (f), parallel laufen. Die Endflä⸗ 


che wird von Längen- und Breitenrand eingeſchloſſen. 
9) Rhom biſches Oktaeder: Fig. 11., ge: 
bildet aus acht ungleichſeitigen dreieckigen Flächen, die 
ſechs Ecken, ſo wie zwölf Kanten von dreierlei Werth 
bilden. Von den erſteren ſind immer zwei gegen— 
überſtehende gleich: die beiden, durch welche man ſich 
die Hauptaxe gelegt denkt, heißen Scheitel (9), die 
anderen Seitenecken, von dieſen find zwei ſpitz 
(i) und zwei ſtumpf (0), jene werden als Endpunkte 
der längeren, dieſe als Endpunkte der kürzern Quer? 


145 11. 


axe angeſehen. Von den zwölf Kanten liegen vier ſtets in ei⸗ 
ner Ebene und ſind gleich. Die vier Kanten zwiſchen den ſpitzen 
Rand⸗Ecken und den Scheiteln liegend, heißen ſcharfe Sch ei— 


nt. 
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A 


telkanten (b), die vier zwiſchen den ſtumpfen Randecken 
und den Scheiteln, ſtumpfe Scheitelkanten (e), und die 
vier zwiſchen den ſpitzen und 5 Nandecken: Rand⸗ 
kanten (d). | N 

Fig. 12. 


10) Rektanguläres Oktaeder: Fig. 12., 
aus acht gleichſchenklichen dreiſeitigen Flächen 
beſtehend. Die Schenkel aller acht Dreiecke 
ſind gleich, allein die Baſis iſt verſchieden, 
daher vier große (P) und vier kleine (M) un⸗ 
ter ſich gleiche, dreiſeitige Flächen. Die Lage 
der Hauptaxe in beſtimmt, fie hat ihre Endpunkte in den beiden 
Ecken, Scheiteln (a), die durch die acht gleichen Kanten, Scheis 
telkanten b), gebildet werden. Die vier andern Ecken find 
Nandecken (); die vier Kanten, Randkanten, zwiſchen 
dieſen liegend, find je zwei einander gleich, entweder lang, Län⸗ 
genrand (ch, oder kurz, Breitenrand (f). Ihre Mitten 
gelten als Endpunkte der größeren und kleineren e Sie 

bilden ein Rektangel. N 5 

Fig. 13. | ! | | 


14) Rektanguläres Ditetraeder: Fig. 
13., ein Körper, dem vorhergehenden ähnlich, nur 
der Lage nach verſchieden von ihm. Er iſt aus 
acht Flächen zuſammengeſezt, von denen vier 
Gipfelflächen (P) und die vier anderen Se i⸗ 
tenflächen (M) find. Durch das Zuſammen⸗ 
treffen zweier Gipfelflächen werden die Gipfel⸗ 
kanten (d), in deren Mitten die Endpunkte 
der Hauptaxe liegen, durch das zweier Seitenflächen, die 
Seiten (g) gebildet. In der Mitte dieſer liegt die eine Quer⸗ 
axe, während die andere in den beiden Ecken, die durch die acht 
gleichen Nebenkanten (), gebildet werden, in den Quer 
ſcheiteln (a) ausgeht; die vier übrigen Ecken, an den End⸗ 
punkten der Seiten liegend, Seitenecken (u), ſind gleich. 

Fig. 14. 


8 12) Gerade rhombiſche Saule: 
Fig. 14., beſteht aus ſechs Flächen, von 
denen die beiden Endflächen Rhomben, die 
vier Seitenflächen aber rechtwinkliche Paral-⸗ 


lelograme ſind. Von den Ecken erſcheinen vier ſpitz () und 
vier ſtumpf (o), jene ſchließen ſich an den ſpitzen, dieſe an 
den ſtumpfen Winkel der rhombiſchen Endflächen an. Die Rand⸗ 
kanten (d) umſchließen die Endflächen. Die Seiten ſind 
ſcharfe (g) oder ſtumpfe (h); jene liegen zwiſchen den ſpitzen, 
dieſe zwiſchen den ſtumpfen Ecken. 


b 5 5 355 f ö Fig. 13. 
1535) Schiefe rektanguläre Säule: i 
Fig. 15., iſt aus ſechs Flächen zuſammenge— 
ſezt, aus zwei rektangulären Endflächen 
(P), zwei rektangulären Seitenflächen 
(WM und zwei rhomboidiſchen Seitenflächen 
(T). Von den acht Ecken find vier ſpitz () 
und vier ſtumpf (o). Die vier Seiten. 


(g) einander gleich. Zwiſchen den vier ſpitzen 
Ecken liegen zwei ſcharfe Randkanten 
(d), zwiſchen den vier ſtumpfen Ecken zwei einm Rand: 
kanten (k), die übrigen vier Randkanten ſind unter einander 
gleich und heißen Nebenrande (n); leztere ſchließen mit den 
Seiten die rhomboidiſchen Seitenflächen ein. 
14) Schiefe rhombiſche Sän— Fig. 16. 

le: Fig. 16 und 17, von ſechs Flächen 0 ae | 
umſchloſſen. Die Endflächen (P) find a 
Nhomben, die Seitenflächen (M) Rhom— a 
boide. Die acht Ecken laſſen drei ver: 
ſchiedene Werthe wahrnehmen: zwei diame⸗ 1 

tral gegenüberſtehende find ſpitz (!) und 

zwei ebenfalls diametrale find ſt u m pf (o), 

die übrigen vier ſind gleich und werden Sei— 

tenecken (u) genannt. Die vier Rand— 

kanten, welche zwiſchen einer ſpitzen und ei- 

ner Seitenecke liegen, ſind ſcharfe Rande 

(d), die anderen vier ſtumpfe Rande f 
(K). Von den vier Seiten find zwei Mittelſeiten () und 
zwei Nebenſeiten (v), jene verbinden eine der ſpitzen und 
eine der ſtumpfen Ecken, dieſe zwei Seitenecken mit einander.“ 
Die Verſchiedenheit der rhombiſchen Säulen unter einander liegt 


2. dem” Winkel, welchen die M Flächen mit onder King die P 
| Flächen mit den M Flächen machen (Fig. 16 und 17). 
Fig. 18. 


15) Gerad e chomboidifee 
„Säule: Fig. 18., aus ſechs Flächen 
beſtehend, zwei rhomboidiſchen Endflächen 
P), zwei größeren (M) und zwei kleine⸗ 
ren (I) rektangulären Seitenflächen. Von 

| den acht Ecken find vier ſpitz G) und 
vier ſtumpf 150 von den acht Randkanten, vier Längen 
rande (d) und vier Breitenrande (). Die vier Seite 
ſind ſcharfe (g) oder ſtumpfe (b). 


Fig. 19. H. 27. | 
a 16) Schiefe bm bbb sche Säule: 
Fig. 19. von ſechs rhomboidiſchen Flächen ges 
bildet: zwei Endflächen (P), zwei großen (M) 
und zwei kleinen (T) Seitenflächen. Es findet 
bei dieſem Körper eine ſechsfache Verſchiedenheit 
der Kanten, und eine vierfache der Ecken ſtatt. 
Die acht Randkanten, die zwei Endflächen um⸗ 
ſchließend, ſind unter einander verſchieden; man 
0 unterſcheidet: zwei ſcharfe (d) und zwei ſtumpfe 
„ (k) Längenrande, zwei ſcharfe Breiten 
N rande (D und zwei ſtumpfe (). Die Seiten 
find ſcharf (9) oder ſtumpf (h). Die zwei 
Ecken, „welche durch das Zuſammentreten eines ſcharfen Längen: 
und eines ſcharfen Breitenrandes mit einer ſcharfen Seite ge— 
bildet werden, find die ſpitzigſten, daher ſpitze Ecken (ö), ihnen 
liegen auf der Endfläche diagonal die ſtumpfen Ecken (0) ge 
genüber. Die anderen vier Ecken find Seiten-Ecken, von 
denen je zwei wieder ſpitz (u) oder ſtumpf (y) erſcheinen. 
e V 0 
Fig. 20. 17) Rhomboeder: Fig. 20 und 24. zus 
ſammengeſezt aus ſechs rhombiſchen Flächen (P). 
Von den acht Ecken ſind zwei Scheitel (e), 
gebildet durch drei gleiche ebene Winkel von je 
drei Flächen; die anderen ſechs heißen Rand: 
ecken () und find gleich. Die ſechs Kanten, 
von denen drei in einen Scheitel auslaufen, wer⸗ 


den Sch ei t e ten (5), die anderen Rand- 
kanten genannt. Je nachdem die Hauptaxe 
niedrig oder | hoch iſt, entſteht, ein ſtumpfes 
(Fig. 20) oder Iminiges Rhomboeder 

(Fig. 2, ) | 


Pa) 


18) Regelmäßige ſechsſeitige 
Säule: Fig. 22, aus acht Flächen beſte— 
hend. Die Endflächen (P) find regelmä— 
ßige Sechsecke mit Winkeln von 1209, die 
ente rechtwinkliche Parallelograme. 

Die zwölf Randkanten (d) unter einander 1 1 0 
die ſechs Seiten (g) und die zwölf Ecken (a). Die ſechsſeitige 
Säule kann eine niedere oder höhere ſeyn, je nachdem die 
ae kleiner oder größer iſt als die Queraxen. 

19) Ebenrandiges Bipyramidal⸗ Fig. 23. 
e ee Fig. 23., aus zwölf Flächen 
zuſammengeſezt, die alle identiſch und gleich- 
ſchenkliche Dreiecke (P) ſind. In den zwei “ 
Scheiteln (a) laufen die zwölf Scheitel kan⸗ 
ten (b), je ſechs in einen aus. Die andern * 
ſechs Ecken ſind Randecken 06), Te verbinden die zwölf 
Randkanten (d) mit einander. IE en 
1 | | §. 29. vl 
ip Auf dieſe verſchiedenen Formen laſſen Fig. 24. 
ſich alle in dem Mineralreiche vorkommen— 
den Kryſtall⸗Geſtalten zurückführen, oder , 
mit anderen Worten, leztere find Modi f 
fikationen der erſteren. Alle Abänderungen 
aber, die an dieſen Grund- oder Kernfor- 
men vorkommen, finden entweder an den 
Ecken oder an den Kanten ſtatt, und zwar & 
ſo, daß dieſe bei ihrem Verſchwinden durch | 
eine oder mehrere Flächen erſezt werden. Zuweilen find dieſe Flächen 


— 24 — 


ſehr klein, ſo daß die Grundform noch deutlich erkannt werden 
kann, wie z. B. beim Würfel, an welchem die Ecken durch kleine 
Flächen erſezt ſind; zuweilen dehnen ſich dieſelben aber beträcht— 
lich aus, oft fo, daß die primiären Flächen ganz verſchwinden 
und eine andere Form, wie z. B. aus dem Würfel das regel⸗ 
mäßige Oktaeder entſteht, wenn die Flächen an den Ecken auftre⸗ 
tend, die primären Flächen verdrängen Fig. 24. | 


§. 30. 


Es ſind dieſe Veränderung der Grundform, jedoch nicht zus 
fällig, ſondern gewiſſen beſtimmten Geſetzen unterworfen. Und zwar 
4) dem Ebenmaaß⸗Geſetze, nach welchem bei einem 
Kryſtall, wenn er an den Kanten oder Ecken auf irgend eine 
Weiſe modifieirt iſt, dieſe Veränderung im Allgemeinen auf allen 
ähnlichen und gleichen Ecken und Kanten ſtatt finden muß. Die 
neuen Flächen an gleichen Theilen auftretend, ſind wieder unter 
einander gleich. Hieraus geht die Nothwendigkeit der genauen 
Beachtung der verſchiedenen Theile jener Grundformen hervor. 
Hiermit ſteht im genaueſten Verbande das Geſetz der 
Gleichheit der Dimenſions-Verhältniſſe, oder der 
gleichen Größe der verſchiedenen Aren bei allen Kryſtallen eines 
Minerals und die damit zuſammenhängende Gleichheit analoger 
Winkel bei einer Kryitalls Barietät. Dieſes Geſetz gründet ſich 
auf die Beobachtung, daß eine ſecundäre Fläche, ihre Lage ſey 
welche ſie wolle, mit den primären Flächen nicht jeden Winkel 
ohne Unterſchied machen könne, da dieſe von den relativen Di⸗ 
menſionen der Grundgeſtalt abhängen. Aus dieſem ergibt ſich, 
daß nur die Dimenſions⸗Verhältniſſe der Formen des Teſſeral⸗ 
Syſtems beſtimmt find und auf keine Weiſe verſchieden ſeyn kön⸗ 
nen, wogegen die der anderen Syſteme unter ſehr abweichenden 
relativen Werthen bei verſchiedenen Mineralien vorkommen kön⸗ 
nen. Bei den Formen des Tetragonal- und des Hexagonal⸗Sy⸗ 
ſtems find zwei, bei dem rhombiſchen, klinorhombiſchen und 
klinorhomboidiſchen Syſteme find drei Dimenſions-Verhältniſſe 
zu beſtimmen. Dieſe Beſtimmungen werden aus den Neigungs⸗ 
winkeln der Abänderungs⸗ zu den Grundflächen berechnet. 
2) dem Polaritäͤts⸗Geſetze, vermöge welchem gewiſſe 
gleiche Theile einer der Grundformen, diametral oder diagonal 


. 


gegenüber liegend, ſich als ungleich verhalten „ fo daß bei einer 
vorkommenden Modification derſelben nur die Hälfte jener Theile 
hinweggenommen wird. So erhalten wir z. B. bei der Blende, 
durch polariſche Hinwegnahme der Rhomboeder⸗Scheitel des Rau⸗ 
ten⸗Dodekaeders, welches als Kernform bei ihr gilt, das Tetrae— 
der. Gerade beim Teſſeral⸗Syſteme ergeben ſich die ineiſten Fälle, 
wo dieſes Geſetz ſeine Anwendung findet. 


12 ® | | N $. 51. 


Die Sprache, welcher wir uns zur Bezeichnung der Modifi⸗ 
cationen einer Kernform bedienen, iſt die, welche von Leonhard 
in ſeinem Handbuche der Oryktognoſie aufſtellte, indem er den 
Namen der ungeänderten Ecke oder Kante mit Vorſetzung der 
Sylbe ent in ein Participium verwandelt, alſo Entkantung, 
Enteckung; iſt aber eine Kante oder Ecke durch zwei oder | 
mehrere Flächen erſezt, fo drückt man dieß durch Verſetzung der 
Zahl, alſo zweifach, dreifach u. ſ. w. enteckt oder entkantet 
aus. Da nun Ecken und Kanten bei einer oder der andern der 
verſchiedenen Grundformen oft ganz verſchiedenen Werth haben, 
ſo muß man hier die Terminalogie, welche bei Beſchreibung der⸗ 
ſelben aufgeſtellt wurde, zu Rath ziehen und genau beachten. 
Wenn demnach z. B. das quadratiſche Oktaeder die Kernform 
eines Minerals iſt, und man fände hier, ſtatt der Scheitel und 
Scheitelkanten, Flächen, ſo würde man dieſe Modification ſo aus⸗ 
drücken, indem man ſagte, daſſelbe ſey Tal n , und ent 
ſcheitelkantet u. ſ. w. | 
Die genauere Angabe der Richtung jener neuen Flächen wird 
in gewiſſen Fällen nothwendig; z. B. Tetraeder dreifach enteckt 
in der Richtung der Flächen oder der Kanten. — Liegen die 
neuen Flächen bei Oktaedern und Rhombboedern der Hauptaxe 
parallel, daß ſäulenartige Körper entſtehen, ſo ſezt man zur nähe— 
ren Bezeichnung die Worte zur Säule bei, z. B. Nhomboeder 
entrandet zur Säule. — Bilden zwei abgeleitete Flächen bei ih⸗ 
rem Zuſammentreffen eine Kante, oder mehrere eine Spitze, ſo 
wird dieß im erſteren Fall durch den Beiſatz: zur Schärfung, 
im zweiten durch den zur Spitzung, näher bezeichnet, z. B. 
gerade rhombiſche Säule entſtumpfeckt zur Schärfung über den 
Endflächen; gerade quadratiſche Säule enteckt zur Spitzung. — 


Sind die Kernflächen einer Grundform durch irgend eine M rodi⸗ 
fication gänzlich verſchwunden, fo ſagt man z. B. quadratiſches 
Oktaeder entſcheitelt und entrandet 05 zum Berf 5 w Fc 
der Kern flächen. 10 
Es iſt zwar gegen dieſe Sprache e gegen die neuen 
und langen Worte, hie und da manche Einwendung gemacht, ale 
lein keine andere, beſſere dafür fubftituirt worden; auch ER es 
Wort⸗Einführungen in der heutigen Mineralogie, die noch b ar⸗ 
bariſcher ſind, ohne gerade ſo dem Gegenſtande zu entſprechen; 
Zeichen aber ſind zwar zum Schreiben kürzer, beim Ausdrücken 
in der Sprache jedoch nicht leicht verſtändlich, weßwegen wir je⸗ 
ner Einreden ungeachtet, und auf eigene, die Zweckmäßigkeit der⸗ 
ſelben betreffende Erfahrungen geſtüzt, dieſelbe beibehalten. 


| g 82. u lau 
Durch das Vorhergehende wurde gezeigt, wie alle Kryſtall⸗ 
formen eines und deſſelben Minerals auf eine Kernform zurück- 
geführt werden; allein ehe dieß geſchehen kann, muß das Ganze 
der Bildung und die vorhandenen Kryſtall-Formen des Minerals 
genau unterſucht, und beſtimmt werden, zu welchem Kryſtallſyſteme 
dieſe gehören, wobei man vor Allem auf die Symetrie der ſecun⸗ 
dären Flächen zu ſehen hat. Wir wollen dieß durch ein Bei- 
ſpiel erläutern: es liege ein Mineral in einem Oktaeder kryſta⸗ 
liſirt vor uns, zwei Ecken deſſelben aber ſeyen durch Flächen er— 
ſezt; es fragt ſich nun, welcher Art von Oktaedern gehört es an, 
ein regelmäßiges kaun es nicht ſeyn, ſonſt müßten alle ſechs Ecken 
verſchwunden ſeyn; die neuen Flächen können Quadrate, Noms 
ben oder Reftangeln ſeyn, wird dieſes, nebſt den Rand: ⸗Kanten⸗ 
Winkeln beachtet, ſo wäre das Oktaeder im erſten Fall ein qua⸗ 
dratiſches, im zweiten ein rhombiſches und im drittten ein rekt⸗ 
anguläres. Geht man auf dieſe Weiſe die verſchiedenen Kryſtall— 
Modificationen eines Minerals durch, ſo wird man mit Zuver⸗ 
läßigkeit beſtimmen können, in welches Syſtem dieſelben gehören. 
Iſt dieß geſchehen, ſo muß eine Form des Syſtems als Grund⸗ 
form gewählt werden, welche Wahl durchaus nicht gleichgültig 
iſt. Es gibt zwei Regeln, welche man in dieſer Hinſicht Br 
obachtet. 
4) 1 das Mineral Theilbarkeit, 0 wird diesen dan, 


2 e daß das Mineral in der Kernform ſelbſt nicht 
Pre gefunden wurde; Er % verdient dieſe Art der Bes 


Er. oder Hr die, von welcher fich die übrigen Modifi⸗ 
en am leichteſten ableiten laſſen, zur Grundgeſtalt gewählt. 


„ 


Eine ehr intereſſante Erſcheinung in dem Mineralreiche 7 
das Vorkommen von Hemitropieen, Zwillingsfryftallen, 
welches ſich ausfpricht durch das Verwachſenſeyn zweier Indi⸗ 
duen eines und deſſelben Minerals, nach beſtimmten Regeln, ſo 
ß fie ein Ganzes ausmachen. Sie laſſen ſich in vielen Fällen 
den einſpringenden Kanten erkennen, welche durch das Ver⸗ 
1 achſenſeyn entſtehen. 

Die Zwillingsbildung ſpricht ſich theils als ein Aneinander⸗ 
er Zuſammen⸗Gewachſenſeyn, theils als ein Durchdrungenſeyn 
der in einer Durchwachſung beider Individuen aus. Die 
erbindung derſelben nach der erſten Weiſe gewinnt das An⸗ 
hen, als ob ſie aus zwei Hälften eines und deſſelben Kry⸗ 
alls beſtünde, von welchem die eine Hälfte in umgekehrter Lage 
1 Die andere gefügt ſey; Hornblende, Gypsſpath, weßwegen man 
eſe auch Hemitropieen nennt. 

uebrigens find die Individuen bei einer oder der anderen 
willingsbildnng ſtets, hinſichtlich ihrer Kryſtallform, einander 
| leich, und nur gegen einander verdreht haben ſie daher eine der 

ren, Chabaſie, oder un gewiſſe Flächen, Felbſpath, mit ein⸗ 

der gemein. 5 
Geregelte , von 1 als zwei Indivi⸗ 
len werden Drillinge, Vierlinge u. ſ. w. nach der Zahl 
erſelben genannt. | 


§. 34. 


Bei dem, was bisher über die Aya ge wurde, ſez⸗ 
ten wir ſtets vollkommene Formen, gleich regelrecht gefertigten 


* 
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Modellen, voraus, allein die Erfahrung lehrt uns, daß wir dieſe 
in der Natur ſelten finden, und daß man ſich, will man mit dem 
Beſtimmen der Mineralkörper vorſchreiten, an die Unvollkommen⸗ 
heiten der Kryſtallgeſtalten gewöhnen müſſe. Dieſe ſpricht ſich 
entweder in der Beſchaffenheit der Geſtalt oder der Oberfläche 
aus; leztere ſollte ſtets glatt und eben ſeyn, aber dieß iſt nicht 
oft der Fall, ſondern ſie läßt Unvollkommenheiten wahrnehmen, 
die ſpäter noch, bei Betrachtung der Oberfläche der Mineralien 
überhaupt berührt werden ſollen. 

Die Form der Kryſtalle leidet in häufigen Fällen 10 all 
zugroße Ansdehnung einzelner Flächen im Verhältniß zu den übri⸗ 
gen, ſo daß oft ſchwierig zu erkennende Geſtalten entſtehen, was 
beſonders dann geſchieht, wenn ein oder die andere Fläche gänz⸗ 
lich verdrängt wird, wodurch Platten, Nadeln u. ſ. w. hervor⸗ 
gerufen werden. Die Flächen des Würfels erſcheinen als Recht: 
ecke. Ferner wird bei den Kryſtallen eine Unregelmäßigkeit bes 
wirkt, durch die Ausdehnung in der Richtung ihrer Axen; fo ent— 
ſtehen beim regelmäßigen Oktaeder, durch die Ausdehnung nach 
einer Axe hin, an zwei Ecken Kanten. Oft findet man die Flä⸗ 
chen der Kryſtalle gekrümmt, oder die Kanten derſelben ganz zu— 
gerundet, wodurch dieſe manchmal ein gefloſſenes oder geſchmol⸗ 
zenes Anſehen erlangen; Hornblende-, Kolophonitz, Ape Real 
U. „ W. 


eig 


| Häufiger noch werden Unvollſtändigkeiten der Umriſſe bei den 
Kryſtallen beobachtet, denn ſelten kommen dieſelben ringsum aus⸗ 
gebildet und iſolirt vor, meiſt ſind ſie auf eine oder die andere 
Weiſe mit der fie umgebenden Maſſe oder unter einander ver⸗ 
bunden. In erſterer Hinſicht findet man fie entweder ein- oder 
aufgewachſen, je nachdem die Umgebung alle oder nur ein: 
zelne Theile berührt, ſo daß der Kryſtall im lezteren Falle frei 
über denſelben hervorragt. 

Durch das Verbundenſeyn mehrerer Kryſtalle entſtehen Grup- 
pirungen. Man unterſcheidet Kryſtall-Gruppen und Kry⸗ 
ſtall⸗Druſen. Unter erſteren verſteht man das Zuſammenge— 
wachſenſeyn zweier oder mehrerer Kryſtalle auf die Weiſe, daß 
einer derſelben die Unterſtützung der andern ausmacht; wenn da— 
gegen mehrere auf- und durcheinander gewachſene Kryſtalle eine 


„ 


emeinſchaftliche Unterlage haben, fo nennt man dieſe Art unre⸗ 
"gelmäßige Verbindung, Kryſtalldruſe. RN, 
A g. 36. 
u Aus de was hen über die Uipoft pee der Kry⸗ 
ſtalle angeführt wurde, ergibt ſich, daß die Kenntniß derſelben für 
die Wiſſenſchaft von keinem großen Werth wäre, wenn wir nicht 
in der un veränderlichen Lage ihrer Flächen ein beſtimmtes Geſetz 
hätten, das ung ſtets über die Form außer allen Zweifel fezt. 
Die gegenſeitige Lage der Flächen bleibt, bei aller Verſchiedenheit 
der Größe und der Figur derſelben, ſtets die nämliche bei den 
verſchiedenen Kryſtallen eines und deſſelben Minerals. Die Win⸗ 
kel, welche durch das Schneiden der Flächen entſtehen, die Kan⸗ 
tenwinkel ſind ſomit conſtant und eine Meſſung der⸗ 
ſelben zur Beſtimmung der Kryſtallgeſtalten eines Minerals durch⸗ 
aus nothwendig. Dieſe Meſſung geſchieht durch eigene Inſtru⸗ 
mente, Geniometer genannt, deren Anwendung theils auf 
bloß mechaniſchen, theils auf optiſchen Grundſätzen beruht. Ans 
lege und Reflexions⸗Geniometer. | 
Eine Einſchränkung leidet dieſes Geſetz durch Mitſ che r⸗ 
li. ch's Beobachtung, daß Kryſtalle, die nicht dem regulären Sy⸗ 
ſteme angehören, in verſchiedenen Temperaturen Winkel⸗Verände⸗ 
kungen erfuhren, die von 0 Grad bis 400%, 10 — 12° und bis 
zur Siedehitze des Oels 20“ betragen. Der Grund liegt wohl in 
der ungleichen Ausdehnung der Axen. Die Winkel eines Minerals 
find. Daher nur bei gleicher Temperatur beftändig. Aber der Un: 
terſchied der Temperatur, bei welcher wir gewöhnlich meſſen, iſt 
unedeutend, ſo daß die Differenzen höchſtens 1 — 2“ betragen 


* 
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4 Die nichtkryſtalliſirten Mineralien ſind entweder 
5 bei denen man Andeutungen oder Spuren einer regelmäßi⸗ 
gen Bildung findet, oder ſolche, bei denen dieß nicht der Fall iſt. 
Erſtere werden kryſtalliniſche oder nachahmende Geſtal— 
ten, in ſofern ſie Aehnlichkeit mit der Form anderer Gegenſtände 
beſitzen, die andern zufällige Geſtalten genannt. 
An §. 38. 
Die kryſtalliniſchen Geſtalten ſcheinen durch geſtörte 
oder gehemmte Kryſtalliſation entftanden zu ſeyn, fo daß fie als 


— 8 — 


Ae dagen von Individuen zu betrachten ſind, welche 
durch Berührung ſich gegenſeitig hinderten, ihre regelmäßige Form 
anzunehmen. In der Art und Weiſe, wie dieſe Zuſammenſetzung 
erſcheint, in der Textur oder in der Form der Zuſammenſetzungs⸗ 


ſtücke find Verſchiedenheiten wahrzunehmen, die auf der unglei⸗ 


chen Ausdehnung der lezteren nach Länge, Breite und Dicke be⸗ 
ruhen. In dieſer Hinſicht unterſcheidet man bei den Mineralien: 

41) körnig: wenn die einzelnen zufammengefügten Theile 
gleiche Ausdehnung nach den drei Dimenſtionen beſitzen, welches 
nach der Größe der Individuen, fein⸗, klein-, grob⸗ und 
großkörnig ſeyn kann; 

2) blätterig oder ſchalig, wenn zwei der S Dimensionen 
gegen die dritte vorherrſchen. Man unterſcheidet: große, klein-, 
feinblätterig, ſchuppig und ſchaumig; dick und dünn⸗ 
ſchalig; gerad: und krummblätterig oder ſchalig; 

3) ſtängelich, wenn eine der Dimenſionen gegen die an⸗ 
dern beiden vorwaltet. Bei zunehmender Dünne entſteht das 
Faſerige. Man unterſcheidet: dick- oder dün n⸗, krum m, 
gerad: oder verworrenſtänglich oder faſerig. 

Verlaufen ſich dieſe verſchiedenen Zuſammenſetzungen in die 
äußerſte Kleinheit, ſo entſteht das Dichte. Iſt bei einem dich⸗ 
ten Minerale der Zuſammenhang auf eine oder die andere Weiſe 
unterbrochen, ſo zeigt es ſich durchlöchert, zerfreffen, 
zellig, porös, blaſig, ſchwammig u. ſ. w. 

39. | 

Durch die Zuſammenreihung kryſtalliniſcher Mineralien wer: 
den ſehr verſchiedenartige Geſtalten hervorgerufen. Hierher gehören: 

1) die kugelförmigen Geſtalten, welche entſtehen, 
wenn nadelförmige Individuen von einem Punkte aus ſich nach 
allen Richtungen gleichförmig ausdehnen. Dieſe ſind entweder 
aufgewachſen, daher unvollkommene Kugeln, oder loſe und zeigen 
dann mehr oder minder vollkommene Kugelform. Durch das 
Aneinanderſtoßen mehrerer Kugeln werden nieren⸗ er 0 
benförmige Geſtalten gebildet; 

2) die drath⸗, zahn⸗„ nadel⸗ und haarförmigen 
Geſtalten, durch Aneinanderreihung koͤrniger Individuen entſtan⸗ 
den. Gruppirungen von zahn- und drathförmigen Geſtalten ru⸗ 
fen ſtauden⸗ oder e Dendriten hervor. Wol⸗ 


d 


ge oder Möggers Geſtalten zeigen ſich, wenn das Haar⸗ 
gige auf verſchiedene Weiſe gekrümmt und gebogen erſcheint; 
3) die blatt: und blechförmigen Geſtalten, durch das 
erfließen reihenförmiger Aggregate in eine Maſſe entſtanden.“ 
urchkreuzen ſich leztere aber, ſo bildete ſich das Geſtrickte; 

N die fächer⸗ oder kammförmigen Geftalten, wel⸗ 
che durch das Verbundenſeyn ee Individuen hervorges 
fen werden; N 
5) die ſtangen⸗, büſchel⸗ und ein e Geſtal⸗ 
ten ; durch Gruppirung ſtängelicher Individuen entſtanden. 


§. 40. 


Die an der zufälligen Geſtalten Er nicht von 
der Kryſtalliſationskraft, ſondern von der Art und dem Orte der 
Bildung der Mineral⸗Körper ab. | 
; Stalaktiten oder Tropfſteine und Stalagmiten 
entſtehen durch fortwährenden Abſatz aus Waſſer und zeigen oft 
die verſchiedenſten Formen; auf ähnliche Weiſe entſtehen manche 
eberzüge von Mineralien auf andere. 

Bilden ſich jedoch Mineralien innerhalb eines umſchloſſenen 
aumes aus, ſo iſt die äußere Form derſelben gänzlich von der 
r begränzenden Maſſe abhängig. Es entſtehen auf dieſe Weiſe 
ugelz, mantel oder knollenförmige Geſtalten, wenn das 
eineral Höhlungen oder Blaſenräume erfüllte, bildete es ſich 
aber auf Spalten, ſo werden Platten erſcheinen. Werden 
die ſe Platten ſehr dünn, ſo bilden ſie den Anflug. Lezterer 
ſcheint übrigens manchmal auch durch Suflimation von Dämpfen | 
herzurühren, denn wir finden ihn an Stellen, wo die Bildung 
deſſelben wohl nicht anders zu erklären ſeyn mag, indem Raum 
genug vorhanden war, um Platten hervorzubringen. Iſt das Mineral 
it der es umſchließenden Maſſe ganz verwachſen, ſo nennt man 
in Vorkommen derb oder eee je nach der Größe, 
welcher es erſcheint. 

1 Hierher iſt auch das Erſcheinen der Mineralien als Ver⸗ 
ſteinerungsmittel zu rechnen, ferner die Umhüllungsmaſſen 
von Mineralien, dann die Ausfüllungsmaſſen aller Arten von 
Eindrücken, die ein Mineral in dem andern hinterläßt, unter denen 
beſonders die pſeudomorphoſen zu beachten find. > 


N pre Mn Merlin karte find zufal⸗ 

lige regelmäßige Geſtalten, die dem Minerale, welche es zeigt, 
nicht zukommen. Es werden nach ihrem Gaalichen drei Arten 
von Pſeudomorphoſen unterſchieden: 
I) Ausfüllungs⸗Pſeudomorphoſen: fie eie 
wenn Kryſtalle eines Minerals durch irgend eine Urſache zerſtört, 
einen regelmäßig geformten Raum in der umhüllenden Maſſe zu⸗ 
rücklaſſen, und dieſer dann durch andere Mineral-Subſtanz erfüllt 
wurde. Dieſe liegen nun entweder in jener Maſſe eingeſchloſſen 
oder erſcheinen aufgewachſen, wenn dieſelbe verſchwunden iſt; ſie 
ſind in ihrem Innern oft hohl und druſig, aber die Oberfläche 
zeigt ſich nie rauh, Hornſtein in Formen von Kalkſpath. 

2) Umhüllungs⸗Pſeudomorphoſen; find Inkru⸗ 
ſtationen oder Ueberzüge, die fi um vorhandene Kryſtalle gleich: 
mäßig anlegten und deren Form annahmen. Die Oberfläche iſt 
gewöhnlich rauh oder druſig, ihr Inneres oft hohl, wenn die Kry⸗ 

falle verſchwunden ſind, über welche fie, ſich gebildet haben; zu— 
dweilen findet man auch eine pulverartige Maſſe in denſelben. 
Quarz über Flußſpath⸗Kryſtallen gebildet. | 

3) Umbildungs: Pfeudomorphofen; fie werden 
durch Umwandlung oder Veränderung der Subſtanz von Kryſtal— 
len hervorgerufen, ohne daß die äußere Form darunter leidet. 
Umwandlung von Eiſenkies⸗ Kryſtallen in Braun⸗Eiſenſtein, von 
Kupferglaſur in Malachit. Bei den meiſten Pſeudomorphoſen die— 
fer Art ſind die urſprüngliche Spaltbarkeit und die anderen Eigen- 
ſchaften des umgewandelten Minerals gänzlich verſchwunden, uin 
neue an ihre Stelle getreten. 
5 nee 

Haben die Mineralien, von dem Orte ihrer Entſtehung weg— 
geriſſen durch mechaniſche Einwirkung, durch Reibung, Abſchlei⸗ 
fung oder Zertrümmerung, ihre urſprüngliche Form verloren, alſo 
eine andere zufällige Geſtalt erhalten, ſo bezeichnet man dieſe 
durch verſchiedene Ausdrücke. Hierher gehören: runde und 
ſcharf- oder ſtumpfeckige Stücke, Geſchie be, Gerölle; 
rundliche, platte oder eckige Körner, Sand, Staub. 

ö | H. 45. 0 a‘ 

Kryſtalliſirte wie nicht kryſtalliſirte Mineralien laſſen hin— 


chtlich ihrer Oberfläche Berhältniffe wahrnehmen, die bei 
einer Beſchreibung derſelben berͤckſichtigt werden e Die 
Oberfläche iſt nämlich 

I) glatt oder eben, wenn keine Erbaben seien re Bere 
efungen zu bemerken ſind. Hierher gehören auch die ſogenannten 
Spiegel, die durch Reibung einer Mineral: Ae an wer 
ndern entſtanden ſeyn mögen. 
2) Uneben, wenn verſchiedene Erhöhungen 10 57 Beriefun 
en vorhanden find. 
3) Nau h, wenn fie mit unregelmäßigen ſumpfen Erhöhun⸗ 
n verſehen iſt. 
4) Gekörnt, wenn kleine körnerförmige Erhöhungen zu bee > 
erken find. 
. 5) Geſtreift, wenn linienähnliche, ſtärkere oder schwächere 
Vertiefungen, die bald einer oder mehreren Richtungen folgen, 
vorhanden ſind. Schneiden ſich dieſe Streifungen unter gewiſſen 
1 Winkeln, ſo entſteht das Federartige. | | 

6) Druſig, wenn fie mit ſehr 1 yſtaliniſchen Er⸗ 
habenheiten verſehen iſt. 
Hierher gehören ferner ehren: löcherichte, ge⸗ 
. Oberflächen u. ſ. w. 


II. phyſikaliſche Kenngeigen 55 
8. 44. 5 


. unter phyſikaliſchen Kennzeichen verſteht man deimigen, 
welche bei ſolchen Unterſuchungen der Mineralien wahrgenommen 
werden, die keine Veränderung in der Miſchung bezwecken und 
die Form derſelben nicht berückſichtigen. Dieſe Unterſuchungen 
müſſen nun entweder durch kleine Verſuche, wobei zuweilen das 
Mineral eine Veränderung in der Maſſe (Härte) erleidet, bes 
werkſtelligt werden, oder die Weges einzelner Eigenschaft 
ten iſt geradezu geſtattet. | 

Es gehören hierher: e Schwere, optiſche Er 
ten, Phosphoreszenz, Electricität, Magnetismus. | 


19 A Koherenz⸗Verhältniſſe der Mineralien. 
„ 49, 


unter Koherenz verſteht man den innern Zuſammenhalt | 
un, Oryktognoſte. f 3 


— 
— 


nne 


= 


der Subſtanzen, der ſich durch den ee oder geringeren Wi⸗ 
derſtand zu erkennen gibt, welchen er jeder mechaniſchen Theilung 
derſelben entgegenſezt. Dieſer Eigenſchaft nach ſind die Mineralien 
entweder feſt (ſtarr) oder flüſſig; jene laſſen noch verſchiedene 
0 Modificationen dieſer Eigenthümlichkeiten wahrnehmen; während 
man bei dieſen nur einen größeren oder geringeren Grad mit 
5 e oder Leſſch bet Fire bezeichnet. = 


ENG 


Die mechaniſche Verbindung, in welcher die Theile eines 
era Minerals ſich befinden, heißt Struktur oder Ge⸗ 
füge... Diefe Verbindung ſpricht ſich auf verſchiedene Weiſe aus, 
indem ſie nach gewiſſen Seiten hin ſtärker iſt, als nach andern, 
ſo daß man bei mechaniſcher Theilung des Minerals gleichartige 
Theile, mit glatten Flächen begränzt, erhält, wenn man in der 
Richtung ſpaltet, wo der Zuſammenhalt minder ſtark iſt, während 
es ungeregelte, unebene Bruchflächen zeigt, wenn man die Tren⸗ 
nung dieſer Richtung entgegen vornimmt. Die erſtere Art wird 
regelmäßige Struktur oder Spaltbarkeit, Theilbar⸗ 
keit, die andere ur e en ee e oder Bruch 
genannt. | | 

85 ar. 

‚Die Spaltbarkeit hängt mit der Natur der Mineralien 
innig zuſammen, das Streben regelmäßiger Bildung hat ſich anch 
im Innern derſelben ausgeſprochen, aber bei den verſchiedenen 
Mineralien in ſehr verſchiedenem Grade. Einige ſind ſehr leicht 
theilbar und ſpringen ſchon beim Zerſchlagen in Stücke, nach al⸗ 
len Seiten mit ebenen Flächen begränzt (Kalkſpath), andere laſ⸗ 
fen ſich nur in gewiſſen Richtungen mehr oder minder leicht ſpal⸗ 
ten, manche ſelbſt zu den dünnſten Blättchen (Glimmer). Auch 
gibt es Mineralien, bei welchen man weder Theilbarkeit, noch die 
geringſte Andeutung, wie z. B. Streifen oder inneren RN 
welche darauf hinweiſen, entdecken kann (Obſidian). 5 

Die Flächen, welche durch die Spaltung entſtehen, werden 
Theilungs: oder Spaltungsflächen genannnt. Sie ſchnei⸗ 
den ſich unter beſtimmten Winkeln und ſind durch Geſtalt und 
Richtung von einander unterſchieden. Die Theilung ſelbſt wird 
mit ſeinen Meiſeln, oder mit ana dazu tauglichen Inſtrumen⸗ 


= 


11 5 | 
ten vorgenommen; die Richtung, nach welcher fie geſchieht, heißt 

e Spaltungs richtung, der Durchgang oder Blätter⸗ 
du rchgang. Die Durchgänge find ſtets einer der Flächen eis 
ner Kryſtallform parallel, die dem theilbaren Minerale angehört. 
Die Theilbarkeit iſt jedoch von der äußeren Form gänzlich unab⸗ 
he ingig, und bei allen Kryſtallformen einem und demſelben Mi— 
eral angehörig, immer dieſelbe. Eine von Theilungsflächen um⸗ 
ſchloſſene Geſtalt, wird Theilungs⸗ Geſtalt, Grundform 


genannt, in ſofern ſich nämlich von ihr alle Kryſtall⸗Varietäten 
einer Mineral⸗Subſtanz abgeleitet werden (ſ. H. 52). Durch die Theile 
arkeit, da 5 . bei vr ene Mineralien, vorkommt, 


e 505 in 4 Fällen zum 1 einer Mineral⸗ Be 

het. Die Richtung der Theilbarkeit muß aus dieſem Grunde 

mer bei Beſchreibung eines Minerals angegeben werden. 

5 Nicht kryſtalliſirte Mineralien, die ſehr deutliche Theilbarkeit 

ſitzen, werden blätterig genannt. Doch darf dieß Blätterige 
yt mit dem durch Aggregatſon entſtandenen (ſ. H. 38.) e 


It Mute 
| 8. 48. 


1 en Wiler ien vorhanden, zeigt ſich aber auf verſchie⸗ | 
ne Weiſe; namikb. ht | 
J) eben, wenn die Bruchfläche frei erſcheint von Erhaben⸗ 
E und Vertiefungen; 
+ 2) uneben, wenn Erhabenheiten und Reit eme auf der⸗ 
en wahrnehmbar find. 
5) muff chelig, wenn die Bruchflächen Aehnlichkeit mit der 
Vertiefung einer Muſchel haben. Man unterſcheidet vollkom— 
nen⸗ und unvollkommen, groß⸗ undklein⸗ „ tiefe und 
fla ch muſ. chelig; 15 
4) ſplitterig, wenn ſich übe den Bruchflächen kleine 
ſplitterförmige Theilchen zeigen, die noch mit der Maſſe zuſammen⸗ 
bangen, fein⸗ und grobſplitterig; 
= 


a - 36 — 


5) hackig, wenn die Bruchfläch kleine gekrümmte Spigen 
wahrnehmen läßt; | re 5 is 
6) erdig, wenn auf den Bruchſlächen eine enge kleine 
Unebenpeiten em zeigen, hervorgerufen rn zn. ie 


8. 40. ae at 


Die Ned iſt eine Erſcheinung, die nur bei 90 
zu einem Ganzen vereinten Mineralien, bei den Aggregaten vor⸗ 
kommt, und in der Textur oder in der Art der Zuſammenfügung 
der einzelnen Individuen ihren Grund hat; fie gibt ſich Häufig 
ſchon durch feine Kluͤfte oder Riſſe zu erkennen, nach welchen ſich 
dann die Theile mehr oder minder leicht beim Zerſchlagen tren⸗ 
nen. Es werden daher die körnigen, ſchaligen oder ſtänglichen 
Aggregate, auch körnige, ſchalige oder 9 Ab⸗ 
e e 


1 $. 50. 
unter Härte verſteht man in der Mineralogie den Wider⸗ 
ſtand, welchen ein Mineral dem Angriff oder dem Ritzen eines 


anderen Minerals oder einem ſchneidenden Inſtrumente entgegen⸗ 
ſezt. Dieſe Eigenſchaft kann in vielen Fällen zur Unterſcheidung 


0 verſchiedener Subſtanzen führen; aber es kann die Beſtimmung 


derſelben nur vergleichungsweiſe ſtattfinden. Denn einmal läßt 
ſich keine beſtändige Einheit auffinden, um die verſchiedene Här⸗ 
tegrade nach derſelben auszudrücken, und dann nimmt man auch 
bei einer Mineral⸗Subſtanz zuweilen nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen hin verſchiedene Härtegrade wahr, ſo daß eine Beſtimmung 
derſelben mit vollkommener Sicherheit nicht leicht ausführbar iſt. 
Es wird jedoch nur eine vergleichende Beſtimmung dieſer Eigen⸗ 
ſchaft nöthig und dieſe geſchieht entweder dadurch, daß man das 
zu unterſuchende Mineral mit einem anderen Körper, Mineral, 
Feile rizt, oder mit dieſem ein än tes Mineral zu ritzen ſucht. 

Auf dieſer Methode beruht die Begründung einer Härteſcala, 
indem man mehrere Mineral-Subftanzen von ungefähr gleichen 
Härtediferenzen in eine Reihe ſtellt, von denen jedes folgende das 
vorhergehende rizt, von dieſem aber nicht gerizt wird. e hat 
folgende Scala aufgeſtellt: 


N 


„ 


a. = ae oder Steinsalz N 
8 Kalkſpath, | 0 17 
19 40 Flußſpath, e e 
; 5) = Ahpatitſpath, 8 | | 

6) = Feldſpath, 

7) Quarz, 

8 = T Topas, 


9) = Korund, 
0 Diamant. 
Die Härtegrade werden durch die ihnen vorgeſezte Sa 
gedrückt, das Reſultat der Vergleichung mit andern Minera⸗ 
durch Dezimaltheile, fo daß z. B. der Härtegrad beim Ido⸗ 
ras = 6,5, als in der Mitte ſtehend zwiſchen Feldſpath und 
\uarz angegeben wird. Auf dieſe Scala wird ſich im Folgenden 
urchgängig bezogen werden. Beim Erproben der Härte muß 
arauf geſehen werden, daß man ſich fo viel wie möglich friſcher 
nd reiner Stücke bedient; der Verſuch ſelbſt geſchieht auf die 
f eiſe, daß man mit einer ſcharfen Kante oder Ecke eines gege⸗ 
. Minerals die Glieder der Scala zu ritzen 1 und 


b §. 51. 


* e iſt ein Mineral, in dem fich jede We Un⸗ 
erbrechung des Zuſammenhangs von ſelbſt, meiſt mit vieler Hef⸗ 
igkeit, nach allen Richtungen fortpflanzt, und im Anſpringen von 
Stücken oder Splittern oder im Bilden von Riſſen ausſpricht. 
Die Geſchmeidigkeit eines Minerals ergibt ſich aus dem 
Berhalten deſſelben gegen eine ſchlagende oder ſchneidende Kraft, 
ndem dabei nur ſoweit eine Unterbrechung des Zuſammenhalts 
tatt findet, als das Inſtrument eingedrungen iſt, ohne daß dabei 
Splitter oder Pulver entſtehen. Die getrennten Theile behalten 
hren Zuſammenhang. Dehnbarkeit eines Minerals iſt die 
eigenifchaft deſſelben, ſich unter dem Hammer ſtrecken oder zu Draht 
. iehen zu laſſen, ohne den Zuſammenhang zu verlieren. Milde 
iſt ein Mineral, bei welchem die Unterbrechung des Zuſammen⸗ 
hargs fi c nur wenig fortpflanzt; es läßt fi leicht ſchnkiden. 


1 


iſt oft zerreiblich und bildet ein Pulver. Mit dieſer Eigenſchaft 
iſt ſehr oft das Abfärben verbunden, die Theile hängen ſo loſe 
zuſammen, daß ſie ſchon bei der een an dem anderen Ki 
pe haften bleiben. | 1 

Die Eigenſchaft eines Minerals ae ER ine in 
dickern oder dünnern Blättchen gebogen werden zu können ohne 
zu zerbrechen, heißt Biegſamkeit. Elaſtiſch iſt dasjenige 
Mineral, das ſeine erſtere Geſtalt mit einer gewiſſen Gewalt 
wieder annimmt, ſobald die ik zu wirken aufhört, welche es 
gebogen hat. 

Unter e e der Mineralien verſteht man ven 
Widerſtand, welchen dieſelben beim Zerſchlagen mit dem Hammer 
leiſten. Dieſe Eigenſchaft ſteht mit Härte und Geſchmeidigkeit 
nicht immer in geradem, oft im umgekehrten Verhältniß, ſo iſt 

z. B. Obſidian bei weitem härter als dichter Gyps, und doch iſt 
er leichter zerſprengbar als dieſer. Die Struktur der Mineralien 
u den meiſten Einfluß auf Diefe dehnen 
| 2. Schwere, 

8 $ 52. | 

Es bedarf keiner weitläuftigen Unterſuchung, um darzuthun, 
daß die Mineralien verſchiedene Schwere unter einander haben, 
auch wenn fie von gleichem Körper-Suhalte find. Zwei gleich 
große Würfel von Bleiglanz und von Quarz werden ſehr ver⸗ 
ſchiedene Schwere zeigen, aber im Waſſer gewogen, verlieren 
beide gleich viel von ihrem Gewicht, und dieſer Verluſt iſt fo 
groß, als das Gewicht der Waſſermenge beträgt, die der Würfel 
aus ſeiner Stelle drängt, die alſo den Raum deſſelben füllte. 
Die Methoden, das eigenthümliche oder ſpecifiſche Gewicht der 
Mineralien zu beſtimmen, beruhen auf dieſer Erfahrung. Man 

vergleicht das Gewicht der Mineralien mit dem des Waſſers und 
nimmt lezteres als Einheit — = 4,000... an, ſo daß alſo das 
ſpecifiſche Gewicht eines Minerals 1 eben ſo viel heißt, 
als angeben, „ wie viel ſchwerer oder leichter daſſelbe 5 als 
Waſſer. | 
Ä Zur Beſtimmung des fpesififehen Gewichts der nene 
bedient man ſich der hydroſtatiſchen Wagen oder der Areometer. 
Erſtere ſind bei ſehr genauen Beſtimmungen unentbehrlich; von 
anderen Wagen unterſcheiden ſie ſich nur durch ihre Feinheit und 


je 


mpfinblichfeit; unter der einen Wagſchale iſt ein Hacken ange: 
acht, in den man das Mineral mittelſt eines Haares befeſtigt 
. es Im „ zu wiegen. Man verfährt nun N n 


4 


. da elite, dioidirt. Es wiege z. = ein „Mineral in der 

1 8 Luft = 29,40 

im Waſſer — 47,15 fo würde 

2 A der der Verluſt = 12,25 ſeyn, 

buch das Gewicht einer gleich großen Waſſermenge gegeben 
iſt, welche das Mineral aus ihrer Stelle verdrängt hat. Sezt 

man nun das fpecifiihe Gewicht des Waſſers = 4,000, ſo er⸗ 
ält man . Gleichung: 1 5 


12725 29,50 4,00 * 
; | f x= 29,0 = 2, 1 
1325 


\ E befreit ſehn bnd die Wägung ſelbſt bei einer Sep 
ur des Waſſers von 14 N. ſtatt finden. Die Reſultate, welche 
lan bei Beſtimmungen des ſpecifiſchen Gewichts von verſchiede⸗ 
en Stücken eines und deſſelben Minerals erhält, ſind oft ver⸗ 
hieden, man gibt daher entweder das Mittel aus verſchiedenen 
Biegungen oder die Schwankung ſelbſt an. , 

3. Optiſche Eigenſchaften 145 Minerale. 
§. 55. | 


. Diejenigen phyſikaliſchen Eigenſchaften der Wiesel, wel⸗ 
che in ihrem Verhalten gegen das Licht begründet ſind, werden 
optiſche Eigenſchaften derſelben genannt. Es gehören 
hierher: Durchſichtigkeit, Strahlenbrechung, Glanz, Farbe und 
ige andere Licht⸗ und Farben⸗Erſcheinungen. 

2, | a. Durchſichtigkeit. 

Ri $. 54. 


Unter Durcpfifigre ber Mineralien beach man die Ei⸗ 
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genſchaft derſelben, dem auf ſie fallenden eichte den Surg 
zu geſtatten. Es gibt verſchiedene Grade derſelben, welche auf 
folgende Weiſe unterſchieden und bezeichnet werden: 
1) Durchſichtig iſt ein Mineral, wenn man einen Ge⸗ 
genſtand, der durch daſſelbe betrachtet wird, genau fehen kann, 
wie z. B. durch Glas; tritt it Beige 0 nennt man 
das Mineral waſſerhell. 
nz Halbdurchſichtig iſt ein Mineral, wenn der burt 

daſſelbe beobachtete Gegenſtand zwar wahrgenommen, jedoch n 
mit deutlichen Umriſſen geſehen werden kann. | 
| 5) Durchſcheinend, wenn das Mineral in größer 
Stücken nur einen einförmigen Lichtſchein durchſchimmern, aber 
den dahinter befindlichen Gegenſtand nicht erkennen läßt. | 

4) An den Kanten durchſcheinend iſt das Mineral, 
wenn nur die dünnen Kanten oder einzelne Splitter re 
Licht durchſchimmern laffen. 

5) Un durchſichtig iſt ein Mineral, wenn es ſelbſt an 
N dünnen Kanten und in Splittern kein Licht durchſchimmern läßt. 

Ein Mineral » Species kann zuweilen verſchiedene Grade 
von Durchſichtigkeit beſitzen, dieſe werden angegeben, indem man 
3. B. ſagt: Nestes Mineral iſt eee bis Na n 
u. . w. 

| b. Strahlenbrechung. 

6. BB, 


Gegenſtände, durch Flüſſigkeiten oder Glas betrachtet, er⸗ 
ſcheinen ſtets auf ihrem wahren Platz, wenn der Lichtſtrahl ſo⸗ 
wohl bei ſeinem Einfall als bei ſeinem Ausgang ſenkrecht auf 
den Flächen des Körpers iſt, trifft derſelbe aber in ſchiefer Rich⸗ 
tung auf die Oberfläche des Körpers, oder wird der Ausgang in 
Folge der Lage der Flächen zu einander modificirt, fo findet eine 
größere oder geringere Abweichung in der Stellung des Genſtan⸗ 
des ſtatt. Aus dieſem geht die beſondere Wirkung hervor, welche 
durchſichtige Körper auf das durchfallende Licht üben, in deren 
Folge alſo jeder ſchiefe Lichtſtrahl ſeine Richtung beim Eindringen 
in den Körper verändert und wie gebrochen erſcheint. Dieſe 
Erſcheinung wird Strahlenbrechung oder Refraktion ge⸗ 
nannt, iſt jedoch nur bei reinen Mineralſubſtanzen als Kennzei⸗ 
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ven von Anwendung. Man hat zu beachten die Größe der Ab. 
ſeichung des Lichtſtrahls bei gleichem Einfallswinkel deſſelben, 
An ſich dieſe eben bei verſchiedenen Mineralien verſchieden zeigt. 


9 56. EN 5 
Es 3091 jedoch auch Mineralien, die den eichtſtrahl bei ee 
em Einfallen nicht nur brechen, fondern ihn ſogar in zwei Theile 
trennen, welche verſchiedene Richtungen einſchlagen, fo daß wenn 
man einen kleinen Gegenſtand in gewiſſer Richtung und Entfer⸗ 
ung durch ein ſolches Mineral betrachtet, dieſer doppelt zu ſehen 
eine Erſcheinung, welche doppelte Strahlenbrechung 
genannt wird; ſie findet ſich nur bei feſten Mineralkörpern und ſteht 
nit deren Kryſtalliſation im genaueſten Verhältniß. Derjenige 
strahl, welcher den gewöhnlichen Geſetzen der Brechung folgt, 
ird eigentlicher, der andere aber außerordent licher oder 
birrender Strahl genannt. Die Stärke der doppelten Strah⸗ 
mbrechung wird nach der Entfernung der beiden Bilder, welche 
tan bei verſchiedenen Mineralien erhält, bei übrigeng gleicher 
er der Stücke bemeſſen. 
Mit der doppelten Strahlenbrechung ſteht die ſogenannte Por 
arifi irung des Lichts in genauem Zuſammenhange, indem durch 
eztere beſtimmt werden kann, ob erſtere bei einem Mineral vor⸗ 
anden iſt. Es würde uns zu weit führen, beide Eigenſchaften 
enauer zu betrachten, zumal da ihre Beobachtung mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden iſt. | 


- 


c. Glanz 
zen . - 
1 Unter Glanz der Mineralien 1 man die 2 Zu⸗ 
ückwerfung oder ſpiegelnde Reflexion des Lichts auf den Flächen 
erſelben hervorgebrachte Erſcheinung, in ſofern die Farben dabei 
anz unberückſichtigt bleiben. Man betrachtet dieſe Eigenſchaft 
ee. der Art und der Stärke. | 
“ 4 g. 58. 

e In Hinſicht der Art des Glanzes hat man beſonders fol⸗ 
Inde allmälige Abſtufungen deſſelben allgemein angenommen, 
indem man ſie mit dem Glanze gewiſſer bekannter natürlicher 
oder künſtlicher Körper verglich, und darnach benannte: 

113 4) Metallglanz Eiſenkies), 


] 
„ 
2 Diamantglanz (Diamant). 
5), Glasglanz (Smaragd). 
4) Wachs und Fettglanz (Bernſtein, Pechſtein ): 
5) Perlmutterglanz (Glimmer). 
6) Seidenglanz (Faſergyps). 
Es bedarf wohl nicht der Beſchreibung dieſer verſchiedenen | 
Modificationen, da die Körper, bei denen man fie am 1 ausgezeich⸗ 
netſten ‚findet, allgemein bekannt ſind. g 
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Die Stärke des Glanzes hängt von den Urſachen 
ab, namentlich von Der mehr oder minder glatten Beſchaffenheit 
der Oberfläche und von der Dichtigkeit oder Lockerheit der Kör⸗ 
per. Der Glanz der Bruchflächen iſt daher in der Regel minder 
ſtark, als der der reinen Kryſtall⸗ oder Spaltungsflächen. Mit 
der Abnahme der Dichtigkeit verliert ein Mineral meiſt an Glanz; 
bei erdigen Mineralien wird daher der Glanz oft durch den 
Strich erhöht. Hieraus folgt, daß die Stärke des Glanzes von 
vielen Zufälligkeiten abhängt: doch unterſcheidet man A 

folgende Grade: 1 
n ſtark glänzend, wenn die Flächen per Mineralien ſtarke 
und lebhafte Bilder der Gegenſtände ſpiegeln, Obſidian, Bleiglanz; 

2) glänzend, wenn die Bilder neblig und matt, ohne 
ſcharfe Umriſſe erſcheinen, Barytſpath; | 

3) wenig glänzend, wenn die Bilder nicht mehr zu un⸗ 
terſcheiden find und nur allgemeiner Lichtſchein RE it, 

Kupferglanz; | 

4) ſchimmernd, wenn der gichtſchein nur in einzelnen 
Punkten hervortritt, ſonſt aber nicht vorhanden iſt, Bleiſchweif; 

5) matt, wenn gar kein Glanz bemerkbar iſt. 

Manche Mineralien laſſen zuweilen Uebergaͤnge ſowohl in 
ſichtlich der Stärke als der Art des Glanzes wahrnehmen, andere 
zeigen Verſchiedenheit in dieſer Beziehung an verſchiedenen Flä⸗ 
chen (Glimmer). An einigen erleidet der urſprüngliche Glanz 
durch Verwitterung eine Umänderung oder er verſchwindet ſelbſt 
ganz (Laumontit). 

d) Farbe. 
ee 
Die Farbe der Mineralien gehört zu ihren allgemeinſten Ei⸗ 


ſenſchaften und fällt vor allen anderen in die Augen. Man 
unterſcheidet farbloſe und farbige Mineralien. Für lez⸗ 
tere hat man acht Stammfarben in der Mineralogie angenommen: 
5 5 1 Weiß, 4 0 
N Grau, 
wi, 3) Schwarz, 
m Baß, 
59 Grün, 
6) Gelb, 
7) Roth, 
ö 8) Braun. | 
| Dieſe acht Farbengattungen ſind auf mannigfaltige Weiſe mit 5 
Pander vermiſcht, gehen in einander über und bilden hiedurch 
die verſchiedene Arten von Farben. Die Benennungen für lez⸗ 
5 tere werden entweder aus den beiden Namen der vorherrſchenden | 
j und beigemiſchten Farbe, wie z. B. blaulich-weiß, gebildet, oder 
| aus dem Namen der Hauptfarben und deßzjenigen Gegenſtandes 
zuſammengeſezt, an welchem dieſe am ausgezeichnetſten erſcheint, 
3. B. Smaragdgrün. Eine weitere Beſchreibung der einzelnen 
Farben iſt nicht nothwendig, die Unterſcheidung derſelben ergibt 
ſich ſchon von ſelbſt, und wird durch die beigefügte Farbentabelle 
deutlicher; leztere, obgleich ſie in ihrer Ausführung den natür⸗ 
lichen, an den Gegenſtänden haftenden, Farben nicht gleichkommen 
wird, en We den Gebrauch fehr, PR Tab 1, 
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7 beade bee ſind vorzügli zu each 
un 5 Weiß. 


8 Schneeweiß, Carrariſcher Marmor. 
9 Nöthlichweiß, Braunſpath. 

N Geelblichweiß, Kreide. 
Si.lberweiß, gediegen Silber. 
Grrünlichweiß, Talk. 
MMʒilchweiß, Opal. 

FB! Graulichweiß, Quarz. 

EN Zinnweiß, gediegen Antimon. 

2) Gran. 


Bleigrau, Bleiglanz. 
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Stal Stablzrau, Gediegen⸗ platin. 
ere Hornerz. 0 
Aſchgrau, Zoiſit. 
Rauchgrau, Feuerſtein. 
Grünlichgrau, Prehnit. 
Gelblichgrau, Glimmer. 

5) Schwarz. 
Graulichſchwarz, Kieſelſchiefer. 
Sammetſchwarz, Obſidian. 
Pechſchwarz, Pechkohle. 
Rabenfchwarz, Hornblende. 

Blaulichſchwarz, 1 Erdkobalt. 

„ Blau 
Berlinerblau, Diſthen. ö 
Indigblau, Blaueiſenerde. 
Laſurblau, Laſurſtein. 
Himmelblau, Türkis. 
Smalteblau, erdige Kupferlaſur. 
Lavendelblau, Steinmark. 

Violblau, e 

5) Grün. 

Spangrün, Chryſopras. | 
Seladongrün, Prafem. 
Berggrün, Beryll. 
Blaulichgrün, Beryll. 
Smaragdgrün, Dioptas. 
Apfelgrün, Chryſopras. 
Grasgrün, Uranglimmer. 
Piſtaziengrün, Chryſolith. 
Schwärzlichgrün, Augit. 
Olivengrün, Olivenit. 
Zeiſiggrün, Uranglimmer. 

6) Gelb. 

Schwefelgelb, Schwefel. 
Meſſinggelb, Kupferkies. 
Strohgelb, Faſer⸗Schwefel. 
Speisgelb, Eiſenkies. 
Wachsgelb, Opal. 
e Wuripigment.. 
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Goldgelb, Gediegen⸗ Gold. 
Sckergelb, Gelberde. 
Weingelb, Beryll. 
Iſabellgelb, Bol. 
Fahlgelb, Bol. | F 
Pomeranzengelb, molybdänſaures Blei. 
Safrangelb, Gelb— Eiſenſten. | | 
7) Roth. 
Hyazinthroth, hn enth. 
Karminroth, Kobaltblüthe. 
Purpurroth, Zirkon. 
Blutroth, Pyrop. 
Granatroth, Karniol. 5 4 
Scharlachroth, Zinnobererde, Realgar. 
Zinnoberroth, Zinnober. 
Mennigroth, Mennige. 
Ziegelroth, Ziegelerz. 
Karmoiſinroth, Turmalin, Rubin. 
Kupferroth, Gediegen⸗Kupfer. 
Pfirſichblüthroth, Kobaltbeſchlag. 
Roſenroth, Quarz. | 
Fleiſchroth, Apophyllit. 
Braunroth, Thoneiſenſtein. 
8) Braun. | 
Kaftanienbraun, Jaſpis. 
Roftbraun, Braun⸗Eiſenocker. 
Zimmtbraun, Zirkon. 
Leberbraun, Jaſpis. 
Gelblichbraun, Eiſenkieſel. 
Tombackbraun, Glimmer. 
| Tiefbraun, Umbra. 
| Zwiſchen dieſen angeführten verſchiedenen Farbenarten gibt 
es wieder eine Menge Mittelglieder, weßwegen man zuweilen 
bei Beſchreibung eines Minerals zur Bezeichnung derſelben der 


Ausdrücke: ſich verlaufen, ſich 1 die Mitte haltend Ar w. 
bedient. 
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Das Sie ii bezog ch nur auf die Art der Farbe, 
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| ohne Nuͤckſt icht auf den Grad erf dieſer wird bach; die 
Beiworte: blaß, licht, hoch, dunkel bez 8 
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Die Mineralien erſcheinen bald ein⸗ bald“ m ehrfarbig. 

In der Regel zeigt ein und daſſelbe Individuum in ſeiner gan⸗ 
zen Ausdehnung nur eine Farbe, bisweilen kommen jedoch nicht nur 
verſchiedene Nüanzen einer Hauptfarbe, ſondern ſogar zwei oder 
mehrere Hauptfarben an einem einzigen Kryſtall vor, Turmalin, 
Flußſpath, Saphir. Häufiger zeigen ſich die kryſtalliniſchen, derben 
und anderen Mineral-Varietäten mehrfarbig, und laſſen dann zu⸗ 
weilen Zeichnungen bemerken, die man durch die Ausdrücke ges 
ſtreift, ringförmig, geadert, gefleckt, gewolkt, ge⸗ 
| flammt, baumförmig, engl, ee u. ſ. w. bes Nen 


Bei den meiſten Mineralien iſt die Farbe beſtändig, während 
"nur wenige Veränderungen in dieſer Hinſicht erleiden, wenn ſie 
dem Lichte oder der Luft ausgeſez zt find. 

Dieſe Veränderung der Farbe hat wahrſcheinlich in 
einer beginnenden chemiſchen Umgeſtaltung der Subſtanz ihren 
Grund, die ſich theils nur auf der Oberfläche der Mineralien 
äußert, theils aber auch mehr oder minder in die Maſſe eindringt 
oder die ganze Subſtanz ergreift. Im erſteren Fall nimmt man 
das ſogenannte Anlaufen wahr, das entweder bunt oder 
einfarbig iſt, und beſonders bei Metallen getroffen wird, im 
anderen Falle ſieht man, daß die Farben entweder leichter oder 
dunkler werden, es findet ein Verſchießen, Bleichen oder 
Schwärzen, Bräunen ſtatt. Mit der Farbenänderung ift 
meift auch eine Verminderung des Glanzes und der Durchſich⸗ 
tigkeit verknüpft, ſo daß häufig jene eine Folge von dieſer zu 
ſeyn ſcheint; der Halbopal Ria B. mit anfangender Ver⸗ 
. witterung ſeinen Glanz, wird matt, und nimmt i zugleich auch eine 
| andere, . weiße . 
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N n Rüben mit stufen en zeigt 115 e 1 
nes Minerals oder das davon abgelöste Pulver häufig eine andere 
Farbe als die ungerizte Maſſe deſſelben, eine Eigenthümlichkeit, die 


„„ 

man unter Angabe des Strichs, oder Strichpulverse ver⸗ 
teht, und welche, in ſofern dieſelbe bei einem Mineral ſtändig 
bleibt, in manchen Fällen als wichtigeres Merkmal, als die ei⸗ 
gentliche Farbe zu betrachten iſt. So ſind z. B. das Eiſenoryd 
und das Eiſenoxydhydrat leicht durch ihren Strich von einander 
zu unterſcheiden, jenes beſizt einen lt einen gelb: 
lichbraunen Strich, 

„ 9 Verſchiedene Farben- 1 Licht⸗ erscheinungen. 

an | 99 , e 

2 bene el. Manche Mineralien beſi then die Eigenſchaft 
verſchiedene Farben zu zeigen, wenn man in beſtimmten verſchie⸗ 
denen Nichtungen durch dieſelben ſieht. Dieſe Erſcheinung ſcheint 
mit der doppelten Strahlenbrechung und der Polariſation des 
Lichts in Verbindung zu ſtehen und ebenfalls in der Kryſtalliſa⸗ 
on der Mineral⸗Körper begründet zu ſeyn. Die Eigenſchaft der⸗ 
lben nach drei aufeinander ſenkrechten Richtungen nur eine ein⸗ 
ge, zwei oder drei verſchiedene Farben zu zeigen, wird Mon o⸗ 
chroismus, Dichrois mus und Trichroismus genannt. 
Ausgezeichnet nimmt man beim Cordierit die e des 


e wahr. 
| 67. 
er en, Hierunter verſteht man die verſchiedene 
Farben, die man in größeren und kleineren Parteien wechſelnd 
mit einander bei einigen Mineralien wahrnimmt, je nachdem man 
in verſchiedenen unbeſtimmten Richtungen auf ſie ſieht. Dieſe 
Erſcheinung trifft man vorzüglich deutlich ausgeſprochen beim ed⸗ 
len Opal: weßwegen ſie auch zuweilen Opaliſiren genannt wird. 
Nach Hauy ſoll ſie von unzähligen Riſſen, in der Maſſe des 
Opals vorhanden, herrühren, Beudant leitet ſie von kleinen 
Räumen, im Innern des Minerals befindlich, her, die mit ei— 
11 Fluidum, wahrſcheinlich Waſſer, gefüllt, die e auf 
vielfache Weiſe zerſtreuten. * 

1 1 g 

Einige Mineralien zeigen jene lebhaften Farben nur an es | 
immer Flächen und geben fie nach verfchiedenen Richtungen in 
verſchiedener Stärke zu erkennen, ja eine Farbe ſcheint einer ge⸗ 
wiſſen Stellung anzugehören, ſo daß man bei geringer Verände⸗ 
rung derſelben, den Uebergang der einen in die andere Farbe bes 
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obachten a Diefe Erſcheinung zeigt ſich in blauen, grünen, 
gelben und rothen Farben, in manigfaltigen Nüancen, zuweilen 
mit metalliſchem Glanz verbunden, und wird Farben wand⸗ 
lung genannt. Sie ſcheint in dem Struktur⸗Verhältniß der eine 
zelnen Mineralien begründet zu ſeyn, und wird beſonders deut⸗ 
lich am e yperſthen und Schitterfpas) getroffen. | 

ö. 69. 

Es ware , e bei cee die durch 
Spalten oder Riſſe bewirkt werden, indem das Licht durch die⸗ 
ſelben zerfezt wird, und ſich im Innern der Maſſe mehr oder 
minder regelmäßige concentriſche Farbenringe oder Farbenſtreifen 
bilden, die aus rothen, blauen, grünen, gelben, ꝛc. Streifen oder 
Strahlen, einem Regenbogen ähnlich, beſtehen, und deßhalb Jri⸗ 
ſiren genannt werden. Solche Riſſe bilden ſich meiſt durch ge⸗ 
waltſame Erſchütterungen in den Mineralien und beſonders bei 
ſolchen, die leicht geſpalten werden können, ſie laſſen ſich daher 
auch durch einen Schlag mit dem Hammer in ‚denjenigen her⸗ 


vorbringen, in welchen ſie noch nicht wehenden waren. Kalk⸗ 
ſpath, Gyps, Bergkryſtall. 
§. 70. = 1 
Lichtſchein. Einige Mineralien zeigen zuweilen einen 
einfachen wogenden Lichtſchein in ihrem Innern, der beſonders 
dann recht gut beachtbar iſt, wenn ſie durch Schleifen und Po⸗ 
liren eine convexe glatte Oberfläche erhalten haben. Adutar⸗ 
Feldſpath, Chryſoberyll. Dieſe Erſcheinung ſcheint in der gerin⸗ 
gern Durchſichtigkeit der Mineralien durch eine beigemengte Sub⸗ 
ſtanz bewirkt (Schillerquarz), oder in einem faſerigen Gefüge ih⸗ 
ren Grund zu haben; ſie wird zuweilen Schillern oder Schie⸗ 
len genannt. — Die in einem weißlichen, ſechsſtrahligen Stern 
beſtehende Lichterſcheinung, welche einige Abänderungen des Kor⸗ 
unds, in der Richtung der Hauptaxe auf ſie geſehen, wahrneh⸗ 
men laſſen, ſteht mit der Kryſtalliſation derſelben in genauem 
Zuſammenhange. Es ſind hauptſächlich die blauen Varietäten, Sa⸗ 


phire, welche dieſe Erſcheinung, beſonders wenn “x etwas trübe 
ſind, wa Mien, 


„ — 1 
h. Phosphoreszens. | 
H. 2 | 


. Phosphoreszens der Mineralkörper iſt die Eigenſchaft der⸗ 
ſelben, einen Lichtſchein bei einer gewiſſen eee zu ent · 
; jr len. Dieſelbe wird hervorgebracht: 

5 durch Anwendung mechaniſcher Mittel; durch Ritzen mit ei⸗ 
nem ſpitzen Inſtrument, Dolomit, Blende; beim Quarz durch 
9 Reiben zweier Stücke aneinander, bei einigen Kalk- und Edel⸗ 
ſteinarten durch Schlagen mit dem Hammer, durch Brechen 
oder Spalten, beim Diamant, Topas u. ſ. w. — Das Licht 
iiſt nur momentan, weiß oder farbig. e 

2) durch Erwärmung. Manche Mineralien leuchten ſchon bei 
geringem Wärmegrade, Flußſpath, Diamant, andere bedürfen 
einer höheren Temperatur, um dieſe Eigenſchaft zu entwik⸗ 
keln, Apatit, Kalkſtein. Die Farbe des Lichts iſt verſchieden 
bei einzelnen Körpern, auch zeigen manche die Phosphores⸗ 
. a zens am ausgezeichnetſten, wenn man fie gepulvert der Hitze 
aausſezt. Andere Mineralkörper verlieren die Eigenſchaft zu 
„ phosphoresziren, wenn fie einem hohen Hitzegrad ausgeſezt 
werden, während durch Reiben dieſe Eigenſchaft noch her⸗ 
vorgebracht werden kann, ein Beweis, daß beide Arten der 
Pthosphoreszeus unabhängig von einander find. 

3) durch Beſtrahlung oder Inſolation. Mehrere Mineralien bes 
5 ſitzen die Eigenſchaft einige Zeit der Sonne ausgeſezt, mehr 
1 oder minder ſtark auf längere oder kürzere Zeit im Dunklen 
zu leuchten, Diamant, Strahlbaryt, Steinſalz, Bernſtein. 

) durch Electricität. Einige Mineralien werden phosphores— 
ie zirend, wenn man eleetriſche Funken eine Zeit lang durch fie 
ſchlagen läßt. | 


5. Electricität. 

e | ae 

Ai Die Electrieität wird in den Mineralien entweder durch 
Reiben, 2 Druck oder Wärme erregt, d. h. ſie erhalten die Eigen⸗ 
ſchaft, bei Anwendung eines dieſer Mittel, leichte Körper anzu— 
ziehen und abzuſtoßen, im Dunkeln zuweilen zu leuchten oder ſelbſt 
Funken auszuſtoßen, wenn ihnen die an oder ein mem 
| Blum, Oryktognoſſe. „„ 
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ter metalliſcher Körper genähert wird. Alle Mineralien werden 
durch Reiben electriſch, und ſind entweder Leiter oder Nichtleiter 
der Electrieität; Nichtleiter: wenn ſie unmittelbar vermittelſt 
eines der erwähnten Mittel electriſch gemacht werden können; 
Leiter, wenn man ſie, um ihnen dieſe Eigenſchaft mitzutheilen, 
zuvor iſoliren, d. h. auf einer Unterlage, z. B. von Glas, befeſtigen 
muß, welche das electriſche Fluidum nicht durchläßt. Zur erſten 
Klaſſe gehören im Allgemeinen die nicht metalliſchen Mineralien 
und leichten Metalle, zur zweiten die ſchweren Metalle. Zur Be⸗ 
obachtung der Electricität dient gewöhnlich eine, mittelſt eines Glas⸗ 
hütchens auf einer Stahlſpitze ruhende horizontale Metallnadel, 
die in zwei Kugeln ausläuft. Man reibt das zu unterfuchende 
Mineral mit einem wollenen Tuch und bringt es in die Nähe des 
Inſtruments, zieht es die Nadel an, ſo iſt es ein Nichtleiter, 
es wird dagegen durchaus keine Wirkung an dieſelbe e 
gen, wenn es ein Leiter iſt. 
8 Durch Druck werden manche Mineralſubſtanzen, wie 105 
Doppelſpath, ebenfalls elleetriſch. 


. 7 . 

Die durch Reiben in dem Glaſe erregte Electricität iſt v von 

der durch daſſelbe Mittel im Harze hervorgerufen, verſchieden; 
erſtere wird poſitive (Glas-), die andere negative (Harz) 
Electricität genannt. Wenn daher ein Mineral Glaselec⸗ 
tricität beſitzt, ſo ſagt man, es ſey poſitiv electrifch, zeigt es Harz⸗ 
electricität, fo heißt es negativ electriſch; nimmt man dagegen an 
einem Ende des Minerals poſitive, an dem anderen negative 
Electrieität wahr, fo wird es polariſch-electriſch genannt. 
Um nun die Art der Electricität auszumitteln, bedient man ſich 
des eben angegebenen Inſtruments, iſolirt es, und theilt ihm, 
mittelſt einer Stange Siegellack, die man vorher gerieben hat, 
Harzelectricität mit, indem man eins der Enden der Nadel damit 
berührt, Bringt man nun das electriſche Mineral der Nadel: 
ſpitze nahe, ſo wird es dieſelbe entweder anziehen oder abſtoßen, 
im erſteren Falle wird das Mineral poſitiv, im anderen negativ 
eleetriſch ſeyn, weil ſich die Pole gleicher Electricitäten abſtoßen, 
ungleicher aber anziehen. Doch iſt die Eigenſchaft eine dieſer 
Electricitäten anzunehmen, zum Theil zufällig, und leidet viele 
Ausnahmen. Der größere oder geringere Grad der Durchſich— 
tigkeit, des Glanzes, der Glätte bei verſchiedenen Stücken einer 


und derſelben Mineralſubſtanz reicht hin, um eine verſchiedene 
Art der Electricität hervorzubringen. So werden z. B. viele 
Edelſteine, je nachdem ihre Oberfläche glatt oder nn 5 gerie⸗ 
ben 8 oder wege eleetriſch. . 
2 Durch Wärme wird die eee in mehrten Mineralien 
erregt und heißt dann Pyro- oder Thermoelectrieität. 
Man bemerkt dabei, daß die beiden Enden eines Minerals ſehr 
oft entgegengeſezte Electricität zeigen, Turmalin, Topas. Die 
erforderliche Temperatur iſt bei den verſchiedenen Mineralien vers 
ſchieden (der Galmei iſt ſchon bei gewöhnlicher Temperatur elec⸗ 
triſch), liegt aber zwiſchen beſtimmten Gränzen, denn wenn ein 
gewiſſer Wärmegrad überſtiegen wird, hört alle Electricität auf. 
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1 8 Im Allgemeinen la en die Mineralien Ver ſchiedenheiten hin- | 
f uc der Electricität wahrnehmen, entweder in der Art, 
in der Weiſe der Hervorbringung, oder in der Fähigkeit, die⸗ 
ſelbe mehr oder minder leicht anzunehmen, und in dem Ver⸗ 
mögen, ſie längere oder kürzere Zeit zu behalten. Der Doppelſpath 

wird ſchon durch bloßen Druck mit den Fingern electriſch, wäh⸗ 

rend andere Mineralien mehr oder minder lang gerieben werden 
müſſen. Der Topas behält 30 und mehr Stunden ſeine electri— 
ſche Kraft, während der e dieſelbe ſchon nach 10 Mi⸗ 
wen verliert, | 


6. Magnetismus. 
$: 76. | 


Die Eigenſchaft auf die Magnetnadel . kommt 

r wenigen eiſenhaltigen Mineralien zu und iſt für dieſe ein 
Girafterififces Merkmal. Sie wird ganz einfach auf die Weiſe 
unterſucht, daß man das Mineral in die Nähe der Magnetnadel 
e und ſieht, ob es ſolche anzieht oder nicht, findet das Er⸗ 
re ſtatt, fo iſt auch Magnetismus vorhanden. Manche Mi⸗ 
ne ekalien zeigen ſich polariſch⸗magnetiſch, d. h. fie ziehen die eine 
Spie der Magnetnadel an, während die andere abgeſtoßen wird. 
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verſchiedenen Mineralien und wird einfach nach der Entfernung 
geſchäzt, in denen dieſe auf die Magnetnadel wirken. 


7. Geruc. Geſchmack. Verhalten gegen Waſ⸗ 
Alen Anfühlen. Blat 


H. 77. ; 


Den Geruch kann man zuweilen zur Unterſcheidung einiger 
Mineralien mit Vortheil anwenden. Dieſer ergibt ſich entweder 
ſchon von ſelbſt (Erdöl), oder wird hervorgerufen durch Anhau. 
chen oder Befeuchten (Thon, Hornblende), durch Reiben, Ritzel 
oder Schlagen (Bernſtein, Arſenik, Stinkſtein), und durch Er 
hitzen (Schwefel, Selenblei). Der Geruch iſt entweder dem Mi 
nerale eigenthuͤmlich oder er rührt von zufällig beigemengten Sub 
ſtanzen her. So zeigt Arſenik beim Verbrennen einen Knoblauch 
geruch, Selen einen Meerrettiggeruch, Schwefel den gewöhnliche 
Schwefelgeruch, und alle Mineralien, welche dieſe Subſtanzen al 
Beſtandtheil enthalten, werden bei der Verbrennung dieſelbei 
durch das Eigenthümliche ihres Geruchs zu erkennen geben. Ge: 
ruch durch zufällig beigemengte, wahrſcheinlich bituminofe, Sub. 
Ranzen, findet man bei Quarz, Kalf, Gyps U: 


N | . 78. 
Mehrere Mineralſubſtanzen, befonders Salze und Säuren, 
erregen einen Geſchmack, der manchmal ein gutes Merkmal 
dieſe von andern zu unterſcheiden abgibt. Hierher gehören: 
Metalliſch ſchmeckend. Metalle. a 
Zuſammenziehend. Eiſen⸗Vitriol. 
Laugenhaft. Natron. 
Salzig. Steinſalz. 
Bitter. Bitterſalz. 
Kühlend. Salpeter. 
Süßlich. Alaun. 
Sauer. Boraxſäure. 
a $ 79. RN 
Manche Mineralien beſitzen die Eigenſchaft, Waſſer mehr 
oder minder einzuſaugen. Hierbei kommt die Geſchwindigkeit, mit 


welcher dieß geſchieht, die Anhaltungsfähigkeit und die Verände⸗ 
rungen, welche mit den Körpern vorgehen, in Betracht. Erſteres 
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beobachtet man durch Eintauchen in Waſſer, oder durch das mehr 
oder minder ſtarke Anhängen an der Zunge oder Lippe. Die 
5 ahaltungsfähigkeit wird beſtimmt durch Vergleichung der aufge⸗ 
nommenen Menge von Waſſer mit der Zeit des Trocknens bei 
gleichbleibender Temperatur. Der Einfluß, welchen das Waſſer auf 
Mineralien übt, beſteht darin, daß ſie keine Veränderung 
en (Saugkalk), zerfallen oder zerſpringen (Bol, Walkererde); 
che erhalten dunklere und lebhaftere Farben durch das Ein⸗ 
en von Waſſer (plaſtiſcher 1 andere werden Burke 
1025 n 


5 $: 80. | | 
RR ſollen hier noch einige Eigenſchaften der Mi⸗ 


lien angeführt werden, die zwar Rich weſentlich nde aber 
der Erwähnung verdienen. r 
An fühlen, der Eindruck, welchen die Mineralien 1 a 


en beim Anfaſſen, kalt ge Edelſteine), fett Spesen, 


1 En: 0 III. ebeniſch Kennzeichen. 190 
Unter chemiſchen Keie der Mineralien verſteht 
man diejenigen Eigenthümlichkeiten, welche dieſelben wahrnehmen ; 
laſſen, wenn vermittelſt Wärme, Electricität oder anderer Mittel 
auf die Subſtanz der Mineralien eingewirkt, und dieſelbe da⸗ 

| durch theilweiſe oder ganz verändert werden. Bei Anwendung 

| dieſer Mittel hat man gefunden, daß ſich nicht alle Mineralien 
gleich verhalten; während einige ſich in verſchiedenartige Stoffe, 

Aus denen ſie zuſammengeſezt ſind, in ihre Beſtandtheile 

8 zerlegen laſſen, iſt dieß bei anderen nicht der Fall. Hierauf be⸗ 
ruht der Unterſchied zwiſchen chemiſ ch⸗ein fachen und ch e⸗ 

o. zuſammengeſezten Mineralien. 


832. 


* 5 Durch die chemiſche 1 der Mineralien bil man 


6 


bis jezt 54 Subſtanzen keunen gelernt, welche jeder weiteren ger 
legung widerſtehen, und daher als unzerlegbare Beſtand— 
theile, einfache Körper, Elemente ec 5 
‚ angefehen werden. Es ſind folgende 
\ 5 Nichtmetalliſche Körper: ee Waſſerſtoff 
Stickſtoff, Chlor, Brom, Jod, Fluor, ee, 8 he 
phor, e Kohlenſtoff Boron. 
2) reale, Wan | RN un 
a) Leichte Metalle oder Metalle ver e Atkattes 
und Erden: Kalium, Natrium, Lithium, Baryum, Strontium, 
Calcium, Magnium, Beryllium, Yttrium, e e Ae 
1 Cerium, Silicium. | 
b) Schwere Metalle: Titan, Tantal, Scheel, Molyb⸗ 
dän, Vanadium, Chrom, Uran, Mangan, Antimon, Tellur, Wis⸗ 
muth, Zink, Kadmium, Zinn, Blei, Eiſen, Kobalt, Nickel, Kupfer, 
Queckſilber, Silber, Gold Platin, p Palladium, Rhodium, Iridium, 
5 | a Are min 


Mehrere dieſer Elentente k een für r 50 rd 1 
805 Natur als Mineralien vor, wie Schwefel, Kohlenſtoff, Eiſen, 
Blei, Wismuth, Kupfer, Queckſilber „Silber, Paladium, Platin, 
Gold, Antimon und Arſenik. Die meiſten Mineralien aber ſind 
aus der Verbindung von zwei, drei, vier u. ſ. w. dieſer Elemen⸗ 
teu entſtanden. Dieſe Verbindungen haben jedoch das Eigen⸗ 
thümliche, daß ſie nur binäre ſind, d. h. ſie beſtehen entweder 
bloß aus zwei einfachen Stoffen, wie z. B. der Zinnober, 
aus Queckſilber und Schwefel, oder, wenn fie auch eine größere 
Zahl derſelben enthalten, ſo laſſen ſich zwei nähere Beſtand⸗ 
theile unterſcheiden, von denen jeder wieder in zwei entfer n⸗ 
tere zerfällt, wenn er nicht einfach iſt; z. B. kohlenſaures Blei 
iſt eine Verbindung von Bleioxyd und Kohlenſäure; jenes läßt 
ſich aber in Blei und Sauerſtoff, dieſes in Kohlenſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff zerlegen, es ſind daher Bleioxyd und Kohlenſäure die nähe⸗ 
ren, Blei und Sauerſtoff, Kohlenſtoff und Sauerſtoff aber die g ent⸗ 
fernteren Beſtandtheile von kohlenſaurem Blei. 

Eine Ausnahme hiervon machen einige wenige Mineralien, 
die als foſſile organiſche Ueberreſte zu betrachten ſind, ſie erſchei⸗ 
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nei aus drei oder vier Stoffen zuſammengeſezt, und bilden dem⸗ 
nach en oder ne ere Werken ö 


3 


” dieſe Elemente kommen in der Natur 10 ſehr verſchie 

de ner Menge vor; während einige allgemein verbreitet ſind, er⸗ 
ſcheinen andere ſelten und vereinzelnt. Unter allen ſpielen der 
zauerſtoff und der Waſſerſtoff die größte Rolle. Sie bilden die 
zeſtandtheile des Waſſers und mit anderen Stoffen vereinigt, 
je zwei wichtigſten Formen chemiſcher Verbindung die Säuren 
nd die ſalzfähigen Grundlagen, Salzbaſen. Am be⸗ 
deutendſten von jenen beiden Elementar⸗Beſtandtheilen macht ſich 

je! och der Sauerſtoff, er geht mit allen übrigen Stoffen Verbin⸗ 
dungen, mit den meiſten ſogar in mehrfachen Verhältniſſen, ein. 

Dieſe werden orygenirte Verbindungen genannt, und zwar 
Säuren, wenn ſie eine ſaure Natur haben, Oxyde, wo dieß 
nicht der Fall iſt. Die Trennung des Sauerſtoffs von einem 
andern Körper heißt man Des oxydation, Reduktion. Der 
Waſſerſtoff kommt, außer beim Waſſer, ſehr ſparſam in unorga⸗ 
niſchen Verbindungen vor. Chemiſche Verbindungen, die Waſſer 
enthalten, werden gewöhnlich Hydrate genannt. Nach dieſen 
beiden Stoffen machen ſich beſonders einige leichte Metalle wich⸗ 
tig. Silicium, Magnium, Aluminium, Caleium, Kalium, Natrium, 
bilden im orydirten Zuſtande auf manichfache Weiſe untereinan-⸗ 
der chemiſch und mechanifch vereinigt, die Hauptmaſſe unſerer Erd» 
binde. Viele der ſchweren Metalle werden gediegen gefunden, 
andere in Verbindung mit Säureſtoff, Schwefel, Chlor, Selen, 
oder mit anderen Metallen z Legirungen vereinigt u. . w. 
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. Die durch die Verbindungen der einzelnen Elementen her- 
| vorgegangenen vielfachen Körper find nicht allein durch die Ber 
ſchaffenheit dieſer Beſtandtheile, ſondern auch durch die relative 

Menge, in welchen ſich dieſelben vereinigt haben, verſchieden. Lez⸗ 
tere aber die Quantität, in welcher ſich die Stoffe zu feſten Mi⸗ 
ſchungen verbinden, iſt durchaus nicht willkürlich, ſondern unter⸗ 
liegt vielmehr beſtimmten unwandelbaren Geſetzen. Schon oben 
wurde bemerkt, daß der Sauerſtoff nicht nur mit allen Elemen— 


en Mn 


ten, fondern fogar mit einem und demſelben oft mehrere Verbin⸗ 
dungen eingeht; aber die Zahl dieſer Verbindungen müßte unendlich 
ſeyn, wenn ſie in allen denkbaren Menge⸗Verhältniſſen ſtatt finden 
könnten. Dieß iſt jedoch nicht der Fall, ſondern ihre Vereinigung 
geſchieht nur nach wenigen und beſtimmten Verhältniſſen, ſo daß 
die Zahl der Verbindungen, die der Sauerſtoff einzugehen vermag 
mit einem anderen Stoff, doch ſehr beſchränkt iſt. Was nun 
eben vom Sauerſtoff im Einzelnen angegeben wurde, gilt im 
Allgemeinen für die Verbindungen der andern Körper unter ſich, 
und der Zweig der Chemie, welcher uns mit den Gewichtsver⸗ 
hältniſſen bekannt macht, nach denen die Verbindung der Sub⸗ 
ſtanzen untereinander erfolgt, wird Stöchlometrie genannt. 
Dieſe bedient ſich bei Beſtimmung dieſer Gewichtsverhältniſſe deſ⸗ 
ſelben Mittels, welches man bei der des ſpecifiſchen Gewichts an⸗ 
wendet, ſie nimmt nämlich eins der Verhältniſſe als Einheit an 
und vergleicht damit die übrigen. Einige Chemiker ſtellen den 
Waſſerſtoff, die meiſten aber den Sauerſtoff als Einheit auf, und 
drücken nun die Verhältniſſe oder die Mengen, in welchen ſich 
die andern Stoffe mit dieſen verbinden, durch Zahlen aus, welche 
Miſchungs⸗Gewichte, | Atomengewichte, ſtöchiome⸗ 
triſche Zahlen u. ſ. w. genannt werden. Stöchiometriſche 
Tafeln geben dieſe Zahlen von allen Elemententar-Beſtandtheilen 
genau an. 1 e | sn 
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Die Zufammenſetzung der Mineralien hat auf ihre ide 
Beſchaffenheit, beſonders auf ihre Kryſtallform den entſchiedend⸗ 
ſten Einfluß, es müßte daher eine Veränderung in jener auch eine 
in dieſer zur Folge haben. Dieß iſt jedoch nicht immer der Fall. 
Nach Mitſcherlich können Verbindungen von verſchiedener che⸗ 
miſcher Zuſammenſetzung, gleiche Kryſtallform haben, wodurch 
ſich auf ein Ähnliches inneres Verhältniß der Beſtandtheile ſchlie— 
ßen läßt. Diejenigen verſchiedenen Körper nun, die Verbindun— 
gen von derſelben Kryſtallform mit einem dritten bei gleichem Mi⸗ 
ſchungs⸗Verhältniß hervorbringen, gehören zu einer Gruppe, und 
heißen iſomorphe Körper. Sie können ſich wechſelſeitig in 
ihren Verbindungen vertreten, ohne daß eine Aenderung der Kry⸗ 
ſtallform a Solche Gruppen find: Bleioxyd, Baryt und 
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Strontian; Kalk, Talk, Eiſenoxydul, Manganoxydul, Zinn, Nik⸗ 
kel⸗, Kobalt⸗ und Kupferoryd. Der Iſomorphismus iſt bei Bil⸗ 
dung eines Mineralſyſtems zu berückſichtigen. Die Verhältniſſe 
dieſer Art find ſehr wichtig und müſſen beſonders beachtet werden. 
bei den Mineralien, in welchen jene Beſtandtheile vorkommen. 

10 Aber man hat auch Beiſpiele, daß zwei Subſtanzen, die we⸗ 
nig oder gar nicht in ihren Zuſammenſetzungen verſchieden ſind, 
doch Kryſtalliſationen zeigen, die verſchiedenen Syſtemen angehö⸗ 
ren, wie z. B. Eiſenkies und Stahlkies, Granat und Idokras; 
eine ieee die Dimorphismus genannt wird. 

a. | | „ 

Be; 8. 87. 

Zur vollſtändigen Kunde der Mischungen 0 erf e 

Mineralien führen die Analyſen derſelben, auf deren gründlichen 

Anleitung ſich die Mineralogie nicht einlaſſen kann, ſondern die 
gewonnenen Reſultate aus der analyſiſchen Chemie entnimmt. Dieſe 
beſtimmt durch genaue chemiſche Unterſuchung die Beſtandtheile 
eines Minerals der Art und der Menge nach, indem ſie das 
abſolute Gewicht des zu unterſuchenden Minerals = 100 ſezt, 
und aus den Refultaten der Unterſuchung berechnet, wie viel je⸗ 
der Beſtandtheil der Miſchung davon enthält. Die Zuſammen⸗ 
ſehung der Mineralien wird durch kurze Formeln ausgedrückt, 
um auf eine bequeme Weiſe die Beſtandtheile derſelben ſogleich 
leſen zu können. Für jedes Element wird der lateiniſche Anfangs⸗ 
buchſtabe geſezt, wenn mehrere denfelben. aber gemein haben, der 
folgende Buchſtaben hinzugefügt, der ihnen nicht gemeinſchaftlich 
iſt; dieſe werden nun als die einfachen Miſchungsgewichte derſelben 
angeſehen, und durch Zuſammenſtellung derſelben ihre Verbindung 
angezeigt: z. B. Silberglanz, welches eine Verbindung von Sil⸗ 
* und Schwefel iſt, wird durch die Bere! Ag Su ausgedrückt. 


§. 88. 


Eine genaue Beſtimmung der in einem Minerale vorkom- 
menden Mengen von Beſtandtheilen, iſt in vielen Fällen nicht 
nothwendig und der Mineraloge beſchränkt ſich auf gewiſſe Mit⸗ 
tel, um über die qualitative Zuſammenſetzung Aufſchluß, und da: 
durch Merkmale zum Erkennen derſelben zu erhalten. Die che— 
miſche Prüfung der Mineralien auf ihre Beſtandtheile geſchieht 
entweder auf trockenem oder auf naſſem Wege. 


ft 
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Durch die erg der Mineralien auf trockenem Wege 
wird ihr Verhalten im Feuer beſtimmt. Dieß geſchieyt entwe⸗ 
der dadurch, daß man das Mineral der Hitze einer gewöhnlichen 
Lichtſlamme, oder dem durch das Löthrohr hervorgebrachten Flam⸗ 
menſtrahl, wodurch die Lichtflamme auf einen kleinen Raum cone 
centrirt und deßhalb ſehr verſtärkt iſt, ausſezt. Die Erſcheinun⸗ 
gen, welche man beobachtet, ſind bei beiden Arten der Hitze-An⸗ 
wendung ziemlich gleich; nur daß man bei der erſten Art nicht 
alle und nur wenige ganz vollſtändig beobachten kann; es wird 
vorzüglich auf die Veränderung geſehen, welche ein Mineral 
wahrnehmen läßt, wenn es der Hitze ausgeſezt iſt: ob es 
| ſchmilzt, ſich reducirt, ſich verflüchtigt, verkniſtert, aufwallt, Ge⸗ 

ruch verbreitet, ob es die Flamme färbt, welches Produkt her⸗ 
vorgeht. — Das Löthrohr wird am häufigften angewendet, da 
nicht viele Mineralien in der gewöhnlichen Flamme ſchon Ver⸗ 
änderungen zeigen. Es iſt ein Inſtrument, deſſen ſich manche 
Künſtler bei ihren Arbeiten zum Löthen bedienen, und beſteht, 


zu mineralogiſch-chemiſchen Zwecken eingerichtet, gewöhnlich aus einer 


Röhre von Meſſing oder beſſer Eiſenblech, die ſich nach unten zu 
verengt und in einen Knopf ausgeht, in welchen Spitzen mit engen 
Oeffnungen eingeſezt werden können. Der Gebrauch iſt einfach 
und bedarf keiner weiteren Erklärung, nur erfordert es einige 
Uebung, um ohne große Anſtrengung lang blaſen und die ver— 
ſchiedene Verſuche anſtellen zu können. Der Körper wird der 
Löthrohrflamme ausgeſezt, indem man denſelben, dem durch 
den Luftſtrom des Löthrohrs bewirkten Flammenſtrahl nähert, 
während man ihn entweder in der Platinzange hält oder auf eine 
Unterlage von Kohle oder Platinblech legt. Hier findet nun der 
Unterſchied ſtatt, daß wenn man den Körper nur der Spitze der 
Flamme ausſezt, derſelbe, indem er mit der Luft in Berührung 
bleibt, oxydirt wird, wogegen man ihn desoxydirt, wenn derſelbe 
von der Flamme rings umgeben iſt, ſo daß keine Luft zukommen 
kann. Man bezeichnet die erſte Art des Verfahrens mit dem 
Ausdruck der Orydationsflamme, der zweiten aber mit dem 
der e e me aueiegen, | 


WW = 
Ä §. 90. | A i 
Die Unterſuchung der Mineralien mitte des cure ge⸗ 
force entweder ohne oder mit Zuſatz. 
Fuür ſich unterſucht man die Mineralien n, 
5 in der Platinzange, ob fie leichter oder ſchwerer ſchmelzbar 
oder unſchmelzbar ſind, ob ſie Glas oder Email geben, wel⸗ 
che dicht oder blaſig, weiß oder gefärbt ſeyn können; ob fie 
eeeine halbmetalliſche ſchwarze Kugel oder eine Schlacke bilden. 
Man gibt ferner noch auf folgende Erſcheinnngen acht: 
Färben der Flamme und des Körpers, Umwandlung der 
Farbe, Veränderung des Glanzes, der Durchſichtigkeit; Ges 
rauch, Zerſpringen, Zerkniſtern, Verdampfen, Aufblähen, Auf⸗ 
ſchäumen, Aufwallen, Rauch, Reduction u. ſ. w | 
2) auf der Kohle, um zu beobachten, ob eine Reduktion zu eis 
ner metalliſchen Kugel ſtatt finde, oder zu Be Unterſu⸗ 
hung des Geruchs und der Dämpfe; | 
3) im Kolben oder in einer an einem Ende zugeſchmolzenen 
SGlasröhre, um die gasförmigen Materien, welche die Sub: 
ſtanzen enthalten zu verflüchtigen, iſt Waſſer vorhanden, fo ent⸗ 
wickeln ſich Dämpfe, die ſich in Tropfen an den oberen Theil 
der Röhre anſetzen. Leicht verflüchtigbare Metalle ſublimi⸗ 
ren ſich ebenfalls in dieſem Theil der Röhre. Man kann 
den Gehalt an Waſſer ungefähr beſtimmen, wenn man das 
Mineral vor und nach dem Glühen wiegt und den Gewichts⸗ 
verluſt als entwichenes Waſſer annimmt; 
5 00 in offenen, etwas gekrümmten Glasröhren, um zu unterſuchen, 
ob ſich bei 7 von Luft flüchtige Oxyde oder Säuren bilden. 


18. 91. 


In vielen Fällen laſſen ſich durch bloße Unterſuchung der 
Mineralien mit dem Löthrohre keine Reſultate erzielen, und man 
iſt genöthigt, durch Zuſatzmittel auf dieſe zu wirken, und auf 
ſolche Weiſe beſondere Merkmale für's Erkennen zu erhalten. Zu 
den wichtigſten Reagentien gehören: 

4) kohlenſaures Natron (Soda), es dient zur Beförderung der 
Reduction vieler Metalloxyde, zur Bewirkung leichterer 
Schmelzbarkeit der Körper, zur Erkennung des Vorhanden⸗ 
ſeyns mehrerer Oxyde mittelſt der Farbe, welche die geſchmol— 
zene Maſſe annimmt, zur Auflöſung vieler Verbindungen; 


0 
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\ 2) A Natron (Borax), zur Aufn einer 
großen Menge von Stoffen zu gebrauchen; 
3) Phosphorf al 5, een aut ae der Deine 
dienlich; | 
) verglaste Borarfänreı a 
Ueber das Löthrohr verweiſen wir auf das wichtige Werk 
des berühmten ſchwediſchen Chemikers Berzelius: die Anwen⸗ 
dung des Löthrohrs in der Chemie und Mineralogie. an 
1 Nürnberg, 1828. | 
Die Prüfung der Mineralien auf naſſem Wege gründet ſich 
auf die Wechſelwirkung verſchiedener Subſtanzen, wenn ſie in ein 
oder der anderen Flüſſigkeiten aufgelöst werden. Da hierbei Auf⸗ 
löslichkeit Bedingung iſt, ſo unterſcheidet man Subſtanzen, die 
im Waſſer, oder in Säuren auflöslich oder in beiden unauflöslich ſind. 
„ m Waſſer auflösliche Körper: die Zahl derſelben 
iſt nicht groß; ſie bilden entweder eine farbloſe oder ge⸗ 
färbte Flüſſigkeit. Durch Einwirkung von eh wird 
\ der Gehalt derſelben erforſcht. 1 
2) In Säuren auflösliche Körper; dieſe Eigenthümlich⸗ 
keit beſitzen einige ſchon bei gewöhnlicher Temperatur, bei 
anderen muß man mit Wärme zu Hülfe kommen; es wer⸗ 
den jedoch verſchiedene Erſcheinungen wahrgenommen bei 
verſchiedenen Subſtanzen. 

) Es entwickelt ſich unter Aufbrauſen farbe und geruchloſes 

„Gas. 

55 Bei Behandlung mit Ealpeterſäure entwickeln Hei Kör⸗ 
per ſalpeterſaures Gas, das durch 05 und 1 er⸗ 
kannt wird. 

) Sie entwickeln, mit Salpeterſture behandelt, kein Gas, lö⸗ 
ſen ſich auf und geben nach einiger Zeit eine 1 oder 
geringere Menge von Gallerte. 

d) Sie löſen ſich langſam auf, ohne Gas zu entwickeln und 
Gallerte zu bilden. 

3) Körper, die weder im Waſſer noch in Sue auflöslich ſind, 

müſſen mit Soda im Feuer N und dadurch N 

gemacht werden. ar Be, 


| Bei Beſchreibung and Angabe der Kennzeichen der been 
Mineralien, ſollen ſowohl die Reſultate der Prüfung auf trockenem 
und naſſem Wege, wie auch das cee der Analyſen een 
werden. | | 


Me 


S. 99. 


Am Schluſſe dieſes Kapitels erlauben wir uns noch einige 
Worte über die Umwandlung, welche mehrere Mineralſubſtanzen 
wahrnehmen laſſen, und die damit theilweiſe in Verbindung fte- 
hende Frage, über die fortwährende Entſtehung und Bildung, 
über das ſogenannte Wachſen der Mineralien zu ſagen. 1 
Die unorganiſchen Körper werden, ſo lange dieſelben bleiben, 
als nicht äußere Dinge, einen ändernden Einfluß auf ſie üben. 

Aber wir ſehen, daß ſich dieſelben in dieſer Hinſicht ſehr verſchie— 
den verhalten, einige derſelben ſcheinen, trotz dieſer Einwirkung, 
ganz unverändert zu bleiben, andere aber erfahren, durch Einfluß 
von Feuchtigkeit und Wärme, von Licht und Luft oder durch ei— 
nen eigenthümlichen inneren Zerſetzungsprozeß mehr oder minder 
ſchnell Veränderungen. Dieſe Prozeſſe find es, welche eine Um— 
wandlung des Minerals zur Folge haben. Die Veränderungen 
ſchreiten bald von Außen nach Innen, bald von Innen nach 
Außen vor; erſtere Art iſt die häufigere, und findet entweder nur 
in der Subſtanz ſtatt, ohne die Maſſe umzugeſtalten, oder in bei: 
den zugleich, d. h. die äußere Form der Mineralien bei Verän⸗ 
derung der Beſtandtheile bleibt dieſelbe oder es wird, wenn dies 
ſes ſtatt hat, jene zugleich mit modificirt, das Mineral verſchwin— 
det gänzlich und es bildet ſich eine oder mehrere neue Subſtan⸗ 
zen: der chemiſche Prozeß, welcher bei Umwandlung der Mineralien 
ſtatt findet, beruht daher entweder auf Ausſcheidung von Beſtand— 
theilen, auf Aufnahme neuer Stoffe, auf beidem zugleich oder auf 
gänzlicher Zerſtörung des Minerals, aus dem auch neue Mineral- 
Verbindungen hervorgehen. Aus Kupferlaſur bildet ſich Ma⸗ 
lachit, indem ein Theil der Kohlenſäure entweicht; Noth: 
kupfererz wird durch Aufnahme von Kohlenſäure und Waſſer 
zu Malachit; Eiſenkies zu Brauneiſenſtein, indem der 
Schwefel entweicht, Sauerſtoff und Waſſer aber zutreten. Bei 
den angeführten Subſtanzen fängt die Umwandlung von Außen an, 
ſo daß man oft noch einen Kern von Kupferlaſur, Roth⸗Kupfer⸗ 
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„ ö 
erz und Eiſenkies im Innern findet. Auch bleibt hier in der 

Regel die äußere Form dieſelbe, und es gehören die Umwand⸗ 

lungs⸗Pſeudomorphoſen hierher. Aus Strahlkies entſteht 
Eiſen⸗Vitriol durch Zerſetzung, aus Bleiglanz Fohlen: 
ſaures oder phosphorfaures Blei. Die Umwandlung 
findet von Innen nach Außen mit Aenderung der Form ſtatt. 
Sauerſtoff, Waſſer, Schwefel und einige Säuren ſcheinen durch 
ihr Verſchwinden oder Zutreten die meiſten Veränderungen, bei 
den verſchiedenen Mineralien hervorzubringen. So bildet ſich, 
wenn Waſſer auf Eiſenkies einwirkt, eine Auflöſung, aus der 
| ſich Eiſenvitriol in Kryſtallen ausſcheidet. Aehnliches findet ſtatt, 
wenn Waſſer, Kal Gyps, Steinſalz, ae e aufgelöst enthält 
$. 94. ü 
Alle dieſe Erſcheinungen weiſen auf ein fortwährendes Thä⸗ 
tigſeyn der verſchiedenen Elemente in der unorganiſchen Natur 
hin, und in ſofern nun aus den untergegangenen Verbindungen 
neue Miſchungen ſich bilden, kann eines Theils von einem Ent⸗ 
ſtehen der Mineralien die Rede ſeyn. Aber wir ſehen Minera⸗ 
lien auch noch auf andere Weiſe ſich durch chemiſche Thätigkeit 
bilden und zwar mit oder ohne vulfanifchen Einfluß, auf naſſem 
oder trockenem Wege, an allen Orten unſerer Erde, ja ſelbſt in 
den höheren Räumen unſerer Atmosphäre. Beachten wir die 
Art und Weiſe, wie die Entſtehung mancher Mineralſubſtanzen 
noch fortdauert, ſo tar en ſich darüber 5 allgemeine Punkte 
feſtſtellen. 

1) Sie findet auf die Art ſtatt, wie wir im vorhergehenden Pa⸗ 
ragraphen angaben, 1 e und Zerſetzung der Mi⸗ 
neralien; 
2) durch Abſatz aus Waſſer, von kalten und heißen Quellen. 
Hierher gehören vor allem Kalktuff, Kieſeltuff, Schwefel, 
Eiſenkies, Boraxſäure u. ſ. w.; | 
3) durch Auswitterung oder Ausblühung aus Rig ee 
Alaun, Bitterſalz, Kaliſalpeter ꝛc.; 4 

4) durch vulkaniſche Thätigkeit, Schwefel, Eiſenoryd, Stel 

Salmiak, Kupfer ꝛc.; 
5) durch Brände von Schwarz 1 Wehe Alaun, Schwe⸗ 
fel, Schererit ꝛc.; 


6 IR es — | \ 
6) durch Bildung in der Atmosphäre. Aerolithe, be es 

Hagel mit Körnern von Eiſenkies. 

Auf dieſe Arten der Bildung neuer ee laſſen ſi ich 
wohl die meiſten vorkommenden Fälle zurückführen; doch ſind 
dieſe Gebilde neuerer Zeit gewiß meiſt nur als mittelbare 
Erzeugniſſe, d. h. als hervorgegangen aus früher vorhande— 
nen Mineralien, die en, oder ae wurden, zu bes 
Be | 


„%%% 
Syſtematik und Nomenclatur. 
9 


In dem vorhergehenden Abſchnitte wurden die Kennzeichen | 
der Mineralien durchgegangen, eine Terminologie für dieſelben 
feſtgeſtellt und die Mittel angegeben, dieſe anzuwenden. Allein 


es kann nicht genügen, die Eigenſchaften eines jeden Körpers r 


ſich kennen zu lernen, die Wiſſenſchaft muß ſuchen, eine Ordnung 
in die Geſammtheit derſelben zu bringen, indem fie Gleiches zu 
Gleichem, und Aehnliches neben Aehnlichem ſtellt, um auf dieſe 
Weiſe das Studium der Mineralſubſtanzen zu erleichtern. Ehe 
man jedoch zum Klaſſificiren dieſer Naturkörper ſchreitet, iſt es 
durchaus nothwendig zu beſtimmen, was eine Mineral⸗Spe⸗ 
cies ſey, denn dieſe iſt die Grundlage jeder Ordnung, fie bleibt 
ſtändig, während verſchiedene Syſteme vorhanden ſeyn und öfter 
Veränderungen derſelben eintreten 1 
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Es ergibt ſich aus der Natuk der Sache, daß diejenigen 
Mineralien, welche in allen ihren Eigenſchaften übereinſtimmen, 
identiſch ſind, und zuſammengeſtellt werden müſſen. Aber dieſe 
Uebereinſtimmung aller Eigenſchaften findet man ſehr ſelten, und 
es kommt daher bei Beſtimmung der Mineral-Species auf Wür⸗ 
digung der verſchiedenen Kennzeichen und auf Feſtſtellung derjenigen 
an, die als Leiter bei Aburtheilung über Analogie oder Verſchie— 
denheit der Körper gelten ſollen. Es werden dieß jedenfalls die⸗ 


— 
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jenigen Weichen ſeyn, eth ſich am ſtändigſten bei den Mi⸗ 


neralien zeigen. Und hier finden wir nun, daß die chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung die erſte Stelle einnimmt, Kryſtalliſations⸗ Verhält⸗ 


niſſe und phyſikaliſche Merkmale beruhen auf ihr. Hierbei ſind 


jedoch die Erſcheinungen des Iſomorphismus zu beachten. Ebens 
ſo die des Dimorphismus; wo zwei in ihren Beſtandtheilen 10 


einkommenden Mineralien in verſchiedenen Syſtemen kryſtalliſi rer 


ſind dieſe beiden Subſtanzen als verſchieden zu betrachten. Ju 
fo fern nun die Verſchiedenheit der Kryſtalliſation auch Trennung 
der Mineralien veranlaßt, gilt dieſe als nächſtwichtigſtes Merk⸗ 
mal. Kleine Schwankungen der Winkel der Kernform eines Mi⸗ 
nerals rechtfertigen jedoch nicht die Aufſtellung neuer Species, 
denn gerade bei ſolchen Subſtanzen, die zu Mengungen geneigt 
ſind, hat man ſolche am häufigſten bemerkt. Was nun die übri⸗ 
gen Kennzeichen betrifft, ſo ſind vorzüglich Spaltbarkeit, Härte 
und Schwere zu beachten. Einerleiheit der Spaltungsgeſtalten 
wird auf gleiche Mineralſubſtanzen ſchließen laſſen, wenn auch 


die Vollkommenheit der Spaltung noch fo verſchieden iſt. Schwan⸗ 
kungen hinſichtlich der Härte und Schwere ſind genau in Acht 


zu nehmen, wenn ſie bedeutender werden. Die Farbe und die 


andern phyſikaliſchen Keunzeichen ſind auf dieſelbe Weiſe zu be: 


urtheilen. Aus dem Vorhergehenden ergibt fi nun, daß man 
unter einer Mineral⸗Species fämmtliche Minera⸗ 
lien mit gleicher chemiſcher Zuſammenſetzung, glei 
cher Kryſtalliſation unter möglicher Uebereinſtim⸗ 
mung der übrigen Eigenſchaften El 


no 10 
Hat man nun auf ſolche Weiſe den Begriff der Mineral⸗ 


Species fixirt, ſo kann man erſt zur Aufſtellung eines Syſtems 


ſchreiten, nach welchem man die ſämmtlichen Mineralien ordnen 


will. Dieſes Syſtem muß jedoch ſehr verſchieden werden, je 


nachdem man dieſes oder jenes Kennzeichen als Grundlage zum 
Ordnen annimmt, und es eriſtiren daher auch die verſchiedendſten 
Syſteme. Da die chemiſche Konſtitution eines Minerals die erſte 
Stelle bei Beſtimmung einer Mineral⸗Species einnimmt, die übrigen 
Eigenſchaften in dieſer immer mehr oder weniger ihren Grund 
haben, und daher auch bei den Mineralien, welche chemiſch 
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. und ſtellte vor Allem den 1 e 
auf „von der Betrachtung und Unterſuchung des Einfachen zu 
der des Zuſammengeſezten vorzuſchreiten. Hierbei verfuhr ich 
ganz analytifch, und nach der Methode, welche L. Gmelin in 
feinem Handbuche der Chemie (Frankfurt 1827) befolgt, fo daß 
5 lſo keine Verbindung zweier oder mehrerer Elemente angeführt 
| id, ohne daß vorher der einfache Stoff erwähnt geweſen wäre. 


. x ſomorphe und zufällige e e machen hierin eine Aus⸗ 


buli nebeneinander. | ie 
8:98, 


Was nun die e im ſpeciellen betrifft, ſo e ich 
uerſt die einfachen Stoffe und die unorganiſchen Ver⸗ 
bindungen von den foſſilen vrganiſchen Verbin⸗ 
dungen, da dieſe ſich nicht gut vereint aufführen laſſen. Hier⸗ 
auf folgte ich der Eintheilung, welche in dem vorigen Abſchnitt 
ei Gelegenheit der Aufzählung der Elemente ($. 82.) angeführt 
wurde, indem ich die Ordnung, in welcher die nichtmetalliſchen 
Körper und die leichten Metalle ſtehen, von Löwig (Lehrbuch 
der Chemie, 1832), die der ſchweren Metalle von L. Gmelin 
entlehnte. Die Art und Weiſe der Aneinanderreihung der ein— 
5 zelnen Species ergibt ſich aus dem, was ich oben angeführt habe, 
und aus dem Syſteme ſelbſt; ich hätte nur noch über die Stellung 
zweier einfachen Stoffe mich näher zu erklären. Ich führte näms 
lich das Arſenik bei den nichtmetalliſchen Elementen an, weil es 
in ſeinem Verhalten die meiſte Aehnlichkeit mit Phosphor zeigt, 
das Silicium dagegen ſtellte ich zu Ende der leichten Metalle, 
um auf dieſe Weiſe alle Silicium-Verbindungen mit nichtmetalli— 
ſchen Stoffen und den leichten Metallen in eine Gruppe zu bekom— 
men. Ueberdieß ſind die Chemiker ſelbſt noch im Zweifel, ob ſie 
das Silicium zu den nichtmetalliſchen oder zu den metalliſchen 
Körpern zählen ſollen. | 

Diaaß ich alle einfache Stoffe anführte, und mit wenig Mor: 
ten angab, auf welche Weiſe dieſelben in der Natur vorkommen, 


wird wohl nicht zu tadeln ſeyn; ich mußte bei dem Syitems, wel 
5 


Blum, Oryktognoſie. 
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ches ich hier befolge, ſo a, um conſequent zu bleiben, 4 


glaube ich auf ſolche Art eine ueberſicht der Elemente zu 1 
0 die gewiß wicht ohne . it. | | 


Die Beſchreibung der Species beſteht in einer vollſtändigen, 
deutlichen und methodiſchen Aufzählung der einzelnen Merkmale. 
Ich werde ſie in der Regel in derſelben Ordnung anführen, wie 
ſie in der Keunzeichenlehre durchgegangen wurden. Aus dem, 

was über die Mineralſpecies geſagt wurde, ergibt ſich, daß 
| een hinſichtlich der minder wichtigen Merkmale, na« 
mentlich der Tertur = Berhältniffe und der Farbe, bei einer Spe⸗ 
ties ſtatt finden können, und daß dadurch Arten und Varietäten 
entſtehen, die, wo ſie beſonderer Erwähnung verdienen, ſpeciell 
angeführt werden ſollen. Ebenſo gibt das Vorkommen iſomor⸗ 
pher Beſtandtheile Grund zur Bildung von Arten. — Die Stu⸗ 
fen der Klaſſification wären demnach Gruppen, Species 
(Gattungen), Arten und Abänderungen. 

Da es gewiß nicht ohne Intereſſe iſt, über Art und Weise, 
ſo wie über den Ort des Vorkommens der Mineralien Kenntniß 
zu erhalten, ſo werde ich ſolches, zumal da es für viele Subſtan⸗ 
zen nicht ohne Bedeutung iſt, jeder Beſchreibung der Species 
beifügen. Ebenſo ſollen kurze Zuſätze, die Benutzung der Mine⸗ 
ralien betreffend, folgen, um zugleich zu zeigen, wie die Wiſſen⸗ 
ſchaft in das praktiſche Leben eingreift, wie die Produkte des Mi⸗ 
neralreichs auf vielfache Weiſe verwendet und zu den verſchie⸗ 
denſten Zwecken zugerichtet werden. 
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Eine jede Species muß ihren Namen haben; da aber un⸗ 
ſere Wiſſenſchaft noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, daß eine 
ſyſtematiſche Nomenclatur eingeführt werden könnte, ſo bedient 
man ſich am beſten der einmal angenommenen Benennungen, 
und es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe nicht ohne Noth ver— 
laſſen, und nur aus Sucht neue zu ſchaffen, oder aus Streben 
nach Originalität andere Namen für längſt bekannte Subſtanzen 
eingeführt würden. Ich habe daher denjenigen Namen für die 
Species aus den vorhandenen, die für manche eine große Aus⸗ 


0 


wahl geſtatten, gewählt, der mir der allgemein berugteſte und 
der zweckmäßigſte ſchien, und von den Synonymen ebenfalls nur 

e gangbarſten angeführt. Die franzöſiſchen Benennungen wur⸗ 
den bach Ade die 1 a P en a, 
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Schon in den früheſten Zeiten erregten die unorganiſchen 
Naturförper bie e der Menſchen; aber die 115 


Wenigen, von welchen ſie einigen Nutzen zogen, 10 5 die 1195 
ren Glanz, ihre Farbe oder andere äußere Merkmale ihnen in 
die Augen fielen; und ſelbſt von dieſen wenigen war ihre Kennt⸗ 
niß unvollkommen. Was Ariſtoteles 1), Theophraſt 2), 
)ioscorides >), Plinius!) und Galen 5) von den Mis 
neralien ſagen, hat mehr auf ihren Gebrauch, beſonders als 
Arzneimittel, als auf ihre Natur Bezug, und iſt daher dem Al- 
4 erthumsforſcher und dem Arzte wichtiger als dem Mineralogen. 
-Auch im Mittelalter machte die Wiſſenſchaft ſehr unbedeutende 
ortſchritte. Avicenna s) ſchied am früheſten die Mineralien 
1 Steine, Metalle, ſchwefelige Subſtanzen und Salze. 
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A Wer Agricola (1490—1555) 2) war r der Erſte, der die 
aberlichen Merkmale der ee zu erforſchen und ſie zu 


9 Meteorologicorum. Lib III und IV. 
2) Hepi Aid. — Theophraſt's Abhandlung von den Steinen. Aus 
dem Griechiſchen überſezt und mit Anmerkungen begleitet von Karl 
Schmieder. Freiberg. 807. 8. 
3) Padacii Dioscorides Anazarbei de medica materia. J. Ruellio interpr. 
55 Basil. 1539. 
6000 Historia naturalis. Lib. 33 — 37. 
5) De simplicium medicamentorum facultatibus. 
6) De congelatione et conglutinatione lapidum. Siehe J. Beckmann's 
19 Vorrath kleiner Anmerkungen über mancherlei gelehrte Gegenſtände. 
5 A2tes Stück. Göttingen. 1803. 8. p. 372387. 

7 Georg Agrikola's mineralogiſche Schriften, überſezt und mit An⸗ 
9 e 1 von Ernſt Lehmann. BERNER) 1806 — 1812. 
4 .. 35 


— 68 — 


ihrer Unterſcheidung und Klaſſifteation n ER und 
dadurch den Grund zu einem wiſſenſchaftlichen Lehrgebäude legte. 
Nach ihm betraten Mehrere dieß Feld und bemühten ſich, die 
Mineralien zu beſchreiben und zu ordnen. Hierher gehören E. 
Gessner, Cäsalpinus, Boetius de Boot, Becher 
u. A. m. In der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts mach— 
ten ſich um die Wiſſenſchaft beſonders Bromel, Henkel, 
Linné, u. m. A. verdient. Ihnen folgten Wallerius und 
Cronſtedt; Erſterer erwarb ſich dadurch großes Verdienſt, daß 
er die chemiſche Beſchaffenheit und die äußeren Merkmale der Mi— 
neralien zugleich berückſichtigte, und hiernach ſein Syſtem bildete. 
Cronſtedts Einfluß auf die ſpätere Bearbeitung der Minera⸗ 
logie war bedeutend; ſeine Methode hatte eine praktiſche Tendenz, 
fein Syſtem war auf einfache Klaſſifications-Principien gegründet, 
obgleich er das chemiſche und das äußere Verhalten der Mineralien 
zugleich berückſichtigte. Bergman bearbeitete die Mineralogie 
aus rein chemiſchem Geſichtspunkte, bereicherte aber die U 
ſchaft a ene 1 ; 


§. 103. 


Eine neue Epoche entſtand mit Werner's und Re 
Auftreten für die Wiſſenſchaft. Bis jezt war ſie hinter den an⸗ 
dern naturhiſtoriſchen Lehren zurückgeblieben, da es ihr ſtets an 
gehöriger Methode gemangelt hatte. Erſterer erwarb ſich beſon— 
ders durch die Lehre von den äußeren Kennzeichen großes Ver: 
dienſt, indem er dadurch vieles Schwankende aus der Kunſtſprache 
verbannte, und in die Beſchreibung der Mineralien Ordnung und 
Faßlichkeit brachte. Aber er berückſichtigte dabei das Mathema⸗ 
tiſche wie das Chemiſche der Wiſſenſchaft zu wenig. Hauy dage— 
gen ſchlug bei ſeinen mineralogiſchen Forſchungen eine neue Bahn 
ein, indem er durch ſeine kryſtallographiſche Arbeiten den mathe— 
matiſchen Zuſammenhang der Kryſtalliſationen der Mineralkörper 
von gleichen Beſtandtheilen auffand, und dadurch zur feſten Grund— 
lage fuͤr ſein Mineralſyſtem gelangte. | 0 
Auf ſolche Weiſe gefördert ging nun die Wiſſenſchaft, beſon— 
ders durch kryſtallographiſche und chemiſche Unterſuchungen unter— 
ſtüzt, raſch vorwärts, gleichſam das längſt verſäumte nachho— 
lend. Die Syſteme, welche die Mineralogen neuerer Zeit befol- 


5. und die aus den in der Literatur angeführten Werken näher 
betrachtet werden können, ſind theils auf rein chemiſche Grund: 
füge (Berzelius), theils nur auf das Aeußere der Mineral- 
körper eu e theils auf beides zugleich (Hauy, L. Gme⸗ 
lin u. A. m.) geftüzt. Aus dieſem geht hervor, daß die Mi⸗ 
neralien auf ſehr verſchiedene Weiſe geordnet werden, daß aber 
noch immer die Aufgabe zu löſen iſt, ein naturhiſtoriſches Syſtem 
aufzustellen, welches allen Anforderungen ſo entſpricht, daß es 


Wemein angenommen werden e 


ak 1 i FIR 
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S TR ROH Pa: 5 begebe e 
Er te 94 5 Abtheilung. e 
Eblufache Stoffe und unorganiſche Verbindungen. 1 0b. 


I. Kla ſſe. 
Nichtmetalliſche Mineralien. 


; ge 


. beſtehen aus einem oder mehreren, nichtmetalliſchen Stof⸗ 
5 beſitzen, mit Ausnahme des Gediegen⸗Arſeniks, nicht über 4,0 


Eigenſchwere, find, meiſt ſchmelzbar, verbrennlich, oder verdampfbar, 


unter Entwickelung eigenthümlichen Geruchs. Außer den Mine⸗ 


dung mit andern Elementen. Ye 
Waſſerſtoff 
figften erſcheint er in Verbindung mit Sauerſtoff als Waſſ er, und 
iſt in ſolcher Form in vielen unorganiſchen Verbindungen enthal⸗ 
ten; findet ſich aber in allen organiſch⸗ foſſilen Subſtanzen. 

Stickſtoff; wird ebenfalls nicht rein getroffen, aber,, An 


Verbindung mit Sauerſtoff, als Salpeterſäure kommt er mit Me⸗ 


talloxyden vereinigt vor. 
Chlor iſt noch nicht frei in der Natur gefunden worden. 
Man trifft es in Verbindung mit einigen Metallen, beſon dee 
mit Natrium im Kochſalz. | 
Brom kommt nur ſelten und nie in unverbundenem Zu⸗ 
e vor. Es begleitet das Steinſalz und wird im Mekkzaſſer, 
ſo wie in faſt allen Soolen getroffen. 
k Jod findet ſich nicht rein, ſondern immer 1 mit 


ralien der Gruppe des Kohlenſtoffes, alle lösbar in Säuern. ig 
| Sauerſtoff; findet ſich nicht rein in der Natur, deen 5 


kommt nie in reiner Geſtalt vor; am . 


e 
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andern Stoffen, und begleitet gewöhnlich die Brom- und Chlor⸗ 
verbindungen. ne e wurde es in e ee mit ad 
Na entdeckt. 1 

Fluor, ein teen 815 weder rein in der Nati vor⸗ 
ne noch bis jezt in reiner Form dargeſtellt worden iſt. Aus 
feinen Verbindungen ergibt ſich jedoch, daß es in ſeinen chemiſchen 
Verhältniſſen große Aehnlichkeit mit Chlor beſizt. Findet ſich 
mit mehreren Metallen verbunden. A eh 


I. a n ehhwefel. 


Er erſcheint gediegen in der Natur, ſo wie in Verbindung 
mit vielen Metallen, mit Sauerſtoff als Schwefelſäure; und als 
ſolche dane er mit e e eee vor. 


1715 Sc far 


We Natürlicher Schwefel. Prismatiſcher Schwefel Soufre. Sülphn 
Keruform: rhombiſches Oktaeder, PIP 106% 46‘ 
4 noer den ſtumpfen Scheitelkauten, 8 849 58757 über den ſcharfen Scheit 
telkanten; 143⁰ 2a über den Randkanten Außer der Kernform 
(J. Pag. 25 Fig. 14955 kommen 0 folgende Abänderungen ‚de 
ters vor; 4) entſcheitelt Fig. 2 „205 vierfach entſcheitelt il der 
Richt tung der Flächen, Fig. 20. u entrauget, Fig. . ” entz 
sr kantet, Fig. 28, 150 1 . 20. ls w. 

Br. Ba | 3 26. 5 ii F. . 20. 


Auch Zwilliuge kommen zuweilen vor. — Die durch Kunſt erz zeugte 
Kryſtalle weichen von den natürlichen ab und erſcheinen in For 
men, die auf eine ſchiefe rhombiſche Säule zurück zu führen ſind. 

Kryſtalle, ein zeln eine" oder aufgewachſen, auch zu Dru⸗ 
1 verbunden oder reihenförmig gruppirt; kryſtalliniſche Maſſen 
von . bis dichter (Sch wefelſpath), ſeltener von faſe⸗ 


9 iS ge 1 0 ſalottiaſch erſteſſen; bolt, einge⸗ 
prengt. Oberfläche mehr oder minder glatt. 
Anvollkommen ſpaltbar parallel den Kern- und den Enkrun 
BUS Bruch: muſchelig bis uneben. Härte=1, 52,5. Spec. 
ri. Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. 
gt. Meiſt ſchwefelgelb, zuweilen citronen-, wein⸗„ wachs⸗ 
oder ſtrohgelb, auch pomeranzengelb, gelblichgrau oder gelblich⸗ 
ran. Strich: ſchwefelgelb bis gel lblichweiß. Kniſtert beim Er⸗ 
wärmen in der Hand, gibt gerieben einen eigenthümlichen Geruch! 
Ri Verbrennt mit blauer Flamme zu ſchwefliger Säure, ſchmilzt 
m Kolben bei 144 C. zur bräunl ichen zähen Flaſſigkeit, die 
deim Abkühlen ihre frühere gelbe Farbe wieder e e 
nirt an Kalilauge auflösfih,. 

In reinem Zuſtande nur aus Schwefel beſehe, been 
aber mit erdigen und bituminöſen Theilen gemengt. 

Der Schwefel findet ſich auf höchſt manigfache Weise n 
erſchiedenen Gebirgs-Geſteinen: auf Quarzlagern im Glim⸗ 
nerſchiefer, Ticſan in Quito; in körnigem Kalk, Carrara; in 
lebergangskalk, Sublin im Kanton Waadt; vorzüglich in großer 
Menge in ſteinſalzführenden Gypſen und in den verſchiedenen 
Schichten der Flöz und tertiären Formationen: Girgenti, Gotal 
ho, Milloca, Fiume u. a. O. in Sicilien; Urbino und Forli im 
kirchenſtaate; Reggio in Modena; Fontibagni in Toscana, Pie⸗ 
mont; Savoyen; Conil bei Cadiz in Spanien; Czarkow und 
Swarzowice bei Krakau; Lauenſtein in Hannover; Ratoboy in 
Kroatien u. ſ. w. — Als Bindemittel von Quarzkörneru, in 
Grönland, zu Roisdorf am Rhein; in Sandſtein zu Oechio in 
Sicilien und zu Siena in Toscana; im Schuttlande in Piemont; 
in Erdkohle zu Artern in Thüringen. — Auf Kupferkies⸗ Gängen 
m Granit zu Nipoldsau im Schwarzwalde; auf Bleiglanz-Gängen 
im Siegenſchen, zu Bries in Ungarn, Gallizien, Spanieu. — In 
jr Each am M outdor in Auvergne, Antiſana in Quito. Als 
Sublimation in der Nähe von Feuerbergen (vulkamſſccher 
Schwefel), Veſuv, Aetna, Island, Java, Teneriffa u. ſ. w. 
— Als Produkt von Erdbränden zu Häring in Tyrol, Pe 
1 Stafforfhire, — Als Abſatz von Quellen (Sch, Wenn 
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ter, Soufre thormogöne), zu Simbirsk in Siberien, Bex im Kan⸗ 
ton Waadt; Aachen; Polen, Heſſen u. a. O. 

Der reine, in derben Maſſen vorkommende , Schwefel, i 
ſchon Kaufmannsgut; meiſt aber muß er durch Ausſchmelzen oder 
Sublimation von denen, ihm beigemengten Erd⸗ oder Bitumen⸗ 
Theilen gereinigt werden. Er wird vorzüglich zur Bereitung des 
Schießpulvers und der Schwefelfäure benuzt, ferner zu Schwefel⸗ 
faden und Schwefelhölzern, zum Bleichen und Entfärben der 
Zeuge, zum Ausſchwefeln der Weinfäſſer, und in der Metallurgie. 
Gießt man den dickflüſſigen Schwefel in kaltes Waſſer, ſo bleibt 
er einige Tage weich, und wird zum Abdrücken von Münzen und 
zum Modelliren gebraucht. In der Heilkunde wird er äußerlich 
und innerlich häufig angewendet, beſonders gegen Hautausſchläge, 
Gicht u. ſ. w. Für ſolche Zwecke bedarf er jedoch einer ſehr 
ſorgfältigen Reinigung. Auch bei Thieren wird er oft mit Vor⸗ 
theil gebraucht. JJjVVVVVVVVVVVV 
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; be Be | II. 3 Selen. 950 


Findet ch e rein, ſondern ſtets N mit rare 
Stoffen, und 1 4 ee ee ind me Nee Me 
1 f en e en 


Ss Selen⸗ Schwefel 


A ob ige . mit orangegeier ins 5 Braune 
8 ne Farbe. nd 
Im Kolben kommt er leicht i in 19 11 865 bum ſich al 
orangegelber Beſchlag. Verbrennt auf glühender Kohle mit Ber: 
breitung von Schwefel- und rettigartigem, dem Selen eigenen, 
Geruch. Mit Salpeterſäure digerirt wird er zerſezt und ſcheidet 
Schwefel aus. Chemiſche n 5 und S 
in unbekanntem Verhältniß. 

Findet ſich in Begleitung von Schwefel, Salmiak, Aa, 
Borarfäure, ne. u. f. w. 9055 ei äh; RR 


ee kommt in Vabildüng mit Sauerstoff als 
REINE und als ſolche mit mehreren Metalloryden ver⸗ 
einigt vor. 


u 


_ m. 


. K N III. Gruppe. Ar ſenik. 


. 


. on gediegen vor, dann in Verbindung mit Sauerſtof, | 
als arſenigte Säure, ſo wie mit Schwefel und verſchiedenen Me⸗ 
tallen. — Die Mineralien dieſer Gruppe verflüchtigen ſich vor 
dem Löthrohre und verbreiten ſtarken knoblauchartigen Geruch. 
N dire nicht über 4; a al Gewicht ib 5% 60% 


F Gediegen⸗Arſenik. 

Syn. Arsenie natif. Native Arsenik. | 

Kernform: Rhomboeder. P || P= 114° 260 über den 
Scheitelkanten; = 65° 34° über den Randkanten (Breithaupt). 
1 Kryſtalle ſehr ſelten, und nur nadelförmig, in Büſcheln zus 
ſammengehäuft; traubig, kugelig, nierenförmig, ſtalaktitiſch, ge— 
ſtrickt, eingeſprengt; Platten und derbe Maſſen, häufig mit ſcha— 
liger Abſonderung. Textur: körnig bis dicht. Oberfläche: uneben. 
Siupaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: uneben, 
feinkörnig. Härte = 3,5. Spröde. Spee. Gew. = 5,7 — 6. 
Undurchſichtig. Metallglanz. Zinnweiß ins Bleigraue, an der 
Luft schnell graulichſchwarz anlaufend. Strich: zinnweiß mit | 


I Vor dem Löthrohre verdampfend mit ſtarkem Knoblauch⸗ 
Geruch; im Kolben ſich ſublimirend. Oxydirt ſich in Salpeter⸗ 
fäure. Im reinen Zuſtande nur Arſenik. Meiſt iſt 05 aber 
Antimon oder Silber beigemengt. | 
5 Auf Gängen im älteren, zuweilen auch im jüngeren Gebirge, 
ſelten auf Lagern vorkommend, begleitet von Kalkſpath, Flußſpath, 
Baryt, Silber⸗, Blei⸗ und Kobalterzen u. ſ. w. Wittichen im 
Schwarzwalde; Markirchen im Elſaß; Allemont in der Dauphinée; 
Andreasberg am Harz; Freiberg, Schneeberg u. a. O. im Erz⸗ 
gebirge; Siberien, Ungarn, Norwegen ꝛc. Hierher gehört auch der 
ſogenannte Arſenikglanz, ein Gediegen-Arfenif, dem Wismuth 
beigemengt iſt, und der ſich auf einem Gang im Gneiße auf der 
Grube Palmbaum bei Geringswalde im Erzgebirge fand. 
Das Arſenik wird da, wo es gediegen vorkommt, ausgehalten, 
und unter der Benennung Fliegenſtein oder Scherbenkobalt 
i in den Handel gebracht. Es wird zur Darſtellung des weißen 
Ar ſeniks, als Beize in Färbereien, in der Metallurgie zu ver⸗ 


wendung. 


ſchiedenen Legirungen, weißem Kupfer ꝛc., als Flußmittel in 
Gpsbätten gebraucht. Huf dieſe Weiſe wendet man es auch 
beim Platin an, da ſich dieß nur mittelſt eines Zuſatzes von Ar⸗ 
fenif ſchmelzen läßt. Zum Aufbewahren ausgeſtopfter Thiere ge⸗ 
gen Fäulniß, zur Vergiftung von Ratten, Fliegen, u. ſ. w. wird 
es ebenfalls benuzt; auch in der e findet es ae a 


4. Arſenikblüthe. i 


Syn. Arſenigte Säure. 5 Arſenikſäure. Arsenic oxyde. 
. of Arseniee 5 5 

Kernform: ee e . | 
| Kryſtalle äußerſt felten, meiſt keilförmige; gewöhnlich 618 
oder haarförmige, zu Büſcheln verbundene Geſtalten; ferner kuge— 
lig, tropfſteinartig, nierenförmig, traubig, kruſtenartig, als erdiger 
Beſchlag. Textur: blätterig, dem Strahlen und Faſerigen ſich 
nähernd. Oberfläche glatt oder geſtreift. 
Ä Unvollkommen fpaltbar in der Richtung der Kernflächen, 
Bruch: muſchelig. Spröde. Härte —= 2%,5—3. Spec. Gew. 
3,695,741. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz, dig⸗ 
mantartig. Farblos. Schnee-, milch- oder graulichweiß, zuwei⸗ 
len rböthlich oder 1 Strich: weiß. ee Mb 
herbe 
NVVkor dem Löthrohre im Glaskolben wird ſie leicht. verſlüch⸗ 
tigt und ſublimirt gewöhnlich in deutlichen Oktaedern. Auf der 
Kohle verflüchtigt fie ſich mit Arſenik— Geruch. In Pater aufe 
löslich. BR eee 

Arſenik 7582. 

Sauerſoff. 24,48. 

100,00. 

Sie findet ſich als ſecundäres 1 09 5 955 Gängen in 5 
teren und neueren Formationen, begleitet von Arſenik⸗, Blei-, 
Silber⸗ und andern Erzen zu Andreasberg am Harz; Markirchen 
im Elſaß; Kapnik in Ungarn; Bieber in Heſſen. ie 

Sie ift ſehr giftig, findet ſich aber in zu geringer Wan 
um techniſch verwendet werden zu können. 


5. Realgar. 


Syn. Rothes Rauſchgelb, rothes Schwefel⸗Arſenik, hemiprismatiſcher 
Schwefel, Arsenic sulfure rouge. 


Kernform: ſchieferhombiſche Säule. u 
M 1059 30 und 74930/ PM 103% y® 
0“, Die Kernform kommt felten vor, häufi⸗ 
er erſcheinen folgende Combinationen: A) ent⸗ 
iteneckt und zweifach entmittelſeitet; 2) deßglei⸗ 
en und entſcharfrandet; 3) deßzleichen und ent⸗ 
ebenſeitet VVV | 
Kryſtalle, zuweilen haar- oder nadelförmig, ler auf⸗ 
der eingewachſen, zu Druſen verbunden; derbe Maſſen mit Fürs 
iger Textur, eingeſprengt, kugelig als Ueberzug oder angeflogen. 
berfläche: glatt, häufig geſtreift eee die Seitenfläcen, oder 
auh. g 


AUnvollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen, am deutlich⸗ 
en mit P. Bruch: uneben ins Kleinmuſchelige. Härte 1, 2. 
Rilde. Spez. Gew. — 3,5 — 3,6. Halbdurchſichtig bis Durch 
cheinend. Fettglanz. Morgenroth ins a nn Gelbe. 
* Strich: pomeranzengelb. 

V. d. L. im Kolben ſchmilzt es leicht und ſublimirt ſich. 
n auf der Kohle mit blaulicher Flamme unter Entwick⸗ 
ung von arſenikaliſchem und Schwefel-Geruch. Kalilauge löst 
8 auf. Chemiſche Zuſammenſetzung nach Laugier. 
Arſenik 69,57. 

u. Schwefel , een 

\ 100,00 


| Auf Gängen in verſchiedenen Gebiegenrten begleitet von Ar⸗ 
enik, Eiſen⸗, Blei⸗ und Zinkerzen, Quarz, Kalkſpath u. ſ. w. zu 
Kapnik, Felſöbanya u. a. O. in Ungarn; Joachimsthal und Schnee⸗ 
erg im Erzgebirge; Andreasberg, Wittichen, Markirchen u. ſ. w. 
Ferner findet man daſſelbe im Dolomit an St. Gotthard und in 
er Umgegend von Feuerbergen als „ Veſuv; Aetna, 
Volcano, Guadeloupe, Japan. | 
Wird zur Bereitung von Malerfarbe benuzt, bei deren Ge— 
brauch man jedoch ſehr vorfichtig ſeyn muß, zur Fertigung des 
ſogenannten weißen Feuers, da es mit Salpeter gemengt eine 
blendend weiße Flamme beim Verbrennen gibt. 


— 80 — 
a 6. Auripigment. | 
RR Gelbes Rauſchgelb. Gelbes Schwefel⸗Arſenik. prismatoidiſcher 
Schw efel. Arsenic sulfuré jäupe- Orpiment. | 
ER 31. 1 a art, ns 
| „ gerade rhombiſche Säule. 
M M= = 79° 20° und 40040“. Vorkommende Ge— 
ſtalten: 1) entſtumpfeckt, zur Schärfung über P und 
entſcharfſeitet Fig. 31.; 2) entſtumpfeckt zur Schär⸗ 
fung über P und zweifach entſcharfſeitet; 5) Andere 
verwickeltere Geſtalten, Zwillinge u. ſ. w. 


Kryſtalle, ſelten, meiſt undeutlich und mit einander ver⸗ 
wachſen; häufiger trauben- oder nierenförmig, ſtalaktiſch, gefloſſen, 
kugelig, derb, eingeſprengt, als Ueberzug oder Pulver. Textur 
ſtrahlig, ſchalig oder körnig⸗ blätterig. Oberfläche: rauh oder ge⸗ 
ſtreift. 

Sehr vollkommen ſpaltbar Fa ale den Entſcharſſeitunge⸗ Fl 
chen. Bruch: uneben. = 4,5 —2. Milde, in dünnen Blättchen 
biegſam. Spec. Gew. 3,4 — 3,5. Durchſcheinend, auch nur an 
den Kanten. Fettglanz, metallähnlicher Perlmutterglanz, Citro— 
nengelb, Pomeranzengelb; zuweilen röthlich oder e Strich: 
leichtes Citronengelb. 

1 V. d. L. ſchmilzt es im Kolben leicht und ſublimirt ſich; 
auf Kohle verbrennend und ſich gänzlich verflüchtigend unter Ver— 
breitung von Arſenik- und Schwefel-Geruch. In Kalilauge leicht 
und vollkommen auflöslich. Chemiſche Zuſammenſetzung nach 
Laugier: | . 


Arſenik . . 61,86 - 
Schwefel 38,4 
100,00. 
' Ju Mergel und Thonlagen, begleitet von 1 Nealgar 0 Quarz 
und Kalkſpath zu Tajowa in Ungarn; körnigem Gyps 


Salzberg bei Hall in Tyrol; auf Gängen 105 Realgar, Blei— 
glanz, Eiſenkies u. ſ. w. zu Kapnik, Felfübanya, Andreasberg; 
als vulkaniſches Erzeugniß mit Realgar an der Solfatara. 

Das Auripigment findet dieſelbe e e wie das Re⸗ 
algar; namentlich als e 
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1 Gruppe. Kohlenſtoff. 


Der Kohlenſtoff kommt rein als Diamant, ſo wie in allen 
foſſilen organiſchen Verbindungen vor; dann mit Sauerſtoff ver⸗ 
einigt als Kohlenſäure, und in ſolcher Form mit vielen Metallen. 
| Die phyſikaliſchen Eigenſchaften der Mineralien, die hierher 
gehören, ſind in mancher Hinſicht ſehr verſchieden, es ſcheint, daß 
nur eine geringe Aenderung des Aggregatzuſtandes des Kohlen⸗ 
ſtoffs eine große Abweichung im Aeußern der aus 160 beſtehen⸗ 
den Subſtanzen hervorbringe. 
| Die Mineralien find unſchmelzbar; verbrennen aber bei Zu: 
tritt der Luft in ſehr ſtarkem Feuer zu Kohlenſäure. Für ſich 
im Kolben erhizt, geben ſie keinen bituminöſen rer Von Säu⸗ 
ren 55 angreifbar. 
7. Diamant. 
Syn. Demant: oktaedriſcher Demant. Diamont. 

Kernform: regelmäßiges Oktaeder. eta 


Formen: 1) Kernform (Fig. 2. pg. 17); 2) enteckt Fig. „ 


45, deßgleichen zum Verſchwinden der Kernflächen, Würfel (f. 
Fig. 1. pg. 17.); 4) entkantet Fig. 33.; 5) deßgleichen zum 
Verſchwinden der Kernflächen, Rauten⸗Dodekaeder (f. Fig. 3. pg. 
17.0 ;.8) zweifach entkantet zum Verſchwinden der Kernflächen 
Fig. 34; 7) achtfach enteckt zum Verſchwinden der Kernflächen 
Fig. 35.; 8) verſchiedene Zwillingsgeſtalten. Die Varietäten No. 
3, 5 56 7, meiſt mit zugerundeten Flächen. e 
Fig. 32. A Fig, 4. Fig. 35. 


Kommt nur in Kryſtallen oder in Körnern mit glatter, 
rauher oder geſtreifter Oberfläche vor. 

Sehr vollkommen ſpaltbar in der Richtung der Kernflächen. 
Bruch: muſchelig. Spröde. Beſizt den höchſten bekannten Grad 
der Härte = 10. Spec. Gew. — 3,5 — 3,6. Durchſichtig bis 

Blum, Oryktognoſie. 6 


| bnghfeheingnh, Sehr lebhafter Glanz: ‚Sihapihlanz Waſſer⸗ 1 
hell, doch auch gefärbt und zwar in den verſchiedendſten Nüancen 
von Weiß und Grau, zuweilen auch von Gelb, Grün und Braun; 
ſeltener ſieht man ji: oder roſenroth, blau oder ſchwärzlich-⸗ 
braun. 1 
| Durch Folacion ſtark phosphoreszirend. Durch Reiben po⸗ 
ſitiv electriſch, durch Erwärmen Nac ie electriſch werdend. Nicht⸗ 
leiter der Electrieität. | 4 
Sehr ſchwer verbrennbar, nur es man ihn einer ſehr 
ſtarken Hitze ausſezt. Säuren ohne Wirkung. Chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung: reiner Kohlenſtoff. 1 
Die urſprüngliche Lagerſtätte des en iſt noch nicht 
genau bekannt, wenigſtens ſind die Meinungen der Geognoſten hin⸗ 
ſichtlich der geognoſtiſchen Stellung, welche der Felsart gebühre, 
in der er vorkommt, noch verſchieden. Nach J. Franklin !) . 
werden die Diamanten in der Gegend von Panna in Bundelkhand 
in einem Sandſtein⸗Gebilde gefunden, das dem new red sandstone 
der Engländer analog iſt. Es liegt auf Kohlenſchiefer, wird 
von Liaskalk bedeckt und kommt in den Merkmalen mit jener 
Felsart überein. Die Minen von Kamarya, Panna, Safe 
riya u. a. m. ſind hier im Betrieb. Man findet ihn ferner in 
einem Sandſtein⸗Conglomerat noch an mehreren anderen Orten 
Oſtindiens, wie zu Sumbhulpor. Auch unter den Geröllen an 
Abhängen, Vertiefungen und Schluchten, fo wie im Sande der Ebe⸗ 
nen und Flüſſe werden Diamanten getroffen, wie zu Noalconda, 
Golconda, Viſapur, Hydrabad u 00% Inſel Bornev. In 
Braſilien kommen ſie im Gebiete der Itakolumit⸗ Formation vor, 
und zwar ebenfalls in einer Sandſtein⸗Breccie, oder in einem 
Trümmergeſtein (Cascalho), das aus eiſenſchüſſigem Thon, Quarz⸗ 
Geröllen, Sand: und Eiſenoxyd⸗Fragmenten beſteht, begleitet von 
Korund, Chryſolith, Topas u. ſ. w. im Thale Tejuco, dann längs 
der Flüſſe Jequetinhonha und Pardo u. a. O. In Rußland wur⸗ 
den Diamanten unter ähnlichen Verhältniſſen auf der Weſtſeite N 
des Ural zu Kreſtowosdwishenski gefunden. RN 
Schon in den PabeRen Zeiten kin) der Diamant durch ſei⸗ 


1 SN Edin cura of Science No. IX. Juli 1831. J. 
Franklin on the diamond mines of Panna in Bundelkhand. pg. 150. 


mn 


en Glanz die Aufmerkſamkeit der Menſchen auf ſich gezogen und 
noch jezt iſt es der koſtbarſte Mineralkörper. Man gewinnt ihn 
in Oſtindien und Braſilien durch Auswaſchen aus dem Sande 
der Flüſſe oder aus dem erwähnten Trümmergeſtein, und verwendet 
ihn zum Schmuck. 4456 wurde erſt die Kunſt erfunden, den Dia⸗ 
manten mittelſt ſeines eigenen Pulvers zu ſchleifen. Nach den 
Formen, welche er erhält, wird er verſchieden benannt, Brillant, 
Roſette u. ſ. w. Farbe, Reinheit, Art des Schnitts und beſon⸗ 

ders Größe bedingen den Werth deſſelben. Die unreinen Dia: 
manten werden zum Glasſchneiden, Graviren und zum Bohren 
anderer Edelſteine benuzt; oder fie werden zu Pulver geſtoßen 
und als ſolches zum Schleifen von Diamanten und anderen har⸗ 
ten Steinen verwendet. Verſuche, welche man anſtellte, um durch 
Schmelzung von Holzkohlen künſtliche Diamanten darzuſtellen, 

gaben bis jezt kein genügendes Reſultat. | 


5 8. Graphit. . 

Fyn. Rhomboedriſcher Graphitglimmer, Reißblei. Fer carburé. 
Plumbago. 
Kernform: ſechsſeitige Säule. Außer dieſer Amin‘ 
noch Entrandungen und Enteckungen, jedoch ſelten, vor. 
0 Kryſtalle, auf⸗ oder eingewachſen, zu Gruppen verbunden; 
derb, eingeſprengt. Textur: ſchuppig ins Dichte. Die e, | 
‚glatt, die andern rauh. | 
Sehr vollfommen parallel den P-Flächen, fpaltbar. Bruch: 
uneben bis muſchelig. Milde, in dünnen Blättchen biegſam. Ab» 
färbend. Härte = 1 — 2. Spec. Gew. = 18 — 2,4. Undurch⸗ 
ſichtig. Metallglanz. Stahlgrau und Eiſenſchwarz. Strich: 
ſchwarz. Fett anzufühlen. 
V. d. L. wenig veränderlich, unſchmelzbar; lange darauf ge— 
blaſen vermindert er ſich und hinterläßt eine Aſche, die die Reak⸗ 
tion des Eiſenoryds zeigt. Säuren ohne Wirkung. Chemiſche 
Zuſammenſetzung: Kohle, die mit Eiſen⸗ und Titanoxyd, Kieſel 
und Thon verunreinigt iſt. 

In Granit, Gneiß (bei dieſem zuweilen als Stellvertreter 
des Glimmers auftretend), in körnigen Kalk u. ſ. w. eingemengt, 
auf Gängen, Lagern oder Neſtern vorkommend. Griesbach im 
Paſſauiſchen; Schlottwien und Spitz in Oeſterreich; Gefrees im 
% . f 1 


un 


Baireuthiſchen; Leoben in Steyermark; Piemont, Frankreich; 
Gebirge Labourd in den Pyrenäen; Arendal u. a. O., in Nor⸗ 
wegen, Grönland, Strathferran in Aberdeenſhire; Borroidale in 
Cumberland; New⸗Nerſey, New⸗Pork, Ahava n in 
Nordamerika u. ſ. w. Ä 

Der Graphit, beſonders der engliſche, wird zu den keit 
Bleiſtiften verwendet; der von andern Orten muß gewöhnlich erſt 
durch Reinigung zu dieſem Gebrauch zugerichtet werden. Mit 
einem Zuſatz von Thon werden Schmelztiegel (Paſſauer⸗, Ipſer⸗ 
oder Reißbleitiegel) daraus gefertigt, die man zum Schmelzen von 
Gold, Silber, Meſſing und anderen Metallen gebraucht. Er wird 
ferner zum Schwärzen von Eiſen⸗ und anderen Waaren, zum Po⸗ 
liren der Metalle und Gläſer, als Schmiere in einem Gemenge 
mit Fett bei hölzernen Maſchinen u. ſ. w. angewendet. In 
neuerer Zeit hat man ihn auch als Heilmittel gegen die Sac 


empfohlen. 


1 9. Anthrazit. 5 

Syn. Kohlenblende. Harzloſe Steinkohle. a Blind- Coal. 

Kryſtallform: nach Hauy gerade bonbiſche 
Säule, als Ergebniß der Spaltung. 

Derb, kugelig, ſtängelig, nen Textur: ſchalig, för» 
nig bis dicht. „ 

Bruch: muſchelig. Wenig ſpröde. Härte = 2, — 2,5. Spec. 
Gew. = 4, — 4,7. Undurchſichtig. Metallglanz zum Fettglanz 
ſich neigend. Sammet⸗ oder graulichſchwarz. Strich: graulich⸗ 
ſchwarz. 

ö Verbrennt in der Orydationsflamme 1 55 zu ſchmelzen, mit 
Hinterlaſſung von etwas Aſche. Säuren ohne Wirkung. Che⸗ 

miſche Zuſammenſetzung: Kohle mit Eiſenoryd, Kieſelerde und 
95 mehr oder weniger verunreinigt. 

Kommt in verſchiedenen Gebirgsarten vor: in Grüna 
zu Liſchwitz bei Gera im Voigtlande; in Alaunſchiefer zu We⸗ 
tzelſtein bei Saalfeld. Auch erſcheint er im Porphyr zu Schön: 
feld bei Frauenſtein, in Granit zu Andreasberg. Ferner findet 
man ihn in Savoyen, Norwegen, England, Schottland (Cal. 
tonhill bei Edinburg); in Trapp: Irland, Nordamerika. 

Wird als Brennmaterial in Kalköfen, Ziegelhütten, Nagel. 


> u. 


ſchmieden, auch bei hüttenmänniſchen Prozeſſen verwendet. Der 
Anthrazit bedarf jedoch eines ſtarken Luftzuges oder eee Ge⸗ 
bläfes zur N des Brennens. 

55 
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. Gp Bor e,, M 


1 Das Boron findet ſich nicht rein in der Natur, ſondern in 
Verbindung mit Sauerſtoff als Boraxſäure, und als ſolche mit 
w enigen Metallen. 


| 10. Boraxfäure. | | 
Syn. Saſſolin, vrismatiſhe Boraxſäure. Acide boraigue. Native 
5 oracie acid. 

Noch nicht in Kryſtallen vorgekommen, nur in keyſtalliniſchen 
Blätechen, in ſchuppigen und faſerigen Theilchen, die loſe mit ein⸗ 
ander verbunden erſcheinen; „ . Ueberzug. 
Tertur faſerig und ſchuppfig. 

5 Sehr weich, leicht zerreiblich. Sper. Gew. = 1,48. Durchs 
ſichtig bis durchſcheinend. „ Farblos. Weiß ins 
Gelbliche. Geſchmack: erſt ſäuerlich dann bitter. Fühlt ſich 
fett an. et . 
V. d. L. leicht und mit Aufſchäumen zu einer farbloſen 
laskugel ſchmelzend; im Kolben Waſſer gebend. Auſlös lich in 
Poser und Weingeiſt. Chemiſche e | 
N Boraxſäure . 55,74 

0 ee 44,26 

| 400,0 

Als Abſatz von heißen Quellen, Juſel Bohn als Bo⸗ 
enſatz der Lagunen von Saſſo, auch im heißen Waſſer des Lago © 
erchiajo, und anderer Seen. 

Die Boraxſäure wird ie und zur Bereitung bes 
Boraxes verwenden. | | 


© II. Klaſſe. Metalle. 

5 | ae Abtheilung. 

1 . | Leichte Metalle. 

7 1 deren Grundlage die Alkalien⸗ oder Erd⸗ Metalle 


* 


bilden. Ihr ſpecifiſches Gewicht überſteigt nicht 55 fie beſitzen meift 


ö 


Glasglanz. Geben weder für ſich, noch mit lohlenſnnen Wake 
ee einen Negolus. e “ 5 
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I. Ordnung Metalle der Alkalien. 
Härte = 1 — 3,5. Specififches Gewicht zwifchen 4,5 — 4,6. 
Weiße Farbe vorherrſchend, meiſt e 20315 oder minder 
leicht ſchmelzbar, 


VI. 0 1 p dne 


Findet ſi ch nicht rein in der Natur, ſondern ſtets 4 ory⸗ 
dirtem Zuſtande, in Verbindung mit andern Metalloxyden. 

Die Mineralien, hierher gehörig, beſitzen ein ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht von 4,7 — 2. Härte ⸗ 2 — 3. Durchſichtig. Glasglanz. 
Weiß. Salziger Geſchmack. Auflöslich in Wet Sehe 


14. Kali⸗Salpe ter. 


Syn. Prismatiſches Natrumſalz. Einfach⸗ſalpeterſaures Kali Potashe 
nitratee, Nitrate of Potash. 

Kernform: Gerade rhombiſche Gi M M—1190 
und 61. Die Hoßgchtkten Combinationen ſind Erzeugniſſe * 
Kunſt. 

Nadelförmige Kryſtalle, flockige oder derbe Maſſen in trau⸗ 
bigem, rindenartigem Ueberzug. Textur zuweilen faſerig. Ober⸗ 
fläche paralle“ den Randkanten geſtreift. 8 

Unvollkommen ſpaltbar nach den Seiten der Her orn 
Bruch: muſchelig. Härte = 2. Milde. Spec. Gew. = 4,93 — 2. 
Durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Farblos. Weiß, grau. 
Strich: weiß. Geſchmack ſalzig, kühlend. 

V. d. L. ſchmilzt er leicht zu einer weißen, ure e nene 
Maſſe. Auf Kohle geſchmolzen verpufft er ſehr lebhaft. An der 
Luft unveränderlich. In Waſſer leicht löslich. Die Auflöſung 
gibt mit ſalzſaurem Natron einen gelben Niederſchlag. wan 
Zuſammenſetzung: u 8 

Kali! n 

Salpeterſäure .. 46,57 

100,00 . | 

Der in der Natur vorkommende Kali: Salpeter gewöhnlich 

mit anderen fache Salzen verunreinigt. | | 


Ausblühend aus verſchiedenen Falfigen und mergeligen Fels⸗ 
arten, in Höhlen, als Ueberzug auf der Erdoberfläche. Burkhards⸗ 
höhle unfern Homburg in Baiern; Pulo di Molfetta in Apu⸗ 
lien; Malta „Siecilien, Ungarn, Spanien, Braſilien, china, 
Ceylan. | | 
Er wird zur Dorſtellung des künſtlichen Salpeters benuzt, 
welcher vielfältigen Gebrauch findet, wie zur Bereitung des 
Schießpulvers (75 Theile Salpeter, 13 Kohle, 12 Schwefel), der 
Salpeterſäure, als Schmelzmittel, zum Reinigen edler Metalle 
u. ſ. w. Auch als Heilmittel wird er bei entzündlichen Krank⸗ 
heiten angewendet. | 


13 Bi 12. Schwefelfaures Kali. 
N 4 Syn, Potasse sulfaltee. Sulphate of Potash. | 
Kernform: gerade . Säule. N M= 67° 5 
52“ und 1120 8. 
Kryſtalle meiſt nadelförmig, Bu e agua 1 
und pulverige Maſſen. 
UAUnvollkommen theilbar in der Richtung pe Diagonalen der 
P- Flächen. Bruch: e ins Unebene. Härte = 2,5 — 3. 
pröde. Spec. Gew. = 4,73. Durchſichtig bis durchſcheinend. | 
lasglanz. Weiß ins Graue und Gelbe. Strich: weiß. Geſchmack 
zig, bitter. 0 
a Decrepitirt beim Erhitzen und schmilzt auf der Kohle. Luft 
amis . in Waſſer. Chemiſche Zuſammenſetzung: 


Kali. 54,75 
1 . Schwefelsaure. 45,25 
1 , 


Findet ſich in manchen Laven des Veſuv. 


VII. Gruppe. Natrium. 


Das Natrium wird nicht frei in der Natur getroffen, ſondern 
in iung mit mehreren anderen. Stoffen, | namentlich in 
großer Menge mit Chlor als Kochſalz. i 
Die Mineralien dieſer Gruppe beſitzen ein ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht von 1,5 — 2,8. Härte = 1 — 3. Meiſt Glasglanz. il 
* ſchmelzbar; auflöslich in Waſſer. 


A 
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| 139 Natron⸗Salpeter. ee ee 
Syn. Soude nitratee. Nitrate of Soda. | 1 
Kernform: ſtumpfes Rhomboe der P|| P= 106° 50 
über den Scheitelkanten; 730 30 über den Nandkanten. 
Nur die Kernform iſt bis jezt beobachtet. e 
Kryſtalle und kryſtalliniſche Maſſen mit 1 Lertur. 
Oberfläche glatt. 0 
Sehr vollkommen ſpaltbar nach den Flche der ee 
Bruch: muſchelig. Härte 1,5 — 2. Wenig ſpröde bis milde; ſehr 
zerbrechlich. Spec. Gew. = 2,09. Durchſichtig. Glasglanz. Faß 
los. Weiß. Strich: weiß. Geſchmack bitterlich, kühlend. 9 
V. d. L. ſchmelzend, die Flamme gelb färbend. Verpufft auf 
Kohle, aber ſchwächer als Kali⸗Salpeter. Auflöslich in Waſſer; 
es erfolgt kein Niederſchlag mit ſalzſaurem Platin. Chemiſche 


Zuſammenſetzung: 
Natron . 36,7 
Salpeterſäure .. 63,3 


100,0 
Kommt in Lagern von verſchiedener Mächtigkeit in 1 Thon auf 
50 Meilen Erſtreckung im Diſtrikte Atakama in Peru vor. 
Wird gewonnen und zur N des Kali s „Salpeters 
verwendet. | 


14. Steinſalz. 


Syn. Salzſaures Natron. Hexaedriſches Steinſalz. Natürli 90 
Kochſalz. Soude muriatee. Muriate of Soda. 5 . 
Fig. 36. 


Kernform: Würfel. Vorkommende For⸗ 
men: 1) Kernform (Fig. 1. pag. 47); 2) ent- 
eckt (Fig. 24. pag. 23.); 3) entkantet, Fig. 
36.; 4) deßgleichen bis zum Verſchwinden der 
Reenflächen Rauten⸗Dodekaeder Kis. pg. AT). 


Kryſtale, einzeln aufgewachſen, zu Druſen und ape 
zuweilen treppenartig, verbunden, kryſtalliniſche Maſſen, platten⸗ 
förmig, ſtalaktitiſch, eingeſprengt, derb. Afterkryſtalle nach Bit⸗ 
terſpath⸗Rhombbedern. Textur blätterig (blätteriges Stein⸗ 


ſalz), mehr oder minder fein faferig bis ſtrahlig, theils gerade 
laufend, theils gebogen (faſeriges Steinfalz), auch fein⸗ 
körnig bis großkörnig (körniges Steinſalz). Werfläche der 
Kryſtalle glatt, häufiger rauh oder uneben. 
BVB.ollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: 
muſchelig. Härte i= 2, wenig ſpröde. Spee. Gew. = 2,2 — 2,3, 
Durchſichtig bis durchſcheinend. Glas- bis Fettglanz. Farblos. 
Weiß, auch grau, roth, gelb, grün, blau in verſchiedenen Nüan⸗ 
r zuweilen gefleckt oder geflammt. Geſchmack angenehm ſalzig. 

V. d. L. leicht ſchmelzbar, an dem Platindraht bei längerem 
Blaſen ſich verflüchtigend. Die Flamme gelb färbend. In Waſ⸗ 
ſer leicht löslich, in feuchter Luft allmälig zerfließend. Das ſo⸗ 
genannte Kniſterſalz, das zu Wieliczka in kryſtalliniſch⸗körni⸗ 
gen Maſſen vorkommt, ſtößt, wenn man es in Waſſer legt, wäh⸗ 
rend es ſich auflöst, unter verhältnißmäßig ſtarken Detonationen 
große Gas⸗Blaſen aus (Keferſtein). Das ſich entbindende 
Gas iſt, nach Dumas Verſuchen, Waſſerſtoffgas, welches auch in 
den Wieliczkaer Gruben zuweilen vorkommt. Selbſt beim Darauf⸗ 
ſchlagen läßt es ſchwache Knalle hören. — bewies Zuſammen⸗ 
setzung: 
Natrium.. 39,66 
Chlor 60 

40060 

In der Natur oft mit ſchwefelſaurem Ae Kalk, Talk, 
bituminöſem Thon oder Eiſenoxyd verunreinigt. | 
5 Kommt ſehr häufig vor, und zwar in Lagern, in Binden 
Stöcken, oder eingeſprengt; im Uebergangskalk begleitet von Schwe— 
fel zu Bex, Hallein im Salzburgiſchen; häufiger im Flözgebirge, 
namentlich zwiſchen dem Gyps und Thon der Muſchelkalk⸗-For⸗ 
mation: Gegend zwiſchen Heilbronn, Kochendorf und Sulz in 
Würtemberg, Rappenau und Dürrheim in Baden, Cardona in 
Spanien; Vie in Lothringen in der Keuper⸗Formation; Wieliczka 
und Bochnia in Gallizien im grünen Sandſtein. Ferner fin⸗ 
* es ſich in England, Sicilien, Afrika, Amerika. 
Als vulkaniſches Erzeugniß an Feuerbergen, die Oberfläche 
. Laven bekleidend. Veſuv (1794, 1805, 1820). N Eiland 
Bourbon. 
Als Ausblühung der Erdoberfläche oft weite Strecken über⸗ 


ziehend; die Steppen am kaſpiſchen Meere und Aralſee; die 
Salzebene von Dankali in Habeſch; die ganze Wüſte längs des 
Nordabfalls den afrikanischen Hochlandes, wie e e 
u. ſ. w. 

| Es erfcheint aufgelöst in vielen ole in dem aer 
des Meeres, und in dem mancher Binnenſeen. 

Das Steinſalz, eins der wichtigſten Bedürfniſſe für alle 
Völker und Stände, wird, je nach der Art und Weiſe wie es 
vorkommt, verſchieden gewonnen, theils bergmänniſch durch unter— 
irdiſchen Bau, theils durch Tagebau, wie zu Cardona in Spanien, 
wenn die Maſſen bedeutend ſind; ferner wird es durch Verſieden 
aus den Salzquellen und dem Meerwaſſer erhalten. Eine der 
wichtigſten Erfindungen neuerer Zeit iſt die Spolen-Gewinnung durch 
Bohrwerke, wie dieß in den Neckar-Gegenden geſchieht. Man 
geht nämlich mit dem Bergbohrer fo lange in dem Steinſalz⸗Ge⸗ 
birge nieder, bis eine Quelle ſiedwürdiger Soole aufgeſchloſſen 
wird, welche man dann durch ein in das Bohrloch zu ſetzendes 
Pumpwerk zu Tage hebt. Die Anwendung des Salzes in der 
Hauswirthſchaft iſt allgemein bekannt, es dient ferner als Heil« 
mittel; zum Reinigen von Metall- und Glaswaaren; zur Berei⸗ 
tung des Saffrans, der Salzſäure, des Salmiaks u. ſ. w.; zur 
Fabrikation des Weißkupfers; als Zuſatz in Färbereien; als 
Flußmittel verſchiedener ſtrengflüſſiger Körper, als Glaſurmittel 
in der Töpferei, zum Röſten der Silbererze vor ihrer Amalga- 
mation u. ſ. w. Das unreine Stein⸗ oder Kochſalz wird zur 
Fütterung des Viehes, zuweilen auch zum Düngen verwendet. 
Zu Wieliczka, Cardona u. a. O. werden aus rein- oder ſchönge⸗ 
färbten Steinſalzmaſſen manche Geräthſchaften, . u. a. 
er gedreht. / 


ee HERR 


15. Chönarbit: 


1 gerade rhombiſche Säule M || M 125% 
und 55%. Abänderungen: 4) entrandet zum Verſchwinden der 
M-Flächen; 2) entrandet zum Verſchwinden der Kernflächen. 

Kryſtalle und kryſtalliniſche Maſſen. 

Spaltbar parallel den Kernflächen, vollkommen mit P. Bruch: 


85 lin: Specifiſches Gewicht — 2,75. Durchſichtig bis durch⸗ 


ſcheinend; an der Luft bedeckt er ſich durch Aufnahme atmos⸗ 


1 — 1-2 


N phäriſchen Waſſers mit einem erdigen Use waſſehel, 1 
Strich: weiß. 
Im Kolben etwas Feuchtigkeit gebend, v. b. L. bei ſtarker 
Hitze ſchmelzend. Löslich in 1 Chemiſche Zuſammenſetzung 
nach Caſaſeca: | 
Schwefelſaures Natron 99, 78 
8 ehe Natron. 0,22 
1 100,00 
. Findet ſich zu Salines d'Espartinas, 5 Stunden von Ma⸗ 
drid, auf dem Boden eines Baſſins. Zur Winterzeit dringt hier 
ſalzhaltiges Waſſer hervor, welches verdünſtet, ſich concentrirt und 
den Thenardit abſezt. Zu Villamanrique in Toledo, als Ausblühung. 
Man wendet ihn zur Bereitung von Soda in der Glas ſa- 
brit von er an. 
er 16. 1 
Foyn. Schwefelſaures Natron. Prismatiſches Sauber. Soude 
‚sulfatee. Sulphate of Soda. | 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. MIM= 930 
29/ und 86° 31. PI M— 402% 49° 40“ und 77 10° 20% Abe 
geleitete Geſtalten ſind Kunſt⸗Erzeugniſſe. 
. Nadelförmige und ſpießige Kryſtalle, tropfſteinartig, keuſten⸗ 
artiger Ueberzug, mehliger Beſchlag. Textur: körnig. 
BVBl.ollkommen ſpaltbar parallel der kleinen Diagonale der P- 
Fläche. Bruch: muſchelig. Härte — 4,5 — 2. Milde. Spec. 
Gew. — 1,48 — 4,5. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. 
Waſſerhell, weiß ins Drau und Gelbe. Geſchmack kühlend, dann 
ſalzig bitter. 
V. d. L. im Kolben ſchmilzt es leicht und gibt viel Waſſer. 
Löslich in Waſſer. Die Auflöſung mit ſalzſaurem Baryt einen 
weißen Niederſchlag gebend. Chemiſche Zuſammenſetzung nach 
Berzelius: 7 75 8 
Natroenn 19,2 
Schwefelſäure .. 24,8 

Waſſer .... 560: 
N, 100,0 
10 Eingeſprengt in Gyps zu Mühlingen im Kanton Aargau, 
auswitternd aus Gyps und Mergel zu Iſchel, Auſſee u. a. O. 
in Oeſterreich, Hallein in Salzburg, Hall in Tyrol u. ſ. w.; aus⸗ 


m — 


blühend aus Lava, wie am Veſuv (1843); als Abſatz minera⸗ 
liſcher und ſalziger Quellen: Eger, ee u. a. wi in Bü 
men, Siberien, Aſien, Aegypten. 8 

Findet es ſich in größerer Menge, ſo ia es zur Darſtellung 
von Soda und zur Spiegelfabrikation benuzt. Man gewinnt es 
meiſt als Nebenprodukt bei Bereitung des Kochſalzes. 


Ä | 17. Trona. 
Syn. Urao. 
Kernform: ſchiefe rhom biſche Säule: M M1820 

50“ und 47 30% MIP. 105% 44“ 24“ und 47 48“ 39". Es 

kommen Entſpitzeckungen vor. sg | 
Nadelförmige Kryſtalle. Derb. Lp; 1 

Vollkommen ſpaltbar parallel der P-Fläche. Bruch: uneben. 

Härte — 2,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. — 2,112. Durchſich⸗ 

tig. Glasglanz. Farblos, weiß, er oder graulich. Geſchmaif 

alkaliſch. 

| V. d. L. im Kolben leicht ſchmelzend und viel Waſſer ge⸗ 

bend. An der Luft nicht verwitternd. Leicht löslich in Waſſer. 

Chemiſche Zuſammenſetzung: | 1 


IRA 37,93. 
Kohlenſäure . . . 40,24 
Waſſer.. 3 

100,00 


Findet ſich in großer Menge im Innern der dei in Ye 
Provinz Sukena, wo es den Erdboden überzieht; dann in einigen 
Natronſeen bei Memphis in Aegypten, in denen des Thales - 
lagumilla in Columbien, eine Tagreiſe von Merida. f 

Wird wie Soda verwendet; in Aegypten ſoll man es, ve 
es nicht verwittert, zum Bau der Mauern der Feſtung Coscd 
ee haben. | ir | 


18. Kohlenſaures Noire 


Syn. Soda. Hemiprismatiſches ene Soude carbonatee. Car- 
bonate of Soda. f 

Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule: MI M= 798 
41“ und 100“ 19%; P||M= 109% 20° 40“ und 70 39° 20% 

Kryſtalle ſehr ſelten, meiſt kryſtalliniſche Theile in kruſten⸗ 
artigem Ueberzug, als mehliger Beſchlag. 


— — 


Anvollkommen ſpaltbar nach den Diagonalen der Endflächen. 
Bruch: muſchelig. Härte = 1, — 1,5. Milde. Spec. Gew. = 
„423. Durchſichtig. Glasglanz. Farblos, weiß, gelblich oder 
raulich. Geſchmack ſcharf alkaliſch. e 
V. d. L. im Kolben leicht ſchmelzend und viel Waſſer ge⸗ 
end. Das waſſerfreie Salz ſchmilzt zu einem klaren, beim Ab: 
ühlen ſich trübenden Glaſe, und färbt die Flamme gelb. Im Waſſer 
icht löslich. Mit Salzſäure brauſend. An der Luft ſchnell zu 
yeißem Pulver verwitternd. Chemiſche Zuſammenſetzung: 
Natton Ns | 
Kohlenſäure . . . 45,42 

Waſſer „% 52% 
ie 100,00 c | 1 

| Man findet es ausblühend aus Fels. Geſteinen, aus Glim⸗ 
merſchiefer zu Bilin in Böhmen, aus Laven am Veſuv, Aetna, 
Pic de Teyde, aus ſalzigem Thone in Mexiko, oder aus der 
dammerde zu Debreezin in Ungarn, Tartarei, zwiſchen Pſari und 
Dochai in Hindoſtan, Siberien; ferner in den Natronſeen Ae⸗ 
yptens, zumal in jenen der Wüſte Makarius; im Tezeuco⸗See 
n Mexiko; Mongolei, China, Perſien u. ſ. w. a iſt es in 
ielen Mineralmaſſen enthalten. | 
Man verwendet es zur Fabrikation der Seife, zum Bleichen, 
ls Zuſatz bei Fertigung feinerer Glaswaaren, zum Bindemittel 
tancher Farben u. ſ. w. Auch in der Heilkunde wird eg, wies 
dohl ſelten, gebraucht; aber in den meiſten Mineralquellen iſt es 
enthalten, und wirkt als ee, 


19. Borarfaures Natron. 
Syn. Tinkal, Borax. Prismatiſches Boraxſalz. Soude boratee. Bo- 
ate of Soda. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M M= 86“ 
0° und 93 30°; P M= 104 20° und 78 40. Es kommt 
ntmittelfeitung und Entſcharfrandung vor. 15 | 
Kryſtalle, kryſtalliniſche Maſſen mit körniger Textur. Ober⸗ 
äche glatt, auch geſtreift. 
Unvollkommen ſpaltbar parallel den Seitenflächen und den 
beiden Diagonalen der Endflächen. Bruch: muſchelig. Härte 
0 — 2755 Wenig a Spec. Gew. = 4,5 — 47. Dupde 


fi BR mit en RER bis ae Fett⸗ 
glanz. Farblos, weiß, grau, grünlich, a oder bräunlich. 1 
ſchmack ſüßlich alkaliſch. 1 

V. d. L. bläht es ſich auf un ſchmilzt zu farbloſem Glaſe; 
im Kolben gibt es viel Waſſer. Auflöslich in Waſſer. hen 


Zuſamſ. nach Klaproth: nach Gmelin: 
Natron. % 146,7 
Boraxſäure .. 37,0 — — 36,4 
Waſſer . . . . 47,0 — — 46,9 
98,5 100,0 


Findet ſich auf dem Grunde und am ufer des Sees Ma- 
pin mon- ta- lei in Tibet. 
ü Wird zur Darſtellung des raffinirten Borares verwendet, 
welchen man als Heilmittel, als Flußmittel bei der Glasfabri⸗ 
kation und bei metallurgiſchen Arbeiten u. ſ. w. e | 


a m; kommt nur als Oxyd in Verbindung mit ande 
ven Stoffen in einigen Mineralien vor. 


VIII. Gruppe. Ammoniak“). 


Findet ſich nur mit Säuren verbunden. — Die Mineralien 
hierher gehörig, beſitzen eine Härte von 4, 5 — 2. Spec. Gew. 
— 4,5. Glasglanz. Farbe: weiß. Verflüchtigen ſich in ſtar⸗ 
ker Hitze; entwickeln mit Kalilauge übergoſſen Ammoniakdämpfe; 
ſind 8888 gast e in Waſſer. | 


| ar | . N 
Syn. Oktaedriſches nd Ammoniaque muriate, Muriate 


olf Ammonia. 


Fig. 37. Kernform: r . Oktaeder. Vor⸗ 
a kommende Geſtalten: 4) Kern form (Fig. 2. pg. 
17.); 2) enteckt zum Verſchwinden der Kernflächen, 
Würfel (Fig. 1 pg. 17.); 3) Vierfach enteckt in der 
| Richtung und zum Verſchwinden der Kernflächen, 
Trapezoeder Fig. 37.; 4) entkantet zum Verſchwinden der Kern⸗ 
flächen. Rauten Dodekaeder (Fig. 3. pg. 17.). 

u. Iſt zwar eine Verbindung von Waſſerſtoff und Stickſtoff, allein es hat in mancher 


8 Beziehung ſo viel mit den ala gemein, daß feine Verbindungen wohl hier aufs 
3 * werden konnen. 


- 1 — 


Kryſtalle, kryſtalliniſch, Haarförntig ſtalaktitiſch, traubig, ku⸗ 
geig, flockige Maſſen, als kruſtenartiger Ueberzug und mehlartis 
ger Beſchlag. Textur zuweilen faſerig. Oberfläche der Kryſtalle glatt. 
Spaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: muſche— 
lig. Härte = 4,5 — 2. Milde. Spec. Gew. — 4,45. Durchſich⸗ 
tig. Glasglanz. Waſſerhell. Weiß, gelblich, graulich, grünlich, 
braunlich, ſchwärzlich. Geſchmack ſcharf, ſtechend. 
Verflüchtigt ſich in der Hitze, leicht auflöslich in 1 
Chem. Zuſamſ. nach Gmelin: 

0 4 Ammoniak. 31,5 

N Salzſäure .. 68,5 
4 100,0 

. Findet ſich als vulkaniſches Sublimat auf der Oberfläche 
und in den Spalten und Höhlungen der Laven. Aetna (in großer 
Menge bei den Eruptionen von 1635, 4669, 4765, 4792, 1844), 
Befuv (1794, 1805), Lipari, Lancerote (1824), Bourbon, Vulkane 
der Tartarei und Amerika's. — Auch als Produkt brennender 
Kohlen⸗ Flöze hat man ihn gefunden zu St. Etienne bei 1 
und bei Glan in Rheinbaiern. 
Er wird, wo er in größerer Menge vorkommt, zur Darſtel⸗ 
ng des künſtlichen Salmiaks benutzt, der unter andern in der 
Heilkunde, beim Verzinnen und Löthen der Metalle, beim Gold— 


ſchmelzen, in der Färberei u. ſ. w. ſeine Anwendung findet. 


7 


21. Mascagnin. 
ou Syn. Ammoniaque sulfate. Sulphate of Ammonia., 17 
Kernform: gerade rhombiſche SänteMIN= 009 38’ und 
89° 22°. 
Tropfſteinartig, als mehtigeh Beſchlag. 

Spaltbar parallel den M⸗Flächen. Bruch: uneben. Blech 
6 0 ſchtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Gelblich, weiß, zitronen— 
gelb, graulich. Geſchmack ſcharf, bitterlich. 
Auf der Kohle vor dem Löthrohre ſchmilzt er leicht unter 
mer, und verdampft. Im Kolben gibt er Waſſer und ſu⸗ 
blimirt ſich. Auflöslich in Waſſer. Chem. Zuſam. . Smelin: 
Ammoniak. . 22,7 
Schwefelſäure 53,3 
Waſſer 24,0 
100,0 


> m. 


Findet ſich als vulkaniſches Erz zeugniß am Veſuv und Aetna, 
daun aufgelöst in den Lagunen von Siena in Toskana und aus⸗ 
witternd aus der Erdoberfläche in der Umgegend von Turin. 
| Wird wee als Arzneimittel angewendet. 


IX. n Baryum. 
| Kommt nicht rein in der Natur vor, fonderh hauptſächlich 
in Verbindung mit Schwefel- und Kohlenſäure. 
Die Mineralien, hierher gehörig, beſitzen eine Härte von 3,0 — 
3,5 und ein ſpecifiſches 1 von 45 — 4,58. Schmelzen 
zu weißem Email. g on 


22. Schwefelſaurer ar 


Syn. Schwerſpath. Prismatiſcher Hal⸗ e Baryte sulfatee. Sul- 
phate of Barytes. a 
Kernform: gerade rhombiſche Säule: 1 1019 


5 230 und 789 47“ 57". 


Unter den zahlreichen Gestalte (Ha uy führt deren 73 an), 
welche, außer der Kernform (Fig. 16. pg. 21.), vorkommen, er⸗ 
ſcheinen vorzüglich häufig A) entſpitzeckt; 2) enteckt zum Ver⸗ 
ſchwinden von M, Fig. 38.; 3) enteckt, Fig. 39., oft ſchreitet die 
Enteckung bis zur Schärfung über den Seiten vor; 4) entſtumpf⸗ g 
eckt oft zur Schärfung über P und den ſtumpfen Seiten, Fig. 40. 5 
5) zweifach entſtumpfeckt und entſpitzeckt zur Schärfung über den 
Seiten, Fig. 41.; 6) entſcharfſeitet; 7) entſtumpfſeitet; 8) ent⸗ 
ſcharfſeitet und zweifach entſtumpfeckt zur Schärfung über den 


umpfen Seiten, Fig. 42.; 9) entfeitet und BR Fig. 48.; 10) 
nteckt, entrandet und entſcharfſeitet u. ſ. w. 


. Der Habitus der Kryſtalle tafelartig; kryſtalliniſche und derbe 
Maſſen; Textur blätterig, ſtrahlig, faſerig, körnig; dicht und er⸗ 
ig, nach welchen Verhältniſſen die verſchiedenen Arten untere 
chieden werden. Die Ae der Kryſtalle meiſt 50 Kan⸗ 


ir 1 55 i 4,3 — 4,58. . büßchſchel⸗ d 
. e. „ doppelt. Glas- bis „ . 


e Phosphoreszenz ed este Stücke (echten 


ach einiger Zeit noch im Dunklen. 
V. d. L. gewaltſam decrepitirend, ſchwierig ſchmelzbar zu 
inem weißen Email, die Flamme gelblichgrün färbend. Säuren 
hne Wirkung. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Baryum...... 65,5 
Pen 34,5, 
100, 
Dem Barpt iſt ae Kalk, Kieſel oder elan beige⸗ 


1 


1) Barytſpath. 
' Syn. B. 8. eristallisee et laminaire; lamellar Heavy-Spar, 


9 Kryſtalle, aufe und in einandergewachſen, manigfach gruppirt, 
. fächer⸗, mandel⸗ und roſen förmig; kryſtalliniſche, Maſſen, 


rig . (S tangen 0 path), BANN nierenförmig, derb, 


Häufig mit Quarzkryſtallen, Chalzedon, Eiſenorxydhydrat u. . w. 
0 Blum, Oryktognoſie. 7 


„ 9 


überzogen. Textur: blätterig. Weiß, gelblichweiß, gelblichgrau, 
wachsgelb, graulichweiß ins Rauchgraue, röthlichweiß bis fleiſch⸗ 
roth, ſmalte- bis indigblau, pomeranzengelb, graulichſchwarz. — 


a W. Nicol fand in einem Barpytſpathkryſtall eine Flüſſigkeit, die, 


als er ſie ſorgfältig herausgebracht hatte, an der Luft kryſtalliſirte 
und zu geraden rhombiſchen Säulen des Baryts anſchoß. 

Erſcheint auf Gängen, vorzüglich im älteren Gebirge, be⸗ 
gleitet von verſchiedenen Erzen. Schriesheim, Kandern, Münſter⸗ 
thal, Badenweiler in Baden, Freiberg (hier u. a. der Stangenſpath 
auf der Grube Lorenz Gegentrum), Marienberg, Joachimsthal im 
Erzgebirge; Iberg, Grund, Wolfſtein und Klausthal am Harz, 
Harzowig, Przibram, Mies in Böhmen, Schemnitz, Kremnitz, 
Kapnik, Felſöbanya, Offenbanya u. a. O. in Ungarn, Leogang 
im Salzburgiſchen, Champex, Coude, la Courtade in Auvergne 
Derbyſhire, Tyrol u. ſ. w. Neuerlich wurde auf der Grube 
Watergate⸗Pit zu Middle Hulton bei Bolton in Lancaſhire ein 
Barytſpath-Gang mit Kalkſpath untermengt, die Kannelkohle 
durchſetzend, gefunden. — Der Hepatit, ein mit bitumindfen 
Stoffen gemengter Baryt, welcher beim Reiben oder Schlagen 
einen hepatiſchen Geruch entwickelt, kommt im Alaunſchiefer bei 
Andrarum in Schonen, auf Gängen bei Kongsberg in Schweden 
und zu Buxton in e vor. 


2) Strähliger 0 6 k 
Syn. Strahlbaryt. Bolsanefertai, B. s. radiée; la Heavy- 
Spar, 

Runde oder plattgedrückte Stücke, von ſtrahliger Textur, mit 
unebener Außenfläche. eee Aſch⸗, gerehie oder sein 
lichgrau. 

Findet ſich in einem gypsführenden Thonmergel e am Monte 
Paterno bei zen und zu Amberg in der Oberpfalz. 


5) Faſeriger Barer 
| Syn. Faſerbaryt. B. 8. concretionnee fibreuse; fibrous Heavy-Spar. 
Kugelige, traubige, nierenförmige und knollige Maſſen, mit 
auseinanderlaufend faſeriger Textur. Weiß, gelblichweiß ins Gelbe 
und Braune. | 


ee, 


ee, In Thonſchichten am Battenberg bei Neu⸗ en in 
Rhein⸗Baiern; auf Eiſenerz⸗Gängen im Thonſchiefer zu Chaud⸗Fon⸗ 
taine bei Lüttich; im Kupferſchiefer⸗ Gebirge zu 1 e unfern 
. im Speſſart. Sachſen, Ungarn, Amerika. 


| 4) Körniger Baryt. 
10 the B. s. granulaire; granular Heavy-Spar. 

Derbe Maſſen mit klein- und feinkörniger Textur. dung oer 
nn Weiß ins Graue, Gelbe und Rothe. | | 
Auf Lagern im älteren Gebirge zu Nauroth BES Wies⸗ 
. in Naſſau; zu Peggau in Steyermark, Rehrerbühl in Ty⸗ 
it; „ in en Graubündten, Irland, Siberien. 


5 . 5) Dichter Baryt. 

Syn. Barytſtein. B. s. compacte; compact Heavy-Spar. 
Dierb, ſelten nierenförmig oder knollig. Dicht. Bruch ſplit⸗ 
terig ins Erdige. imme Blaulichgrau, gelblich, röthlich⸗ 
und graulichweiß. 

Auf Gängen und Lagern. Riechelsdorf in Heffen, Rammels: 
berg bei Goslar am Harz; Halsbrücke bei Freiberg; Val Lanzo 
in Piemont, Servoz in Savoyen, Derbyſhire, Tyrol, Steyermark. 


6) Erdiger Baryt. 

Syn. Baryterde. B. s. terreuse; Heavy-Spar-Earth. 
Staubartige, ſelten ſchuppige Theilchen, als Ueberzug oder 
eingeſprengt. Matt. 1 oder gelblichweiß. Mager ans 
zufühlen. 5 
Druſenräume erfüllend auf Barytſpath⸗Gängen, oder nur die 
Wandungen derſelben überkleidend zu Riechelsdorf und Bieber in 
Heſſen, Kanſtein in Weſtphalen, Freiberg, Schriesheim in Baden, 
Ungarn, Derbyſhire. f 

Der Baryt wird zur Sarkelung. des ſalzſauren Baryts 
verwendet, zum Verfälſchen des Bleiweißes, als Streuſand, 
zur Soda⸗Fabrikation ‚und zur ei verſchiedener Baryt— 
Präparate, 


Ri 23. Kohlenſanrer Baryt. 


Syn. Witherit. Diprismatiſcher 1 1 Baryte carbonatée. Car- 
bonate of Barytes. 
7 2,3 


ii 


n 


und 610 30% Vorkommende be 4) ee ii, ente 
ſpitzeckt zur Schärfung über P; 2) entſcharfſeitet, entſpitzeckt und 
entraudet; 3) deßgleichen zur Spißung über P; 4) Zwillinge. 7 

Kryſtalle, zu Büſcheln oder druſig e kryſtalliniſche 
Maſſen mit ſtänglicher Zuſammenſetzung; nierenförmig, traubig, 
kugelig, ſtalaktitiſch, zerfreſſen, als rindenartiger Ueberzug; derb, 
eingeſprengt. Textur blätterig ins Strahlige. e geſtreift, 
druſig oder rauh. | \ 

Unvollkommen ſpaltbar pärgſſel den Flächen We Reraform 
und in der Richtung der kleinen Diagonale. Bruch: uneben. 
Härte = 3, — 3,5. Spröde. Spec. Gew. = 4,3. Durchſichtig 
bis durchſcheinend. Glasglanz, auf Bruchflächen Fettglanz. Gelb⸗ 
lich⸗ oder graulichweiß, weingelb, graulich, grünlich, + 
Strich; weiß. Durch Erwärmung phosphoreszirend. 

V. d. L. leicht zu einem weißen Email ſchmelzend; mit 


lh unter heftigem Brauſen zu einem klaren Glaſe. In ver⸗ 
dünnter Salzſäure unter Brauſen lösbar. Chem. Zuſamſ. nach 


L. Gmelin: Analyſe von Bucholz: 
JJ 1966 N 
Kohlenſäure 22,5 2000 > 

en | 0,55 Waſſer 
100,0 99,99 g 


Findet ſich auf Gängen zu Arkendale in Cumberland; Als 
ſton⸗moor in Durham; Anglesark in Lancaſhire; Shropfhire; 
Weſtmoreland; Mariazell in Steyermark; Leogang im Salzbur⸗ 
giſchen; Szlana in Ungarn. 

Warmblütigen Thieren ein tödtliches Gift; wird in England 
zur Vertilgung der Ratten verwendet. 


— 


— 


X. Gruppe. Strontium. 


In der Natur noch nicht in reinem Zuſtande gefunden, fon« 
dern in Verbindung mit Schwefel und Kohlenfäure 

Die Mineralien dieſer Gruppe beſitzen eine Härte von 
3, — 3,5, eine Eigenſchwere von 3,6 — 4,0. Glasglanz. 
Schmelzbar. — ee 
24. Schwefelſaurer Strontian. 


Syn. Cböleſtin. eee TON. Strontiane sulfatee. Sul- 
fate of Strontian. 


Kernform: gerade rhombiſche Säule 
II M= 104° 48 und 75° 12°. Die wich⸗ 
gſten vorkommenden Geſtalten find: 1) ent: 
zitzeckt zur Schärfung über den ſcharfen Sei— 
en, Fig. 44.; 2) deßgleichen und zur Schär⸗ 

ung über P (ähnlich Fig. 38. pg. 96.); 3) Fig. 45. 
eßgleichen und entſtumpfeckt; 4) entſpitzeckt | 
ur Schärfung über den fcharfen Seiten und 
ntſtumpfeckt; 5) deßgleichen und entrandet, 
ig. 45. u. f w. 


Kryſtalle. Kryſtallintſch. Derb. Textur: blaͤtterig, ſtrahlig, 
Neri, auch dicht. Oberfläche glatt, zuweilen geſtreift. 

| Vollkommen fpaltbar, parallel den P-Flächen, weniger deutlich 
der Richtung der Seitenflächen und der beiden Diagonalen 
er Endflächen. Bruch: unvollkommen muſchelig, uneben. H. 
„= 3,5. Spröde. Spec. Gew. 3,85 — 3,96. Durchſichtig bis 
urchſcheinend. Strahlenbrechung doppelt. Glas⸗ bis Fettglanz, 
uweilen Perlmutterglanz. Waſſerhell. Weiß ins Graue, Blaue, 
Gelbe und Rothe. Strich: weiß. Durch Erwärmen phosphores⸗ 
zirend. A vo 
V. d. L. verkniſternd, zu weißem Email ſchmelzend; die 
lamme purpurroth färbend; mit Borax zu einem klaren Glaſe, 
as aber abgekühlt gelb oder braun wird. Säuren ohne Wir— 
ung. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin. | 
Strontian ... 56,52 | 

ö Schweſelſture 45,48 45,8 


100,00 i Ä 
Zuweilen mit ſchogzſella em Baryt, eiſenorhr und Kalk 
. 
| Arten: Me 
5 1) Cöleſtinſpath. 


. 5 Syn. Späthiger ſchwefelſaurer Strontian. St. s. cristallisee et la- 
minaire; foliated Celestine. 

Kryſtalle, zuweilen nadelförmig, zu Drufen und Gruppen 
verbunden; kryſtalliniſche Maſſen, mit ſchaliger oder blätteriger 


1 


— 102 — 
Textur. Afterkryſtalle nach Gypsformen. Blaulichweiß, blaulich⸗ 
grau, bis ſmalte⸗- und e ſelten or. oder i 
Br. 
Ign ſeecundären Gebirgsarten, häufig begleitet von Kaltſpath 
und Schwefel; Val di Noto, Val Mazzara, St. Cataldo, Ger⸗ 
genti u. a. O. auf Sicilien; Süntel und Northen in Hannover 
(im Muſchelkalk), Meudon unfern Paris; Seiſſer⸗Alpe in Tyrol, 
Aarau in der Schweiz, Monte Viale in Vicenza, Briſtol in 
England, Baltimore, Lac Erie. In der Braunkohle der Umge⸗ 
gend von Paris. Im Augit⸗ Porphyr: Montecchio maggiore und 
Caſtell gomberto im Vicentiniſchen, Calton-Hill bei Edinburgh. 
Auf Erzgängen, Scharfenberg bei Meißen; Leogang im Salzbur⸗ 
giſchen. Grube Bergwerks- Wohlfahrt zu Clausthal. 1 


2) Strahliger Cöleſtin. 


Syn. Strahliger e Strontian. St. s. bbrelaninaire 
radiated Celestine. 


Kryſtalliniſche Maſſen ttt ſtrahliger Textur. Schnee mil 


und gelblichweiß. 
| Aarau in der Schweiz, Nrosihen in Hannover. Seifer-tpe, 


Girgenti in Sieilien, Spanien u. |. w. 
3) Faſeriger Cöleſtin. 


Syn. Faſeriger Ken Strontian. St. s. ae -conjointe 
fibrous Celestine. 


Kryſtalliniſche Maſſen mit gleichlaufend⸗ faſeriger Textur. 
Zuweilen Perlmutterglanz. Indig⸗, ſmalte⸗ himmelblau ins 


Graue und Weiße. 
In dünnen Lagen im Mergel des Muſchelkalks, Wbckburg 


bei Jena; Bouvron in Frankreich, Briſtol in England; Molina 
in Arragonien; Frankſtown in Penſylvanien. 


| 4) Dichter Cöleſtin. 
Syn. Kalkhaltiger ſchwefelſaurer Strontian. St. s. calcariarifere; com- 


pact Celestine. 
Derbe, ſphäroidiſche Maſſen, im Innern aufgeborſten und 


riſſig; Textur feinkörnig ins Dichte. Gelblich⸗ und grünlich⸗ 
grau ins Gelbe und Braune. Mit N p. c. kohlenſauren 
Kalkes verunreinigt. | | | 99 
| Im Grobkalk: Montmartre bei Paris. 


* 


„ 


Wird zur Darſtellung des ſalz⸗ und ſalpeterſauren Stron⸗ 
ans, den man zum Hervorbringen des rothen Feuers ge 
acht, und verſchiedener Präparate verwendet. 


15 25. Kohlenſaurer Strontian. 
Fynn. Strontianit. Peritomer Halbaryt. Strontiane e 
arbonate of Strontian. 

Kernform: gerade rhombiſche Säule MIM = 620 
“ und 4179 46°. Vorkommende Formen: 4) entſcharfſeitet; 
) deßgleichen entrandet und entſpitzeckt; 3) zweifach entrandet 
nd entſcharfſeitet; 4) deßgleichen und zweifach entſpitzeckt, in 
der Nichtung von P; 5) Zwillinge, ähnlich denen des Arragonits. 

MR Kryſtalle, zuweilen nadelförmig, zu Büſcheln und Gruppen 
verbunden; kryſtalliniſche Maſſen mit ſtrahliger Textur. Derb. 
liche häufig rauh oder parallel dem Rande geſtreift. 
Zaiemlich vollkommen ſpaltbar parallel den Seiten. Bruch: 
uneben ins Kleinmuſchelige. Härte = 3,5. Spröde. Spec. Gew. 

= 3,6 — 8,7. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz, auf 
Bruchflächen Fettglanz. Weiß ins Graue, Gelbe und Grüne; 
apfel: oder piſtaziengrün. Strich: weiß. Phosphoreszirt durch 
Erwärmung. 

“ V. d. L. raſch erhitzt verkniſternd, an den Kanten ſchmel⸗ 

zend, unter Austreibung von kleinen weiß leuchtenden Aeſtchen; 
die Flamme purpurroth färbend; mit Borax unter heftigem Brau⸗ 
n zu klarem Glaſe. Lösbar unter Brauſen in verdünnter Salz⸗ 
jure. Chem. Zufamf. nach L. Gmelin. 

Strontian . . . 70,3 

77 Kohlenſäure .. 29,7 

55 | 100% 

\ Enthält oft kohlenſauren Kalk, Nee Manganoryd 

und Waſſer beigemengt. e 

b Findet ſich auf Gängen: Strontian in Argyleſhire, Bräunsdorf 
bei Freiberg; Leogang im Salzburgiſchen, Popayan in Peru. 


7 
ar XI. Gruppe. Calcium. 

Dasjenige Alkali⸗Metall, welches am häufigſten vorkommt; 
es findet ſich jedoch nicht im reinen Zuſtande, ſondern in Ver⸗ 
bindung mit andern Stoffen, vorzüglich mit Kohlenſäure, Fluß⸗ 
faͤure, Schwefelſäure, Kieſelerde u. ſ. w. 


Lime. 


. 


Die Mineralien hierher gehörig beſi zen eine da von 
1 5 — 5. Spec. Gew. — 1,9 — 3,4. Glasglanz. Farblos; 
oder weiße Farbe vorherrſchend. Außer kohlenſaurem Kalk und 
Arragonit, mehr oder minder leicht oder ſchwierig ſchmelzbar. 


E 26. Kalkſalpeter. 

Syn. Salpeterſaurer Kalk. Mauerſalpeter. Chaux nitratee. 

Zarte haar- nnd nadelförmige Kryſtalle, welche regelmäßige 
ſechsſeitige Säulen zu ſeyn ſcheinen; kruſtenartiger Mebezag flok⸗ 
kige Efloreszenzen und erdiger Beſchlag. 

Weich, aber etwas ſpröde. Durchſcheinend. Waſſerhell, öfter 
ſchneeweiß. Strich: weiß. Geſchmack ſcharf und bitter. 

Auf glühenden Kohlen verpufft er ſchwach; hinterläßt einen 
weißen Rückſtand, der die Reaktion des Kalkes zeigt. An der 
Luft zerftießend; in Waſſer leicht löslich. Chem. Zuſam. nach 
Kirwan, des trockenen Kalkſalpeters nach L. Gmelin: | 


Raf 20 34,6 

Salpeterſäure . 57,5 65,4 

Waſſer .. 10,5 | | 
| 100,0 0 100,0 


Findet ſich als Ausblühung der Erdoberfläche in anch 
Gegenden Afrikas, Spaniens u. ſ. w., an Wänden alter Strecken, 
an Mauern von Kellern, Gewölben, Kaſematten, Viehſtällen 
u. ſ. w. Auf Ceylon und in Bengalen iſt das Geſtein vieler 
Höhlen, welches aus einem Gemenge von Kalk und Seldſranf 
beſtehen ſoll, mit Kalkſalpeter imprägnirt. 

Wird zur Darſtellung des ⸗Kaliſalpeters benuzt. 


27. Flußſaurer Kalk. | 
Syn. Fluß. Oktaedriſches Flußhaloid. Chaux fluatée. Fluate of 


Kernform: regelmäßiges Oktaeder. Vorkommende 
Geſtalten: 1) Kernform (Fig. 2. pg. 17.); dieſe felten fo ver 
zogen, daß ein ſpitziges Rhomboeder daraus entſteht, bei welchem 
jedoch die Kanten zugerundet erſcheinen; 2) enteckt (Fig. 24. pg. 
22.); 3) deßgleichen z. Verſchw. der Kernflächen (Würfel Fig. 1. pg. 
17.); 4) entkantet (Fig. 33. pg. S1.); 5) deßgleichen z. Verſ. 
der Kernflächen (Rauten⸗Dodekaeder) (Fig. 3. pg. 17.); 6) Vier⸗ 


me... 
ach enteckt in der Richtung der Kanten und z. Verſchw. der Kerne 
dig. 1075 7) fünffach enteckt z. ee 3 Kernſlächen (Würfel 


weifach entkantet), Fig. 47.; 8) enteckt und entkantet, Fig. 48. 
. 


ig. 48. 


Sehr Wm ne ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. 

Bruch: muſchelig ins Unebene. Härte = A. Spröde. Spec. Gew. 
— 3,1 — 5,17. Durchſichtig bis durchſcheinend. Starker Glasglanz. 
Selten ungefärbt, meiſt weiß, grau, gelb, grün, blau, roth 
in verſchiedenen Nüancen. Strich: weiß. Als Pulver, ſeltener 
n Bruchſtücken oder Kryſtallen, auf glühendem Eiſenblech mit 
rünem oder blauem Lichte phosphoreszirend. 

V. d. L. zerkniſternd, auf Kohle bei einem guten Feuer zu 
einer unklaren Perle ſchmelzend; mit Borax zu klarem Glaſe; 
benſo mit Gyps, wo das Glas aber bei der Abkühlung unklar wird. 
Das Pulver entwickelt, mit Schwefelſäure übergoſſen, flußſaure 
Dämpfe, die das Glas ätzen. Chemiſche a nach 
Ber zelius: 

Roll. Eh 137 
eie, 27,863 
100,000 


Arten: 
4) Flußſpath. 

Syn. Ch. fl. eristallisee et laminaire. Fluor-Spar. 
Kryſtalle, Ecken und Kanten zuweilen zugerundet, einzeln 
auf oder zu mehreren durcheinander gewachſen, druſig verbunden, 
ü eppenförmig gruppirt; kryſtalliniſche Mail en, mit ſtänglicher, 


Re 


körniger oder ſchaliger Zuſammenſetzung; eingeſprengt, felten als 
Verſteinerungsmittel von Entrochyten (Derbyſhire). Weiß, röth⸗ 
lich⸗, gelblich⸗, grünlichweiß; grau, graulich und blaulich⸗ſchwarz; 
viol⸗, laſur⸗ und himmelblau; ſpan⸗, ſeladon⸗, ſmaragd⸗, piſtazien⸗ 
grün; wein und wachsgelb; carmin⸗- bis roſenroth, gelblichbraun. 
Zuweilen Ecken und Kanten dunkler gefärbt, oder verſchiedene Far⸗ 
ben an einem Kryſtall; ferner dunkler gefärbte Kryſtalle von 
hellern oder anders gefärbten umſchloſſen; manche Kryſtalle beim 
Daraufſehen ſaphirblau, beim Durchſehen ſmaragdgrün. 1 

Iſt ſehr Venen und kommt vorzüglich auf Gängen, ſelte⸗ 
ner auf Lagern vor. Schriesheim, Münſterthal, Hofsgrund in 
Baden; Zinnwald, Altenberg, Freiberg, Gersdorf u. a. O. im 
Erzgebirge; Andreasberg und Lauterberg am Harz; Moldawa und 
Kapnik in Ungarn; Tyrol; St. Gotthard; Montblanc; Frank⸗ 
reich; Derbyſhire, Cornwall, Dewonſhire, Cumberland, Northum⸗ 
berland, Kongsberg in Norwegen, Finland (zumal im körnigen 
Kalk in zugerundeten Körnern bei Ersby); Siberien, Amerika 
u. ſ. w. Im Grobkalk bei paris; i in e des Veſuv. 


N f 2) Flas ſtein. 
Syn. Dichter Fluß. Ch. fl. compacte; compact Fiabr a 
Derbe Maſſen. Dicht. Bruch: flachmuſchelig. Durchſchei⸗ 
nend. Schimmernd oder matt. Weiß. Grünlichgrau oder grün⸗ 
lichweiß; roth, zuweilen gefleckt oder geflammt. ö 
Auf Gängen. Stolberg am Harz; Maurienne in Savoyenz 
Naser Yıljd in glas nnen u. ſ. w. 


3) Flußerde. 

. Erdiger Fluß. Ch. fl. terreuse; earthy Fluor. N 

Staubartige Theile, loſe verbunden, häufig als Anflug oder 
Ueberzug. Matt. Violblau, lavendelblau, perlgrau. 

Wahrſcheinlich aus zerſtörtem Flußſpath hervorgegangen. 
Marienberg in Sachſen, Welſendorf in Baiern, Kongsberg, De: 
vonſhire, Durham, Ratofka im Gouvernement Moskwa (daher 
der Name Ratoffit) 


+ 


Einige flußſaure Kalke entwickeln beim Reiben oder Schla⸗ 
gen einen unangenehmen t, wie der von e e uf. w. 
(epatifher Fluß). 

Wird als Zuſchlag beim Kupfer⸗, eisen. und Silberſchmel⸗ 
zen gebraucht, ferner zum Probiren der Eiſenſteine; im Gemenge 
mit Gypsſpath zum Ueberzug für kupferne und meſſingene Koch: 
geſchirre; bei der Fabrikation von Porzellan und Glas. In 
Buxton, Derby und andern Orten in Derbyſhire ſchneidet, dreht 
und polirt man den Flußſpath zu Ringſteinen, zu Knöpfen, Va⸗ 
ſen, Tafeln, Bechern, Tellern, Taſſen, Leuchtern u. ſ. w. — Die 
em Minerale eigenthümliche Säure, Flußſäure, wendet man zum 
Aetzen in Glas an. Von Heinrich Schwanhard in Nürnberg 
1670 zuerſt 8 0 5 Kor 


28. Schwefelſaurer Kalk. 


. Anhydrit. Muriazit. Prismatiſches Gypshaloid. Chaux an- 
* -sulfatee ; anhydrous Gypsum. 


Fig. 49. 


Kernform: gerade rektanguläre Säu⸗ 
le. Beobachtete Geſtalten: 1) entſeitet; 2) drei⸗ 
fache enteckt i in ber eee der M⸗ ü * 49. 


>>» 


Vruoollkommen fpaltbar parallel den Kernflächen, Bruch: un⸗ 
f vollkommen muſchelig. Härte = 3, — 3,5. Spröde. Spec. Gew. 
5 2 7 — 2,89. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glas-, zuweilen 
Perlmutterglanz. Farblos, meiſt aber weiß, blaulich, graulich, 
. Strich: graulichweiß. 

V. d. L. raſch erhizt zerkniſternd; in ſtarker Hitze zu weißem 
f 857 mit Borax zu klarem Glaſe ſchmelzend. In Säuren 
| nicht auflöslich. Chemiſche Zuſammenſetzung | 
nach L. Gmelin: nach Vauquelin: 


0 5 Kalk 5 „ % „„ „ „ „ 434142 40 
Schuefaſture 58,8 60 
100% — 100 


Er | 1 


A be n ee 

8 1. Muh e e 

Syn. Cube. Spar. 
Kryſtalle, ein: oder zu 1 0 gewachſen, 
druſig gruppirt; kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur. 
Doppelte Strahlenbrechung. 1% blaulichgrau, ſmalte— od N 
violblau, fleiſchroth. | 
Findet ſich im Steinſalz⸗ und älteren Gypsgebirge, namen 
lich im Salzthone mit eingeſprengtem Steinſalz. Hall in Tyrol; 
Salzberg; Berchtesgaden; Lüneburg; Bex im Kanton Waadt; 
Savoyen. Selten auf Erzgängen. Kapnik in Ungarn; Riechels⸗ 
dorf in Heſſen, Lauterberg am Harz. N En 

Der Anhydritſpath von Peſey (Ch. sulfatee epigène) 
erleidet eigenthümliche Aenderungen, indem er Waſſer aufnimm 
verliert er Durchſichtigkeit, Glanz und an Härte, er i 
1 


2) Strahliger Anhydrit. 
Syn. Strahl⸗Anhydrit; radiated anhydrous Gypsum. 
Derbe Maſſen mit ſtrahliger Textur. Meng erglaßz 90 
weilen nur ſchimmernd. Weiß ins Graue, ſmalteblau, röthlich. 
Im Steinſalz⸗Gebirge: Sulz am Neckar; ra, am Harz, 
Tiede bei Braunſchweig. 


* 


3) Körniger Anhydrit. 


U 


Syn. Ch. anh. sulf. sublamellaire; granular anhydrous Gypsum. 
Derbe Maſſen mit kleinſchuppiger und körniger Textur, 
Weiß ins Graue, Blaue, Rothe, ſelten grünlich. 

Sulz am Neckar; Ber; Hallein; Eisleben; Bochnia, Wie⸗ 

liczka; Riechelsdorf u. ſ. w. | 

Der Vulpinit (Ch. anhydro-sulfatee quarzifere) von Vul⸗ 

pino unfern Bergamo, iſt ein körniger Anhydrit, der mehr oben 
weniger Quarz de enthält. 


i 


A. Dichter gene | sm 
Syn. bin n Gypsum. ö 6 
Derbe Maſſen, dicht; zuweilen in darmförmig⸗ geronndenen 
Lagen von gefrösartigem Ausſehen. (G ekrösſtein); Bruch un⸗ 


308 


c chwarz, Srännfich rarhblichi !:! : 
Bildet ganze Lagen im Salzthon ken. „ 
allein, Salzburg, Hall, FH = Melike Pu der Ge⸗ 
Di) U. . w. a 


n, indem er leicht oberflächlich verwittert. 


29. Waſſerhaltiger ſchwefelſaurer Kalk. 
Syn. Gyps. Prismatoidiſches Gypshaloid. Chaux sulfatee. Gypsum. 
Kernform: ſchiefe rektanguläre Säule. -P||M=413° 
nd 66° 54% Unter den vielen Geſtalten, welche vorkommen, 
id vorzüglich folgende zu bemerken: 4) entſeitet z „Verſchw. von 
nd entnebenrandet⸗ zur Schärfung über P., Fig. 50.; 2) deß⸗ 
chen und entſpitzeckt zur Schärfung über dem ſcharfen Rand; 
zweifach entſeitet zum Verſchw. von M, entnebenrandet zur Schär⸗ 
über P und entſcharfrandet, Fig. 51.; „ 4) Zwillinge der 
m No. 4. 0 ni w. ; 
| Fig. 51. wu. 92, 


7 2,4. Du 
g Glas⸗ I Perlmutterglanz. Farblos, 
. grau, gelb, HR roth. 

Im Kolben gibt er Waſſer. V. d. L. trübe und weiß wer⸗ 
dend, unter Kniſtern ſich blätternd und zu einem weißen Email 
zend. Mit Flußſpath leicht zu einer klaren Perle ſchmel⸗ 


5 
7 


zend, die beim Abkühlen emailweiß wird; mit Borax unter Brau⸗ 
ſen zu einem klaren Glaſe, das ſpäter gelb wird. In 460 Thei⸗ 
len Waſſer auflöslich. Chemiſche Zuſamſ. nach Buch ol z: 
l 38 | | a 
Schwefelſäure 46 


WMaſſernr 24 
100 


Arten: 


1. Sppsf path. 
Syn. Blätteriger Gyps. Marien⸗ oder Frauenglas. Fraueneis. Ch. 


s. ceristallisee ou laminaire. Selenite; sparry Gypsum. 

Kryſtalle, oft ſehr verlängert, zuweilen mit converen Flächen 
oder zugerundeten Ecken und Kanten, einzeln oder in freien Kry⸗ 
ſtall⸗ Gruppen eingewachſen in Thon oder dichten Gyps; ferner 
auf⸗ und durcheinander gewachſen und mannigfach gruppirt; kry⸗ 
ſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur, zuweilen auseinander 


laufend ſtrahlig (Strahlgyps, Gypsroſen); angeblich Fome 


men auch ſtalaktitiſche Bildungen zu Villarubia de Ocania in 
Spanien vor. Doppelte Strahlenbrechung; zuweilen iriſirend. 
Waſſerhell, graulich⸗, gelblich⸗, röthlichweiß; aſch⸗ und rauchgrau, 
graulichſchwarz; fleiſch-, blut- und ziegelroth; wachsgelb, el 
braun, felten grün oder blau. 

Findet ſich am häufigſten in den Gyps⸗ und Steinſalzformatio⸗ 
nen verſchiedener Perioden. Bex im Kanton Waadt; Herten in Bas 
den; Nordhauſen; Oſterode; Tiede bei Braunſchweig; Riechels⸗ 
dorf in Heſſen; Girgenti in Gieilien; Montmartre bei Paris, 
St. Jago de Compostella in Spanien; Oxford, Newhaven, 
Suffer in England; am Irtiſch in Siberien u. ſ. w. — Ferner 
kommt er in der Braunkohlen⸗Formation des Siebengebirges vor; 
auf Klüften im Porphyr an verſchiedenen Orten im Erzgebirge; 
in Druſenräumen von Baſalt zu Hofgeismar in Heſſen; auf Erz— 
Gängen zu Wolfach, Leogang, Kapnik, Chemnitz; als ſekundä⸗ 
res Erzeugniß in alten Grubengebäuden: Rammelsberg am 
Harz, Freiberg; in Sinkwerken: Hallein; Hall in Tyrol u. ſ. w. 
In den Ebenen längs der Meeresküſte von Granada als 
Sand. ER 


ty 2) Faſeriger Gyps. | 

905 Syn. Faſer⸗Gyps. Federweiß. Ch. s. fibreuse fibrous Gypsum. 
Derbe Maſſen mit faſeriger Textur. Perlmutterglanz. mee 
leiſchroth, röthlichweiß, grau, ſelten gelblich. 

In den verſchiedenen Gypsformationen, beſonders in der 
des Muſchelkalks, auch in den bunten Mergeln des Keupers in 
dagen oder Trümmern vorkommend. Hasmersheim in Baden; 


Heilbronn; Jena, Wernigerode, Haubern bei Frankenberg in Heſ⸗ 
ſen; Tyrol, Salzburg u. ſ. w. 


3) Saunas 

5 Syn. Ch. s. niviforme. 

. Schuppige, locker verbundene Theile. permuttergfan, Schnee⸗ 

ind gelblich⸗weiß. 

Im Gypfe des Zechfteins: tiefer Graben am Schellenberg 
Steyerthal am Harz; im Süßwaſſer⸗Gyps 1 Montmartre 


* 15 95 Körniger Gyps. 

* Syn. Alabaſter zum Theil. Gypse saccharoide; granular Gypsum. 
7 Derbe Maſſen mit grobe und feinfürniger Textur. Weiß ins 
Rothe, Gelbe und Graue, ziegelroth; b gefleckt oder ge⸗ 
ſtreift. 

. Als eigenthümliche Felsart aller Perioden. In Glimmer⸗ 
ſchiefer eingelagert und Glimmer eingemengt enthaltend, im Ca⸗ 
naria⸗Thale; Harz; Thüringen; i Baden; Gegend 
von Paris u. ſ. w. | 


| 5) Dichter Gyps. 
. Syn. Alabaſter . 1 Gypsſtein. Ch. s. compacte; compact | 


um. 

65 Dichte Maſſen. Bruch: ſplitterig. Durchſcheinend. Schnee; 
graulich⸗, blaulichweiß; röthlich⸗grau, fleiſchroth; ſchwärzlichgrau. 
Vorkommend wie die vorhergehende Art. Schwatz und Fal— 
enftein in Tyrol; Riechelsdorf; Ilmenau; Frankenberg in Heſſen; 
Oſterode; Beyerode im Schmalkaldiſchen u. ſ. w. 


4 


- 

11050 6) erbiger Gyps.“ sag 
Syn. unseren: Mehlgyps. Ch. s. terreuse, farinaceous Gral 
Staubartige, loſe oder wenig zuſammenverbundene e 
Schwach ſchimmernd. Weiß ins Gelbe und Graue. | 5 

In Höhlungen der Gypsgebirge vorkommend: Lauenſtein in 
Hannover; Johannesberg bei een, Saalfeld; Jena; Wim⸗ 
melberg; Paris u. ſ. w. | 

Manche Gypsarten entwickeln beim Schlagen oder Reiben 
einen unangenehmen Geruch. Hierher der Stinkgyps, Gy 
Leberſtein. 8 
Man wendet den Gyps, gemahlen, roh bew gebrannt, zur 
Verbeſſerung des Vodens an; beſonders auf Wieſen und bei Fut 
terkräutern leiſtet er gute Dienſte. Das Mahlen geſchieht ir 
eigenen Mühlen; das Brennen in Oefen, wie beim Kalk, oder in 
5 Der a. 5 „ wird zu e 


den, gebraucht; e zum Gießen der Fußböden (E ſt rich) in 
Zimmern; als Gypsmörtel zum Mauern an Stellen, die der 
Einwirkung von Waſſer nicht ausgeſezt ſind; zur Fertigung von 
Gyps⸗Abgüſſen, von Statuen, Vaſen, Modellen für Büdhauer⸗ 
Arbeiten u. ſ. w., wozu beſonders Gypsſpath verarbeitet wird; 
zur Bereitung des Gypsmarmors, womit Wände, Säulen und 
dergleichen überzogen werden, die dann geſchliffen und polirt dem 
Marmor gleichen; als Zuſatz beim Reaumur'ſchen Porzellan, zu 
Glaſur und zum Glaſe; als Grundmaſſen der Paſtellfarben. Der 
reine feinkörnige und dichte Gyps wird unter dem Namen Ala⸗ 
baſter zu architektoniſchen Zwecken benuzt; man verarbeitet iht 
ferner zu Statuen, Doſen, Vaſen, Tiſchplatten, Uhrgehäuſen 
u. ſ. w. Der Faſergyps wird hie und da als Streuſand benuzt 
der Gypsſpath als Polirmittel zum Putzen des Silbers, ſo 1 
der I A und Perlen. ' 


30. Brongniartin. 
Em; Glauberit, prismatiſches Brithynſalz. Glauberite. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. MI B80 20 
und 96 40%, e 10445“ und 750 Ab‘, e vorkom⸗ 


= ME 


nde Geſtalten find: 1) ensfumpfrandet; 20 Beßgeie zum 
rſchwinden der M⸗Flächen. 
Kryſtalle, einzeln und gruppirt, tryſtalliniſche Maſſen. Ter⸗ 
tur: blätterig. Oberfläche uneben oder geſtreift. 
Vollkommen ſpaltbar parallel den P-Flächen, nur unvollkommen 
ach den Seitenflächen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte 
„5. Spröde. Spee. Gew. = 2,73 — 2,8. Durchfichtig bis durch⸗ 
nn. Glasglanz, zuweilen fettartig. Farblos, grau, röth⸗ 
ich, gelblichweiß, weingelb, meiſt unrein. Strich: weiß. Ge⸗ 
chmack ſchwach ſalzig. Bu 
V. d. L. zerkniſternd, dann u einem en Glaſe PR 
end. In Waſſer zum Theil he Chem. Zuſamſ. nach 
arte 1 
Schwefelſaurer Kalk.. 
ec e Wagen 51 er 

100 | 
Findet t ich in Steinſalz und Salzthon ps Villa⸗ 
a bei Ocana in Spanien, Auſſee in Oeſterreich. 


51. Phosphorſaurer Kalk. 
. Ahpatit. Nhombdaed äche Flußhaloid. Chaux phosphatée. Phos. 
te of Lime. 
Kernform: regelmäßige ſechsſektige Säule (Fig. 18. 
g. 23). Außer dieſer kommen noch häufig folgende Combinatio⸗ 
len vor; 1) entfeitet# Fig. 53.; .; 2) entrandet, Fig. 54.; 3) deß⸗ 
leichen zur Spitzung über P; 4) entrandet zur Spitzung über 
und entſeitet; 5) entrandet und enteckt, Fig. 55.; 6) deß⸗ 


e Pi. „%% ͤ 


x 
*) No. > 2, 5 und 6 „ häufig im Erzgebirge, 7 undes am Gotthard. 
1 Blum, Oryktognoſie. 


— 114 . 


Kryſtalle, das kurz und nn 0 RR Textur: blät⸗ 
a a und faſerig. Die Oberfläche w oder uneben. Die M. 
Flächen zuweilen geſtreift. A 
Aunvollkommen ſpaltbar zahlst, den Kernflächen. Ph 
muſchelig. Härte — 5. Spröde. Spec. Gew. 3,17 — 3,25. 
Durchſichtig bis durchſcheinend. Glas⸗ bis Fettglanz. Farblos, 
meiſt aber weiß, grau, blau, grün, gelb oder braun in lichten 
Nüancen. Strich: weiß. Das Pulver durch Erwärmen, der 
Phosphorit durch Reiben phosphoreszirend. | 0 

. ſchwierig und nur an dünnen Kanten zu einem 
ſarbloſen oder weißen Glaſe fließend, mit Borax zu einem klaren 
Glaſe. In Salz⸗ und Salpeterſäure iſt das Pulver leicht 7 
vollkommen auflöslich. Chem. Zuſamſetzung nach G. No ſe n 1 
Apatit von Snarum, von Capo de Gata, von 3 in Tyrol. 


Ra... , er 55,85 
Phosphorſäure 44,8 44,09 % 42,11 
Salzſäure .. 2,10 0,3 %s 
Flußſäure. 4,25 1,93 33 „ 208 
a 100,00 99,18 100,00 
Arten: f 3 


1. A patitſpath. 
955 Spatgelgeit. Moroxit. Apatite. i 
Kryſtalle, zuweilen mit zugerundeten Kanten und Ecken, eine 
zeln ein⸗ oder aufgewachſen, auch zu Druſen und Gruppen vers 
bunden; kryſtalliniſche Maſſen, rundliche Körner, deren Aeußeres 
oft wie gefloſſen erſcheint, derb, eingeſprengt. Textur: blätteri 
Waſſerhell, graulichweiß ins Perlgraue, viol-, indig⸗, himmel⸗ und 
ſmalteblau, berg⸗, ſeladon⸗ und piſtaziengrün, weingelb, braun. 
Bei den weißen Varietäten zuweilen . Lichtſchein fen 
recht auf die Hauptaxe geſehen. | 
Findet ſich eingewachſen, meiſt in abnormen Gebirgs⸗ Geſtei, 
nen: in Gneiß am Roßkopf in der Gegend von Freiburg; in 
Granit zu Greifenſtein in Sachſen, Four au Diable und Huy. 
Moreau unfern Nantes, Iglorſoit in Grönland, Baltimore in 
Maryland; in Talk am Greiner im Zillerthal; in Hornblende⸗ 
Geſtein zu Faltigel in Tyrol; in körnigem Kalk zu Ersby u. a. 


— 15 — 


£ in Finland; in Glimmerſchiefer zu Snarum in Norwegen; in 
f dolerit am Kaiſerſtuhl in Breisgau u. ſ. w.; auf Gängen und 
Druſenräumen: Ehrenfriedersdorf in Sachſen, Zinnwald, Schlaggen⸗ 
walde in Böhmen; St. Gotthard, Cornwall u. a. O.; auf Bar. 
gern von Magneteiſen: Arendal, Grengesberg, Käringbrika und 
Gelivara in Schweden; in vulkaniſchen Geſteinen: Laacher⸗See, 
Caprera bei 15 eee bei Nom, Veſuv. n 


ud Baferiger e 


1 eee nierenförmige 1 ſtalaktitiſche Maſſen mit ſtrahlig⸗ 
ſeriger Textur. Bruch: uneben ins feinſplitterige. Fettglanz, 
sch nur ſchimmernd. Gelblich⸗ oder graulichweiß, ockergelb, gelb 
chbraun, roth gefleckt. 

Findet ſich auf Zinnerzgängen zu Schlaggenwalde; im Jura⸗ 
kalt des Erzbergs bei Amberg; als Aemaſe zu ien gan in 
ſtremadura. 


f 3. Erdiger Apatit. 
5 Syn. Erdiger Phosphorit. Ch. ph. pulvérulente. 


Feeinerdige loſe Theile. Graulichweiß, grünlichgrau. 
Eine Kluft im Pe en bei ee in Ungarn. 


= 32. Arfeniffaurer Kalk. | 
Syn, Pharmakolith. Hemiprismatiſches Gypshaloid. Shan arsenia- 
e. Pharmacolite. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. MI 4475 
4 und 62% 36“. PIM 95° 46“ 40” und . 
Haidinger beobachtete folgende Geſtalten: 1) e 
feiter, entſeiteneckt und entſpitzeckt zum Verſchwinden von P; 
deßgleichen zweifach entmittelſeitet und entſtumpfrandet. Die Ai 
7 meiſt ſehr verlängert in der Richtung der kleinen Diagonale. 
Kryſtalle ſelten frei und deutlich erkennbar, meiſt haar: und 
nadelformig „ büſchel⸗, ſtern⸗ und kugelförmig gruppirt; kryſtalli⸗ 
niſche Maſſen, traubig, ſtalaktitiſch, rindenartiger Ueberzug, mehe 
liger Beſchlag oder als es: Textur: ſtrahlig. Oberfläche: 
geftreift. | 1 


1 | f ö 8 * 


= MW 


Vollkommen ſpaltbar in der Richtung der kleinen Diagonale 
der P⸗Fläche. Bruch: uneben. Härte = 2 — 2,5. Milde, in dün⸗ 
nen Blättchen biegſam. Spec. Gew. = 2,64 — 2,75. Durchſichtig 
bis durchſcheinend. Glasglanz, Spaltungsflächen zeigen Perlmut⸗ 
terglanz und die Zuſammenhäufungen haarförmiger Kryſtalle Sei⸗ 
denglanz. Waſſerhell. Schnee-, graulich⸗, gelblich und röthlich⸗ 
weiß; rofenroth durch arſenifſaures Koba grünlich⸗weiß durch 
Nickeloxyd gefärbt. | 
RI. De, ene Entwickelung arſenikaliſchen Geruchs, zu 
weißem Email ſchmelzend. Im Kolben viel Waſſer gebend. 1 


Pas in Salpeterſäure. Chem. Zuſamſ. nach ee a 
| a 9,00 x 
Arſenikſäure . 50,54 
Waſſer e eee e 


Das hemiprismatiſche Gypshaloit seht nach Turner aus 
Arſenikſaurem Kalke 79,04 0 
Waſſer e Dossier 20,99 

eee | ji 

Findet ſich als ſecundäres Erzeugulh in den Klüften 1 
Höhlungen von Gängen, begleitet von Kobalt⸗ und Arſenikerzen, 
und in alten Grubengebäuden; Wittichen in Baden; Markirchen 
im Elſaß; Richelsdorf und Bieber in Heſſen; Andreasberg am 
Harz; n in e r 


RB 
1 


& N 


Her d nah Biene en und geken 
mig in den Kobaltgruben zu Richelsdorf vorkommt, iſt ein talk⸗ 
haltiger arſenikſaurer Kalk. Der Roſ elit von Schneeberg in 
Sachſen ſcheint ebenfalls ein arſenikſaurer Kalk zu ſeyn, dem aber 
Talk und arſenikſaures Kobaltoxyd beigemengt find, von welchem 
e itt aa 3 Versa, mag. | 19 


Ferne gehört noch dine andere Species ı von arſenteſaure 
Kalf, das diatome Gypshaloid von Haidinger, hierher. 
Die Kryſtalle laſſen ſich auf eine gerade rhombiſche Säule zu⸗ 
rückführen. In ſeinen übrigen Eigenſchaften kommt es im Allge⸗ 


meinen mit dem arſenikſauren Kalke überein. Chem. Bufamfı 
| nach Turner: 


1 3 


a 


Arſenikſaurer Kalk 83,54 ie e 
*. end. 16,66 ; 

n 100/00 er Hin 

, Der Fundort en a ir wie jener bei deutlich hin 
ſirten von Haidinger beſchriebenen Varietät des e ee 
er ws ere, ae 1 


Br 35. E Kalk. 

yn. Rhomboedriſt ches Kalkhaloid. Chaux carbonatée. Carb of Lime. 
0 Kernform: Abomboeber P||P—105° 5‘, über ben a | 
kanten; 7 “ über den Rand. 
Es gibt keine Mineral „Gattung, bei welcher die Anzahl der N 
kommenden verſchiedenen Formen fo. groß wäre, als gerade 
Walesa ui hat 1565 Varietäten in e Werke 


55 zum Berfewinden der Kernflä ichen an Hbn 
0 Lis. ER 70 durch 1 eee zum Ver⸗ 


i unter 1 8 50 Fig. 57. durch einreihige, Fig, 58. 1 5 
ihige Entrandeckung; 4) entſcheitelt; 5) zweifach zweireihig 
trandet; 60 deßgleichen zum Verſchwinden der Kernflächen, 
ig. 59.; 7) entrandeckt zur Säule (ähnlich Fig. 60., ſtatt der Flä⸗ 
K 8 ſind die Flächen des primitiven Rhomboeders P vorhan⸗ “ 
8): desgleichen und entſcheitelt zum Verſchwinden der Kern⸗ 
Ag u N Säule Fig. 22. Pg. 23); 90 entrandeckt zur 
Fig. 57. Fig. 58. Fig. 9. 


— 18 — 


Säule und entſcheitelkantet zum Verſchwinden der Kernflächen, 
Fig. 60.; 40) entrandet zur Säule und entſcheitelkantet zum 
Verſchwinden der Kernfl., Fig. 61.; 14) entrandeckt zuweilen zur 
Säule und zweifach zweireihig entrandet zum Verſchwinden der 
Kernflächen, Fig. 62.; 42) verſchiedene Arten von e wie 
z. B. von No. 6. Fig. 63. u. n. v. a. F. 

ee nnen 1 62. Fi. 63. 


ae meiftfäulenförmig; erpfatlinifche Maſſe en mit blätten 
riger, ſtänglicher, faferiger, körniger und ſchaliger Textur; auch derb 
und erdig. Die Oberfläche der Kryſtalle eben, zuweilen auch gekrümmt, 
gewiſſe ſecundäre Flächen zeigen ſich druſig, rauh oder geſtreift. 

Sehr vollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. 
Bruch: muſchelig, ſplitterig, eben. Härte —3. Spröde. Spee, 
Gew. — 2,64 — 2,75. Durchſichtig bis durchſcheinend. Ausge⸗ 
zeichnete doppelte Strahlenbrechung. Glas-, Perlmutter⸗ oder Fett, 
glanz. Waſſerhell, weiß, grau, gelb, blau, grün, roth, braun 

und ſchwarz, in verſchiedenen, meiſt lichten Abänderungen. Strich; 
weiß. Durch Reiben electriſch werdend. 

V. d. L. bei einem gewiſſen Hitzegrad blendend weiß leuch⸗ 
tend, aber nicht ſchmelzend; brennt ſich kauſtiſch, erhizt ſich dann 
mit Waſſer übergoſſen, und reagirt alkaliſch. Mit Borax zu einem 
klaren Glaſe ſchmelzend. In Salpeterſäure fer Brauſen auß, 
löslich. Chem. Zuſamſ. | 

nach Gmelin: Analyſe des Doppelſpaths von Island von 


| Hi Bucholz: 
5 e ee 
Kohlenſäure . 45,57 43,0 n eee 
ie SUR 0,5 | 1 


100,00 100,0 


100 — 


rm A * 


un: 7 1. Raskipach, 5 
1 Syn. Doppelſpath. Ch. carb. eristallisée. Feen ag 


80 Kryſtalle, zuweilen mit zugerundeten Ecken und Kanten, 
vollkommen ausgebildet, einzeln aufgewachſen, häufiger aber zu 
Gruppen oder Druſen verbunden; ſpieſig, nadelförmig; kryſtalli⸗ ; 


niſche Maſſen, oft mit ausgezeichnet ſtänglicher Abſonderung (ſtaͤn⸗ 


gelicher Kalkſpat h). Als Verſteinerungs⸗ Mittel. Textur: 
blatterig. Bruch: muſchelig, ſelten wahrzunehmen. Waſſ erhell, 


weiß, grau, aſch⸗ und rauchgrau, graulichſchwarz, grünlich, ſtroh⸗, 


wachs⸗ oder weingelb, röthlich, braun. Dünne Spaltungsſtücke, 
beſonders des isländiſchen Kalkſpaths, werden ſchon durch den 
bloßen Druck zwiſchen den Fingern ſtark elektriſch. Zuweilen von 
biluminöſen Subſtanzen durchdrungen, und dann beim Schlagen 
oder Reiben einen heftigen unangenehmen Geruch entwickelnd 
. e e Kik lot oder fret 


sun: 


ie 11 en und l Peibreiret 1 61 1 7 


f 15 
Ne 


| Bi Häring und Nye che in A Schemnitz; Hütten- 


1 


berg in Kärnthen; Derbyſhire; Alſton⸗moor in Cumberland; 


fanden, Poitiers, Oiſans in Frankreich u. ſ. w. 
Man verwendet den Kalkſpath zur Beſchickung der Erze; 
au chemischen und pharmazeutiſchen Präparaten; gebrannt und 


ge Pulver zum Reinigen der Edelſteine. 


Der quarzige Kalkſpath (eryſtalliſirter Sandſtein von 
ontainebleau. Ch. carb. quarzifere) iſt ein mit Quarzſand 


5 übermengter, und in der Varietät Fig. 57. kryſtalliſirter Kalk⸗ 


ath, der in dem Sandſteinbruche la Nocher⸗Germain bei Fon 


: kanebleau unfern Paris vorkommt. — Eine ähnliche Erſcheinung 


findet man zwiſchen den Lagen des oberen auarzigen Keuper⸗ 


Sandſteins der Gegend von Stuttgart. 
Plumbo⸗ Calcit wurde neuerdings von Joh n ſto u ein 


Fohlenfanrer Kalk ame der 7,8 P. o. lleber Blei bei 
gemengt alk. ae ee ia 


2. aerger Kalk. ne,, 


Syn. Faſerkalk. Eiſenblüthe und faſeriger Raltfinter ; zum Theil. cb. 3 


carb. fibreuse. Satin-Spar. 

Stalaktitiſch, kugelig, nieren⸗, ſtauden⸗ oder plattenförmig. i 
Derb. Textur: theils gleich, theils auseinanderlaufend faſerig, 
Durchſcheinend an den Kanten. Perlmutter⸗ oder Seidenglanz. 
Schnee⸗ oder röthlichweiß; a manchmmal 2 blau oder grün % 
verschiedenen Nüancen gefärbt. 

Auf Adern und ſchmalen Gängen, daun in Höhlen, hier 
namentlich der faſerige Kalkſinter, und alten Gruben. 2 Derbyſhire, 
Northumberland, Alſton⸗moor in Cumberland; Andrarum, Schem⸗ 
nitz; Ringenwechſel und Sterzing in Tyrol; Richelsdorf; ; Schnee 
berg, Pottſchappel u. . 

Da manche Faſerkalke eine gute Politur aunehmen, und ſich 
beſonders durch ihren ſchönen Seidenglanz auszeichnen, ſo werden 
ſie, namentlich in England, zu verſchiedenen Gegenſtänden des 
Lufus: 1 5 Ohrzehantzen, Perlen, Tabatieren u. ſ. w. verarbeitet. 5 


ee 


i 


* 


| 8. ae, I f 
Syn. Marmor. Ch. earb. lamellaire ou saccaroide ; granular Lie 
mestone, 5 ö - 
Derbe Maſſ en mit rörnig⸗ bläteriger bis höchſt feinkörniger 
Textur. Durchſcheinend, oft nur an den Kanten. Weiß ins 
Graue, Röthliche und Grünliche; zuweilen roſenroth, blaß him⸗ 
mel⸗ oder indigblau. Beim Reiben manchmal einen Geruch nach 
Hydrothionſäure (beſonders der von Paros) entwickelnd. 10 
Bildet lagerähnliche Maſſen zwiſchen Gneiß, Glimmerſchie⸗ 
fer, Thonſchiefer ꝛc. Auerbach in der Bergſtraße; Wunſiedel im 
„ Baveno, Carrara u. a. O. in Italien; Ders‘ 
lax (hier der within hn in Finland; Paros in Gries 
chenland u. ſ. w. a 
| Der körnige Kalk wird auf e ee Weise ee 
der weiße einfarbige Statuen⸗Marmor dient für Bildhauer⸗ 
Arbeiten, der farbige, gefleckte oder geaderte, Architektur⸗ 


En 


9 — r, hoe archtürdoniſce Arbeiten 7 eG an na 


# 4. eclelerſvach. 

5 Syn. Ch. carb. nacrèe. Sehiefer-Spar. | | Pr 
Kryſtalliniſche Maſſen mit ſchalig⸗ 7 Textur. perl. 
agen, Weiß ins Gelbe, Graue, Rothe und Grüne. 
Auf Lagern und Gängen im älteren Gebirge. Schwarzen 
4 . Scheibenberg. Kongsberg. Cornwall, Island, Siberien ac. 
Die ee von ee und e in 


| n Kaltſtein. m bare „ 
85 Syn. Dichter Sattfein. Ch. carb. eompacte; common A ER 


Derbe Maſſen; häufig dickſchieferig (Kalkf chie fer) ſelt⸗ 
ier ſtänglich oder kegelförmig⸗ ſchalig aggiondert (Nagelkalk, 
ttenmergeND; als Verfteinerungsmt tel. Bruch: ſplitterig 
Flachmuſchlige. Durchſcheinend an den Kanten. Grau ins 
(be, Braune, Rothe und Schwarze, mannigfach gezeichnet, ge⸗ 
rt, geflammt, gefleckt; baum⸗ und e de ee 
r⸗ oder Ruinen Marmor). | 
Einen großen Theil der geſchichteten Gebirge: Maſen atee gen 
En ausmachend und allgemein verbreitet. en 
Wird als Marmor zu Säulen, Vaſen, Tiſchplatten u. 2 “2 
je 1 Er dient ferner als Bau⸗ und Pflaſterſtein, zum 
legen der Chauſſeen; als Zuſchlag bei Eiſenſchmelzen; gepul⸗ 
dert als Verbeſſerungsmittel des Bodens; gebrannt zur Berei⸗ 
ig des Mörtels, zum Tünchen, zum Düngen der Felder u. ſ. w. 
Der opaliſiren de Muſchelmarmor iſt ein Kalk ber. 
foſſi ilen Muſcheln einſchließt, welche in bunten Farben ſpielen. 
Er wird in Kärnthen und Tyrol gefunden. 
. Man unterſcheidet noch folgende Abänderung des Kalkſteins: 
) Stinkſtein (Stinkkalk. Ch. carb. fétide; Stinkstone). 
5 bitumenhaltiger Kalkſtein, der beim Schlagen oder Reiben 
einen eigenthümlichen Geruch entwickelt. Matt. Meiſt braun | 


* 


u Oolite).; Ein Gemenge aus kleinkugeligen Kalktheilen durch Kalk 


— 


8 oder grau. — Faſt An Kaltformarionen n n dieſes Be N 
ſteins eigen. > 
b) asien (Madreporith. Kalt durch Kohle Pre 
färbt. Meiſt ſtänglich abgeſondert, zuweilen mit krummblaͤtteri⸗ 
ger Textur. Derb. Schwacher Glanz. Graulichſchwarz, ſchwarz. 
Andreasberg am Harz; Abtenau in Salzburg; Eger, Ehr 
ftinnia in Norwegen, Andrarum in Schonen u. ſ. w. BERN: 
c) Mergel (Marne. Marl.). Ein Kalk mit Thon atem ung 
theils feſt (vberhärteter Mergel), theils erdig (Mergel⸗ 
erde), häufig dickſchieferig (Mergelſchiefer), ai a 
sehr roth, braun in verſchiedenen Nünncen. 10 
Bildet Lagen in geſchichteten Gebirgsmaſſen ee 
Alters, beſonders aber in der Keuper⸗ und Zechſtein⸗Formation. 
Der bituminoſe Mergelſchiefer (Schiste marno- 
bitumineux, bituminous Marl-slate), iſt ein bitumenhaltiger ſchie⸗ 
feriger Mergel, der, wenn er einen bedeutenden Kupfererz⸗Ge⸗ 
halt beſizt, Kupferſchiefer (Schiste cuivreux) BT Wang 
BR: der Zechftein- Formation: eigen. 51 x 
d) Rogenſtein (Oolith, Ch. carb. ‚compacte RE. 


m. Mergel⸗ Zäment gebunden. Findet ſich beſonders in der Ju⸗ 

„ bunten Sandſtein⸗ und Zechſtein⸗Formation verbreitet. 
e) Kalktuff (Tuffſtein. Duckſtein. Ch. carb. inerustante 
ou conerétionnée; tufaceous Limestone). Derbe Maſſen, po- 
rös, durchlöchert, tropfſteinartig, röhrenförmig, zellig (beſonders 
der Travertino), dicht. Als Kaleinations⸗Mittel vegetabili⸗ 
ſcher und animaliſcher Subſtanzen. Ein Gebilde neuerer Zeit, 


das fein Entſtehen Niederſchlägen kalkhaltiger Waſſer zu danken 


| hat und häufig vorkommt, unter andern zu Kannſtadt, Urach u. 
v. a. O. in Würtemberg; Binau in Baden; Richelsdorf in Del 
fen, Böhmen, Ungarn, Tyrol u. ſ. w. 
Sprudelſtein wird der Kalk-⸗Abſatz der heißen dualen 
von Wiesbaden, Carlsbad u. ſ. w. genannt. 
Unter Erbſenſtein (Pisolithe. Pea-stone) verſteht man 
die derben Maſſen, die aus größeren oder kleineren runden 
Körnern (häufig von der Größe einer Erbſe), welche feinzconzens, 
triſch⸗ſchalig zuſammengkſckt ſind, beſtehen. Der Mittelpunkt der 


u 


ſich die Kalkrinde angeſezt hae en in Böhmen; Felſö⸗ 
Vue in ane n e e ein 
a 


„ a: Kalkerde. 
„ a) K he Ch carb. crayeuse. Craie. Chall). Derb; als 


Ueberzug, Bruch: feinerdig. Undurchſichtig. Matt. Schnee-, gelb: 
lich und ere ee Sehr weich We und une 


Rauh anzufühlen. 35 


Frankreich, Dänemark, England u. f w. 
Die Kreide wird vorzüglich zum Schreiben f BR Schie⸗ 


um Grund für hölzerne Verzierungen, Rahmen u. ſ. w., die 


n; zu Paſtell⸗ und Mahlerfarben; zu Bauſteinen; zur Verbeſ⸗ 
erung von thonigem und naſſem Boden; zu verſchiedenen chemi⸗ 
E. und pharmazeutiſchen Zwecken; gebrannt zum Mörtel u. ſ. w. 
b) Bergmilch (Montmilch. Ch. carb. pulvérulente. Rock- 
hin. Derbe, poröfe, ſchwammförmige Maſſen, zuſammengeſezt aus 
er verbundenen ſtaubartigen Theilen; als Ueberzug oder An⸗ 
. Matt. unduechſichtig knappe Een, Bag geist. 


ei. 
Ein jugendliches Gebilde, 908 on e ee von i Kalkſpath 
der durch Niederſchlag kalkhaltiger Waſſer entſtanden iſt und 
ich beſonders in Höhlen und Klüften von Kalkſteinen findet. 
ach in Würtemberg, Streitberg im Baireuthiſchen; Tiefenkaſten 


Be pine e u. a. O. ae. 


“a 34. Gaylüſſit. 
Syn. Natro⸗Calcit. Gey⸗ Lussacite. N | 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule MI M= 4110 
55 und 680 50% P || M= 96° 30°. und 83 30, Vorkom⸗ 
mende e 4) entſpitzeckt, entſeiteneckt, beine 2) 


zelnen Körner iſt gewöhnlich ein Quarzrörnchen, um welches 5 


Eein Glied des jüngeren diente; er arbeit in 


er ꝛc. angewandt; zur Tünche oder zum Weißen der Zimmer; 


vergoldet oder verſilbert werden ſollen. Zum Putzen von Metal⸗ 


Chnr und andern Orten in der Schweiz; Böhmen; e 


* 


a Mm 


entſeiteneckt zur Epthung über P Aw zur Schärfung über den 
Nebenſeiten (rhombiſches Ditetraeder); 3) entſcharfrandet, ent⸗ 
. ſeiteneckt zur Schärfung über P, entſpitzeckt und entmittelſeitet. 

Kryſtalle, ſelten vollſtändig ausgebildet, einzeln ein- oder 
durcheinandergewachſen, Oberfläche meiſt ar ber er wa 
geſtreift auch rauh und uneben. 3 

Spaltbar parallel den Flächen der gernform . Bruch: wusch 
fig ins Unebene. Härte = 2,5. Sehr ſpröde. Spec. Gew. = 
1,92, — 1,95. Durchſichtig bis durchſcheinend. Starke doppelte 
Strahlenbrechung. Glasglanz; außen häufig matt. ee 
i oder graulich. Strich: graulichweiß. | 5 

V. d. L. heftig verkniſternd, zu einer trüben perle eme 
gent die alkaliſch reagirt und ſchmeckt. In Waſſer nur wenig, 
in Salpeterſäure aber mit lebhaftem EUREN. Ran Chem. 
ee i ee nn BE 


FEN — — 47 Da IE e e en 
AR Sinn. 28,66 JJ ͤ ͤ (VV 
40 Wer 5 Ta 4105 A . F 35 td 5 Ä 


en f 1 eb dei indiſchen Dorfe raue N Pr" 
Stadt Merida in Amerika in einzelnen Kryſtallen in einem Thone⸗ 
welcher ein Lager von kohlenſaurem Natron bedetkt . 
b in ee ! 


| 1 35. Barpo-batein | 
Syn. Barotalcit. s 85 
Kernform; ſchiefe ee Saule. Mn N 955 
15“ und 84 AB. PM 110° 59/42“ und 690 0/ Ag". Bor 
kommende Formen: 4) entſeiteneckt und entnebenſeitet; 2) ent⸗ 
ſeiteneckt zur Schärfung über P und entnebenſeitet; 3) entſpitz⸗ 
eckt, entſeiteneckt und zweifach entnebenſeitet. 
Kryſtalle einzeln ein⸗ oder zu Druſen aufgewachſen, Feöfatti 
nifche Maſſen. Textur: blätterig. Oberfläche glatt, häufig auch auf 
den Seitenflächen geſtreift, oder mit einer Barytſpath⸗Rinde überzogen. 
Vollkommen ſpaltbar parallel den Entſeiteueckungs⸗ und Ent⸗ 
ſpitzeckungs⸗Flichen. Bruch: uneben. Härte = 4. Spröde. Spec. 


30 


Gew. — 3,66. Durchſi ichtig bis durchſcheinend. inen. wei 
18 Grauliche, Gelbliche und Grünliche. Strich: weiß. | 
„ V. d. L. anfangs weiß und trübe werdend, dann . mit 
einem grünlichen Glas überziehend (v. Kobelh; J färbt die Flamme 
gelblichgrün. Breunt ſich alkaliſch. Mit Boras leicht unter ſtar⸗ 
kem Brauſen zu einem Glas, das nach dem Abkühlen hyazinth⸗ 
roth wird. In verdünnter Salzſäure leicht löslich unter Gas⸗ 
entwicklung. Die Kryſtalle verwittern leicht an der r. uit hen 
Zuſamſ. nach Children: | | 
Kohlenſaurer Kalk. 35,6 
Kohlenſaurer Baryt. 65,9 
N 99,5 | 
0 Er Singen mit IRRE zu a ee mvor in umbeeand 


an Arragon. 


’ Syn. Prismatiſches Kalkhaloid. Arragonite. 
Kernform: rektanguläres Ditetraeder. (Fig. 13. 
g- 20). M||M— 116° 16‘ 24“ und 63° 43° 36“. En 408° 
7. 2”, Kupffer. Vorkommende Geſtalten: 4) Kernform; 2) 
entquerſcheitelt, Fig. 64.; 3) deßgleichen und zweifach entſeiten⸗ 
% eckt; 4) entquerſcheitelt, zweifach entſeiteneckt und entnebenkantet, 
Fig. 65.; 5) dreifach entquerſcheitelt und entnebenkantet, Fig. 66., 
oft ſehr ſpieſtg; 6) verſchiedene Arten von Zwillingen und Grup⸗ 
irungen, ſo daß häufig Geſtalten, ſechsſeitigen Säulen ähn⸗ 
ich wie Fig. 67, entſtehen u. ſ.H w. 
„Fig. 64... e Fig. 66. 


| 


| Kryſtalle, meiſt in be Richtung def Seiten ſehr in die 

Länge gezogen, theils fäulenförmig, theils pyramidal; kryſtallini⸗ 
| ſche Maſſen mit ſtänglicher, ſtrahliger und faſeriger Textur. Ober⸗ 
fläche glatt, rauh oder geſtreift, auch zerfreſſen. N 
Spaltbar parallel den Kernflächen, ſehr deutlich in ei Rich⸗ 
tung der Entquerſcheitelung. Bruch: unvollkommen mufchelig. 


we 


Hirte =3,5—4. Spröde. Spee. Gew. gd d 5,0. Durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Waſſerhell, gelblich, grau⸗ 
lich, grünlich, röthlich. Strich: eue e Wc ee er 
glühendem Eiſenblech phosphoreszirend. 
V. d. L. wird er weiß, iſt müſchmetzbär und zerfällt zu U. 
nem weißen, groben Pulver; reagirt alkaliſch. In Salzſäure 
unter ſtarkem Brauſen auflösfich. Chem. Zuſamſ. kohlenſaurer 
Kalk mit 1 — A p. Ct. kohlenſaurem Strontian. 


ä Arten: 
! iu 1 urrsgentt. 
| Syn. Arragon ſpath. | 
| Kryſtalle, zuweilen ſpieſig g oder nadelförmig, einzeln eins oder 
aufgewachſen, häufiger druſig verbunden und mannigfach gruppirt; 
kryſtalliniſche Maſſen mit ſtängelicher Zuſammenſetzung (ſtän ge⸗ 
liger Arragon). Textur: undeutlich blätterig. Farblos, gelb⸗ 
lich⸗, graulich⸗, röthlich⸗, grünlichweiß, grau, weingelb, grün, viol⸗ 
blau; zuweilen mehrere Farben an einem Individuum. N 
Auf Gängen und Lagern im älteren Gebirge; Joachimsthal 
in Böhmen; Leogang in Salzburg; Schwatz u. a. O. in Tyrol. 
Schemnitz in Ungarn; Wanlockhead in Schottland; Nertſchinsk 
in Siberien ze. In Thon und Gyps eingewachſen (und hier zwar 
beſonders die Gruppirungen zu ſechsſeitigen Säulen): Molina it in 
Arragonien; Mingranilla in Valenzia; Dax in Frankreich. — 
In Serpentin: Montroſa in Piemont. — Auf Braun⸗ Eiſenſtein⸗ 
Lagern: Saalfeld und Kamsdorf in Thüringen; Reiſenbach und 
Annaberg in Sachſen; Alftonsmoor in Cumberland; Harz, Steyer⸗ 
mark. Lagen⸗ und trümmerweiſe in Baſalten und baſaltiſchen 
Geſteinen: Kaiſerſtuhl in Breisgau; Rückersberg im Siebenge⸗ 
birge; Cziezow, Walſch und Töplitz in Böhmen; Faſſathal; Au⸗ 
vergne, Schottland; Farder u. ſ. w. In Laven: des Veſuv, 
Aetna u. ſ. w. 0 17 5 | 


v2 2. Strahlig er Arragon. 1155 
Syn. Arragonite fibreux radie. | 2 1 
Derbe, unförmliche Maſſen. Textur: ſtrahlig ins Feinſtäng⸗ 


A 


wien lee, Weiß ins Re wein: 


u; Kommt unter ee Verhältniſſen; wie die vorige Art 

vor, ausgezeichnet aber am Kaiſerſtuhl im Breisgau, Tſchopau, 
Jungfernberg im Siebengebirge, Gergovia in Rupee Aiken 
moor in Cumberland u. a. a. Orten. | 


3. Faferiger Arragön. 

Syn. Faſer⸗ Arragon. Eiſenblüthe und faſeriger Selm zum Theil. 
Arragonite coralloide et fibreux conjointe. 

Korallen: und ſtaudenförmige, zackige, plattenförmige Maſſen. 
ertur. theils gerade⸗, theils auseinanderlaufend faſerig. Perl⸗ 
nutterglanz. Schnee⸗ und röthlichweiß; grün, blau oder roth, 
e Metalloxyde, gefärbt. | 
& Vorkommen ähnlich dem des Arragonits; beſonders aber 
uf Eiſenerz⸗ Lagerſtätten: Eiſenerz in Steyermark, Hüttenberg 
\ 1 0 80 Betler in Ungarn, A in 1 Sſebenbürgen, Al⸗ 


„U. O r den u 9 
Metalle der Erden. 


i ES gibt acht einfache Stoffe, welche hierher 16% doch 
ommt keiner derſelben rein in der Natur vor, ſondern ſie bilden 
Jeils mit nichtmetalliſchen, theils mit Alkalimetallen oder unter 
ch verbunden die verſchiedenſten Mineralien. Die Härte derſel⸗ 
en iſt ſehr verſchieden und liegt zwiſchen 1 und 9. Das ſpe⸗ 
eifiſche Gewicht überſteigt nicht 4,5. Glasglanz, ſo wie weiße 
* vorherrſchend. in A 

| 


—— nn mn | 


XII. Gruppe. Mag nium. 


Erſcheint nicht rein in der Natur, meiſt mit verſchiedenen 
Säuren oder mit Kalkerde zu Mineralien verbunden. Härte der— 
ſelben zwiſchen 1,5 und 5. Spec. Gew. 1,7 — 31. In derben 
Nen oder als pulver in Säuren löslich. 


— — 


— = 


1 1 37. ralk⸗ en 1 0 
| Syn. Bittererde⸗ oder Magneſia⸗Hydrat. . som are. 9 


N nesie hydratee. Hydrate of Magnesia. 


Kernform: ſechsſeitige Säule. | 
Kryſtalle ſehr ſelten, kryſtalliniſche und derbe Maſſen mit 
blätteriger und ſtrahliger Textur; zuweilen auch faſerig Gare 
Nuttals Nemalit). 

Vollkommen ſpaltbar parallel den Endflächen. ene un⸗ 
eben ins Splitterige, ſelten wahrnehmbar. Härte 4,5 — 2. 
Milde, in dünnen Blättchen etwas elaſtiſch biegſam. Spec. Gew. 
2,35 — 2,44. Halbdurchſichtig, bis an den Kanten durchſchei⸗ 
nend; durch Einwirkung der Luft undurchſichtig werdend. Schwa⸗ 
cher Perlmutter⸗, auch Seidenglanz. Weiß, graulich, blaulich, 


grünlich, röthlich. Strich: weiß. Schwach an der Lippe bangen f 


Fett anzufühlen. 

V. d. L. undurchſichtig, weiß werdend, unſchmelzbar. Rene 
girt alkaliſch. Im Kolben Waſſer gebend. Mit Borax zu klarem 
Glas ſchmelzend. In Salz⸗ und Salpeterſäure iſt das Pulver 
leicht und ohne Brauſen auflöslich. Chem. Zuſamſ. | 

nach L. Gmelin: Analyſe von Fyffe. 


Talk.. . . 69 105 69,75 
Waſſer. 234 50,25 
Vasa 100, 00 


Findet ſich auf ſchmalen Gängen oder Adern im Sage 
zu Hoboken in New-Yerfey, zu Swinaneſſ auf der Shetland⸗ 
Inſel Unſt, zu Portſoy in Schottland. Kraubat in Steyermark. 


38. Bitterſalz. \ 
Syn. Prismatiſches Bitterſalz. Magnésie sulfatke. Sulphate of e 
nesia. 
| Kernform: gerade chombifche Säule. MI|M—90° 
38' und 899 22“. Ausgebildete Kryſtalle bis jezt nur dur 
chemiſche Kunſt erzeugt. 

Haarförmige Kryſtalle zu Büſcheln ber Flocken verbunden, 
wollig, kryſtalliniſche Maſſen mit ſtänglicher, körniger oder faſeri⸗ 
ger Textur, traubig, nierenförmig, ee kruſtenartig, . 
. 1 Beſchlag. N 


— 129 — 

Suypaltbar parallel den Kernflächen, am deutlichſten in der 
Richtung der kleinen Diagonale der Endflächen. Bruch: muſch⸗ 
is Härte = 2 — 2,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. — 1,75. Durch: 
ſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Farblos, weiß, graulichweiß, 
ge ins Grüne, Gelbe, Rothe. Geſchmack ſalzig bitter. 
V. d. L. zu einer weißen M aſſe ſchmelzend, die waſſerfrei und 
be einem gewiſſen Hitzegrad unſchmelzbar wird, mit weißem Scheine 
leuchtet und ſchwach alkaliſch reagirt. An der Luft verwitternd. 
In Waſſer leicht auflöslich. ze art ai 5 e 
rar. isbn 

* Sale 32,55 
Waſſer . 54.42 42 
a 100/00 00 | 
Als Ausblühungen des Bodens, zuweilen in 55 untl 
fter Menge, beſonders nach ſtarken Regengüffen, daß er grau 
davon gefärbt erſcheint, wie in den Steppen Siberiens, in Anda⸗ 
fien, Catalonien, in der Gegend von Calatayud in Arragonien, 
af dem Eilande Milo; in geringerer Menge auf Gebirgsgeſtei— 
en in alten Bergwerken, Steinbrüchen, Höhlen u. ſ. w. auswit⸗ 
ind, Clausthal und Goslar auf ſchiefrigem Geſtein; Montmartre, 
ena und Madrid auf Gyps; Idria auf Alaunſchiefer; Freiberg 
uf Gneiß; Berchtesgaden, Herrugrund bei Neuſohl in Ungarn 
n. ſ. w. Außerdem aufgelöst in vielen Mineralwaſſern (Bit⸗ 
terwaſſer) wie zu Seidlitz, Eger, Seidſchütz e. 

Das Bitterſalz wird in der ele als e Mit⸗ 
l gebraucht. 


i 40. Phosphorfaurer Talk. 

i Syn. Wagnerit. 

Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M||M 950 
und 84 34“. PM = 409% 20° und 70% 40“ (Levy). 
Kryſtalle mit ſtarker vertikaler Streifung auf den Seitenflä⸗ 
chen, die anderen Flächen glatt. 

Supaltbar nach den Seitenflächen. Bruch: muſchelig ins Split⸗ 
terige und Unebene. Härte = 5 — 5,5. Spec. Gew. = 3,13. Halb: 
durchſichtig. Glasglanz. Weingelb, zuweilen ins Orangengelbe, auch 
graulich. Strich: weiß. 

V. d. L. ſchmilzt er für ſich ſehr ſchwer, unter a eng 


einiger Luftbläschen, zu einem dunkelgrünlich⸗ eee Glaſe; mit 


. 


Borax und Phosphorſalz leicht und vollkommen zu einer kla⸗ 

ren Kugel. Von Salpeter- und Schwefelſäure wird das Pulver, 

unter Mitwirkung der Wärme, aufgelöst und antmiczen babe 

flußſaures Gas. Chem. Zuſamſ. ö | ar 
nach L. Gmelin: Analyſe von Fuchs: 


in alk e ee 46,66 
Phosphorſäure 44, 189 4,73 
Flußſäure .. 6,6 650 
Eiſenoxyd ey 500 
Manganoxyd. e 
| 100,0 100,39 


hie fich in den Klüften eines ſehr mürben, one 
artigen Geſteins im Höllengraben bei Doreen, in e Anz 
bl auch in Nord⸗Amerika. N 


f al N 
Un. Kohlenſaure Talkerde. Magnésie carbonatee. Carbonate of Magnesia, 
fi 1 = | 


Kernform: Rhomboeder PPS = 107° 25 
über den Scheitelkanten; — 720 35/ über den Rand⸗ 
kanten. Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform; 2 
entſcheitelkantet, Fig. 68. 5 

Krystalle, derbe Maſſen. Textur blätterig und körnig. Dicht. 

Vollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: 
flachmuſchelig. Härte 44,5. Spröde. Spec. Gew. 2,9—3, 1. 
Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. e Wes 
gelb, grau, braun. Strich: weiß. 

V. d. d. fa ſich unſchmelzbar, mit Horaz zu einem klaren 
Glaſe. Das Pulver in Salz⸗ und Schwefelſäure auflöslich. Chem. 
Zuſamſ. nach L. Gm elin (a), Analyſe des dichten Magneſits 
aus Mähren von Lampadius (b) und des Magneſitſpaths 
vom St. Gotthard von Stromey e 


a b 3 
„ 47,6 47,0 | 42,40 
Kohlenſäure. . 52,4 10 429,67 


rl 1,6 Eiſenoxydul 6,47 
Manganoxyd 0,62 _ 
100% e e 99,16 
15 4. Magneſitſpat h. 
Syn. Brachytypes Kalkhaloid. Breunerit. 


Arten: 


Be 131 A. 


| baiſche Maſſen mit ee und Wbt en ente 
{ Glasglanz, auf den Spaltungsflächen zuweilen Perlmutterglanz. 
Diurchſichtig bis durchſcheinend. Weiß, grau, weingelb, gelblich⸗ 

braun, ſchwarz, (durch beigemengte Kohle, Anthrako⸗Mag⸗ 
es itſpath). 

. Findet ſich in Chlorit eingewachſen am He Kopf im 
 Ealzburgifchen Zillerthale und im Faſſathal, in Talk am St. 
e. — Hall in Tyrol. Inſel Unit. 


. 2. Dichter Magneſit, 
. Giobertit. 


Derbe kugelige, nierenförmige, traubige und knollige Maſſen. 
Dicht. Rauh, zerfreſſen oder riſſig. An den Kanten durchſchei— 
7 e Weiß ins Röthliche und Grünliche, Graue und 
Hängt der feuchten At an. 


1 und Hrubſchig! in Mähren; Wa ee in Schleſen. kr 
Auf Gängen in einem talfartigen Geſtein kommt zu Bau⸗ 


der 12 — 43 p. c. Kieſel enthält und quar ziger Magneſit 
genannt wird. Spee. Gew. — 2,78. Undurchſichtig. Schneeweiß 
us Gelbe. Lösbar in Schwefelſäure mit Hinterlaſſung eines 
5 e ende 


42 En 


br enteckt in Be Richtung 959 Flächen und entkantet ig 70. 
ne die Fläche Pi: Je eee nun Die ſecundären ee 


in verschiedenem Verhältniß ar entſtehen Formen wie 
. 505 (Würfel entkantet und polariſch enteckt) und Fig. 70. 
Fig. 69. Fig. 70. 


— 132 2 


| (Rautendodekaeder entoktaederſcheitelt und polariſch entrhomboeder: 

ſcheitelt); 2) entkantet und vierfach enteckt, drei Enteckungsflächen 

in der Richtung der Flächen, Fig. 71. Dehnt ſich die Fläche 

beſonders weit aus, ſo entſteht ein * Oktaeder, das 

enteckt und entkantet iſt, 19. 72. | 
| Fig. 71. 


Kryſtalle, cheils glatt, theils h bach porös oder mit zer⸗ 
freſſener Oberfläche; einzeln eingewachſen oder zu mehreren vers 
bunden; kleine plattrunde Maſſen aus ſeidenglänzenden Faſern 
beſtehend. | 

Sehr unvollkommen fpaltbar nach den Keruſlächen und de 
Entſcheitelungsfläche e. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 7 
Spröde. Spec. Gew. — 2,9 — 3. Durchſichtig bis durchſcheinend 
Starker Glasglanz. Zuweilen durch äußere Einwirkung matt 
Farblos, weiß, graulich⸗, grünlich⸗, auch röthlichweiß, bräunlich 
Strich: weiß. Durch Erwärmen polariſch-elektriſch werdend. 

V. d. L. unter Aufſchäumen zu einer Perle ſchmelzbar, de 
ren Oberfläche beim Abkühlen mit nadelförmigen Kryſtallen an 
ſchießt. Mit Borax leicht zu einem klaren Glaſe. Färbt die Flamme 
ſchön grün. Das Pulver iſt in Salz- und Salpeterſäure ziem 
lich leicht und vollkommen löslich (v. Kobel l). Chem. e 
nach Stromeyers 8 Analyſe. 


. 33 | | 385 1 
Boraxſänre.. 67 Sy 5 © 
400 


Findet ſich eingewachſen in körnigem Gyps: Kalkberg und 
Schildſtein bei Lüneburg; Segeberg in Holſteiu; der nicht kryſtal— 
liſirte Borazit kommt im Gypſe der Keuper-Formation, zwiſchen 
den Geſteinlagen oder auch in kleinen Höhlungen der Ge 
in der 1 von Lüneville vor. 


- 183 - 
| 43. punch li 
15 Polphallite 
Kernform: gera de rhombische en MM use 
und 65 (Haidinger). 
Kryſtalle ſelten und meiſt unvollſtändig ausgebildet. Derbe 
Maſſen mit blätteriger, ſtänglicher, ſtrahliger oder faſeriger Textur. 
Spaltbar nach den Seitenflächen. Bruch: ſplitterig ins Une 
ebene. Härte = 2,5. Spröde. Spec. Gew. — 3,75 3,78. Durch⸗ 
ſcheinend. Wachs-, auch Perlmutterglanz. Ziegel— oder fleiſchroth, 
rauch⸗ oder aſchgrau. Strich: röthlichweiß. Geſchmack ſchwach 
ſalzig bitter. | 
Schmilzt ſchon in der Flamme des Kerzenlichts zu einer 
bräunlich⸗ rothen Perle; mit Borax unter ſtarkem Brauſen zu einem 
klaren Glaſe, das beim Abkühlen klar und dunkelroth wird. Im 
Kolben Waſſer gebend. Das Pulver in Waſſer ziemlich leicht auflös⸗ 
lich, mit Hinterlaſſung eines Rückſtandes von ſchwefelſaurem Kalk. 
; alt nach Stromeyers Analyſe des Polyhalits von Iſchel. 
Schwefelſaurer Talk 20,0547 
Schwefelſaurer Kalk 44,7429 
Schwefelſaures Kali 27,6347 
R 5,9535 

98,3458 | 

Finder fi im Steinſalz⸗Gebirge: Iſchel in Oeſtreich; Berch— 
5 tesgaden in Baiern; Auſſee in Steyermark; Vie in Lothringen. 


— ne 


AA. Bitterkalk. 


0 Syn. Makrotypes Kalkhaloid. Chaux carbonatee magnesifere. 

Kernform: Rhomboeder, PIIP= 106° Fig. 73. 
3 über den Scheitelkanten; — 75° 45° über den 
Randfanten. ARE Geſtalten: 1) Kern: 
form (ähnlich Fig. 22. pg. 22.); 2) durch ver⸗ 
ſchiedene Enteckungen in der Richtung der Schei— 
telkanten z. Verſchw. der Kernfläche, die ſpitzeren 
Rhombbeder Fig. 57. und 58; 3) entſcheitelt und 
entrandeckt 3. Verſchw. der Randkanten, Fig. 73.; 

4) deßgleichen z. Verſchw. der Kernflächen (Fig. 
73. ohne P). z 

. Kryſtalle, kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger und körniger 
Petur. Wurſeche meiſt glatt, zuweilen rauh oder geſtreift 


= A 


| Vollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: 
muſchelig. Härte = 3,5 — 4. Spröde. Spec. Gew. = 2,8 — 3. 
Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glas- bis Perl⸗ 
mutterglanz. Farblos, weiß, roth, gelb, grün in verſchiedenen 
Nüancen. ER Ermgemen, Reiben oder ER phosphores⸗ 
zirend. 

3,0% aufehmetßhen mit Borar zu einem Flaren ober 
grünlich gefärbten Glaſe. Das Pulver wird von Salzſäure mit 
Beihülfe von Wärme unter Brauſen aufgelöst. Chem. Zuſamſ. 
nach L. Gmelin: Analyſe von Klaproth. 

Kohlenſaurer Talk o | 

ß N 

/ | Eiſen⸗ und Man⸗ 
ganorydul....... 3 
| 1000 ## 100 

Manche Bitterkalke enthalten zuweilen bis 14 p. e. kohlen⸗ 
ſaures Eiſenoxydul und bis 6 . Manganoxydul, 

Arten: 


8 1. e . 
Syn. Rautenſpath. Braunkalk. Braunſpath. Ankerit. Makrotypes 
Kalkhaloid. Chaux carbonatee magnésifère et ferro- manganesifere, Bitter- 
spar. Brown-Spar. 

Kryſtalle, oft mit konkaven oder konvexen Flächen oder zu⸗ 
gerundeten Kanten, einzeln eingewachſen „zu Druſen verbunden, 
kugelig zuſammengehäuft; kryſtalliniſche Maſſen, zuweilen mit 
ſtänglicher, auch ins Faſerige übergehender Zuf ſammenſetzung 
(ſtängelicher Bitterſpath, Miemit, Faſeriger 
Braunſpat h), tropfſteinartig, kugelig, nierenförmig, ſtauden⸗ 
förmig, zellig. Afterkryſtalle nach Kalkſpath-Formen; dieſe häu⸗ 
fig hohl. Farblos; weiß; röthlich⸗, gelblich, grünlichweiß; roſen⸗ 
roth bis fleiſch⸗ und braunroth; weingelb, ockergelb, BER 
olivengrün, ſchwärzlichgrün, ſchwarz. 

Auf Gängen in Felsarten verſchiedener Zeit; eingewachſen 
in Chlorit⸗ oder Talkſchiefer. Wolfach in Baden; Andreasberg 
am Harz; Bilin und Joachimsthal in Böhmen; Goldenſtein in 
Mähren; Schemnitz und Kapnik in Ungarn; Freiberg, Bräuns⸗ 
dorf, Gersdorf, Schneeberg u. a. O. in Sachſen; Riechelsdorf in 
Heſſen; Cumberland; Derbyſhire; Pfitſch und Grainer in Tyrol; 


„ 


Zillerthal; Gaſtein in Salzburg; Eiſenerz, Naiding Meng O. in 
Steyermark; Niemo in Toskana; Bereſowsk in Siberien, Nor⸗ 
wegen, Schottland, Finland u. ſ. w. Eingewachſen in Gyps bei 
Hall in Tyrol. In . von Aue en zu Sas. 
5 im Breisgau. 

5 2. Dolomit. 


Ar 
5 Derbe Maſſen mit grob- bis höchſt feinkörniger Textur; zu⸗ 
weilen auch dicht. Perlmutterglänzend bis ſchimmernd. Schnee⸗, 
gelblich⸗, graulichweiß, aſch⸗, rauch⸗, gelblichgrau, gelblichbraun, 
graulichſchwarz. Häufig porös, die Höhlungen mit kleinen Bit⸗ 
terſpath⸗Khomboedern ausgekleidet. 
Findet ſich auf lagerartigen Räumen im Ge 
Campolongo am St. Gotthard; im Wallis in Kärnthen, Ungarn; 
New⸗ Nork u. ſ. w. Ferner kommen faſt in allen Kalk-Formatio⸗ 
nen, vom Uebergangskalk bis zur Kreide, Dolomite vor; im Ue— 
bergangsfalf-Gebirge zu Gerolſtein in der Eifel, Gegend von 
Gießen; im Bergkalk: Briſtol in England, Bensberg unfern 
Cöln; im Zechſtein: Kahl im Speſſart, Nückingen unfern Hanau, 
Mansfeld und Eisleben in Thüringen, im Muſchelkalk: Faſſa— 
thal in Tyrol, Übſtatt in Baden; im Jurakalk: Sternenberg u. 
a. O. in Würtemberg (hier oft ſo loſe verbunden, daß ein Do⸗ 
lomit⸗Sand daraus entſteht), Bleiberg in Kärnthen, Dalmatien 
u. ſ. w. Am Monte Somma, und als Auswärfling des Veſuv. 
a Der weiße und feſte Dolomit wird, wie der weiße Marmor, 
Bildhauer⸗Arbeiten verwendet; die andern Arten dienen zu 
Bu und Chauſſee⸗Steinen, und zum Theil auch zur Bereitung 
von Mörtel, der vorzüglich gut bei Bauten unter Waſſer zu ge⸗ 
branchen ſeyn ſoll. 
f Anhang: 
a) Gurhofian. | | 
Dierb, dicht, zuweilen zellig und riſſig. ch flachmu⸗ 
ſchelig. Durchſcheinend, an den Kanten matt. Schnee—, gelblich— 
oder grünlichweiß. Braust etwas mit Salzſäure. Chemiſcher 
Beſtand nach Klaproth's Analyſe: 
Kohlenſaurer Talk 29,5 
Kohlenſaurer Kalk 70,5 


100,0 


Syn. Ch. carb. magueésifere granulaire. Dolomie. 


AA N 
A 


1 


— 


N Ne 136 8 


Kommt auf Gängen im Serpentin in der ate von Gur⸗ 
hof in Oeſtreich vor. 

b) Konit. 0 nn 

Tropfſteinartig, als Ueberzug, derb, dicht. Bruch: uneben 
ins Splitterige. Undurchſichtig; matt. Gelblich-, grünlich⸗ und 
aſchgrau; röthlichweiß. Chemiſcher Beſtand 1 Johns mee 

Kohlenſaurer Talk.. 67,5 f 

Kohlenſaurer Kalk. 28,0 

een Eiſen. 3,5 

a 99,0 | ' 

Auf Gängen zu Freiberg. Als Geſchiebe am öſtlichen Ab⸗ 

hang des Meißners in Heſſen; in Rollſtücken auf Island. 


Beryllium kommt nicht rein und nur in geringer Menge 
9 der Natur vor, und zwar in Verbindung mit 05 und 
| Kieſelerde. f 


XIII. Gruppe. Venere 


Findet ſich ſelten und nur in Verbindung mit phosphor. 
ſäure und a Metalloxyden. 


a5. Be Nötensent⸗ 
Syn. Phosphate of Vttria. » 
Kernform: gerade 1 Säule. Bis jezt 
wurde nur die Entrandung zur Spitzung über P beobachtet. 
Kryſtalle, kryſtalliniſche und derbe Maſſen, blätterig. ö 
Spaltbar parallel den M⸗-Flächen. Bruch: uneben ins Split⸗ 
terige. Härte S 5, Spec. Gew. — 4,55. Durchſcheinend. Fett⸗ 
glanz, zuweilen matt. Gelblichbraun. Strich, lichtebraun. | 
V. d. L. unſchmelzbar; mit Borax langſam zu einem farb⸗ 
loſen Glaſe; mit Soda unter Brauſen zu einer hellgrauen un⸗ 
ſchmelzbaren Schlacke. Säuren ohne Wirkung. Ehem. Zuſamff 
nach der Analyſe von 5 f | 
Drtererien . Sn a Er 62,58 
Phosphorſäure mit etwas Flußſäure 33,49 
Baſiſch phosphorſaures Eiſenoxyd . 3,95 
5 | 100,00 


19 


— 25 


In Granit zu Lindesnäß in Norwegen und zu Darby in 
N Schweden. | 


% 
* 


XIV. Gruppe. Aluminium. 
Kommt nicht rein, aber in Verbindung mit Sauerſtoff als 
Alaunerde, Thonerde, in großer Menge vor, jedoch meiſt wieder 
mit andern Stoffen, am häufigſten mit Kieſelerde ꝛc. verbunden. 
| Die Mineralien dieſer Gruppe zeigen fich ſehr verfchieden 
hinſichtlich der Härte, dieſe variirt zwiſchen 9, und 4,6. Spec. 
Gew. l, 6 — e Glusglanz. Be meift weiß. 


| 46. Korund. 

Syn. Rhomboedriſcher Korund. Corindon, Corundum, 

Kernform: Rhomboe de r. PPS 86086“ über den Schei⸗ 
telkanten; — 95° 54° über den Randkanten. Vorkommende Ge— 
falten: 4) Kernform; 2) entſcheitelt, oft z. Verſchw. der Scheitel- | 
kanten Fig. 74.; 3) entrandet zur fechsfeitigen Säule und ent: 
ſcheitelt, (Fig. 76. ohne die Flächen r); 4) deßgl. z. Verſchw. 
der Kernflächen (ſechsſeitige Säule); 5) zweifach entrandet in 
der Richtung der Flächen z. Verſchw. der Kernflächen (Bipyra⸗ 

midal⸗Dodekaeder); 6) deßgleichen und entſcheitelt, Fig. 75.; 7) 
zweifach entrandeckt, entrandet zur Säule und entſcheitelt, Fig. 76. 
5 u. 1 w. 


Bi 74, .. In 75. 


Kryſtalle, manchmal mit gewölbten Flächen, kryſtalliniſche 
Maſſen mit diger Textur. Dicht. Oberfläche rauh oder ge⸗ 
ſtreift. 

Spaltbar 1 den Flächen 05 Kernform und oft ſehr 
deutlich in der Richtung der Entſcheitelungsfläche o. Bruch: mus 
ſchelig ins Un ebene. Härte — 9. Spröde. Spec. Gew. 3,9 —4,0 


— 136 — 


| Duwchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz. Blau, 
roth, gelb, grau und braun. Strich: weiß. 

V. d. L. für ſich unveränderlich; mit Borax ſchwierig, abe 
vollkommen zu klarem Glaſe auflöslich. Säuren ohne Wirkung. 
Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: en. 

Aluminium 55,5 


Sauerſtoff, 46,7 
100,0 | 
Gewöhnlich mit etwas Kieſelerde und Eiſenoryd verunrei igt. 


| Arten: | \ 
4, Skin 


Syn. $ Rubin. Salamitein. Corindon e Tebesie. Sapphire; per- 
feet Corundum. 6 19 

Kryſtalle loſe, oft zugerundet, Geſchiebe, Körner. Starker 
Glaͤsglanz. Durchſichtig mit doppelter Strahlenbrechung. Manche 
Abänderungen zeigen, beſonders wenn ſie ſenkrecht gegen die 
Hauptaxe und conver geſchliffen ſind, einen ſechsſtrahligen weißen 
Lichtſchein (Sternſaphyr, Asterie). Waſſerhell; Berliner⸗ 
blau, auch indig⸗, laſur⸗, ſmalte⸗, lavendel- und violblau, grau; 
karmin⸗, purpur⸗ karmoiſin⸗, roſen⸗ und fleiſchroth; röthlichweiß, 
gelblichweiß bis weingelb; grünlichblau; gelblichgrün; grün. Die 
Farben meiſt rein, ſelten ein und derſelbe Kryſtall an Leßſce 
nen Stellen verſchieden gefärbt. 

Wird im aufgeſchwemmten Lande, im Sande der Flüſſe ge⸗ 
funden auf Ceylon, in Siam, China, Hohenſtein in Sachſen, 

Meronitz in Böhmen, le Puy in Frankreich 1; eingewachjen in 
Baſalt: Jungfernberg bei Caſſel am Rhein, Quegſtein im Sie⸗ 
bengebirge; in verſchlacktem Baſalt: Expailly bei le Puy, Nieder: 
mendich unfern des Laacher-Sees. 

Seiner Härte, der ſchönen Farben und 966 lebhaften Glan⸗ 
zes wegen, iſt der Saphir ein ſehr beliebter Edelſtein, der in 
der Bijouterie beſonders zu Nadel- und Ringſteinen und ande- 
ren Gegenſtänden des Luxus verwendet wird. Der Verſchieden— 
heit der Farbe nach erhält er im Handel verſchiedene Benennun⸗ 
gen: Rubine werden die rothen, Saphire die blauen, orien⸗ 
taliſche Topaſe die gelben, prientalifhe Amethyſte 
die violblauen Abänderungen genannt ꝛc. Schlechte Stücke und 


2 0 
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Abgang beim Schleifen gebraucht man zum Schleifen minder 
harter Steine. In neuerer Zeit hat man den lichteblauen Gas 
phir mit großem Erfolg zu Linſen für Mikroskope benuzt; auch 
zum Drahtziehen wird der Saphir i mit e ans 
gewendet. 


1 N 5 ein d. 


Syn. Diamantſpath. Corindon harmophane ; common Corundum. | 
1 Kryſtalle, rauh, mit fremdartiger Ninde überzogen, matt, 
eln eingewachſen; zuweilen Geſchiebe. Durchſcheinend bis an 
den Kanten durchſcheinend. Schwacher Glasglanz, in Fettglanz 
bergehend. Grünlich- und perlgrau; ſeladon- und berggrün; 
iol-, fmalte- und berlinerblau; ziegel, fleifche und karmoiſinroth, 
aſtanien⸗ und röthlich— ⸗braun. Die Farben meiſt trübe und 
nrein. | He 
; Eingewachſen in Granit, Glimmerſchiefer, Dolomit ꝛe.: 
Nozzo in Piemont; China; Oſtindien; Baltimore; Chamouni- 
hal in Savoyen, Campolongo; Schweden; hoher Ilmeen unfern 
Miask in Rußland. 

Die Korunde, welche ſchöne und reine 1 beſttzen, wer⸗ 
den zu Schmuckſteinen verarbeitet. Die unreinen verwendet man 
gepulvert zum Schleifen und Poliren anderer harten e 


Fr 


3. Smirgel. 


Syn. Corindon une Emeril. Emery. 

Derbe Maſſen mit körniger Textur, auch dicht, eingewachſen | 
der eingeſprengt. Durchſcheinend an den Kanten. Wenig: und 
ttglänzend, oft nur ſchimmernd. Blaulichgrau, unrein ſmalteblau. 
Auf einem Talklager im Glimmerſchiefer am Ochſenkopf bei 
chwarzenberg in Sachſen. — Naxos, Smirna, Spanien, Eng: 
land A. s. w. 

Der Smirgel wird serie und in Waſſer oder Oel ges 
ſchlemmt, und dann zum Schleifen oder Poliren vieler Edelſteine, 
fo wie von Glas und Metallen verwendet; auch zum Zerſägen 
weicherer Steinarten gebraucht man ihn. 
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47. Dias por. 17 
Syn. Thonerde⸗Hydrat. Eiſenſchüſſiger Khanit. Ne “u 
Alumine hydratee. ö 
Kernform: rhombiſche Säule MDI 50e und 50 
ungefähr; erhalten durch Spaltung. 

Kryſtalliniſche Maſſen mit ſtrahlig-blätteriger Textur; häu⸗ 
fig mit einer feinen Rinde von Eiſenoxydhydrat überzogen. 

Spaltbar parallel den Flächen der Kernform, deutlicher in 
der Richtung der Diagonalen der P-Fläche. Bruch: uneben ins 
Splitterige. Härte — 5,5. Spröde. Spec. Gew. — 5,3. Durch⸗ 
ſcheinend. Glasglanz, auch Fettglanz. In dünnen Blättchen weiß; 
auch gelblichweiß, gelblichbraun. Auge auch gibt er einen ſtar⸗ 
ken Thongeruch. 

V. d. L. auf Kohle Ane b im Kolben mit großer 
Heftigkeit decrepitirend und in kleine glänzend-weiße Schuppen 
zerfallend. Gibt viel Waſſer. Mit Borax werden die Schuppen 

zu einem klaren farbloſen Glaſe aufgelöst. Säuren ohne Wir⸗ 

kung. Chem. Zuſamſ. nach Heß: 8 
Thonerde 85,44 
Waſſer 14,56 


1400,00 a N | N 
Das Eiſenoryd, welches Children und Vauquelin bei 
ihren Analyſen erhielten, iſt, wie Berzelius zeigte, dem Mi⸗ 
nerale mechaniſch beigemengt, indem daſſelbe durch Salzſäure aus⸗ 
gezogen werden kann, ohne daß jenes eine andere Veränderung 
als daß es weiß wird, zu erkennen gäbe. 
Findet ſich mit Glimmer in der Gegend von Gornoſchit im 
Gouvernement Perm am Ural. | 


X 


une een — 


8. Gibbſit. 


Stalaktitiſche, röhrenföͤrmige hien mit auseinander lau⸗ 
fend faſeriger Textur. i 
0 Härte — 3,5. Spec. Gew. 2,4. Schwach durchſcheinend. 
Schimmernd oder Ranis glänzend. Weiß, graulich- oder grünlich⸗ 
weiß. f 


V. d. L. für ſich unſchmelzbar, aber weiß werdend; mit Pe 


„ 141 — 


baltauflöſung ein ſchönes Blau gebend. In Borax ohne Rück— 
ſtand auflöslich. Gibt im Kolben Waſſer. Chem. Gehalt nach 
Torre y's Zerlegung: e 
0 Thonerde 64,8 
Waſſer . 4,37 

99,5 


Findet ſich zu Richmond in. Maſſ achiels in einer verlaſſ e⸗ 
nen Braun⸗Eiſenſtein⸗Grube. 


—— nn —ͥ —T— ñ 


49. Fluellit. 


Kernform: rhombiſches Oktaeder. PP g= 109 über 
en ſtumpfen Scheitelkanten; — 85“ über den ſcharfen Scheitelkan— 
15; = 144“ über den Randkanten. 

ift, bis jezt nur kryſtalliſirt und zwar in entſcheitelten Ok⸗ 
taedern gef unden worden. Durchſichtig; weiß. 

Beſteht nach Wollaſton aus Thon und Flußſäure, in un⸗ 
bekanntem Verhältniß. 

Kommt mit Warellit in Kornwall vor. 


50. Kryolith. 


. Syn. Prismatiſches Kryonhalbid. Alumine fluatee alkaline. Cryolite. 

Keruform: gerade rektanguläre Säule; durch Spal⸗ 

tung erhalten. 170 

Kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur. 

Spaltbar parallel den Seiten der Kernform, am deutlichſten 

mit P. Bruch: uneben oder unvollkommen muſchelig. Härte 
2,5 — 3. Spröde. Spec. Gew. — 2,9 — 3,0. Durchſcheinend. 
Glasglanz. Perlmutterglanz auf der vollkommenern Epaltungs: 
fläche. Farblos; ſchnee-, graulich⸗ und Nitlichweiß; braunlich, 
gelblich, röthlich. Strich: weiß. 

4 Schon in der Flamme des Kerzenlichts ſchmelzbar; v. d. L. 

zur waſſerhellen Perle, die beim Abkühlen unklar wird. In der 
Glasröhre geſchmolzen Reaktion auf Flußſäure gebend. Das 
Pulver entwickelt mit koncentrirter Schwefelſäure übergoſſen, bei 
Zuſatz von etwas Waſſer, flußſaure Dämpfe. Chem. Zuſamf. nach 
der Analyſe von Berzelius: 


Thon 24,40 


San 31,35 lie 
Natron. 4/25 Mer 
100, 00 


Auf Lagern im Gneiß mit Bleiglanz, Quarz, ener. und 
Rupferfies zu in Weſt⸗ Grönland. 


ld Mön mint 
Reine Thonerde. Webſterit. Name hydratee. 

55 jezt noch nicht kryſtalliſirt gefunden, ſondern in höchſt 
| feinen kryſtalliniſchen oder erdigen Theilen, die zu nierenförmi⸗ 
gen, knolligen Stücken verbunden ſind; derb, als Ueberzuag. 
Bruch: feinerdig. Weich und zerreiblich. Spee. Gew. — 1,66 
— 4,7. Undurchſichtig. Matt. Schneeweiß ins Gelblich⸗ und 
Graulichweiße. Strich: weiß. Wenig abfärbend und ſchwach an 

der feuchten Lippe hängend. | 
| V. d. L. etwas einſchrumpfend aber unſchmelzbar. Im Kol⸗ 
ben viel Waſſer gebend, und dann, bei anfangender Glühung, 
ſchwefelige Säure. Leicht und ohne Brauſen in Salzſäure lös⸗ 
bar. Chem. Zufamf. „ | | 
nach L. Gmelin: Analyſe von Stromyerr: 


Thon. 29,6 209,868 
Schwefelſäure 23,3 5 25,370 
Waſſer a Ad 46,762 

100,0 0 100,000 


Findet ſich im Letten: Garten des Pädagogiums zu Halle; 
mit ds im Mergel: Morl bei Halle; in Klüften der Kreide: 
Newhaven in England. Epernay in Frankreich. | 
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52. Alaunſtein. 
Syn. Alunit. Alaunſpath; rhomboedriſches Alaunhaloid. Alumine 0 


sous-sulfatee alkaline; rhomboidal Alumstone. 

Kernform: Rhomboeder PR 870 8' über den Schel 
telkanten; 9252“ über den Randkanten. Außer der Kernform 
kommen noch Entſcheitelungen vor, Geſtalten ähnlich Fig. 74. pg. 137. 


a e 


| Kryſtalle, meiſt klein, häufig mit converen Flächen, zu Grup: 
pen und Druſen verbunden, kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger, 
körniger oder ſtängelicher Textur, auch dicht und erdig. Ober⸗ 
fläche glatt oder geſtreift; oft mit Eifenorydhyrat überzogen. 
ni Spaltbar parallel den Flächen der Kernform, deutlicher in 
der Richtung der Entſcheitelungsfläche. Bruch: uneben bis mus 
ſchelig. Härte = 5. Spröde. Spec. Gew. =/ 2,6 — 2,75. Durch⸗ 
2 ſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glas-, auch Perls 
mutterglanz. Waſſerhell, weiß ins Velbliche Grünliche und Nöth⸗ 
0 liche; braun. Strich: weiß. 

V. d. L. unſchmelzbar; mit Borax unter Brauſen zu kla⸗ 
rem waſſerhellem Glaſe. Das Pulver wird von Schwefelſäure 
größtentheils aufgelöst. Nach dem Glühen auch durch Salzſäure 
öslich. Chem. Zuſamſ. | | | 


Analyſen von 
nach L. Gmelin: Collet⸗Deseotils und Cordier: 


r „ 40,0 39,654 
a Schwefelfäure. 35,1 0,8. '5ͥy 35,495 
Be Ratı.,...... 99 13,8 10,024 
Waſſer 14,8 10%“ 14,830 
. 100% 100% 100,000 


Findet ſich auf Gängen und Druſenräumen im Alaunfels 
un und Trachyt: Tolfa bei Civita-Vecchig im Kirchenſtaate; Puy de 
Sancy an der Quelle des Dor in Auvergne; auf den Inſeln 
Milo und Argentiera. 

Der könig Alaun wird aus ihm bereitet. 


ze... 5. Alaun. 
Syn. Oktaedriſches Alaunſalz. Alumine sulfatee alcalıne ; Alun. Sul- 
phate of Alumine, Alum. 
Kernform: regelmäßiges Gene bert 
Kryſtalle der Kernform vollkommen ausgebildet, glatt oder 
4 uneben; haarförmig, kryſtalliniſche Maſſen ſtänglich oder von 
faſeriger Textur; ſtalaktitiſch, als erdiger Beſchlag. 
Anvollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. 5 
muſchelig. Härte = 2 — 2,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. 1/7 
u Blum, Oryktognoſie. ö l 10 MR 


„ 
158. Durchſi eig bis durchſcheinend. Glasglanz. Farblos, 
weiß, zuweilen ins Graue oder Gelbe. Süßlich⸗herber Geſchmack. 
V. d. L. ſchmilzt er Anfangs und ſchwillt zu einer weißen 
Maſſe an, die nicht weiter ſchmelzbar iſt (v. Kobell). Im 
Kolben ſchmilzt er, bläht fi ſich auf und gibt Waſſer. Leicht auf⸗ 


löslich in Waſſer. Die Chemie unterſcheidet zwei Arten, je nach⸗ 


dem das Alkali entweder Kali oder Ammoniak ile Chem. Bun 
tn nach L. Gmelin: 


1. Kalialaun. I KH 
Ä Thenede.. 10,8 in ee 
RE 10,1 | | | 985 
| Seel 53,7 
Waffen ..... 454 
100,5 | 1 5 
2. Ammoniakalaun. 


Thonerde.... 14,5 
Ammoniak... 3,8 
Schwefelſaͤure 36,0 
Waſſer . 48,7 
400,0 
Mit Aetzkalk zuſammengerieben oder mit Kalilauge über 
goſſen entwickelt der Ammoniakalaun Ammoniak. 
Als Ausblühung auf Thon, Alaun⸗ und Rohfenfehiefer: 


© Neichenbach in Sachſen; Andrarum, Chriſtiania; Pottſchappel bei 


Dresden; Schweiz; England u. ſ. w.; in der Nähe entzündeter 
Steinkohlenlager: Duttweiler; Laſſalle in Frankreich; in der 
Umgegend mancher Feuerberge in Klüften und Spalten von La- 
ven: Montenouvo, Grotta de Alume und Solfatara u Nea⸗ 
pel; Veſuv; Volkano, Stromboli, Sieilien. | | 

Der natürliche Alaun wird, wo er in größerer Menge vor⸗ 
kommt, wie der künſtliche, der meiſt aus Alaunſtein, Alaunſchie⸗ 
fer ꝛc. gewonnen wird, verwendet, und zwar beſonders in der 
Heilkunde, bei der e e en beim Weißgerben, Sani 
ben un, 

Das Federſalz und die Bergbutter ſcheinen Gemenge 
von Alaun mit Eiſenvitriol zu ſeyn. 


re 145 — a 5 # 
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54. Wavellit. A | 
* Syn. a Laſi onit. A hydro-phosphatee. Subphosphate 
H Alumine. 

Kernform: gerade rhombiſche Säule. MRI 193° 
15% nach Seuff = 126825“. Es werden Entſtumpfeckungen 
ur Schärfung über P und einige andere Geſtalten, als vorkom⸗ 
mend angeführt. | 
Kryſtalle, meift ſehr klein und b hic nadel⸗ uns haar: 
fürmig, zu Büſcheln und Nieren gruppirt, kugelig, traubig, ſta— 
laktitiſch mit ſchmalſtrahliger und faſeriger Textur. 
Slpaltbar parallel den Seiten⸗ und der NEN 
Flächen. Härte = 3,5 — 4. Spröde. Spec. Gew. — 2,2 — 2,4. 
durchſichtig bis durchſcheinend. Glas- bis Perlmutterglanz. Farb⸗ 
los. Grünlichweiß, graulich, blaulich, braunlich. Die e 
manchmal in Streifen wechſelnd. Strich: weiß. | 

V. d L. unſchmelzbar, ſchwillt etwas auf und wird weiß. 
Gibt im Kolben Waſſer und Flußſäure. Das Pulver wird von 
Salz und Salpeterſäure voll lkommen aufgelöst. Chem. Beſtand 
doch den Analyſen von 

> Berzelius und Fuchs. 

Thonerde ... 35,55 36,56 

pPthosphorſäure 35,40 34,72 

Waſſer . 26,80 28,00 

155 Slußfäure.... 2,06 | 

Eiſenoryd . . 425 

Kalkerde 0,50 


99,56 99,28 

Findet ſich auf Klüften im Thonſchiefer: Barnſtaple in De: 
bes Springhill in Irland; in Kieſelſchiefer: Diensberg bei 
Gieſen, Frankenberg in Sachſen; im Granit: St. Auſtle in Corn⸗ 
wall; in Sandſtein: Zbirow in Böhmen; auf Braun-Eifenftein : 
* in Baiern; Villa⸗Rica in Braſilien; Grönland u. |. w. 
Breithaupt's Striegiſan ſcheint Wavellit zu ſeyu. 


* Aabeng 1 | 

* . Kalait. 
1 Syn. Türkis. Mineral⸗Türkis. Dichter Hydrargilit. Turquoise. 
Calaite. a 
10 * 
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Nierenfbrmig, ſtalaktitiſch; derb, als urberzug, eingefpreng, 
in Geſchieben. 

Bruch: muſchelig bis uneben. e b. Spec. Gew. — 
2,86 — 3. Undurchſichtig, höchſtens an den Kanten durchſcheinend. 
Schwacher Wachsglanz, matt. Smalte- und e ſpan⸗ 
bis piſtaziengrün; auch gelblich. Strich: weiß. 

V. d. L. ſich braun färbend, unſchmelzbar; mit Borax zu 
klarem Glaſe. Im Kolben etwas Waſſer gebend, während 
er heftig decrepitirt. Salzſäure ohne Wirkung. Nach Ber⸗ 
zelius eine Mengung von phosphorfaurer Thonerde mit phos⸗ 
phorſaurem Kalk und Kieſelerde, gefärbt durch kohlenſaures un 
| und Kupferoxydhydrat. 1 
Auf ſchmalen Klüften im Kieſelſchiefer: Jordansmühle bei 
Steine in Schleſien; Oelsnitz und di im 
Perſien, hier auch als Geſchiebe. ö 

Der Türkis wird, wenn er eine reine gleichmäßige Farbe 155 
ſizt, zu verſchiedenen Gegenſtänden des Schmucks, zu Ring⸗ und 
Nadelſteinen ꝛc. verwendet. Von den ächten Türkiſen ſind die 
abendländiſchen oder Zahn-Türkiſe zu unterſcheiden; leztere find 
Stücke foſſiler Thierzähne durch Kupferoxyd gefärbt; die geringere 
Härte und das blätterige Gefüge unterſcheiden fie: 8 vom 
Erſteren. a 


I— — 


55. Amblygonit. 


Kernform: N Säule. N M 1065 10 und 
73 50%, durch Spaltung erhalten. | 
Kryſtalle undeutlich und rauh, deen efatinide 
Maſſeu. f 
Spaltbar parallel den Seitenflächen der K Bruch: 
uneben. Härte 6. Spröde. Spec. Gew. = 2,9 — 3,0. Halbe. 
durchſcheinend. e Grünlichweiß ins Berg: und Sela⸗ 
dongrüne. ; 
V. d. L. leicht zu einem klaren Glaſe ſchmelzend, das je 
doch beim Abkühlen unklar wird; in Borax leicht löslich. Im 
Kolben etwas Feuchtigkeit gebend, mit Reaktion von Flußſäure. 
Nach Berzelius halb phosphorſaures Thonerde⸗Lithion ger 
mengt mit den Fluor⸗Verbindungen derſelben Radikale. 


5 ⁵•SV 


Der mineralogifchschemifchen Formel eneſpricht die Miſchung. 
Thonerde .... 38, 96 
Phosphorſäure 54, 12 
ee 

N 100,00 (v. Kobel !). 
a In Granit zu Chursdorf unfern went in Sachſen. 


5 


56. 1 1855 


e Phosphorſaure s 

Erdig. | 8 

3ZBerreiblich. Sehr leicht. Weiß ins Gelbliche. Fettig anzu⸗ 

ählen. Stark an der feuchten Lippe hängend. 

V. d. L. phosphoreszirend und blendend weiß werdend. Su 

Salpeter⸗ oder Salzſäure leicht lösbar. Chem. Beſtand nach 
Bauquelin's Analyfe: | 5 

in 46,67 

Phosphorſäure. 30,50 

Ammoniak.... 313 

\ a 80,30 

Ign der Höhle eines vulkaniſchen Geſteins auf dem Eilande 


57. Turnerit. 
Kernform: beet 900 ee M|IM 96. 


Nur Krystalle. 

Spaltbar parallel den Diagonalen der P⸗ Fläche. 1 
Durchſichtig bis durchſcheinend. Diamantähnlicher Glanz. Gelb— 
lichbraun. Strich: weiß ins Graue. 

Chem. Beſtand nach Children: Thon, Kalk, Talk, etwas 
Eiſen n und wenig Kieſel. 

Am Berge Sorel in der Dauphince mit Bergkryſtall, Adu⸗ 
Mr Anatas, Ehrichtonit u. ſ. w. 


= We 


58. Lazulith. 


Syn. Blauſpath. Prismatiſcher und brismatoidiſcher Laſurſpath. au, 
rothit. Lasulite. Azure-Spar. 


Kernform: rhombiſches Oktaeder. PP 96° 32, über 
den ſcharfen Scheitelkanten; —99° 9“ über den ſtumpfen Scheilf 
kanten; = 436“ 38’ 50“ über den Randkanten. 

Kryſtalle, ſelten ausgebildet oder ſehr verwickelte Combi 
tionen, druſig verbunden, kryſtalliniſche Maſſen mit unvollkom⸗ 
men blätteriger bis körniger Textur; derb, eingefprengt. . 

Sſpaltbar parallel den Endrandungs⸗Flächen. Bruch: un⸗ 
eben. Härte = 5,5. Spröde. Spec. Gew. = 3,0 — 3,1. Durchs 
ſcheinend bis undurchſichtig. Glasglanz. Berliner⸗, indig⸗, him 
mel: und ſmalteblau; blaulich- oder grünlichweiß, ſelten gra 
oder braun. Strich: weiß. 

V. d. L. unſchmelzbar, ren feine Farbe, zerklüftet fi ch 
und zerfällt in kleine Stücke; mit Borax zu klarem Glaſe. Im 
Kolben Waſſer gebend. In Säuren unauflöslich; nach dem 
Glühen jedoch durch Salz⸗ und Salpeterſäure beinahe ganz auf⸗ 
lösbar. Chem. Beſtand nach den Analyſen von Fu chs a 
und Brandes (Blaufpath): N 


Thonerde .... 35,735 534,50 
Phosphorſäure 44,84 45,32 
Talkerde. 9,34 13,56 
Riefelerde..... 2,10 6,50. 
Katerde .uuylnt au 0,48, | 
nn ee: BO, An ee 15 11 
e „ 6,06 0,50 f 
97,58 99,66 


Findet ſich in Klüften von Thonſchiefer mit Quarz und Ei⸗ 
ſenſpath am Nädelgraben bei Werfen in Salzburg; auf Quarz- 4 
lagern im Glimmerſchiefer: Fiſchbach und Vorau in Steyermark; ; 
Rathhausberg in Salzburg; Wieneriſch— Neuſtadt in Ober deſtef 
reich. 


Der Childrenit von an in ee ſcheint 4 


Lazulith zu e | } 


A 
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| 59. Spinell. | 
Syn. Dodekaedriſcher Korund. Spinelle. Alumine magnésiée. 
Kernform: regelmäßiges Oktaeder (Fig. 2. pg. 17.). 
Außer dieſem kommen noch häufig folgende Geſtalten vor: 1) 
entkantet, Fig. 77.; 2) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen. Raus 
tendodekaeder; 5) vierfach enteckt in der Richtung der Flächen, 
Fig. 78. 4) deßgleichen und entkantet; 5) e der Kern⸗ 
form, rig. 79. | f | 
Fig. . Fig. 78. Fig. 79. 


7 


Kryſtalle. Körner. Oberfläche meiſt glatt, auch rauh. 
Schwierig ſpaltbar nach den Flächen der Keruf orm. Bruch: 
muſchelig. Härte 8. Spröde. Spec. Gew. = 3,48 — 3,64. 
Durchſichtig bis u le Starker oda, Roth, blau, 
ſchwarz. i 

1 V. d. L. für ſich unſchmelzbar; mit Borax ſchwierig zu 
einem klaren wenig gefärbten Glaſe, der Pleonaſt zu eifengrüs 
nem Glaſe. Das Pulver wird von Phosphorſalz leicht und ohne 
Rückſtand aufgelöst. Säuern ohne Wirkung. Chem. Beſtand 
nach den Analyſen von Abich: I von rothem Spinell aus Cey⸗ 
f lan, II von blauem von Aker und III vom Pleonaſt aus Tyrol. 


I II. III 
Thoniede 69,04 68,94 66,89 
Talferde..... 26,24 25,72 23,61 
FKFieſelerde, 02 2,25 42 
Chromoxydul. 4,10 5 
hi Eiſenoxydul.. 0,74 5,49 8,07 
99,05 100,40 99,80 18 


15 Der Gehalt an Eiſenoxydul im Pleonaſt variirt ſehr: Abich 
hibt vier Analyſen von verſchiedenen Fundorten, wo derſelbe 
zwiſchen 5,06 und 19,29 beträgt. 

Arten: 
1. Rother Spinell. 
Syn. Rubin z. Th. Rubis-spinelle. Spinel-Ruby. 


ei 


Kryſtalle glatt, bose, zuweilen abgerundet, ſelten mehrere zu⸗ 
ſammen verwachſen. Körner. Carmin-, purpur⸗, blut⸗, hyazinth⸗, 
karmoiſinroth; Wielt braunlichroth, RN gelbe 
lichbraun. | 

Angeblich in Granit und Gneiß . auf Ceylan, 
meiſt aber hier, ſo wie in Pegu und Miſore im ad. 
ten Lande und im Sande der Flüſſe. | 

Glanz, Farbe und Härte machen den Spinell zu einem be. 
liebten Edelſtein, den man zu verſchiedenen Gegenſtänden des 
Luxus, namentlich zu Ring- und Nadelſteinen verwendet. Er wird, 
je nach ſeiner Farbe, von den Juweliern verſchieden benannt. 
Rubin⸗Spinell, wenn er ſchön hochroth, iſt, Rubin-Ba⸗ 
lais der blaßrothe, Almandin der violblaue, Ru bicell der 
e 19 | N = 


2. Blauer Spinell. 


Krystalle, zuweilen mit benſiget Oberfläche, eiten 
kryſtalliniſche Körner. Durchſcheinend. Smalteblau ins Weiße 
und Graue, blaulichweiß. 
Eingewachſen im körnigen Kalk: Aker in 5 Stras⸗ 
kau in Mähren; in Dolomit: Ralande und Candi auf Ceylan; 
in glaſigem Feldſpath⸗Geſtein: Monte⸗Somma bei Neapel, Laa⸗ 
cher⸗See. u | | 
3. Pleonaſt. 

Syn, Schwarzer Spinell. Zeylanit. Candit. Spinelle noir. 

Kryſtalle, meiſt in den Varietäten 1. 3. und 2.0 Oberfläche 
zuweilen rauh; einzeln ein- oder aufgewachſen, auch in Druſen 
verſammelt. An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. 
Sammetſchwarz, bläulich- oder grünlichſchwarz. 

Findet ſich in den alten Auswürflingen am Monte⸗Somma; 
in einer Trapp⸗Breccie bei Montpellier; ferner auf Ceylan, am 
Monzoniberg in Tyrol, zu Marſchendorf in Mähren, zu Boden⸗ 
mais in Baiern; zu Warwick in Nordamerika vier von ausge⸗ 
zeichneter Größe). 


t 
— —— — ———ᷣ— 
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A: Zirkoniun; denim nicht rein, ſondern in Verbindung 
mit Sauerſtoff als Zirkonerde, und als ſolche mit Kieſelerde, und 
wenigen anderen Metalloxyden vereinigt vor. 


Thorium; von Berzelius vor Kurzem entdeckt, erſcheint 
nicht rein, ſondern mit Sauerſtoff verbunden als Thorerde im 
Thorit, einem ſeltenen Minerale, und hier zwar mit Kieſel⸗ und 
Thonerde verbunden. Wöhler fand ſie neuerdings auch im 
Pyrochlor. 175 | a | 


> 
mamma — —d 


XV. Gruppe. Ceri u m. 


Findet ſich nicht unvermiſcht, ſondern mit Sauerſtoff in zwei 
Verhältniſſen verbunden, als Orydul und Oxyd. 

ö Die Mineralien dieſer Gruppe beſitzen eine Härte zwiſchen 
4 und 6; ihr fpecififches Gew. — 3,4 — 4,7 (ungefähr). Sie find 
unſchmelzbar; auflöslich in Salzſäure oder werden doch durch 
ſie zerſezt. 


* 
} ar 


5 


60. Neutrales Fluorcerium. 
| Syn. Neutrales flußſaures Cerer. 
9 Kernform: ſechsſeitige Säule es finden ſich entſeitete 
Varietäten. 

Kryſtalle, kleine blätterige Maſſen, derb. 
f Bruch: uneben ins Splitterige. Härte = 4,5 — 5,5. Sper. 
Gew. — 4,7. In dünnen Splittern durchſcheinend, undurchſichtig. 
Wenig glänzend. Blaß ziegelroth, er Strich: weiß ins 
Gelbliche. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es nicht, nur dunkler von Farbe 
werdend. Gibt für ſich im Kolben Waſſer und bei einer Tem: 
peratur, die das Glas ſchmilzt, Flußſäure, die das Glas in der 
Nähe der Probe angreift; mit Phosphorſalz zu rothem Glaſe, 
das beim Abkühlen waſſerklar wird. Chem. Zuſamſ. nach Ber⸗ 
zelius: | 

eriumm ZUB8 
Flußſäure .. . 29,42 


Mit Spuren von Uttererde. 


* 


In Granit euren. Broddbo und ne bei doll 
in 1 Schweben, | 


64. Baſiſches Fluorceriun. 

Syn. Baſiſch⸗ flußſaures Cerer. 

Kryſtalliniſche 5 5 en mit Spuren von Plbeer Suhan. 
gen. Derb. 

Bruch: muſchelig. ie Undurchſichtig. Zwiſchen 
Glas⸗ und Fettglanz. Gelb . und Braune. en. 
braunlichgelb. / 

Für ſich im Kolben Waffer eh und dunkler werdend. V. 
d. L. auf der Kohle verändert es die Farbe, und ſieht, wenn 
es beinahe glüht, ſchwarz aus; aber während des Abkühlens 
wird es dunkelbraun, ſchön roth, und endlich dunkelgelb. Dieſe 
Erſcheinung läßt das neutrale Fluorcerium nicht wahrnehmen. 
Unſchmelzbar. Mit Phosphorſalz zu einem rothen, nach dem Ab- 
kühlen waſſerklaren Glaſe auflöslich. Von Soda ſchwer zerſetz⸗ 
bar. Auflöslich in Salzſäure unter Entwickelung von he 
Chem. Zuſamſ. nach Berzelius: 

Ceroxyd .. 84,20 | 

Flußſäure 10,85 

Waſſer .. 4,95 


100,00 
In Feldſpath e Finbo bei Fahlun in "Schwein. 


62. Koblenfanres Gerorydaul. 


1 1 keyſtaliniſchen Blättchen und erdigen Maſſ ſen, 18 ue. 
berzug. 

Undurchſichtig. Vertmutergfänend- Weiß ins Graue und 
Gelbliche. Strich: weiß. 

V. d. L. im Kolben gibt es etwas Feuchtigkeit und brennt 
fi braungelb. Mit Flüſſen gibt es die Reaction des Ceroxyds. 
Unter Brauſen in Säuren auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach der 

Analyſe von Hiſinger. . rs 

Ceroxydul .. 75,7 . i 

Kohlenſaͤure 40,8 in N 

Waſſer . 13,5 


— — 


100,0 


u Mi  ; 


Auf einem Kupferfieslager im Gneiß, mit cerit, Alanit 
m. ſ. w. ee bei ung in Schweden. 


| 63. Pttrocerit. 

0 Gt Cerium oxyde yttrifère. 

1 Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule M 1080 
30% und 730 300 ungefähr, Ergebniß der Spaltung. 


Kryſtalliniſche Maſſen. Derb. Textur: unvollkommen bläte 


. 


Deutlich ſpaltbar parallel den Seitenflächen der Säule 105 


ach zwei verſchiedenen Endflächen. Bruch: uneben. Härte = 4,5. 
Spee Gew. — 3,44. Undurchſichtig. Wenig, glas: bis perlmut⸗ 
e Lavendel- und violblau, graulich, weißlich. 


.d. L. weiß werdend, unſchmelzbar; mit Borax und Phos⸗ 


beg zu klarem Glaſe. Das Pulver leicht und ohne Rück⸗ 

fand in Salzſäure löslich; von der Schwefelſäure unter Entwi— 

ckelung von Flußſäure e Chem. Zuſammſ. nach Ber: 

elius: 1 | 
N Geroryd.. 13,78 
Yttererde. 19,02 
Flußſäure. 32,55 

Kalkerde. 34,25 
Thonerde. 3,40 
100,00 


Eingewachſen in Quarz oder Feldſpath: 0 und 101060 


A ei Fan 


VXVI. Gruppe. Silicium. 


Das Silicium findet ſich in großer Menge auf unſerer Erde 
verbreitet, jedoch nicht rein, ſondern, mit Sauerſtoff verbunden, 


als Oxyd, und als ſolches theils rein, theils mit andern Me⸗ 
talloxyden vereinigt, die meiſten unſerer ſogenannten Steinarten 


zuſammenſetzend. 
Die N der Mineralien biefer Gruppe iſt AR 5 die 


„ 


Härte derſelben ſteigt bis zu 8,5, das ſpecifiſche Gini jedoch 
nicht über 4,5. Meiſt glasglänzend; weiße Fon vorherrſchend. 


yo, 


Syn. Rhomboedriſcher Quarz. Quarz. | 
Kernform: Rhomboeder P || P= 94° 24“ über den Schei⸗ 
telkanten; = 85° 36“ über den Randkanten. Außer der Kerne 
form, die jedoch ſehr ſelten erſcheint, kommen folgende Geſtalten 
vor: 4) entrandeckt (2) in der Richtung der Scheitelkanten und ent⸗ 
randet (r) zur Säule, Fig. 80.; 2) entrandeckt in der Richtung und 
Z. Verſchw. der Scheitelkanten (Bipyramidal⸗Dodekaeder) Fig. 81.; 
ö 5 deßgleichen und entrandeckt zur Säule, Fig. 82.3 4 BIN 
eckt zur Säule, Fig. 80. ohne die Flächen 2 80 Alden und 
andere verwickelte Formen. 4 
| I. lea Fig. SI. „ Tig 8 


Kryſtalle, unter ihnen beſonders die Abänderung Nr. 3. am 
häufigſten, jedoch ſind die Flächen oft ſehr ungleich ausgedehnt, 
wodurch die bizzareſten Geſtalten entſtehen, kryſtalliniſche und der⸗ 
be Maſſen; eingeſprengt, Körner. Oberfläche der Kryſtalle, meiſt 
glatt, nur die Säulenflächen häufig horizontal geſtreift. 1 
Unvollkommen ſpaltbar parallel den Kern- und den Flächen 

der Säule. Bruch: muſchelig. Härte = 7. Spröde. Spec. 
Gew. = 2,5 — 2,83 reiner Bergkryſtall nach Beud ant = 2,654. 

Durchſichtig bis undurchſichtig. Doppelte Strahlenbrechung. 
Senkrecht gegen die Hauptaxe geſchnittene Platten zeigen farbige 
Ringe im polariſirten Lichte. Glas-, zuweilen auch Fettglanz. 
Waſſerhell; weiß, grau, ſchwarz, roth, gelb, braun, grün und 
blau in verſchiedenen Nüancen. Durch Aneinanderreibung zweier 
Stücke phosphoreszirend. Gibt am Stahle, unter eee 5 
a eines brenzlichen Geruchs, Funken. 


J 
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V. d. L. für ſich unſchmelzbar; mit Natron zu Glas. Säu⸗ 
ren, mit Ausnahme der Flußſäure, ohne Wirkung. Im reinſten 
Zuſtande: Kieſelerde, deren chemiſche Akan en nach 
Berzelius folgende iſt: 

5 Silicium. . . 48,72 


Sauerstoff. 54,28 
. 100,00 Ä | 
Häufig mit etwas Thonerde, Eiſen- oder Manganoxpd ver- 
unreinigt. „ je) | a 
Arten | 


45 Bergkryſtall. 

Syn. Quarz hyalin limpide. Rock Crystall. 

Kryſtalle, zuweilen von bedeutender Größe, felten eingewach⸗ 
fen, meiſt zu Gruppen und Druſen verbunden; Geſchiebe (Rhein- 
ef el). Gewöhnlich durchſichtig oder halbdurchſichtig. Starker 
Glasglanz, auf den Bruchflächen Fettglanz. Waſſerhell; grau— 
liche oder röthlichweiß; perl, rauch oder gelblichgrau; weingelb 
(Citrin), gelblich bis nelkenbraun (Rauchtopas), ſelten pech⸗ 
ſchwarz (Morion). Schließt zuweilen haarförmige Kryſtalle 
von Amianth, Epidot, Turmalin, Strahlſtein, Rutil u. ſ. w. ein 
Haar: oder Nadelſtein), auch Schuppen von Glimmer, Chlo⸗ 
it, Blättchen von Gediegen-Silber, Eiſenglanz ꝛc., ſelten beweg⸗ 
iche Waſſertropfen (Elba. Schemnitz.) | 

Findet fih vorzüglich in den Druſenräumen oder größeren 
Höhlungen (Kryſtallkellern) abnormer Gebirge: Geſteine, oder in 
e en der Gänge, welche dieſe Felsarten durchſetzen. Tyrol; 
Srimfel, Gotthard, Schreckhorn, Urſernthal u. a. O. in der 
Schweiz; ſteyeriſche und ſalzburger Alpen; Savoyen; Siberien; 
Norwegen; Finland; Madagaskar; Oiſans in der Dauphinee; 
Ceylan; Arran u. ſ. w.; in Gyps eingewachſen: Tonna im Go⸗ 
thaiſchen. — Als Geſchiebe in vielen Flüſſen. f 
Der Bergkryſtall wird zu unächtem Diamantſchmuck verar⸗ 
beitet, beſonders zu Ning: und Nadelſteinen, dann auch zu Pet⸗ 
0 schaften, Gemmen, Doſen, Kron- und Armleuchtern, Vaſen und 
dergl. mehr. Ferner bereitet man aus ihm die feineren Glas⸗ 
flüſſe, mit welchen man, durch Verſetzung mit verſchiedenen Me⸗ 
talloryden, die farbigen Edelſteine nachzuahmen ſucht. . 


5 


4 
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2) Amethyſt. 
Syn. Quarz hyalin violet; violet Quarz. 


Kryſtalle, beſonders die Formen Fig. 80 und 82 irren / 


jedoch meift mit ihren Seiten verwachfen und zu Druſen verbun⸗ 


den; keilförmig ſtängelig zuſammengeſezt, zuweilen ſternförmig 
auseinander laufend; derb und in Geſchieben. Violblau, perle 
grau, graulich- oder grünlichweiß; rauchgrau, nelkenbraun; e 


len mit fortificationsartigen Farbenzeichnungen. 


Auf Gängen in älterem Gebirge: Schemnitz und Kapnik Kt 
Ungarn; Wolkenſtein, Wieſenbad, Schlottwitz im Erzgebirge; 
Straßberg am Harz; Steyermark; Schleſien; England. — In 
den Achatkugeln der Mandelſteine: Oberſtein in der Pfalz; Zil⸗ 


lerthal, Schottland, Siberien. — Als Geſchiebe: Ceylan, Spar 


nien; Braſilien. 


Er wird zu er cee Gegenſtänden des Schmucks vers 
arbeitet, namentlich zu Ring- und Nadelſteinen, zu Dofen, Pet⸗ 


ſchaften u. ſ. w. Auch läßt ſich derſelbe gut ſchneiden, und zu 


. und vertieft geſchnittener Arbeit verwenden. 


50 Gemeiner Quarz. 

Syn. Quarz hyaline e ou opaque; common Quarz. ; 1055 
Kryſtalle, faſt nur in den Formen Fig. 81. und 82.; in 
Ausfüllungs-Pſeudomorphoſen nach Fluß-, Kalk-, Baryt⸗ und 
Gypsſpath⸗Formen; derb, traubig, nierenförmig, ſtalaktitiſch, zel⸗ 


lig, zerfreſſen, mit Eindrücken, in Platten, eingeſprengt, in Ge⸗ 


ſchieben, Körnern und als Sand. Textur: zuweilen körnig. x 


Bruch: uneben ins Splitterige und unvollkommen Muſchelige. \ 


Durchſcheinend, oft nur an den Kanten. Weiß, grau, gelb, roth, 
braun, ſelten blau oder grün, in verſchiedenen Nüancen. 
Außerordentlich verbreitet, theils als eigenthümliche Gebirgs⸗ 
art (Quarzfels), theils als weſentlicher Gemengtheil vieler Fels⸗ 
arten, namentlich der meiſten kryſtalliniſchen Geſteinen, ſo wie 
der verſchiedenen Sandſtein⸗Formationen, theils als Geſchiebe und 1 


Sand in den Diluvial⸗ und Alluvial⸗Gebilden. 


Die älteſte und wichtigſte Anwendung des Quarzes iſt die 
zur Bereitung des Glaſes. Ferner benuzt man ihn bei der Fa⸗ 
brikation des Porzellans, Steinguts, der Smalte u. ſ. w. Der 
Sand wird vorzüglich zur Bereitung des Mörtels verwendet. 


uch gebraucht man den Quarz, als Bauſtein, Chaufeeftein, oder 
an fertigt Mühlſteine, Neibſteine, Glättſteine u. ſ. w. daraus. 
Als Varietäten des gemeinen ee ſind beſonders fol⸗ 
nde zu beachten. 

a) Roſenquarz (Milchquarz. Quarz hyalin rose. En 
uarz). Derb in großen Maſſen. Halbdurchſichtig bis durch⸗ 
heinend. Roſenroth, zuweilen ins Weiße und Graue. 

Auf lagerartigen Fundſtätten im Granit und Gneiß. Ra⸗ 
enſtein bei Zwieſel in Baiern; Hohenſtein in Sachſen; Kolywan; 
inland; Schottland; Braſilien; Ceylan. ni 
105 Siderit Gaphirgnarz)e Derb. Indig⸗ und Berliner⸗ 


In kleinen m, Golling in Salzburg; lagerar⸗ 
g im Granit: Grönland. Ceylan. 

c) Stinkquarz (Auarz hyalin fétide). Derb. Grau. Ent⸗ 
ickelt beim Zerſchlagen oder Reiben einen unangenehmen Geruch. 
KLagerartig im Gneiße: Ehantelouhe und Nantes in Frank⸗ 
ich; Schottland; Elba. ö 

d) Katze nauge (Schillerquarz. Quarz hyalin chatoyant. 
at’s- eye). Derb, in ſtumpfeckigen Stücken und Geſchieben. 
lich „ aſch⸗, gelbliche renz olivengrün; nn oder nn 


Vertrite 

In e ee 1 am Harz, Hof im 1 Sichte⸗ 
birge; als Geſchiebe: Ceylan, Kuͤſte Malabar. 

N Wird zu Ringe „Nadel⸗ und anderen Schmuckſteinen ver⸗ 
wendet. 8 

Ce) Praf e m n 1 vert-obscure, Prase). Kry⸗ 
alliſirter oder derber Quarz, der innig mit Strahlſtein durch— 
ebt und verſchmolzen iſt, 165 daher lauchgrün erſcheint. 

Breitenbrunn in Sachſen, Liſenz in Tyrol, Elba. 

Er wird zu Ring und Nadelſteinen, auch zu Doſen und 
anderen Bijouterie⸗Waaren verarbeitet. Bei der Moſaik verwen⸗ 
det man ihn zum Laubwerk. | | a 
) Faſerquarz. Derb, in Platten mit feinſtängeliger 
1 höchft feinfaſeriger Textur. Schneeweiß, Graulich⸗ oder he 


2 


e 


lichweiß ſelten in braunen; rothen und geistigen Streifen wech. 


ſelnd. 


In Serpentin am Monte Fraſt ineto im Nure⸗Thal in bur. 


ma. — Auvergne. Spanien. 


Wird zu . für , elliers u. ſ. w. verar⸗ f 


beitet. 
g e n b. Kryſtalliſirt, häufiger derb; als Gesche 


Braun oder roth, mit gold- oder meſſinggelben ſchimmernden 


Sprüngen; auch durch beigemengte Glimmer⸗ Blättchen wird DICH 
sale zuweilen bewirft. 


Man findet ihn am Ural, bei Mariazell in Stehermürt; in 


der Gegend von Madrid, bei Nantes, in Schottland. 


Der Avanturin wird zu Ringſteinen, Ohrgehängen, So N 


und dergl. m. verarbeitet. 


h) Eiſenkieſel (@uarz-hyalin Wennkte ke, F bum 
‚Quarz), ein mit Thon und rothem oder braunem Eiſenocker ins 
nig gemengter kryſtalliſirter oder derber Quarz. Die Kryſtalle 
zuweilen um einen einzelnen ſtrahlig auseinander laufend au 


Iſerlohn). Undurchſichtig. Roth, gelb oder braun. 


Auf Eiſenerz⸗Gängen: Iſerlohn in Weſtphalen; Eibenſtock 
und Johann⸗Georgenſtatt im Erzgebirge, Harz, Tyrol u. ſ. w. — 
Sehr ausgezeichnet in einzelnen Kryſtallen in Gyps eingewachſen 
zu St. Jago di Compoſtella in Spanien (Hyazinth von Comph 


ſtella). 


i) Fulgurit (Blitzſinter, Blitzröhre. Tube fulminatre, 


Vitreous Tubes). Röhren, entſtanden durch Einſchlagen des 


Blitzes in mehr oder minder feine Qnarzſandlagen, oft von be⸗ 
deutender Länge und Dicke, nach unten enger werdend; außen 


mit zackigen Hervorragungen verſehen, oder mit einer Rinde ange⸗ 
fritteter Quarzkörner; innen überzogen mit Glasfluß, kleintrau⸗ \ 


big, porös. Grau ins Gelbliche und Weiße. 


Senner Haide im Münſterſchen; Regenſtein am Harz; Ge. 


gend von e Cumberland, Aegypten u. ſ. w. 
A. C halzedon. 


Syn. Quarz-agathe calcédoine. Calcédoine. Calcedony. 


Kryſtalle der Kernform und in der Abänderung No. 4.; 


Umhüllungs⸗Pſeudomorphoſen, namentlich über Kalkſpath und 


Berskrpſtal, RER traubig, nierenfbrmig, nn in 4 
verſchiedenſten Geſtalten, derb, in Platten, ſtumpfeckigen Stücken 
und Geſchieben. Als Verſteinerungsmittel. Halbdurchſichtig bis 
bſcheinend. Wenig glänzend. Weiß, lichtegrau, ſmalte⸗ und 
violblau, berg⸗, lauch⸗ und piſtaziengrün (Plasma); hyazinth⸗, 
fleiſch⸗ und braunlichroth, wachs und honiggelb, braun, ſchwarz; 
oft gewolkt, gefleckt oder geſtreift (On yr), zuweilen mit moosar⸗ 
figen Zeichnungen (Mokkaſtein). 1 
. Als Ausfuͤllung der Blaſenraume von Mandelſteinen⸗ e 
ſtein; Oppenau in Baden; Island; Faröer; Vicenza; Grönland; 
Siberien u. ſ. w. Auf Gängen im Porphyr: Ungarn, Sieben⸗ 
bargen, Chemnitz in Sachſen. — Auf Silber⸗ und Bleierz Gän⸗ 
gen: Freiberg und Schneeberg in Sachſen; Torda in Siebenbür⸗ 
en ꝛc. In Geſchieben und Rollſtücken; Würtemberg, Ceylan, Ae⸗ 
ypten, Siberien u. ſ. w. 
\ Folgende Varietäten des Chalzedons ſind besonders zu be⸗ 
gerken: 
az) Karniol A u eee eee Carnelian). 
tumpferige Stücke; 3 Geſchiebe. Wachsglanz. Blutroth, 
räunlich⸗ und gelblichroth, weißlich. 
Die ſchönſten Karniole werden als Geſchiebe gefunden : Si⸗ 
erien, Arabien, Nubien, Orient ꝛc.; auch als Ausfüllungs⸗Maſſe 
er Blaſenräume in Mandelſteinen: Oberſtein; Faſſathal. 
| b) Heliotrop (Quarz- -agathe ponctué. Heliotrope). Derb; 
umpfedige Stücke. Fettglanz. Seladon⸗ und lauchgrün mit 
Autrothen und gelben Punkten. | 
Vorzüglich ſchön kommt er aus dem Orient, Aegypten, 
5 Bucharei, Tartarei, Siberien; ferner badet man ihn in MWandel⸗ 
ſteinen: Tyrol, Schottland. | 
c) Chryſopras (Auarz- aa u. e 
Derb und in Platten. Bruch: eben ins Splitterige. Durch⸗ 
ſcheinend. Fettglanz, zuweilen matt. Apfelgrün, grünlichweiß, 
blaulich⸗ oder olivengrün. Die grüne Farbe rührt von Nickel. 
oryd her. | 
In Serpentin zu Glaſendorf, Koſemütz und Grochau in 
Schleſten. f - r 
= Der ſogenannte H 1% welcher auf den Magneteiſen⸗ 
Gingen zu Hay⸗Tor in Devonſhire gefunden wurde, iſt ein Chal⸗ 
Blum, Oryktognoſie. i a er ? 


= ww + 

zedon in Pſeudomorphoſen nach Datolith-Formen; phyſi kaliſche 
Merkmale und Wie Zuſammenſetzung (er enthalt ei Bu | 
ler 98,5 p. e. Kieſelerde) ſprechen dafür. | 

Aus dem Chalzedon und deſſen Abänderungen Wetten Ring 
und Halsnadelſteine, Armſchmuck, Doſen, Petſchafte, Stockknöpfe, 
Uhrſchlüſſel, Vaſen und andere Gegenſtände mehr gearbeitet. Be 
ſeonders beliebt find der Chryſopras und der Karniol; in lezteren 
wird häufig Be und Der . verwendet man an 
Samen. 


„ 5) Senerftein. | 
nr Syn Quarz-agathe pyromaque. Pierre a fusil. e 


Epböroidiſche kugelige Maſſen, Platten, derb, als Seihiche 
und Verſteinerungs⸗Mittel. Bruch: vollkommen muſchelig. Durch⸗ 
ſcheinend an den Kanten. Aſch⸗, rauch: und eee chen „ 
braun, gelblich, röthlich, ſelten blaulich. 0 
Findet ſich in den jüngern Flötzkalk— ae seonbere 
Häufig in der Kreide: Inſel Rügen; Möen, Stevens⸗ Klint; Ge⸗ 
gend von Paris, Champagne; Schottland, England, Gallizien, 
Litthauen, ſüdliches Rußland u. f. w. als Geſchiebe: Mecklen⸗ 
burg, Würtemberg, Spanien ze. In der Gegend von Beſangon 
kommen Feuerſteinſtücke vor, weiche Schwefelerde in ihrem te 
nern einſchließen. 4 
Der ſogenannte Schwimmſte in tn aus oh Feuerſtein 
entſtanden zu ſeyn, welchen er auch gewöhnlich umhüllt; er iſt 
knollig, nievenförmig, porös; kommt in der EN, von Pa⸗ 
vis vor, | „* 
Der vorzüglichſte Gebrauch, welchen man vom 1 


Tage 500 "glintenfeine zurichten. Ferner verwendet man 1 
zur Bereitung des ſogenannten Flintglaſes, des engliſchen Stein⸗ 
guts, zu Poli und Glättſteinen 30 Mörfer und Wesco 
u. w 

5 6) Hornstein. 


| Syn. Quarz. E grossier. Hornstone. 


- 


Amhüͤllungs⸗Pſeudomorphoſen nach Kalkſpath⸗Formen, kuge⸗ 
lig, tropfſteinartig, derb, als Verſteinerungs⸗Mittel namentlich 
on Holz Golzſte in, Woodstone). Bruch: muſchelig oder 
litterig. Durchſcheinend, meiſt nur an den Kanten. Gelblich⸗ 
nd graulichweiß; perl, aſch⸗ bis gelblichgrau; blaulichgrün, 
ckergelb; ziegel, fleiſch⸗, braunroth; gelblichbraun. | 

Auf Gängen in älterem Gebirge: Joachimsthal in Böhmen; a 
eiberg, Schneeberg; Harz, Schweden, Siberien; als Kugeln in 
nanchen Kalkformationen: Kellheim und Hof in Baiern, Wies⸗ 
och und Übſtatt in Baden u. ſ. w. — Der Holzſtein findet ſich 
m älteren Sandſteine oder im Alluvium. Vilbel unfern Frank 
urt; am Kiffhäuſer in Thüringen; Schemnitz u. a. O. in Uns 
arn; Ekatharinburg und Irkutzk in Siberien u. ſ. w. | 
Aus dem Hornſteine werden, wenn er ſchöne reine Farben 
efist, Dofen, Petſchafte, a... Reibſchalen u. e mehr ver⸗ 


V er Jaspis, 
5 . Quarz-Jaspe. Jasper. | Ä 
Derb, eingefprengt, in Geſchieben. Bruch: muſchelig. Un⸗ 
urchſt ichtig. Wachsartiger Glanz, oft matt. Enthält Thonerde 
nd Eifenoryd beigemengt. Man unterſcheidet: 
9 a) Gemeiner Jaspis. Noth, braun, ſchwarz, ſelten 
eib oder grün; zuweilen gefleckt. Findet ſich auf Gängen in 
2 Greiberg, Schneßzergh, Böhmen, Tyrol, Ungarn, Frank⸗ 


. EN Kusel: Jaspis (Aegyptiſcher Jaspis. Jaspe Egyp- 
ien. AKegyptian Pebble). Rundliche, ſphäroidiſche Stücke, grau, 
an und roth, welche Farben ſich faſt ſtets in ringförmigen 
Zeichnungen um einen Kern anſchließen. Man findet ihn im 
Bohnerz der Jurakalk⸗ Formation bei Kandern in Baden, und als 
Geſchiebe in Ober⸗Aegypten⸗ 

) Band ⸗Jaspis (Jaspe rubanné; etriped e 

Derbe Maſſen mit gerade laufenden oder gewundenen Streifen 
bon grauen, grünen, gelben, rothen und braunen Farben. Sibe⸗ 
rien, Corſika, Tyrol, Harz. 

Deer Jaspis wird zu Siegelſteinen, Tabätieren, Vaſen, Tiſch⸗ 

‚platten, zu architeftonifchen Arbeiten u. ſ. w. ärugenbet, . 


11 


4 


ten werden zum Schneiden von Cameen gebraucht. 


** 


und dem Verbundenſeyn verſchiedene Arten: Band: (Onyx 


lich ſchön aber in Mandelſteinen als Ausfüllungs⸗ Maſſe der Ble 


’ S N 

y N 

N 
{ 
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ML Kiefeffhieren 8 

Lyn eydifcher Stein. Quarz- agathe schistoide. Flintly-Slate. e 
Dichte Maſſen. Bruch: muſchelig ins Splitterige. ee 
graulichſchwarz, grau, grünlich. Enthält Thonekve, Kalkerde, Ef i 
ſenoxyd und Kohle beigemengt. 
Er bildet Lager im Thonſchiefer⸗, Grauwacke⸗ und Ueber 
gangskalk⸗ Gebirge. Baiern, Sachſen, Harz, Schleſien u. ſ. w 
Auch als Geſchiebe im 1 . man ihn in Ungar 
Heſſen x. 5 . 
Man verwendet den Kieſelſchiefer zum Straßenbau, zu Neis 

und Weßſteinen, ſo wie zu Probirſteinen für Gold und Silbe 


9 Achat. 

Syn. Quarz-agathe. Agate. 
Eein Gemenge mehrerer Qnarzarten, namentlich von Ame 
thyſt, Chalzedon und Jaspis, welche auf verſchiedene Weiſe mit 
einander verbunden ſind. Man unterſcheidet nach der Zeichnung 


Feſtungs⸗ Wolken, Moos-, Trüm me tr, Punkte, K 
„„ 1. m. . 
Er findet ſich auf Gängen, in Gneiß und Porphhr; vorzü 


ſenräume. Oberſtein; Oppenau; Kunnersdorf und Schlottwi 3 
in Sachſen; Ungarn; Faröer; Siberien 2. . 

Aus dem Achat werden Siegelſteine, Kreutze, Ohrgehäng 
Uhrſchlüſſel, Petſchafte, Spielmarken u. ſ. w. gefertigt; auch 
zu Reibſteinen, Mörſer, Vaſen, Reibſchalen, Tiſchplatten u 
dergleichen Gegenſtänden mehr wird er verwendet. Die Daf 


]! I tkark 


9 Siefelfinter, Fiorit. Quarz- agathe coneretionne thermogdn 
Siliceous Sinter. - 

Stalaktitiſche, kugelige, traubige, eee zackige RN, po 
röſe Maſſen. Derb. Zuweilen als Ueberzug von Pflauzenſtäf, 
geln und Blättern. Außen uneben oder rauh. Bruch: muſch 
lig. Durchſcheinend bis undurchſichtig. Wachsglanz, ſchir 
mernd oder matt. Weiß, grau, rotlich; gefleckt, geſtreift od 
geadert. 


7.) 
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Abſatz heißer Quellen: Island; Mont: Dore and St. tere 
taive in Auvergne; Santa⸗ ⸗Fiora in alete Sein Grönland, 
| Aſchatkg u. hr . 

e a , pe 

‚Syn. untheilbarer Quarz. Quarz résinite- Opal. 
Nicht kryſtalliſt rt, gewohnlich derbe, glasatige Mayen von 
verſchiedener Geſtalt. + 
Bruch: vollkommen bis unvollkommen muſchelig ins Nabe. 
Härte. — 5,5 — 6,5. Sehr ſpröde. Spee. Gew. = 2,0 — 2,2. 
Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz, zus 
weilen fettartig. Waſſerhell, weiß oder verſchieden gefärbt. Strich: 
5. Einige Abänderungen mit mehr oder minder lebhaftem 
benſpiel. Durch Reiben zweier Stücke aneinander phos. 
resz zirend. 

.. L ralıh erhizt verkniſternd, trübe und glanzlos wer: 
e 8 g unſchmelzbar; mit Borax zu 11 Glaſe. Im Kolben 
gibt er Waſſer. Chemiſche Zuſammenſetzung: Kieſelerde und 
Bäffer in noch nicht beſtimmtem Verhältniß. Der Waſſergehalt 
bechſelt zwiſchen 3 und 14 p. e. Häufig find dem 11 auch 
Eiſenoryd, Thon: und Kalkerde beigemengt. : 


Arten: | | Bike er 
1), Edler Opal. | 1 
Syn. Quarz résinite opalin; precious or noble Opal. 

Derb; eingeſprengt. Bruch: muſchelig. Halbdurchſichtig. 
tarker Glanz. Waſſerhell, milchweiß, weingelb, auch bräunlich 
it lebhaftem Wee in BERN rothen, blauen und gelben 
Farben. > 

Er wird auf regelloſen Gängen und Adern er e weise 
trachytiſchen Geſteinen, zumal bei Czerwenitza zwiſchen Kaſchau 
nd Eperies in Ungarn gefunden; eingeſprengt in Dolerit: Fa⸗ 
er, Frankfurt am Main; in Porphyr: Liebethal bei Leßnig 
Sachſen. . 

Der edle Opal wird vorz züglich zu Ringſteinen, zu Ohr:, 
1 als: und Kopfſchmuck verwendet, und iſt ein, wegen ſeines pracht⸗ 
Men Farbenſpiels, ſehr geſchäzter Stein. Sein Preis wird 
durch Schönheit und Größe beſtimmt. 12 75 
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ME euer⸗O era 5 
Syn Quarz resinite mielle. Fire- Opal. en “ 
Veste Maſſen mit muſcheligem Bruch. fe chtig. Star⸗ 
ker Sts az Hpazinthroth ins Honig- und Weingelbe. An 
manchen Stellen karminroth und apfelgrün iriſtrend. N 
In trachytiſchem Porphyr zu Zimpaman in e, und im 
Mandelſteine auf Eide, einer der Faröer. 
7 0 e um Bijouteri e- Gegenſtände zu werbenden. 


vu 5 


95 | 3) Gemeiner 8 Opal. 8 Br 
Syn. Wachsopal, Pechopal. Quarz esinite commun. Common- Opal, 
Derb, eingeſprengt, ſtalaktitiſch. Bruch; muſchelig. Durch⸗ 
ſcheinend bis halbdurchſichtig. Stark glänzend. Milch⸗ gelblich, 
röthlich⸗ und grünlichweiß; wachs⸗, ocker⸗ und weingelb, fle iſch⸗ 
und ziegelroth; öl- und olivengrün. Die weißlichen Abänderun⸗ 
gen zuweilen in rothen N blauen Farben ches jedoch im⸗ 


mer nur in einer. 


Findet ſich unter ähnlichen Verhältniſſen wie er oh Obi 
in Ungarn (Tokay, Eperies, Telkebanya u. g. O.); auf. Rothe 
Eiſenſtein⸗ Gängen zu Eibenſtock, Schneeberg und Johann⸗Geor⸗ 
genſtadt in Sachſen; in Serpentin zu Koſemütz in Schleſten; in 
Maudelſtein auf Island und den Farbern. 

Wird zu Ringſteinen und Petſchaften verarbeitet. 
| Das W᷑ JZeltauge (Hydrophan. Quarz-resinite hydrophane), 
iſt edler oder gemeiner Opal, der ſeinen Waſſergehalt, und mit 
dieſem Glanz und Durchſichtigkeit verloren hat. Er ſaugt be⸗ 
gierig Waſſer ein, und erhalt dadurch jene Eigenſchaften, und zu⸗ 
gleich die in ſchönen Farben zu ſpielen, auf kurze Zeit wieder g 
Trocken iſt er weiß, gelblich oder röthlich. 

Er wird im Porphyr⸗Gebirge der Gegend von x—y-ꝑ : 
in Euchſen gefunden. Auch in der Bretagne, in . und 
an den Farbern ſoll Weltauge vorkommen 1 

Der e wird manchmal zu Ringſteinen veratbeltet, 


pe Halbopal. 
yu. Gia résihite commun. Semi-Opal. 


Derb, eingeſprengt, . ſelten in Ausfültungs bie, J 


domorphoſen nach Kalkſpath⸗Formen, zuweilen auch als Verſtei⸗ 
nerungsmittel von Holz Golzopal), oft noch mit deutlicher 
Holztertur, ſelbſt mit erkennbaren Jahresringen, Aſtanſätzen u. 
w. Bruch: flachmuſchelig ins Ebene. Durchſcheinend, meiſt 
zur an den Kanten. Wachs⸗, zuweilen auch Glasglanz. Gelb⸗ 
ich⸗, grünlich⸗, milchweiß; aſch⸗, grünlich⸗„gelblichgrau; piſtazien⸗ 
rün; wachs⸗ und ockergelb; roth⸗, kaſtanien⸗ leber⸗ Ant Hehe 

. zuweilen in geſtreiften Zeichnungen. ; 
Man findet ihn auf Gängen im älteren Gebirge bei Frei⸗ | 
0 8 und Bleiſtadt im ae in Dole Bu erben dar | 


in . am Rhein, a 133555 
. a verwendet den agent z. ape un denen 


I. 3 


E onen in 1 wascht, 


5 5 „„ 50. Hpalieh. 
Syn. Dar Vys lin coneré ztionue, 4 2 Ge | 
93: Traubig, nierenförmig,, ſtalaktitiſch, 15 1 | 
Bruch: muſchelig. Durchſichtig. Glasglanz. Waſſer hell auch 
gelblich-, graulich- oder röthlichweiß. 0 
In doleritiſchen Geiteinen ; aan Date am man; Murfübel 


bd en enen Orten in Ungarn; toi, Abe e 1 0 0 w. 
17 60 Weninh. 


65 Syn. Quäkz résinite subluisant.“ 4 %% aa ’66 
5 Knollig, nieren- oder e e f Ba e mech 
An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. Wenig fett⸗ 
länzend bis matt. Kaſtanienbraun, gelblichgrau; außen oft blau. 
1 9% In Klebſchiefer eingewachſen: Menil⸗le⸗Montant u. a. O. 
3 Paris. e in der Gegend von Mans i in Franzi und 


7 a 


Syn. Quauz-agatlhe cacholong. WINE N 


2 


e 


Derb, als ueberzug, ſeltner nieren Woder plattenförmig. 
Bruch: flachmuſchelig. Undurchſichtig. Wenig eee 
zend bis matt. Milch⸗, röthlich⸗ oder gelblichweiß. 

Findet ſich auf ähnliche Weiſe wie der Chalzedon, auch meiſt 


mit dieſem in dünnen Lagen wechſelnd. Island, Farber, Grön⸗ 


land. Auf Braun⸗Eiſenſtein zu Hüttenberg in Kärnthen; loſe 
im Sande des Fluſſes Cach in der buchariſchen Kalmuckei. 
Mau verwendet ihn hauptſächlich zu Ring⸗ und Halsnadel⸗ 
ſteinen, zu Arm⸗ und Halsſchmuck, zu Petſchaften und dergleichen 
mehr. Die Kalmucken ſollen aus ihm ede und man⸗ 
cherlei e e eee 0 


80 asp 1 
Sr! Opaljaspis. Jaspe opal. Jasper opal 5 
Derb, eingeſprengt, tropfſteinartig, in knolligen und late 


förmigen Maſſen. Bruch: flaſchmuſchelig. Undurchſichtig. Star⸗ 


ker Fettglanz. Grau, gelb, roth und braun. Zuweilen mit vie⸗ 
lem Eiſenoxyd gemengt, woher auch das größere ſpecifiſche Ge⸗ 
wicht kommt. | 
In trachytiſchen Trümmer⸗ Geſteinen zu Telke⸗ Banya, Tokay 
u. a. O. in Ungarn, Sachſe n, Kolywan u. ſ. w. 
Er wird zu kleinen Bijouterie⸗ Gegenſtaͤnden, in der Türke 
zu Waben und ale verarbeitet. | 


| | 66. Wollaſtonit, 5 4 
Syn. Tafelſpath. Schalſtein. Prismatiſcher Augitfpang Zurlit, 


Wollastonite. Tabular-spar. 


Kernform: ſchiefe The che Säule. NM 93 


38“ und 84° 28°; PIM = 104 48“ und 7542“ (Brooke). 


Kryſtalle, ſelten und gewöhnlich unvollſtändig, meiſt kryſtalliniſche 
Maſſen mit ſchaliger oder ſtängeliger ee und von 


blätteriger Textur. 


Spaltbar parallel den P- und den Entrutelſeilunge Flichen, | 
Bruch: ſplitterig ins Unebene. Härte = 4,5 — 5. Spröde. Spee. 
Gew. = 2,8 — 2,9. Halbdurchſichtig bis an den Kanten durch 
ſcheineud. Glas- oder Perlmutterglanz. Weiß, graulich-, gelbe 
lich: röthlich⸗ und braunlichweiß. 4 A IR 


. 
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V. di L., zu halbklarem farbloſen Glaſe ſchmelzend; mit Bo⸗ 0 
2 leicht zu klarem Glaſe. In Salzſäure wird er leicht aufge⸗ 
löst und gibt eine Gallerte. Chem. Zuſamſ. . 
nach L. Gmelin: Analyſe von Roſe. 
„ Klefeletde . 5% 54,60 
i Kalkerde „ % eee 605 
1000 95801 I 
a Häufig mit etwas age wen und eiten vers 
unreinigt. a 
In körnigem Kalk bee bon Granat, Horntlpude Gre 
matit u. J. 9 Cziklowa im Bannat; Pargas, Perhoniemi, 
Kulla u. a. O. in Finland; Göckum in Schweden; Auerbach in 
der Bergſtraße; Easton in Penſylvanien x. — In doleritiſchen 
Geſteinen: 11 von Karen I di Bove ep Nom. — 
n g | 


67. Biept 


SEEN wahrſcheinlich rhombiſch. a, 
Derbe Maſſen mit faferiger und ſchmalſtrahliger Textur. b 
Härte = 5. Spec. Gew. = 2,28. Durchſcheinend, auch nur 
an den Kanten. Schwacher e ae 1 
gelblich⸗ und blaulichweiß. 

V. d. L. ziemlich leicht, aber ſchwerer als Apophyllit, unter 
Schäumen zu einer porz ellanartigen Maſſe ſchmelzend. Im Kol⸗ 
ben viel Waſſer gebend. Das Pulver wird von Salzſäure leicht 
zerſezt, und ſcheidet die Kieſelerde in e Flocken ab. 
Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell. 

Kieſelerde 56,99 

Kalkerde. 26,35 

Waſſer. 46,66 

179 | 1400, 00 

mit etwas Thon⸗ und Eiſenoryd verunreinigt. | 
0 Findet ſich im Mandelſtein bei Kudliſat am Waygat f 
Disko⸗Eiland. 


85 ; 1 4 
3 
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68. Datolith. 


Syn. Prismatiſcher Dyſtomſpath. Chaux boratee siliceuse. Borate 
of Lime. g . i 


5 
8 . 


Kernform: ſchiefe rhombiſche 
Säule. MM = 77° 30° und 1020 
50% PIM = 91° At’ und 880 19% 
Beobachtete Geſſeltene 1) dreifach ent⸗ 
mittelfeitet (g g? g) entſtumpfeckt (a), 
„ entſtumpfrandet (b), und entſeiteneckt 
n (o) Fig. 83.; 2) zweifach entmittel⸗ 
ſeitet, entſtumpfeckt, rgwdrt und entſeiteneckt; 3) noch mehrere 
en Formen, die jedoch meiſt ſehr verwickelt ſind. 
Kryſtalle, kryſtalliniſche und derbe Wußte mit fürniger und 
| la Zertur. can: 1 
Schwierig ſpaltbar 5 a Seitenflächen. ie 1 

bis unvollkommen muſchelig. Härte = 5 — 5,5: Spröde. Spec. 
Gew. — 2,95 — 3 „A. Durchſichtig bis undurchſichrig. Glase, e 
Fettglanz. Farblos, weiß, grau, grünlich. Strich: weiß. No 
V. d. L. auf Kohle unter Anſchwellen zu einem Na 
meiſt ungefärbten Glaſe. Im Kolben Waſſer gebend. In Sal⸗ 
peterſäure leicht auflöslich mit een einer Kiefer: Gal⸗ 
lerte. Chem. Zuſammenſ. 1 
ja nach v. Kobell: Aal des Datholiths des Botkhpliths 
N Sur von PEN von Klaproth. 


Kieselerde. 37,59 e ‚36,0. 
j BBCO 2... 5062 I a 
jj)! 
FJ) * 

VVV 0 Eiſenoryd 1.0 1 
460% 5 100.00 bs 96,5, 


n 1) Datolith. 
Syn. Datolithſpath. Humboldit (Le vy), | | 
Kryſtalle, meift mit rauher oder geſtreifter, doch 15 mit 
glatter Oberfläche, aufgewachſen und zu Druſen verbunden, derb, 
zuweilen von körniger Textur. Durchſichtig bis durchſcheinend. 
Farblos, weiß, graulich⸗, blaulich⸗, gelblich⸗, grünlichweiß, ſelten, 
honiggelb oder ſeladongrün. 1 
| Auf Magneteiſen⸗Lagern im Gneiße zu Arendal in Norwe⸗ 
gen und anf Utön; auf kleinen Gängen im Diorit bei Andreas⸗ 
berg; auf Kalkſpath⸗Gängen in einem Sandſtein der Geisalp 
bei Sonthofen in Tyrol; in Blaſenräumen und Klüften von 


je 


en avi want N un ana Seiſſerallpe, Edin⸗ | 


3 N yore Arie RE 
Syn, Safer Datolich Ch. boratee silieeuse eoneretionnde. mame- 


11 Klein lernte kugelig, traubig. Als Ueberzug auf 
Kalkſpath. Textur: feinfaſerig. Durchſcheinend bis undurchſich⸗ 
tig. Schwachglänzend, matt. Weiß, aſchgrau, roſen- und fleiſch⸗ 
roth; zuweilen wechſeln mehrere Farben in dünnen Streifen. 


mn eee ee im 5 hee von e 


3 69. eine 0 
e. Achthyophthalm. Albin. Pyramidaler Kuphonſpath. Apple 
Kernform: gerade quadratiſche Säule. Vorkommende 

Geſtalten: 1) Kernform; 2) enteckt Fig. 84, zuweilen bis zur 
i Schärfung über den Randkanten oder über dieſen und den Sei⸗ 
tenkanten zugleich, Fig. 85.; 3) enteckt zur Spitzung über P. 
4) enteckt z. Verſchw. der e 5) enteckt z. Verſchw. 
der Kernflächen; 6) enteckt und entrandet; 7) enteckt und entſei⸗ 
tet; 8) enteckt zur Schärfung über P. und zweifach entſeitet 15 86. 
Fig. ‚84. TDi. 80. „ en 86. 


a Krystalle, a ſeltener geſtreift, 0 00 auf: oder durch— 
einander gewachſen, zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen. 
Vollkommen ſpaltbar parallel den Endflächen. Bruch: mus 
ſchelig, uneben. Härte = 4,5. Sehr ſpröde. Spec. Gew. = 2,33. 
2550. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glas- und Perlmutter⸗ 
glanz. Waſſerhell, weiß; graulich-, gelblich⸗, grünlich⸗, röthlich⸗ 
weiß; roſen⸗ und fleiſchroth; braunlich; grünlich. Strich: weiß. 
V. d. L. wird er ſogleich matt, blaͤht ſich auf und ſchmilzt 


— 1 


zu einem blaſigen, farbloſen oder weißen Glaſe.; Mit Borax 
zur waſſe erhellen Perle. Im Kolben Waſſer gebend. Das Pulver 
wird von Salzſäure ſehr leicht zerſezt und ſcheidet die Kieſelerde 
als ſchleimigen Rückſtand ab (0. „ Chem. Zuſamſ. 1 
L. Gmelin: i 6 
f Kieſelerde 51/ÿ nn ee x 
Kalkerde. 26, 5 53. ve 


Raben. IE hr 
; Waffer... A 
| 400% 


| In den ee e von Wandel genen baſaltiſcher und 
phonolithiſcher Felsarten: Seiſſeralpe in Tyrol; Auſſig in Böh⸗ 
men; Inſel Skye; Heſtöe, Naalſöe, Vaagbe u. a. Farber; Grön⸗ 
land; in körnigem Kalk: Orawicza und Cziklowa in Ungarn; auf 
Magneteiſen⸗Lagern: Utön; Norwegen; auf Gängen mit Kalkſpath, 
Quarz de. Grube See zu Andreasberg an Horz! ” 


705 Pektolith. 


Derbe fen ge und ſchmalſtrahlige woe en, die ion vi 
Aehnliches mit Meſolith zeigen. | | 
2 Härte = 5. Wenig ſpröde, ſchwer zu die G 
Gew. — 2,69. An den Kanten durchſcheinend. Schwacher. Perl 
mutterglanz. Weiß ins Gelbliche und Grauliche. | 
| V. d. L. leicht, unter Entwickelung einiger Luftblaſen, zu ei⸗ 
nem weißen, durchſcheinenden, emailartigen Glaſe ſchmelzend; im 
Kolben wenig Waſſer gebend. Das Pulver wird durch Salz⸗ 
ſäure leicht zerſezt und hinterläßt Flocken von Kieſelerde, ohne 
eine Gallerte zu bilden. Nach dem Glühen wird er ſpröde und 
bildet mit Salzſäure eine ae . Zuſamſ. nach v. Kobell. | 
Kieſelerde 52,34 
Kalkerde. 35,20 
Natron. 9,66 
Waſſer .. 2,80 
400,00 
Bei der 1 i ſich noch etwas Kaul, Thonerde und 
Eiſenoryd. 
Findet ſich mit Meſotyp im Mandelſtein des Monte⸗Baldo; x 
eingewachfen i in kryſtalliniſchem Feldſpath am Montzoni im Faſſathal. 


* 


— 


I 


er ME 


u! 71. Andalufit. | 
Mn Syn. Micaphyllit. Prismatiſcher Andaluſit. Feldspath apyre. 
e aa n n n | Fig. 87. 


Kernform; gerade rhombiſche Säule. 
NI M= 910 32“ 56“ und 889 27“ 4". Vor⸗ 
kommende Geſtalten: 1) Kernform; entſpitz⸗ 
eckt, Fig. 87.; 3) entſtumpfeckt; 4) enteckt; 5) 
Vtpigeckt und entſtumpfſeitet; 6) ne ee und 
mfg nee. 


| Kryſtalle, verlängert in der Richtung der Hauptare, mit 
rauher, auch mit Glimmer bekleideter Oberfläche, ein- oder aufge⸗ 
wachſen, zuweilen ſtängelich gruppirt, derb mit AED: oder ſtän⸗ 
geliger Textur. | 
Spaltbar parallel bi Kernflächen, am deutlichſten mit den 
M.Flächen. Bruch: uneben körnig oder ſplitterig. Härte = 7,5. 
Spröde. Spec. Gew. = 3,1 — 3,2. Durchſcheinend, meiſt nur an 
den Kanten. Schwacher Glasglanz. Fleich- oder pfirfichblüthroth, 
perl⸗ und aſchgrau; violblau, röthlichbraun. Strich: weiß. 
ö V. d. L. für ſich unſchmelzbar; mit Borax ſehr ſchwierig zu 
klarem Glaſe. Von Schwefelſäure wird er zwar angegriffen, 
aber nur unvollkommen zerſezt. Chem. Zuſamſ. 
nach L. Gmelin: Analyſe von Buch olz: 


LKieſelerde 38,5 a 36,5 
, Thonerde 61,5. 60,5 

' ! I Eiſenoryd 4,0 
N 100,0 | 104,0 


Vauquelin fand 8, Brandes 2 p. C. Kali im Andalufit. 

In Granit: Liſens in Tyrol, Banffſhire in Schottland, Elba, 
Nord⸗Amerika; in Gneiß: Herzogau in der Oberpfalz, Iglau in 
Mähren, Aberdenſhire in Schottland; in Glimmerſchiefer: Frei⸗ 
berg in Sachſen, Landeck in Schleſien, 2 Dartmoor in Devpnſhire, 
Wicklow in Stand Inſel Unſt, u. ſ. w. 


35 72. Chiaſtolith. 
Syn. Hohlſpath. Macle. 7 | ; 
Keruform: gerade rhombiſche e M|IM — 91° 
50 und 88 10°. „ 


Nur in eingewachſenen Kryſtallen der Kern: 
form, ſehr in die Länge gezogen; in der Mitte 
des Kryſtalls in der Richtung der Hauptaxe 
eine rhombiſche Höhlung, deren Seiten pa⸗ 
rallel den Kryſtall⸗Seiten laufen, und die mit 
der Maſſe des umgebenden Geſteins ausgefürlt 
iſt; von dieſer Ausfüllung laufen oft vier 
dünne Lamellen derſelben Subſtanz nach den 
Ecken der Säule hin; hier bilden ſich dann 
zuweilen wieder rhombiſche Ausfüllungen, wie 
Fig. SS, zeigt. 

Spoltbar parallel den Kernflächen, nach den beiden Diagd 
nalen der P-Flächen und in der Richtung der Entſtumpfeckung. 
Bruch: unvollkommen muſchelig ins Splitterige. Härte = 5 — 5,5. 
Spec. Gew. — 2,94. An den Kanten durchſcheinend bis undurch⸗ 
ſichtig. Außen ſchwacher Fettglanz, auf Bruchflächen Glasglanz. 
Graulich⸗, e „ röthlichweiß, gelb, grau. 

f V. d. L. für ſich unſchmelzbar, aber weiß werdend; er 
Borax, 7 als Pulver, ſehr ſchwer zu einem klaren Glaſe. 
Von Soda wird er zerſezt und ſchwillt an, aber ſchmilzt und 
verſchlackt ſich nicht. Chemiſcher Gehalt nach der Analyſe von 


Landgrebe: 
Kiefelerde. .. 68,497 
Thonerdde 30,109 
Bittererde. 1,125 
Waſſer und d Kohlenfeff 0,69 


100,000 
In Thonſchiefer: St. Jago die Eb in Spanien; 
| ae Gefrees im Fichtelgebirge; Friedenfels in der Ober⸗ 
pfalz; Greifenhagen am Harz; Gegend von Badenbaden; Luchow— 
und Giſtain⸗ Thal in den Pyrenäen; Irland; Portugall; Nord⸗ 
amerika; im Dolomit am Simplon; in grauem, 1 Kale 
Cauledaux in den „ 25 \ 


* 


wo 73. Diſthen. 18 

Syn. Kyanit. Rhätizit. Prismatiſcher Diſthenſpath. Cyänite. 

Kernform: ſchiefe rhomboidiſche Säuke. P||T= 406% 
55“ und 75% 54; PMS 93 und 78° MP = 106° 6“ und 


+, — 


3 Fon) } „ 

75% 54. Vorkommende Geſtalten: A) entfcharfe KT 
ſeitet (Fig. 89. ohne die Fläche 1); 2) entſeitet 
Fig. 89.; 3) Zwillinge aus den ebenangeführten 
Varietäten, und zwar ſehr häufig. Die Vereini⸗ 
gung beider Individuen mit der T. Fläche. 


gezogen, gekrümmt, oft mit horizontal oder vertikal geſtreiften 


Seitenflächen, eingewachſen; kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger, 


ſtrahliger oder faſeriger Textur, oft e auseinander⸗ 
laufend. 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel T., minder vollkommen 
nach M, unvollkommen nach P. Bruch: uneben. Härte — 5 — 7 


verſchieden auf verſchiedenen Flächen. Spröde. Die Kryſtalle 
laſſen ſich biegen, ohne zu zerbrechen. Spec. Gew. = 3,5 — 3,7. 


Glas⸗ auch Perlmutterglanz. Berliner-, himmelblau und ſeladon— 


grün, milch⸗, blaulich, graulich- oder gelblichweiß; ockergelb, zie 


gelroth, blaulichgrau und graulichſchwarz. Strich: weiß. Er⸗ 
wärmte Bruchſtücke phosphoresziren mit blaulichem Lichte. 
V. d. L. für ſich unſchmelzbar; bei ſtrengem Feuer weiß 


werdend; mit Borax ſchwer aber vollkommen zu klarem, farblo⸗ 


fen Glaſe auflösbar. Säuren ohne Wirkung. Chem. 1 
ö nach L. Gmelin: Analyſe von N 


LKieſelerde 32 ; 36 
Thonerde 68 6 
5 100 100 


Zuweilen mit etwas Kalk und Eiſenoxyd verunreinigt. 
8 Eingewachſen in Glimmer⸗, Thon⸗, Talkſchiefer, auch in Gras 
ft, begleitet von Staurolith (oft mit dieſem verwachſen), Tur⸗ 
malin, Quarz, Granat u. ſ. w. Gotthard, Campo⸗longo, Simplon 
uU. a. O. der Schweiz; Grainer und Pfitſch in Tyrol; Küſten⸗ 


dorf in Steyermark; Saualpe in Kärnthen; Gängerhof bei Karls⸗ 


bad; Penig in Sachſen; Cardoſo in Spanien; Miask; Penſyl⸗ 
vanien u. ſ. w. 

b In Frankreich und Spanien hat man ihn zu Ringe und 
Nadelſteinen verarbeitet. 


Der Fibrolit, Buchholzit und Faſerkieſel gehö⸗ 
ren hierher; ſie ki nach Fuchs Gemenge von feinfaferigem 


# Kryſtalle, ſtets in 155 Richtung der Supre in die eä 


* 


1 


Diſthen und Quarz, d daher auch das geringere ſpecifiſche Gewicht 
von 3,1 — 3,25. — Als Geſchiebe zu Welwarn und Schütten⸗ 
hofen in Böhmen, Oſtindien; derb zu Liſens in Tyrbl, Freiberg, 
Bodenmais in Baiern, Weiſſenburg in Mähren. | | 


74. Smart 


an ſchiefe rhombiſche Sn W und 
87. PM 415, Es kommen zweifache Eutneben⸗ und Ent⸗ 
mittelſeitungen vor. 8 
. Kryſtalle, ſehr in die Länge gezogen, geftreift, de 
1 oder gewuuden, ä zerbrochen und durch Quarz wieder zu⸗ 
ſammengekittet; kryſtalliniſche Maſſt en, büſchelweiſe zuſammenge⸗ 
häuft. Textur: blätterig, zuweilen auch faſerig. 1 f 
Spaltbar ſehr vollkommen nach den P- und den Entneben⸗ 
ſeitungs⸗ Flächen. Bruch: ſplitterig. Härte = 6,5 — 7. Spröde. 
Spec. Gew. = 5,44. Durchſichtig bis an den Kanten durchſchei⸗ 
nend. Fettglanz; auf Bruchflächen Glasglanz. Waſſerhell; ge⸗ 
wöhnlich aber gefärbt; nelkenbraun, gegn, gelblichweiß. Strich: 
W 9 
„d. L. für ſich unſchmelzbar. Durch Sbdel wied e nur 
nn angegriffen, und ſchmilzt damit zu undurchſichtigem 
Glaſe. Säuren ohne Wiang: Chem. Gehalt nach Browen nis 
Analyſe: 5 i \ 
Kieſel ne, 666 
Thon . 54,144, 
Eifenoryd.. 1,999 
Waſſer ... 0,510 
3jöͤö;—⁵ sn N 
Auf Quarz⸗Gängen im Oneiße bei Swömat i in Konnet⸗ 


75. Wörthit 


Kryſtaliniſche Maſſen mit blätteriger Textur. 
| Hirte pc. Gew. = 3, durchſcheinend. Peru 
terglanz. Weiß. 

V. d. L. mit Borax auflöslich. Im Kolben endung sche 
werdend und Waſſer gebend. Soda greift ihn unter Aufbrauſen 
an, aber die Perle ſchmilzt ſelbſt im ſtärkſten Feuer nicht. Mit 


PR 


, 
4 
1 
ki. 


— 175 — 


. Als Gerölle, wahefcheindich aus Finland oder eee, ab: 
en. 5 a 


76. Tripel. 
Syn. Argile tripolèenne. | 
f Derbe Maſſ en. f | g 
Bruch: muſchelig bis erdig. Härte = 2,5. Spec. Gew. - 
2,02. Undurchſichtig. Matt. Gelblichgrau, weiß, gelb. Strich: 
weiß. Fühlt ſich mager an. | 
4 V. d. L. für ſich unſchmelzbar, brennt fi ich weiß; von Borar 1 
wird er langſam aufgelöst. Chem. Gehalt 


nad Buholz: nach Beudant: 

g Kieſelerde .. 84,00 90 

5 | N 4,50 3 
Eiſenoryd 8,00 5 15 „ 
VDaſſer „ 55 | ' 
Schwefelſäure.. 3,45 

98,50 100 


Bildet Lagen im Flötz-Gebirge und im Diluvium: Amberg 
in Baiern; Weiſſenberg bei Prag; Sonneburg in Sachſen; Une 
garn; Frankreich; Derbyſhire; Korfu u. ſ. w. 

Er wird vorzüglich zum Poliren der Metalle und Steine 
berwendet; ferner zum Putzen von meſſingenen und vergoldeten 
Sachen; zu Formen beim Gießen kleiner Metallgegenſtände. 


77 lic 


Syn. Argile cimolite. 

Derb. | | | u. 
Bruch: erdig. Sehr weich. Spec. Gew. — 2,18. Undurd: 
ſichtig. Matt. Graulichweiß, röthlich. Strich: weiß; etwas 
Glanz hervorbringend. Stark an der feuchten Lippe hängend. 
V. d. L. unſchmelzbar. Löst ſich in Waſſer auf; Oel licht 
een. Chem. Gehalt nach Klaproth: 


eier Pr 63,00 
Thon. 23,00 i 
Waſſer . 12,0 | 
5 Eiſenoryd.. 1,25 
ia 99,25 


Blum, Oryktogndſie. 


11 


Findet ſich auf der Juſel Apgenttera (Eimotis der a 
im griechiſchen Archipelagus. 1 
Wird zum Reinigen der Zeuge und Kleidungsſtücke, ſo wie 
San Ausmachen der eee verwendet. 


| a. 78. Bol. 
Fyrn. Lemniſche Erde. Bol. 
Dterb, eingeſprengt, als Ueberzug. 5 
Bruch: muſchelig. Härte = 2,5. Spec. Gew. —A, 90 — 2,05. 
An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. Matt bis fett 
glänzend. Gelblichbraun, röthlichbraun, iſabellgelb. Strich: lichte 
gelblichbraun. An der feuchten Lippe hängend. Fett anzu⸗ 
fühlen. f 
V. d. L. ſich hart brennend ohne zu fließen; auf Kohle 
unter Aufblähen zur dunkelgelben emailartigen Maſſe; mit Borax 
und Phosphorſalz zu klarem, durchſichtigem, farbloſem Glaſe. In 
Waſſer zerſpringend und nach und nach zu Pulver zerfallend. In 
kochender Salzſäure theilweiſe lösbar. Chem. Gehalt des Bols 
von Ettingshauſen (a) und vom Cap de Prudelles (b) nach Ede 


wig: a b 
Kieſelerde 42,00 44,05 
Thonerde 24,04 5, 05 
Waſſer . 24,03 24,02 in 
Eiſenoxyd 10,05 8,09 
Bittererde 0,43 0,50 
Rall, 0,52 0,5 
101,05 99,14 a 


Findet ſich in Wacke und Baſalttuff, Klüfte ausfüllen. Has 
bichtswald und Gegend von Marburg in Heſſen; Säſebühl bei 
Göttingen in Hannover, Striegau in Schleſien, Scheibenberg in 
Sachſen u. ſ. w. Manche Bole ſind entſchieden nichts anders 
als Kontakt⸗Produkte baſaltiſcher Geſteine mit Granit (Cap de 
Prudelles unfern Clermont), mit buntem Sandſtein (Wildenſtein 
bei Büdingen) u. ſ. w. (v. Leonhard: Baſalt⸗Gebilde II. Ab⸗ 
theil. pg. 278. 354. 423 ff.) 
Breithaupt's Pinguit iſt ein Bol. 


ee wurde der Bol als Arzeneimittel angewendet; der 
\ Y 


— 17 — 
0 . Auch zur Glaſur für irdenes Geſchirr benuzt man ihn. 


79. Steinmark. 


Syn. Terra miraculosa Saxoniae. Argile lithomarge. 


Kryſtalle nach Feldſpath⸗ Formen. 
Spec. Gew. — 2,2. Undurchſichtig. Matt. Gelblich-, graulich- röth⸗ 


ichweiß. Stark an der feuchten Lippe hängend. Fett anzufühlen 


ochlitz (a) und von Flachenſeifen (b) nach Klaproth: 

\ | R b 

Kieſelerde 45,25 58 

Thonerde 36,50 32 

Waſſer . 14,00 

Eiſenoryd 2,75 
98,50 

Mit einer Spur von Kali. 


8 
| 


erſchiedenen Gebirgsgeſteinen erfüllend. Eckardsberg bei Breiſach 
n Baden; Rochlitz in Sn Embs in Naſſau; Harz; Ze 


Wird als Polirmittel für weiche Steinarten „ 


| 80. Halloiftt⸗ 

1 Knollige und nierenförmige Maſſen. s 

Bruch: muſchelig. Sehr weich, läßt ſich mit dem Fingerna⸗ 
gel ritzen. An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. 
Matt. Weiß, blaulich⸗ oder gelblichgrau. Strich: weiß. Stark 
an der feuchten Lippe hängend. Fühlt ſich fett an. | 
V. d. L. brennt er ſich weiß und hart, ohne zu ſchmelzen. 
Kleine Stücke in Waſſer gebracht werden durchſichtig. Schwefel: 
fäure greift ihn an, und ſcheidet eine Gallerte ab. e Gehalt 


93 Benthin 5 
12 * 


von Siena wird zur Farbe für braune Kupferſtich⸗Abdrücke ge⸗ 


Derb, kugelig, eingeſprengt, als Ueberzug. pfendomorphiſc 
Bruch: eben ins Groß⸗ und Flachmuſchelige. Härte 2,5. 
ichweiß, grau, blaulich, fleiſchroth, ockergelb. Strich: lichte gelb⸗ 


V. d. L. unſchmelzbar, ſich weiß brennend. Im Waſſer 
eine Aenderung erleidend. Chem. Gehalt des Steinmarks von 


Schmale Gänge, Adern, Kluftflächen oder Blaſenräume in 


Kieſelerde 47,0 
Thonerde. 39,3 
Waffer . « 45,7 
100,0 
| Findet ſich bei Angleure unfern Lüttich in einem Stocke im 
Uebergangskalk, der Eiſen⸗, Zink⸗ und Bleierze führt. 


N | 81. Bergſeife. | 
Syn, Bockſeife. Savon de montagne. Mountain-Soap. 
Derb. N | e 
Bruch: uneben bis erdig. Weich. Undurchſichtig. Matt. 
Bräunlichſchwarz. Strich bringt Fettglanz hervor. ee 
der feuchten Lippe hängend. Fett anzufühlen. 
Fährt im Waſſer mit Kniſtern auseinander und wird zähe 


Chem. Gehalt nach | 0 
Buch o lzz nach Fieinus: | 
Kieſelerde 44,0 | 223,3 
Thonerde 26,5 16,0 
Waller... 20,5 43,0 
Eiſenoryd 8,00 10,3 


Kalkerde. 0,5 ana 
| | Talkerde . 3, 
Manganoxyd 8,1 3,1 
99,5 99,9 9 
Findet ſich in Lagen mit Thon und Lehm wechſelud: Thürin⸗ 
gerwald; Habichtswald; Bilin in Böhmen; Miedziana⸗Gora in 
Polen; Schottland u. ſ. w. 
Wird zum Waſchen grober Zeuge gebeaueht, 


82. Pholerit. 


Kleine, konvexe ſchuppige Theile, als N | 
Zerreiblich. Durchſcheinend an den Kanten. Schwach pe 
mutterglänzend. Weiß, blaulich-, gelblichweiß. An der feuchten 
Lippe hängend. Weich anzufühlen. 4 
V. d. L. unſchmelzbar. Im Kolben Waſſer gebend, 1 ſich 

zu verändern. Unlösbar in verdünnter Salzſäure. Chem. Gr 
halt nach J. Guillemin: | 


5 


Kieſelerde 40,750 

Ihonerde 43,887 
Waſſer .. 15,364 
100,000 | 
gm Kohlen-Gebiete von Fins im Allier⸗Departement; Ge-. 
gend von Mons; auf Kohlenſandſtein: Val' du Benoit in der 
Provinz Lüttich. | 


83. Kaolin. | / 

3 | Syn. Porzellanerde. Feldspath decompose. Argile Kaolin. Porze- 

lain-Earth. 
Derbe Maſſen, aus erdigen, ſtaubartigen zeiten, mehr 

der minder feſt verbunden, beſtehend. 

Zerreiblich. Spec. Gew. — 2,24. Undurchſichtig. Matt. Weiß 

ns Gelbliche, Blauliche und Röthliche. Hängt wenig an der Tony 

ten Lippe an. 

* B. 9. L. unſchmelzbar, mit Borax zu weißem durchſcheinen⸗ 

den Glaſe. Chem. Gehalt des Kaolins von Limoges (a) nach 

Vauquelin, von Paſſau (b) nach Fuchs und von Aue G nach 


gr: a b 0 
Kieſelerde 55,00 43,65 47,645 

5 Thoͤnerde 27,00 35,93 35,972 
Waſſer . 14,00 18,50 15,184 
Eiſenoxyd 0,50 1,00 N 
Kalk.. 2,00 0,88 - 4,570 
* Kali, Magneſia, Schwefelſäure | 
u. Verluſt. lt Me Kg 
5 98,50 959,91 100,000 


. v } 2 ai . . R 
Berthier fand in dem Kaolin von St. Prieux bei zwei 


verſchiedenen Analyſen 2,5 und 8,2 Pie ali. 

Auf lagerähnlichen Räumen im Granit: Aue bei Schneeberg 
n Sachſen; Paſſau in Baiern; St. Drieur bei Limoges in 
Frankreich; Ungarn; Bornholm, Irland; England; Rußland; 
China; Japan u. ſ. w. | | 
95 Es beſtehen verſchiedene Anſichten über die Bildungsweiſe 
ER: Kaolins; am herrſchendſten iſt die feiner Entſtehung aus Feld⸗ 
0 ath, welche durch die Thatſache unterſtüzt wird, daß man an 
Pihreren Orten Feldſpath vom friſcheſten Zuſtande bis zu Kao⸗ 


lin, alle Grade bez Werlte zeigend, beobachtete; ſelbſt Feld⸗ 
ſpath⸗Kryſtalle zu Kaolin umgewandelt wurden gefunden. 

Er wird zur Fabrikation des a. a deſſen 
5 . er ausmacht. | 


84. Atlophau. 
BR hun! 

Nierenförmig, sranbis; ſtalaktitiſch, derb, als ueberus, einge⸗ 
ſprengt. 142 
Nach Hauy Spuren von Spaltbarkeit 3 den Flächen 
einer geraden rhombiſchen Säule. Bruch: muſchelig. Härte 2,5. 
Spec. Gew. D 4,88. Halbdurchſichtig bis durchſcheinend an den 
Kanten, zuweilen ausgezeichneter Perlmutterglanz. Himmelblau 
ins Spangrüne, braun, roth, gelb, weiß in verſchiedenen Nüan⸗ 
cen, auch gefleckt oder geadert. 

V. d. L. unſchmelzbar, oder nur oberflächlich ſich mit einer 
dünnen Email⸗Decke überkleidend, aber Farbe und Durchſichtig⸗ 
keit einbüßend. Die Flamme ſchön grün färbend. Im Kolben 
viel Waſſer gebend. Mit Borax ſchwierig zu einem waſſerhellen 
Glaſe. Mit Säuern, unter ſchwachem Aufbrauſen, gelatinirend 
und beinahe vollkommen darin auflösbar. Chem. e nach 


Walchn er SGuillemin: 
Kieſelerde. 24,109 25,706 
Thonerde. 38,765 | 59,68 

Waaſſer ... 35,754 ; 35,74 
Kupferoryd 2,528 0,65 
100% 54 99,85 


Als Ausfüllungs⸗ und Ueberkleidungs⸗Maſſe te geritten 
dm auf Eiſen⸗ und Kupfererz⸗ Lagern. Gräfenthal bei Saal 
feld; Schneeberg; Betler in Ungarn; Stippanau in Mähren; 
Freyenſtein in Steyermark; Miedziana⸗Gora in weit Gersbach 
im Schwarzwalde; Fermi in Frankreich. 

Der Allophan ſcheint ein ſecundäres Erzengns deſſen dit 
dung immer noch fortdauert. 


Syn. Alumine hydratee silicifere. Collirite, 0 


Dierb, nierenförmig, als Ueberzug. 


iM => 


0 nnch meine ins Ebene und Flgchihuſchelige Härte = 

1, 0 — 2,0. Undurchſichtig. Matt. Schnee: und gelblichweiß, röth⸗ 
lich, grünlich. Strich: weiß und wenig glänzend. Sehr ſtark an 
der feuchten Lippe hängend. Fett anzufühlen. 

V. d. L. unſchmelzbar. Im Kolben Waſſer gebend. Saugt 
Waſſer ein, wird durchſcheinend und zerſpringt. Lösbar in Schwe⸗ 
felſäure; die Solution beim Abdampfen gelatinirend und Kieſel⸗ 
erde abſetzend. Chem. Gehalt des Kollyrits von Schemnitz au 

| 3 und des von Kuna: nach e en 


N: Kiefelerde 14 4% 15,0 
Thonerde e e e 
% Waſſer. | 40,5 
Bun Mu 400,0 


Auf einem Gang im Sandſtein bei Weiſſenfels in Sachſen; 
auf Gängen im Trachyt zu Schemnitz in Ungarn; auf Trümmern 
und Blaſenräumen in Ware zu Laubach in der Wetterau; als 
Ueberzug auf eiſenſchüͤſſigem REN am Berg erg 
a den Pyrenäen. 


N 86. Topas. 
Syn. Topase. Alumine fluatee siliceuse. Topaz. i 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. M M= 124 
49! und 55° 44“. Unter die am haäͤufigſten vorkommenden Ge⸗ 
ſtalten gehören: A) zweifach entſcharfſeitet (D und entrandet zur 
Spitzung (o), Fig. 90.; 2) zweifach entſcharfſeitet, entrandet und 
entſpitzeckt (m) (eine Geſtalt wie Fig. 91.; nur daß noch ein 
Ueberreſt von P vorhanden iſt); 3) zweifach entſcharfſeitet, ent⸗ 
randet und entſpitzeckt zur Schärfung über P., Fig. 91.; 4) 
zweifach entſcharfſeitet (0, zweifach entrandet (o und s) und ent⸗ 
0 ſpiteckt o Fig. 92.; 5) zweifach entſcharfſeitet, zweifach entran⸗ 
1 90. Fig. 91. | 35 92. 


det und zweifach entfpihect; 6) ri FE Ru: entrandet 
und entſpitzeckt u. ſ. w. 
Nr. 1. vorzüglich aus we len, 2 2 und 3 aus Eiern % 
5 und 6 aus Sachſen. Ä 1 
Kryſtalle, auf den Flächen n ar p neigt ſehr glatt, die an⸗ 
dern rauh oder geſtreift, robe Maſſen mit een N 
tur, ſtängelich. Derb. | 
Spaltbar parallel den Kerne wie 105 05 Flächen. Bruch: mu⸗ 
ſchelig bis uneben. Härte 8. Spröde. Spec. Gew. = 3,49 — 
3,56. Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz. 
Waſſerhell, weiß, gelb, blau, grün. Strich: weiß. In Bruch⸗ 
ſtücken oder als Pulver erwärmt, mit blaulichem, gelblichem oder 
grünlichem Scheine phosphoreszirend. Durch Reiben oder Druck 
elektriſch, durch Erwärmen nach Hauy ſelbſt polariſch⸗ A 
werdend. 0 
V. d. für ii und auf Kohle eier der u 
ſich roſenroth brennend; mit Borax langſam zu klarem Glaſe; 
mit Phosphorſalz unter Hinterlaſſung eines Kieſelſkeletts zur 
klaren Glasperle, die beim Erkalten opaliſirt. Chem. Zuſamſ. 
nach L. Gmelin: 5 1 
„Kieſelerde⸗ 4% 
Thonerde . 54,5 
Flußſäure. 14, 
> 100, 0 


Arten: 
1) Topas. 

Kryſtalle, einzeln ein- oder aufgewachſen, auch zu Druſen 
verbunden; kryſtalliniſche Maſſen, eingeſprengt, ſtumpfeckige Stücke 
und Geſchiebe. Durchſichtig bis durchſcheinend. Starker Glas— 
glanz. Waſſerhell, grünlich, gelblich-, graulichweiß; fehwefelz, 
ſtroh⸗, wein⸗, pomeranzengelb, hyazinthroth; berg- und ſeladongrün. 

Als weſentlicher Gemengtheil des Topasfelſen: Schneckenſtein 
bei Auerbach im Voigtlande Sachſens; neſterweiſe oder auf Gän— 
gen in verſchiedenen Gebirgsarten, Geyer, Ehrenfriedersdorf, Al- 
tenberg, Schlaggenwalde im Erzgebirge; Hirſchberg in Schleſien; 
Rhadisko in Mähren; St. Agnes in Cornwall; Murſinsk, Miask, 
Odon⸗Tſchelon in Siberien; Villa⸗ricea in Braſilien; in loſen 


Kryſtallen und Geſchieben im Alluvium: Aberdeenſhire, Eibenſtock 
in Sachſen; Kamtſchatka; Braſilien; in Auswürflingen des Ve⸗ 
ſuvs (hier roſenroth, ganz ähnlich den Topaſen, welche dieſe . 
künſtlich durch Einwirkung des Feuers erhalten). 

Der Topas wird vorzüglich, da er ein beliebter Edelſtein 
ist, zu Ring⸗ und Nadelſteinen, zu Ohrgehängen, Petſchaften, Col⸗ 
liers und dergleichen Gegenſtänden des Schmucks mehr verwendet; 
die unbrauchbaren Topasſtücke werden gepulvert zum Schleifen 
weicherer Steinarten benuzt. 1 


| 2) pyrophyſalith. 
Ei 3 Phyſalith. Topase prismatoide. 
Kryſtalle, groß und undeutlich, mit rauhen Oberflächen, derb. 
An den Kanten durchſcheinend. Schwacher Glasglanz. Weiß, 
gelblich „ grünlichweiß. | | 

In Granit eingewachſen; Finbo und Broddbo bei Fahlun 
in Schweden. 1 
“u . 3) Pyknit. 

Syn. Topase cylindroide. 

Langſtängeliche Säulen, ſehr ſelten einzeln, fast immer zu 
bündelförmigen Aggregaten gruppirt; geſtreift; durchſcheinend. 
Strohgelb, gelblich- oder röthlichweiß, perlgrau, graulichweiß. | 
Eingewachſen in einem, aus Quarz und Glimmer beſtehen⸗ 
den Geſtein der Zinnerz'Lagerſtätten von Altenberg und Schlag 
ide im e 


1 87. Feldſpath. 


m He Prismatiſcher Feldſpath. Orthoklas. Orthose. rel 


2 IRRE ſchiefe rhomboidiſche e Säule 
MIP = 90°; „ PT 68° 30° 
(ähnlich Fig. 19. pg. 22). Von den vielen, meiſt 
5 ſehr verwickelten Combinationen, erſcheinen folgende 
| mitunter ziemlich häufig: 1) entſcharfſeitet; 2) deß— 
| gleichen zum Verſchwinden der M-Flächen, Fig. 93 
5) entſcharfſeitet () und zweireihig entſpitzeckt (x) 


— 14 — 


Fig. 94.; 4) deßgl. zum Verſchw. der M⸗ Flächen, Fig. 95.; 5) 
| Einreihig entſpitzeckt (Y 3. Verſchw. der T⸗Flächen, Fig. 96.; 6) 
einreihig entſpitzeckt und entfcharffeitet; 7) einreihig entfpiherkl 
(), zweifach entfcharffeitet (l und 2) und entſtumpfſeitet (t), 
Fig. 97.; 8) verſchiedene Arten von Zwillingen, z. B. der Varietät 
einreihig entſpitzeckt und entſcharfſeit, Fig. 98. | 
Fig. 914. Fig. 9. Fig. 96. 


f 


Kryſtalle, a Seitenflächen theils vertikal geſtreift, theils 
glatt oder rauh ſind, die anderen Flächen horizontal geſtreift; kee 
ſtalliniſche Maſſen. Dicht. | 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den P⸗Flächen, winder 
deutlich nach den M-Flächen, unvollkommen nach T. Bruch: un⸗ 
eben bis muſchelig. Härte 6. Spröde. Spec. Gew. = 2,55 bis 
2,59. Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz, 
zuweilen perlmutterartig. Waſſ erhell. Weiß, roth, grün in ver⸗ 
ſchiedenen Nüancen. 

V. d. L. auf Kohle wird er in gutem 9 glaſig, halb⸗ 1 
durchſichtig, weiß und ſchmilzt ſchwer an den Kanten zu einem 
halbklaren blaſigen Glaſe; mit Borax langſam und ohne Brauſen 
zu einem klaren Glaſe, mit Soda langſam und unter Brauſen zu 
einem ſehr ſchwer ſchmelzbaren klaren Glaſe auflösbar. Säuern 
ohne merkbare Wirkung. Chem. Zuſammenſ. u 9 Gmelin; 


ee 
a 


Kieſelerde 66,0 0 e e ee 
Thonerde s en ee 
m Kali . 46,5 

8 100,0 ° 

Zuweilen mit etwas Kalkerde und Gifenopb verunreinigt; 
auch Waſſer enthalten manche, ee aber nur in en 
begriffene ae | 

| . Arten: ws 

1) Adu lar. . 

Syn. Opaliſirender Feldſpath. Feldspath nacré. Adulare. 
Kryſtalle, häufig in den Formen Fig. 93. und Fig. 95.; 
meiſt aufgewachſen und mannigfach gruppirt; kryſtalliniſche Maſ⸗ 
ſen und ſtumpfeckige Stücke. Starker perlmutterartiger Glasglanz. 

Durchſichtig bis durchſcheinend. Waſſerhell, graulich-, blaulich⸗-, 
grünlich⸗, gelblichweiß; zuweilen mit innerem Merline 
(Mondſtein). 

0 Auf Gängen und Druſenräumen in Granit und Gneiß Dr | 
gleitet von Bergkryſtall, Chlorit (dieſer die Kryſtalle häufig über⸗ 
ziehend und durchdringend), Epidot, Kalkſpath ꝛc. in den Alpen 
der Schweiz (nsmentlich am St. Gotthard), Tyrols, Salzburgs; 
zu Oiſans in der Daphinée; Arendal; Ekatharinenburg in Si⸗ 
berien; Elba; Grönland u. ſ. w. 5 

. Die Varietät des Adulars, welche man Mondſtein 1 
wird zu Ring- und Nadelſteinen und anderen kleinen Bijouterie⸗ 

waaren verarbeitet. 

* Re Gemeiner belbty ah. 

Kryſtalle, namentlich in den Formen Fig. 95. und Fig. 97. 

häufig Zwillingskryſtalle, meiſt eingewachſen und dann mit rauher 

Oberfläche; kryſtalliniſche Maſſen, derb, eingeſprengt in Geſchie— 

ben. Durchſcheinend. Schnee- bis graulichweiß, fleiſchroth; Tpanz, 

ladon⸗ berg⸗, apfel, grasgrün (Amazonenſtein); blaulich-, rauch: 
ach und aſchgrau; zuweilen mit buntem Farbenſpiel, oder 
mit innerem Perlmutterſchein. 

ar Sehe verbreitet und wichtig als wefentlicher Semengefeit 

“ vieler Felsarten, wie des Granits, Gneißes, Syenits ꝛc., auf 
Gängen und in Druſenräumen, eingewachſen in Porphyr und 


=. — 


Porphyr und Granit. Als Fundorte ausgezeichneter Varietäten 


find bekannt: Karlsbad in Böhmen, Biſcheffsheim im Fichtelge⸗ 
Lirge; Elba; Baveno in Italien; St. Gotthard; Friedrikswärn, 


Utön und Biſperg in Schweden; en dab Helſingfors in Fin⸗ 


Rahe Siberien u. ſ. w. 


| 


Die grüne Feldſpathe, ſowie die mit e Farpenfpiefe, 
zu Ringſteinen, Doſen u. dergl. verarbeitet. Die derben 
Maſſen gebraucht man als Zuſatz beim Wen en zur n 


| waſſe ne Feuers u. ſ. w. 


3) Glaſiger Feldſpath. 
er Riakolith. Eisſpath. Feldspath vitreux. alas d y Felspar. 


Kryſtalle, häufig in der Form Fig. 96., einzeln ein⸗ oder 
durcheinander gewachſen, und kryſtalliniſche Maſſen, durch vulfas 
niſche Einwirkung glaſig und riſſig geworden. Bruch: muſchelig. 
Durchſichtig bis durchſcheinend an den Kanten. Glasglanz. Waſ⸗ 


ſerhell, graulich-, gelblichweiß; durch Eiſenoxyd roth. 


Eingewachſen in Laven, Trachyt, Bimsſtein. Veſuv; Iſchia; 
Aetna; Montdore in Auvergne; Drachenfels im Siebengebirge; 
Laacher⸗See; Kaiſerſtuhl im e Gleichenberg in Steyer⸗ 


mark; a u. ſ. w. 
| ) Feldſtein. 


Felspar. 


Derb. Bruch: ſplitterig. Durchſcheinend an den Kanten 


Syn. Dichter Feldſpath. Felſit. Peldspath compact. Compact 


ſchimmernd oder matt. Weiß, grau, grün, roth; meiſt unrein. 


Die Grundmaſſe mancher Felsarten, wie von Porphyr, Pho⸗ 
nolith, oder einen weſentlichen Bemenstbeik: einiger andern 


| ausmachend. 


— — 


88. Leuzit. 


Syn. Trapezoidaler Kuphonſpath. Amphygene. EN 


Kernform: Würfel. Die einzige bis jezt beobachtete Ge⸗ 
ſtalt iſt das Trapezveder, das durch dreifache Enteckung zum 


ech 


Verſchw. der Kernflächen aus dem Würfel abgeleitet wird. 


Kryſtalle, mit rauher Oberfläche, innen häufig wie geborſten, 


en U e 


hkijetn eigewöchſelh manchmal zu Gruppen verbunden; Kbrner; A 
men kleine derbe Maſſen mit körniger ernten h 

Höchſt unvollkommen fpaltbar nach den Flächen der Kern⸗ 
form. Bruch: muſchelig. Härte = 5,5 — 6. Spröde. Spec. Gew. 
2,8 — 2,5. Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. 
Glasglanz „zuweilen fettartig. Waſſerhell; aſch⸗, rauch⸗, gelblich-, 
röthlich⸗, blaulichgrau; grau. Graulichweiß. Strich: weiß. 
V. d. L. für ſich unſchmelzbar; mit Borax ſchwierig zu kla⸗ 
rem Glaſe. Das Pulver in Salzſäure bei anhaltendem Digeriren 
lösbar mit Hinterlaſſung eines kieſeligen Rückſtandes. Chem. Zu: 
ſamſ. nach L. Gmelin: Analyſe von Akaß ker 


Kieſelerde 56,4 4 53,780 
Thonerde 22,5 6 24,625 
Kali. 2, 24,350 

100, 99,725 


Eingewachſen in älteren Laven: Veſuv (Mauro, Pompeji, 
Somma); Frascati, Tivoli, Albano, Borghetto u. a. O. in der 
Umgegend von Nom; in Trümmer⸗Geſteinen und Tuffen: Albano— 
Gebirge, Rieten unfern des Laacher-Sees; in Dolerit: am Kai⸗ 
ſerſtuhl im Breisgau. 15 


3 89. Zweiaxiger Glimmer. 
VJFJyn. Glimmer z. Th. Rhomboedriſcher Talk⸗Glimmer zum Theil. 
Mica zum Theil. 

Kernform: 1 rhombiſche Säule. MI M 1200 
a 60°; PM = 98° 40° und 74% 20°. Die vorkommenden Ge— 
ſtalten ſind noch nicht hinlänglich beſtimmt; es erſcheinen meiſt 
rhombiſche oder ſechsſeitige Säulen, und dieſe gewöhnlich tafelartig. 
Kryſtalle, die P⸗Flächen glatt, ſelten federartig geſtreift, 
was nach Breithaupt auf eine Zwillingsbildung hindeutet, 
die übrigen gewöhnlich horizontal geſtreift, ſelten einzeln einge— 
f wachſen, meiſt viele tafelartige Individuen zu einem einzelnen 
Kryſtall, oder zu Reihen und fächerartigen Aggregaten verbun— 
den und in Druſen verſammelt; kryſtalliniſche Maſſen mit blät⸗ 
teriger Textur, eingewachſen und eingeſprengt. En 
Hioöchſt vollkommen fpaltbar parallel den P-Flächen. Bruch: 
muſchelig, ſelten wahrnehmbar. Härte = 2,5. Milde, in dünnen 
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Blättchen elaſtiſch biegſam. Spee. Gew. = 2,8 — 3,1. Durchſich⸗ 

tig in dünnen Lamellen, durchſcheinend, oft nur an den Kanten. 
Im polariſirten Lichte zeigt er concentriſche farbige Ringer wel⸗ 

che von einem dunkeln Striche durchſchnitten find (o. Kobelh.“ 
Starker metallähnlicher Perlmutterglanz auf den Spaltungs⸗, 
Glasglanz anf den andern Flächen. Röthlich⸗, „gelblich⸗, ſilber⸗, 
grünlich⸗, graulichweiß; grünlich-, aſch⸗, rauchgrau; braun bis 
pechſchwarz. Strich: weiß, graulich. 

. d. verliert er ſeine Durchſichtigkeit, wird weiß ober 
grau, fpröde und ſchmilzt an ſehr dünnen Kanten zu emailartigem 
Glaſe. Im Kolben gibt er etwas Waſſer, das deutlich Reaktion 
von Flußſäure zeigt. Von Borax leicht, unter Brauſen, zu eis, 
nem eifengrünen Glaſe auflösbar. Weder Salz⸗ noch Schwefel⸗ 

ſäure greifen dünne Blättchen merklich an. Chemiſcher Gehalt 

des Glimmers von Utön (a), von Broddbo (b) und von Ki⸗ 
mito (e) nach den en von 8 Roſe: 


8 7 1 Wi 
Kieſelerde. 47,50 9010 | 46,358 1 
Thonerde. .. 57,20 54,60 56,800 5 

Eiſenorydul 3,20 8,65 Eiſenoryd 4,555. 
Kali DD. 8,39 9,220 
Manganoxyd 0,90 1,40 0,002 
Slußfäure.. 0,56 4,42 „ „ 
Waſſer 2,638 e 1,840 
104,59 98,26 99,548 


Er iſt von den Glimmerarten die allgemein derbe ine 
dem er in vielen abnormen Gebirgsarten am häufigſten als we⸗ 
ſentlicher Gemengtheil auftritt; Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, 
Thonſchiefer ꝛc. hilft er bilden. Fundorte ausgezeichneter groß. 
blätteriger Maſſen. Zwieſel und Richtplatz bei e in 
Baiern, Siberien, Finland, Grönland ꝛe. 

Der Glimmer wird da, wo er in großen Tafeln vorkommt, 
wie namentlich in Siberien, unter den Namen Fenſterglimmer, 
Marienglas, zu Fenſterſcheiben e zermalmt dient er f 
Streuſand u. ſ. w. 


„ ↄ˙² A vv 
FUF! ³·A A d see EEE 


— 189 — 


En 90. Pinit. . 
Syn. Giſeti. Pyrargyllit. je 

Kernform: ſechsſeitige ak Geiellecht rhombiſche 
säule). Außer der Kernform kommen folgende Geſtalten vor: 
) entfeitet (ſ. Fig. 53. pg. 113.); 2) deßgl. und entrandet; 5) 
ntſeitet, enteckt 8 zweifach entrandet. | 

Kryſtalle, häufig mit zugerundeten Kanten, mit glatter oder 
auher Oberfläche, einzeln ein- oder zu mehreren nien 
\ chſen, kryſtalliniſche Maſſen. 

Spaltbar parallel den Kernflächen, vollkommen mit P. Bruch: 
neben ins Splitterige. Härte = 3. Spec. Gew. = 2,54 — 2,78. 
Brig. e Fettslanz. e oder free 


laſe; mit Natron zur ſchlackenartigen Kugel. Chem. Gehalt 
. C. G. Gmelin und Stromeyer: 8 
155 (Pinit) (Gieſekit) u 
, 200. 05,964 And? 
Thöone rde „ 25,480 35,82 
Id 7808 5,0800 
Latte 886 Be 
Talk und Manganoxydul 3,760 2,55 
' Eiſenoryd i ß 
au 12 98,96 91,79 
Eingewachſen in Granit: St. Pardoux, Menat u. a. O. in 
Auvergne; Heidelberg; Schneeberg in Sachſen; Lancas in Maſ—⸗ 
ſchuſets; Helſingfors in Finland ꝛc. 


| 91. Bildſtein. | 
. Syn. Agalmatholit. Pagodit. Tale glaphique. Steatite-Pagodite. Fi- 
üre-stone. | 
Derbe Maſſen. 

Bruch: ſplitterig. Härte = 2,5. Spec. Gew. = 2,84. Durch⸗ 
ſcheinend an den Kanten bis undurchſichtig. Matt oder fettartig⸗ 


EN 
RE 
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ſchimmernd. Grünlich⸗ gelbliche perlgrau; Berg⸗, ölgein; fleiſch⸗ 
roth; gelb. Strich: weiß. Fett anzufühlen. 

V. d. L. brennt er ſich weiß, und ſchmilzt, jedoch ſehr ſchwie⸗ 
rig, nur an den dünnſten Kanten zu einem weißen Email. Im 
Kolben gibt er Waſſer und wird dunkler; mit Borax zu klarem 
Glaſe. Lösbar in erhizter Schwefelſäure mit kieſeligem Rückſtand. 
Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 

Kieſelerde 58,1 8 | | 

Thonerde 281. | „„ 5 

Kali —— 7,8 | | / 

Wafler.. 6,0 

100,0 ä 

Meiſt ı mit etwas Kalkerde und Eiſenoxyd Det 10 

Findet ſich in China, zu Nagy⸗Ag und Schemnitz in Ungarn; 
Wales; auf einem Talklager in Glimmerſchiefer bei Schwarzen 
berg in Sachſen. | 
Die ash een Die bekannten Pagoden daraus. 


92. Obſid ian. ö 

Syn. Empirodoxer Quarz. Marekanit. Bouteillenſtein. Obsidiensg 

Derbe Maſſen, runde und ſtumpfeckige Stücke, Kugeln und 
Körner mit glatter oder zackiger Oberfläche. . 

Bruch: vollkommen muſchelig. Härte = 6 — 7. Spröde. 
Spec. Gew. = 2,2 — 2,4. Durchſichtig bis an den Kanten durch: 
ſcheinend. Glasglanz, zuweilen fettartig. Waſſerhell, meiſt aber 
ſchwarz, braunlich-, grünlich- und graulichſchwarz, ſelten grün, 
gelb, blau, roth, weiß, oder die Farben in Flecken oder Streifen 
wechſelnd. Strich: weiß. Manchmal mit eigenthümlichem grünlich 
gelbem Schiller (ſchillernder Obſidian). 

V. d. L. theils ſchwierig und nur in feinen Splittern, cheils 
ſehr leicht unter ſtarkem Aufſchäumen, oder auch leicht und ruhig 
zu Glas, ſchaumiger Maſſe oder Schmelz fließend. Chem. aufn 

nach L. Gmelin: Analyſe von Klaproth: 


Kiefelerde. ...... 80,8 81,00 
Thonerde 10,8 9,50 
Kali und Natron 8,4 1790 Ci 


Kalkerde 0,55 
Eiſenoryd 0,60 5 
Waſſer 0,50 
100% ů K„»»ã: 99,15 


N £ 0 . N 
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FPindet ſich als eigenthümliche Felsmaſſe, ganze Berge zu 
ſammenſetzend, auf lagerähnlichen Räumen, in Körnern eingewach⸗ 
ſen in Perlſtein, oder als Geſchiebe. Island; Teneriffa; Ponza⸗ 
N Inſeln; Lipari; Volcano; Veſuv (1822); Santorin; Milo; Ca⸗ 
po de Gata in Spanien; Sardinien; Val Gana in der Gegend 
| des Luganer Sees; Eperies, Tokay u. v. a. O. in Ungarn; Cerro 
i de las Nevajas in Mexiko; Quito, Fife Gebirge im 
aſiatiſchen Rußland u. ſ. w. 
Man verarbeitet den Obſidian zu verſchiedenen Gegenftän- 
! den des Luxus, zu Ohr- und Halsſchmuck, zu Vorſtecknadeln, Do⸗ 
ſen, Rock⸗ und Stockknöpfen u. ſ. w. Die Römer fertigten ſchon 
; Spiegel und Gemmen aus ihm. Die Mexikaner und Peruaner 
machten Meſſer, Degenklingen, Raſiermeſſer und andere ſchnei⸗ 
= dende Inſtrumente daraus. 
4 95. Bimsſtein. Be 5 
Syn. Empyrodoxer Quarz. Ponce. Pumice. | 
Blaſige, durchlöcherte, ſchwammartige Maſſen, ſtumpfeckige 
oder abgerundete Stücke, oft mit faſeriger Textur. 
„ Bruch: kleinmuſchelig ins Splitterige. Härte = 4,5. Spee. 
Gew. — 2,49 — 2,2. Durchſcheinend an den Kanten. Perlmutter— 
glanz, auf Bruchflächen Glasglanz. Weiß, gelblich, graulich, braun⸗ 
liche ſchwarz. 

V. d. L. . ſchmelzen manche Bimsſteine nur höchſt ſchwierig, 
andere leicht und unter Aufwallen zu einem weißen Email. Chem. 
Zuſamſ. nach L. Gmelin: | 


Kieſel . . . 85,6 
bon RR 13,7 
Kali und Natron 2,7 

1 100,0 


x 

Bi In der Umgegend von Vulkanen ganze Ströme bildend; als 

Aus würfling, ein eigenes Trümmer⸗-Geſtein zuſammenſetzend, einge: 
backen in Traß, vulkaniſchen Tuff u. ſ. w.; Lipari; Volcano; Ponza- 
Inseln; Iſchia; Veſuv; Milo; Bendorf, Brohl u. a. O. in Rhein: 
Preußen; Schemnitz, Tokay u. a. O. in Ungarn; Auvergne; Is⸗ 
land; Teneriffa; Mexiko; Java u. ſ. w. 

Der Bimoſtein wird als aa und Polirmittel be Mar⸗ 
Blum, Oryktognoſie. 13 
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mor und Alabaſter⸗Arbeiten angewendet, auch bei manchen Edel⸗ 
ſteinen, bei verſchiedenen Glas⸗, Holz⸗, Leder⸗ und Metall⸗Gegen⸗ 
5 gebraut man 1 in gleicher Abſi 0 


| 94. Perlſtein. | 
Syn. Se Quarz z. Theil. Pierre perlee. Pearlstone. 
Derbe Maſſen, zuſammengeſezt aus größeren oder kleineren 
Körnern, die zuweilen konzentriſch-ſchalig abgeſondert erſcheinen. 
Bruch: kleinmuſchelig. Härte = 6. Spröde. Spec. Gew. 
2,25 — 2,58. An den Kanten durchſcheinend. Perlmutter- oder 
N Wachsglanz. Grau, gelb, roth, braun in verſchiedenen Napf 
auch geſtreift oder gefleckt. 
V. d. L. lebhaft zur weißen, fhwammähntichen Maſſe e A 0 
aufblähend. Chem. Zuſamſ. 
mnach L. Gmelin; Analyſe von . 


Kläeieſelerde 76,1 75,25 
Thonerde. 13,1 12,00 
Kali 6,2 5 4,50 


Waſſer ... 46 4,50 
i Kalkerde.. 0,50 
Eiſenoxyd. 4,60 
100,0 988,35 
Findet ſich als eigenthümliche Felsmaſſe: Schemnitz, Tokay, 
Telkebanya u. a. O. in Ungarn; nen Lipari; Irland; 
Mexiko u. ſ. w. 
Der Sphärulith, die rundlichen Körner, welche an meh 
reren Orten im Pechſtein und Perlſtein OR TRETEN ſcheint z 
lezterem zu gehören. 


95. NT BR 3 

Syn. Empyrodoxer Quarz z. Theil Petrosilex resinite. Retinite, 
Pitchstone. 

Derbe Maſſen, von körniger oder dichter, ſelten von ſtänge⸗ 
licher Zuſammenſetzung. | 

Bruch: muſchelig ins Splitterige. Härte = 5,5 — 6. Spröde. 
Spec. Gew. — 2,2. Schwach durchſcheinend, meiſt undurchſichtig. 
Fettglanz, manchmal zum Glasglanz geneigt. Grau, grün, roth, 
braun, ſchwarz, gelb in verſchiedenen Nüancen, aber meiſt unrein. 

V. d. L. zu ſchaumigem Glaſe oder zu grauem Schmelz. 
Chem. Zuſamſ. | 


= Mi 


nach L. Gmelin: Analyſe von Klaproth: 


Kieſelerde 75,1 e, le 
Thonerde. 14,5 A ER N 
Natron 37 1,75 

Waſſer . 7,7 8,50 
M 1,00 

| Eiſen u. Manganoxyd 4,10 

100,0 99,85 


Findet ſich als eigenthümliche Gebirgsmaſ, anch auf gang⸗ 
oder lagerartigen Räumen in verſchiedenen Geſteinen. Meißen, 
Planitz u. a. O. in Sachſen; Schemnitz, Tokay ꝛc. in Ungarn; 
Auvergne; Ardéche; Euganeen; Arran, Skye, Mull u. a. en 
tiſche Inſeln; Spanien; Mexiko u. ſ. w. 

Wird zur Trocken⸗Maurung bei Garten und Feldern Une 
zum Chauſſeebau verwendet. 


96. Nephelin. | 

Syn. Sommit. Pſeudo⸗Nephelin. Elaeolith. Fettſtein. Rhom⸗ 
boedriſcher Feldſpath. Néphéline. 

Kernform: regelmäßige ſechsſeitige Säule. Vor⸗ 
kommende Geſtalten: A) Kernform, am häufigſten; 2) entrandet 
(ſ. Fig. 54. pg. 113.); 3) entſeitet (ſ. Fig. 53. pg. 113.). 
Kryſtalle, Oberfläche glatt, oder bekleidet mit einer matten, 
rauhen, weißlichen oder röthlichen Rinde; einzeln ein⸗ oder auf⸗ 
gewachſen, durcheinander gewachſen und druſig verbunden; kry⸗ 
ſtalliniſche Maſſen mit körniger oder blätteriger Textur. 

Spaltbar parallel den Kernflächen, am leichteſten nach den 
Seitenflächen. Bruch: muſchelig. Härte — 5,5 — 6. Spröde. 
Spec. Gew. — 2,56 — 2,76. Durchſichtig bis durchſcheinend an 
den Kanten. Glas: bis Fettglanz. Waſſerhell, weiß, graulich— 
weiß ins Oel⸗ und Olivengrüne. Strich: weiß. f 
V. d. L. langſam zu farbloſem, durchſichtigem Glaſe ſchmel⸗ 
zend; mit Borax zur waſſerhellen Perle, mit Natron zu einer 
beinahe undurchſi ichtigen Maſſe. Das Pulver gelatinirt mit er⸗ 
wärmter ile behandelt. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
| 13% 


— 


Kieſelerde 42,4 

Thonerde. 33,8 | | 
Kali 15,9 . 
Natron. 7,9 


100, 100,0 

In Druſenhöhlen vulkaniſcher Auswürflinge und in Laven 
älterer Eruptionen: Monte⸗ Somma u. a. O. am Veſuv; Fieschi, 
Piaggie u. a. O. in der Gegend von Rom; Laacher-See. In 
Klüften eines doleritartigen Geſteins bei Capo di Bove unfern 
Rom; eingewachſen in Dolerit: Katzenbuckel im Odenwald; ein: 
gewachfen in Syenit (der Elaeolith): e Stavern und Fried⸗ 
richswarn in . | 


97. Sobalich. 

Syn. Dodekaedriſcher Kuphonſpath. Sodalite. 

Kernform: Rauten:Dodefaeder Vorkommende Ges 
ſtalten: 1) e 2) entoftaederfcheitelt; 3) deßgleichen und 
entkantet. 

Kryſtalle, häufig mit unebenen, gekrümmten Flächen und zu⸗ 
gerundeten Kanten, auf- und ineinander, auch einzeln unc 
ſen; rundliche Körner; derb mit körniger Textur. | 

Vollkommen fpaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: 
muſchelig bis uneben. Härte — 5,5 — 6. Spröde. Spec. Gew. 
— 2,55 — 2,49. Halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. 
Schnee-, graulich-, grünlich-, gelblichweiß; berg: und ſeladongrün; 
himmelblau. Strich: weiß. 

V. d. L. zu einem blaſigen Glaſe ſchmelzend, mit Borax zu 
einem klaren Glaſe. In Säuren iſt er auflöslich und gibt eine 
Balente, Chem. Zuſamſ. nach L. Gm elin: 

Kieſelerde . . 362 

| RE .. 28,8 

ü ² 

Trockene Salzſäure 7,9 
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100,0 
In Druſenräumen von Auswürflingen alter Eruptionen: 
Foſſa grande am Veſuv; in vulkaniſchen Geſteinen am Laacher— 
See; auf einem Lager in Glimmerſchiefer am Kangerdlnarſuk, 
Ga in Grönland. 8 N 


„ 
98. Anal z im. 
Syn. Hexaedriſcher Kuphonſpath. Analcime. Fig. 99. 


| nen: Würf el. Außer dieſem 
* noch folgende beide Geſtalten 
vor: 1) dreifach enteckt in der Richtung 
{ dr Flächen, Fig. 99.; 2) deßgleicheu z 
Verſchw. der Kernflächen ae, 


Kryſtalle, glatt, einzeln eingewachſen, gruppirt; kugelig. 
| Unvofffonnmen fpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: 
uneben bis unvollkommen muſchelig. Härte— 5,5. Spröde. Spec. 
Gew. = 2,0 — 2,2. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glas- bis 
Perlmutterglanz. Waſſerhell, blaulich-, graulich-⸗, h 
fleiſch⸗, Forallen- bis blutroth. Strich: weiß. 
V. d. L. zu klarem, etwas blaſigem Glaſe ſchmelzend; mit 
0 Borax, ſelbſt als Pulver, ſchwierig zu klarem Glaſe, unter Hin— 
terlaſſung einer undurchſichtigen flockigen Maſſe, lösbar. Im 
Kolben Waſſer gebend. Das Pulver wird von Salzſäure voll— 
kommen zerſezt und hinterläßt die Kieſelerde als ſchleimigen Rück⸗ 
ſtand. Chem. Zuſamſ. 
nach L. Gmelin: Analyſe von 9 Rofe: 


Kiefelerde 55,9 55,12 
Thonerde. 22,3 it 22,99 
Natron .. 14,0 13,53 
Waſſer . 7,8 | 8,27 
400,0 99,91 


Findet ſich in den Druſenräumen arſthirdener Mandelſtei⸗ 
ne und vulkaniſchen Gebilde, begleitet von Apophyllit, Meſo— 
typ, Kalkſpath, Chabaſie ꝛc. Cyklopen-⸗Inſeln bei Catania; Aetna; 
Montecchio— maggiore in Vicenza; Seiſer-Alpe in Tyrol; Skye 
4 a. ſchottiſche Inſeln; Farber; Kaſſerſtuhl im Breisgau u. |. w. 


99. Albit. 


8 Sn. Natron: Feldipath. Tetartin. Kieſelſpath. Cleavelandite. Si- 
licous Felspar. | Ä 
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Kernform: ſchiefe rhomboidiſche Säule. P[M= 93° 
56“ und 860 24°; PT 445 5° und 64° 55°; MT = 62 7˙ 
und 147° 53° (G. Ro ſe). Die vorkommenden Geſtalten find 
meiſt ſehr verwickelt, zu den gewöhnlichſten gehören: 1) entſcharf⸗ 
ſeitet (Y, entſpitzeckt (x) und entlängenſcharfrandet (o), Fig. 100.; 
2) zweifach entſcharfſeitet, entſtumpfſeitet, entſpitzeckt und entlän⸗ 
genſcharfrandet. Doch ſind einfache Combinationen ſelten, es 
kommen meiſtens Zwillinge vor, wie unter andern Fig. 101. 
Fig. 100. eg. 101. 


Kryſtalle einzeln aufs oder zu mehreren durcheinander gewach⸗ 
ſen, zu Gruppen und Druſen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen 
mit blätteriger oder gebogen ſtrahliger (blumig⸗blätteriger) Zufame 
menſetzung. Oberfläche theils glatt, theils geſtreift. 
Slpaltbar parallel den Kernflächen, am vollkommenſten mit 

P, minder deutlich nach M und T. Bruch: uneben. Härte 26, 
— 6,5. Spec. Gew. = 2,53 — 2,63. Durchſichtig bis an den 
Kanten durchſcheinend. Glas-, auf den vollkommenen Spaltungs⸗ 
flächen Perlmutterglanz. Waſſerhell; weiß; graulich-, gelblich⸗, 
blaulich-, grünlich⸗, röthlichweiß; fleiſchroth. Strich: weiß. 
BV. d. L. zu einem blaſigen, durchſcheinenden Glaſe fließend; 
1 Uebrigen verhält er ſich wie Feldſpath. Chem. Zuſamſ. nach 

L. Gmelin: | 18 

Kieſelerde 69,8 ner 

Thonerde. 18,6 

Natron. 14, 

100,0 

Meiſt etwas Kalkerde e 
c Findet ſich als Gemengtheil mancher Granite, auf Gängen 

oder aufgewachſen auf Feldſpath: Arendal; Zell im Zillerthal; 
Gaſtein in Salzburg; Oiſans in der Dauphinée; Barsges in den 
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Pyrenäen; Prudelberg bei Hirſchberg in Schleſien; Kernbinsky'ſche 
Grube im Gouvernement Orenburg; Murſinsk im Gouvernement 
Perm; Baveno; Elba; Siebenlehn und Borſtendorf bei Freiberg; 
Kimito in Finnland; Finbo und Broddbo in Schweden; e 
und Cheſterfield in Maſſachuſets u. ſ. w. 

Wird wie der Feldſpath angewendet. 


Ur 
3 
05 
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100. Periklin. 


Fig. 1 02. 


Kernform: ſchiefe rhomboidi⸗ 
ſche Säule: PIM 86° 41/ und 93%  / 
19/7; PT = 444% 45“ 65° 45°; MT 
= 590 42“ und 120° 18“ (Breit 
haupt). Vorkommende Geſtalten: 1) 
entſcharfſeitet () und entſpitzeckt (x), Fig. 102.; 2) deßgleichen 
und entbreitenſcharfrandet; 3) Zwillinge aus beiden Varietäten. 
Kryſtalle, meiſt niedrig, die Flächen P und x vorherrſchend, 
auf⸗ oder zu mehreren zuſammengewachſen; kryſtalliniſche Maſſen. 
Die Seitenflächen oft vertikal geſtreift, auch ae oder mit Chlorit 
überzogen. 
Sſpaltbar nach den Flächen der Kernform, am Wan ane 
ſten parallel P, etwas weniger nach T, minder vollkommen nach 
M. Bruch: uneben. Härte = 6. Spec. Gew. — 2,55 — 2,57. 
Durchſcheinend, oft nur an den Kanten. Glas-, auf den Spal⸗ 
tungsflächen von P und T Perlmutterglanz. Weiß; graulich⸗, 
gelblich, röthlichweiß. Strich: weiß. 
V. d. L. ſchwierig zu blaſigem Email ſchmelzbar; im Ue⸗ 
brigen wie Feldſpath ſich verhaltend. Chem. Gehalt einer Ba 
rietät von Zöblitz nach L. Gmelin: 

Kieſelerde . 67,94 

Thonerde. . 48,93 

Natron... 9,99 
Kal. 2,41 
Kalkerde .. 0,15 
i Eiſenoxydul 0,48 

99,90 


— m — 
Huf Gängen und Druſenräumen in älterem Gebirge: St. 
Gotthard; Tyrol; Saualpe in Kärnthen; Zöblitz in 5 als 
20 0 n 1 FEERN 


104. Petalit. 

Syn. Prismatiſcher Pekalinſpath. Petalite. 
Kryſtalliniſche Maſſen; derb. | 
Spaltbar in der Richtung zweier Flächen, die ſich unter Winkeln 
von 142 ſchneiden, nach einer vollkommener als nach der andern; aus 
ßerdem noch undeutlicher nach einer dritten. Bruch: uneben ins 
Splitterige. Härte = 6. Spec. Gew. = 2,44. Durchſcheinend. Glas⸗ 
glanz, perlmutterartig auf den Spaltungs-, fettartig auf den 
Bruchflächen. Milde, graulich⸗, grünlich-, röthlichweiß bis roſen⸗ 
roth. Strich: weiß. Durch Erwärmen mit blaulichem, ieee 
Lichte phosphoreszirend. 

V. d. L. zu einem weißen blaſigen Email ſchmelzend, die 
Flamme ſchwach purpurroth färbend; im Uebrigen wie Geinipaek | 
ſich verhaltend. Chem. Zuſamſ. 8 L. Gmelin: ö 

Kieſelerde 74,1 

Thonerde 19,7 

Lithion .. 6,2 

a 100,0 0 

Findet ſich auf einem Lager im Urgebirge auf der Juſel 
Utön; auch in Geſchieben am Ontarioſee in Nordamerika. 


102. Triphan. 


Syn. Spodumen. Prismatiſcher Triphanſpath. 9 
Kernform: ſchiefe rhomboidiſche Säule. PM = 
108 50° und 74° 10°; PIT =96° und 84; MT = 136° 35° 
und 43° 25“. Durch Spaltung erhalten beim Triphan von Goshen. | 
Kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur. 
Spaltbar parallel den Flächen der Kernform, am deut⸗ 
lichſten mit T und M; auch parallel der Entſcharfſeitung. Bruch:: 5 
uneben. Härte = 6,5 — 7. Spröde. Spec. Gew. — 5,1 — 3,2. 
Durchſcheinend, meiſt nur an den Kanten. Glas-, auf den 
Spaltungsflächen Perlmutterglanz. Weiß, graulich-, grünlich⸗ 
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Pe bis öl. und apfelgrün; neee bis ee ent 
* 
V. d. L. bläht er fi ch etwas Re und Mitte in Beins 
Zweige, die dann ſchnell zu weißem oder klarem Glaſe fließen. 
Die Flamme purpurroth färbend. Im Kolben etwas Waſſer ge— 
bend. Säuren ohne Wirkung. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Kieſelerde 65,6 a 
Thonerde. 27,9 
Lithion . 6,5 
1 100% | Sy 
2 Etwas Waſſer, eitanoeyon! und Manganorpd finden ſich 
zuweilen beigemengt. 
Kommt eingewachſen in i Geſteinen, und auf La⸗ 
gern mit Feldſpath, Turmalin, Quarz u. ſ. w. vor. Utön, Ster⸗ 
zing und Liſens in Tyrol; Killiney in Irland (hier der Killi— 
nit, der doch wahrſcheinlich mit dem Triphan zu vereinigen iſt); 
peterhead in Schottland; Sterling, Goshen we ſehr ausge 
3 und Durfield in Maſſachuſets. 


1 f 103. githion-Glimmer. 

Syn. mer Th. Lepidolith. Mica violet. 

ö Kernform: ſchiefe rhombiſche Sau tech Mp 420 
und 600. | 

. Kryſtalle, meiſt tafelförmige ſechsſeitige Säulen, durchein⸗ 
ander gewachſen und zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche blätte⸗ 
rige und kleinſchuppige Maſſen. 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Endflächen. Bruch: 
muſchelig, ſelten wahrzunehmen. Härte — 2,5. Elaſtiſch⸗biegſam 
in dünnen Blättchen. Spec. Gew. = 2,89 — 3,0. Durchſichtig, 
in dünnen Lamellen, bis an den Kanten durchſcheinend. Glas— 
glanz, auf den Spaltungsflächen Metallähnlicher Perlmutterglanz. | 
Weiß, grau, grünfiche, gelblich, BE grün, roſen⸗, pfirſich⸗ 
blüthroth. Strich: weiß. 

V. d. L. leicht und unter Aufwallen zu einem blaſigen, 
weißen oder graulichen Glaſe. Die Flamme purpurroth färbend. 

In einer Glasröhre geſchmolzen gibt er Reaktion von Flußſäure. 


Bm 28 


Von Salz. und Schwefelſäure wird er angegriffen, aber nicht 
vollkommen zerſezt, was jedoch geſchieht, wenn er vorher geſchmol⸗ 


zen und gepulvert wird. Chem. Gehalt des Lithonglimmers von 


Chursdorf (a) und von Zinnwald (b) nach C. G. Gmelin, des 
von Altenberg (e) und von Cornwall (d) nach Turner: | 


a b E d, 
Kieſelerde ..... 52,25 46,25 40,19 40,06 
Thon erde... 28,34 14,4 22/70 2090 
Lithionn. . 4,80 4,20 3,06 200 
Ka; 0% id id 
Flußſäure ... 5,07 8,55 3,99. 2,7 
Eiſenoryd. 17,97 19,8 27% 
Manganoxydul 3,66 4,57 2,02 364,79 

101,02 100,54 99,32 400,82 


Die Analyſe b gab noch 0,83 Waſſer. 5 
Findet ſich vorzüglich auf Zinnerz⸗Lagerſtätten mit T 
Apatit, Turmalin ꝛc. Zinnwald, Altenberg u. a. O. im Erzge⸗ 
birge; Cornwall; eingewachſen in Granit: Hradisko in Mähren, 
Chanteloube in Frankreich; Elba; Utön; Maſſachuſets u. ſ. w. 


| 104. Harmotom. 

Syn. Kreuzſtein. Paratomer Kuphonſpath. Gismondin. Abrazit. 
Zeagonit. 
Kernform: gerade rektanguläre Säule. Vorkommende 
Geſtalten: 4) enteckt zur Spitzung über P. (Fig. 103., ohne die 
Flächen s); 2) entbreitenrandet () zur Schaͤrfung über P und 
enteckt (r), Fig. 103.; 3) Zwillinge der lezten Geſtalt, Fig. 104.; = 
4) entrandet zum Verſchw. der Kernflächen (Rektangulär⸗ Oktaeder). 8 
Dieſe Form findet man ebenfalls ſehr häufig in Zwillingen, und 
zwar rechtwinklich durchwachſen oder auch zu Kugeln gruppirt. 

Fig. 109. Pig. 104. 


% 


Nur Kryſtalle, die einzeln aufgewachsen oder zu Druſen 
verbunden find; die s-Flächen parallel den r-Flächen geſtreift, 
ebenſo die TeFlächen ; weßhalb leztere federartige Streifung zeigen. 

Slpaltbar parallel den Seiten- und den Enteckungs⸗Flächen. 

Bruch: uneben bis unvollkommen muſchelig. Härte 8 4,5. Spröde. 

Spec. Gew. S 2,15 — 2,4. Halbdurchſichtig bis an den Kanten 
durchſcheinend. Glasglanz. Weiß, graulich-, gelblich, röthlichweiß, 
auch fleiſch⸗ bis ziegelroth; ſelten braun. Strich: weiß. 

| V. d. L. ruhig zu einem weißen, klaren Glaſe fließend; im 
g Kolben Waſſer gebend. Man unterſcheidet zwei Arten von Har⸗ 
motom, in dem einen iſt Baryt, im anderen Kali und Kalk als 
Biſilicat enthalten. Der Kaliharmotom mit Salzſäure eine Gal⸗ 
lerte gebend, der Barytharmotom wird nicht aufgelöst. Chem. 
Zuſamſ. des Baryt⸗ (a) und des Kaliharmotoms (b) nach L. 
6 melin: 


6 a Ait b 
In Kieſelerde . 49,5 50,7 
a Baryterde. 19,4 
Kalkerde 5,7 
i 1 5,0 
Thonerde .. 17,4 21,5 
W.aſſer . 13,9 17,1 
u 100,0 100,0 


Findet ſich auf Gängen in aͤlterem Gebirge: Andreasberg 
am Harz; Kongsberg in Schweden, Strontian in Schottland; 
in den Blaſenräumen der Mandelſteine, Baſalte und Dolerite: 
Oberſtein in der Pfalz; Kaiſerſtuhl; Fulda; Laubach in Heſſen; 
Annerode bei Gieſen; Stempel bei Marburg; Capo di Bove bei 
Rom (hier der Gismondin). 

Der Phillipfit, welcher am Veſuv und auf Sicilien vor- 
kommt, ſcheint ein Kaliharmotom zu ſeyn. 


105. Brewſterit. 
Syn. Brewſteriſcher Kuphonſpath. 


Kernform: ſchiefe rektanguläre Säule PIM = 93° 
40“. Die bis jezt beobachtete Geſtalt iſt: entnebenrandet zum 


| 
| 


Verſchw. von P und vierfach entſeitet sum 
Verſchw. von M. Fig. 105. 


\ 


Kryſtalle, die Entſeitungs⸗ Flächen vertikal geſtreift, aufge⸗ 
wachſen und zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen. 
Vollkommen ſpaltbar nach Tat nhur undeutlich nach M. 
Bruch: uneben. Härte = 5. Spec. Gew. = 2,12 — 2,20. Durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Glas-, auf den T⸗Flächen Perlmut⸗ 
terglanz. Weiß, gelblich, grünlich, braunlichweiß. Strich: weiß. 
V. d. L. wird er undurchſichtig, ſchäumt auf und ſchmilzt, 
wiewohl ſchwer zu einem blaſigen Glafe; mit Borax zu einem 
farbloſen Glaſe; in Phosphorſalz auflösbar mit Hinterlaſſung 
eines Kieſelſkeletts. Im Kolben Waſſer gebend. Chem. Gehalt 
nach A. Connel: | | | 
Kieſelerde. 53,666 
-, Zhonerde. 17,492 
Strontian 8,325 
Baryt... 6,749 
Kalk. 1,346 
Eiſenoryd 0,292 
Waſſer. . . 12,584 
100,454 
Findet ſich auf Gängen begleitet von Bat, zu Stron⸗ 
tian in A 


— 


106. Laumontit. 

Syn. Diatomer Kuphonſpath. Laumonite. | | 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M M 93 45“ 

und 860 15‘; PIM = 1430 30/ und 66 30%. Vorkommende 
Geſtalten: 4) Kernform, Fig. 106.; 2) entſpitzeckt (n) und ent⸗ 
ſeitet (J und 1), Fig. 107.; 3) entſeitet z. Verſchw. der Seiten— 
flächen (ſchiefe rektanguläre Säule). | | 

Fig. 106. Fig. 107. 


2 


EKryſtalle, fäulenfdrmig, mit vertikal geſtreiften Seitenflächen, 
aufgewachſen und zu Druſen verbunden; kryſtalliniſch⸗ ſtangeliche 
und körnige Maſſen. 
Vollkommen ſpaltbar Sräntel den Seitenflächen, minder 
deutlich mit P. Bruch: uneben. Härte = 3,5 (friſche, nicht ver— 
witterte Bruchſtücke). Sehr zerbrechlich. Spee. Gew. = 2,3. 
Durchſcheinend. Glas⸗, auf den Spaltungsflächen Perlmutter— 
z. Weiß, gelblich, graulich⸗, röthlichweiß. Strich: weiß. 
V. d. L. zu milchweißem Glaſe ſchmelzend, das bei Anwen⸗ 
ung ſtärkerer Hitze durchſcheinend wird; mit Borax zu waſſer⸗ 
ellem Glaſe. Im Kolben viel Waſſer gebend. Verwittert ſehr 
. icht. Mit Salzſäure übergoſſen gelatinirend. Chem. Zufamf. 
nach L. aa f. | | 
Kieſelerde 52, 
Thonerde. 190 
Kalkerde . 11,6 
Waſſer. .. 14,8 

100,0 
Findet ſich im Thonſchiefer zu Huelgoet in Bretagne; im 
horphyr: St. Gotthard; Monzoni in Tyrol; Montecchiomaggiore; 
mtrim in Irland; Kilpatrik in Schottland; Faröer; Fahlun 
n Schweden; Kongsberg in Norwegen; Schemnitz in Ungarn; 
Rewhaven in Konnektikut; Hepland in New⸗Nork. 


3 


| 107. Stilbit. 

Syn. Strahl⸗Zeolith. Desmin. Prismatoidiſcher Kuphonſpath. 
Kernform: gerade rektanguläre Säule. Die ge 
vöhnlich vorkommenden Geſtalten find: 4) enteckt zum Verſchw. 
es Rands, Fig. 108.; 2) deßgleichen zur Schärfung über P, 
ig. 109.; 3) Feet Zwillingskryſtalle, jedoch felten. 

4 Fig. 1 Bi 109. 
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Kryſtalle, glatt auch vertikal geſtreift, zuweilen mit gekrümm⸗ 
ten Flächen, einzeln aufgewachſen, meiſt aber garben⸗ oder | 
ſchelförmig gruppirt, oder zu Druſen DETOUTÄRRES e 

Maſſen mit ſtrahliger Textur. ‘ 

Vollkommen fpaltbar parallel den T. Flächen, minder un 
nach M. Bruch: uneben. Härte = 3,5 — 4. Spröde. Spec. G 
2 2,15 — 2,20. Halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Glas-, auf 
T-Flächen Perlmutterglanz. Weiß, graulich⸗, gelblich⸗, röthl 
weiß; fleiſchroth; rauchgrau; ockergelb; braun. Strich: weiß. 

V. d. L. ſich aufblähend und zu einem weißen Schm 
fließend; mit Borax zu klarem farbloſem Glaſe. Im Kol 
Waſſer gebend. In Säuren auflösbar, mit Hinterlaſſung eine 

kieſelerdigen Rückſtandes. Chem. 1 nach L. Gmelin: 4 
Kieſelerde 59,1 

Thonerde. 15,7 

Kalkerde. 8,6 

Waſſer. .. 16,6 
| 100% 
| Findet ſich in den Blaſenräumen von Mandelſteinen u 

Baſalten⸗ Island; Naalſöe, Deiterde u. a. Faröer; Faſſat 
in Tyrol; Auvergne; Grönland ꝛc. auf Gängen: Andreasberg am 
Harz; Kongsberg in Norwegen; Oiſans in der 2 Dauphinée; D 
ſentis und Airolo in der Sehmi Strontian in Schottland u. ſ. w. 


108. Heulandit. 


Syn. Blätter ⸗Zeolith. Stilbit z. Thl. Hemiprismatiſcher Kuph 
ſpath. Heulandite. 

Kernform: ſchiefe rektanguläre Säule. PM 45 
30“ und 78° 30°, Vorkommende Geſtalten: 1) entſcharfrandetz 
Fig. 110.; 2) deßgl. und entſtumpfeckt (Fig. 111. ohne die Flaͤ 
chen u. I 3) e und enteckt, Fig. 111. 4 
Fig. 110. Fig: Eh m 
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Kryſtalle, meiſt mit unebener Oberfläche, einzeln aufgewach⸗ 
ſen oder zu Druſen verbunden; Fepfintniilenlänterlanı Maſſen, 
eingeſprengt. 
Vollkommen ſpaltbar parallel T. Bruch: he Härte 
35 —4. Spröde. Spec. Gew. — 2,2 — 2,3. Durchſichtig bis an 
den Kanten durchſcheinend. Glas-, auf den 1-Flächen Perlmut⸗ 
terglanz. Farblos, weiß, gelblich-, grünlich-, röthlichweiß, fleiſch— 
und ziegelroth; grau: braun. Strich: weiß. 
V. d. L. unter Aufblähen und Schäumen zu einem weißen 
Email ſchmelzend. Gibt im Kolben Waſſer. Die Salzſäure 
zerſezt das Pulver leicht. Chem. Zuſam. nach v. Kobell: 
LKieſelerde 60,47 1 1 

Thonerde 17,94 

Kalkerde. 7,46 | 

Waſſer . 14,13 

100,00 

Findet ſich mit Stilbit in den Blaſenraͤumen der Mandel⸗ 
ſteine und Klüften der Baſalte: Faröer, Island; Irland; Kil⸗ 
patrik in Schottland; Hebriden (Skye, Mull u. a.); Faſſathal; 
ſeltener auf Gängen oder Lagern: Andreasberg; Kongsberg; 
Arendal u. ſ. w. | „ 


109. Epinitsie 
Syn. Diprismatifcher Kuphonſpath. 


Fig. 112. 


e Kernform: gerade rhombiſche Säu⸗ 
fe. MM = 135° 40“ und 44° 50“. Vor⸗ 
kommende Geſtalten: 1) entſpitzeckt zur Schär⸗ 
fung über P (s), und entſtumpfeckt (t), Fig. 
112.; 2) entſtumpfeckt zur Schärfung uber 
P und dreifach entſpitzeckt; 3) Zwillinge, und 
zwar häufiger als die einfachen Geſtalten. 
Kryſtalle, aufgewachſen; kryſtalliniſche Maſſen. 

Vollkommen ſpaltbar parallel der kleinen Diagonale der P⸗ Flächen. 
Bag, uneben. Härte — 4,5. Spec. Gew. — 2,249. Durchſichtig, 
an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz, auf den vollkommenen 
Spaltungsflächen Perlmutterglanz. Farblos, weiß. Strich: weiß. 


a 


Chabaſie von Guſtavsberg nach Berzelius (a), von Faſſa na 
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Vi d. L. unter Anſchwellen zu einem blaſi igen Email. Im 
Kolben Waſſer gebend. Von concentrirter Salzſäure wird er voll⸗ 
kommen zerſezt und hinterläßt die Kieſelerde als feines Pulver; 
nach dem Glühen wird er nicht mehr angegriffen. Chem. Ge⸗ 


halt nach G. Rofe: | 9 
Kieſelerde 58,59 i u | | 4 
Thonerde. 17,52 | a 


Kalkerde. 7,56 a N 1 
Natron. 4,78 e e N 
Waſſer .. 14,48 

99,93 
Findet ſich in den Blaſentäumen von Mandelſeinen, Ser 
tet von ri: Island, Faröer. 


110. Chabaſie. 

Syn. Chabaſit. Rhomboedriſcher Kuphonſpath. 1 
Fig. 113. N „ 
8 Kernform: Rhomboeder P P= 94° 46“ über 
den Scheitelkanten; = 859 44“ über den Rande 
kanten. Vorkommende Geſtalten: A) Kerne 
form; 2) entfcheitelfantet; 3) entrandet; 4) 
entſcheitelkantet (n) und entrandeckt (T),! Fig. 
113.; 5) deßgleichen und entrandet; 6) Zwil 
linge der Formen 1, 3, 4 und 5. 1 
Nur Kryſtalle mit federartig geſtreifter Oberfläche, einzel / 
aufgewachfen, meift aber gruppirt. 1 

Unvollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform 
Bruch: uneben ins Mufchelige. Härte = 4,5. Spec. Gew. - 
2,0 — 24. Durchſichtig bis durchſcheinend. Starker Glasglanz. ö 
Waſſerhell; weiß; graulich⸗, gelblich, röthlichweiß. Strich: weiß 
V. d. L. leicht zu einem blafigen, wenig dunchſhemerde ' 


Email ſchmelzend. Im Kolben Waſſer gebend. Das feine Put 


ver wird von der Salzſäure ziemlich leicht zerſezt, wobei fich DIE 
Kieſelerde als ſchleimiges Pulver abſcheidet. Chem. Gehalt Di 


2 


Arfvedſon (b und 90 und der von Riebedörfel nach E. Ho 
mann (d). 


m 
NR 
f N 
* 
* 
78 
BA. © 
N 
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Kieſelerde 50,65 48,58 49,0 48,18 


Thonerde 17,90 19,28 18/900 49,27 
Kalkerde. 9,37 1 870 33% 
Kali. 170 2030 e 0,24 
Natron. 15 er 1,54 
Waſſer . 49,90 24,40 19,75 2,0 
m 99,52 100,26 99,89 99,95 


In Blaſenräumen von Mandelſtein, Baſalt und Phonolith 
in Klüften von Diorit, begleitet von Kalkſpath, Quarz, Harmo⸗ 
tom ꝛc. Oberſtein in der Pfalz; Puferloch und Monzoni in Tyrol; 
Kaiſerſtuhl im Breisgau; Laubach und Gelnhaar im Vogels⸗Ge⸗ 
birge; Weſterwald; Riebedörfel bei Auſſig u. a. O. in Böhmen; 
Schottland; Irland; Island; Dalsnypen auf Sandbe, Ridevig 
pr Oeſterbe, Nalsde u. auf a. Farbern, in Grönland u. ſ. w. 


1 
5 
5 
Ay 


a 114. Meſoth z. | ’ | 
Fyn. Prismatiſcher Kuphonſpath. Nadelſtein. Saſer⸗Zeolith Me. 
‚Sotype. 
Kernform: gerade rhombiſche Säule MIM 909 
8 (diefer Winkel wird bis zu 949 40, angegeben). Vorkom⸗ 
zende Formen: 4) entrandet (0) zur Spitzung, Fig. 114.; 2) 
eßgl. und entſcharfſeitet (r), Fig. 115.; 3) entrandet zur Spig⸗ 
ng und entſtumpfſeitet; 40 deßgl. und euffdarffeitet, 

3 Fig. 114. | Fig. 115. 


Al die ee Flächen e geſtreift, an und PR 
einander verwachſen, zu Büſcheln oder Drufen verbunden; kry— 


ſtalliniſch⸗ſtängeliche Maſſen mit concentriſch⸗ſtrahliger bis faſeri⸗ 
ger Textur (Strahl⸗Meſotypp, kugelig, traubig, nierenför⸗ 
mig, derb. 

BVleollkommen ſpaltbar nach den ee, Bruch: un 
Blum, ee ie. 44 j 


. 


eben. Härte 5 — 5,5 Spröde. . Gew. = 2,16 — 2,25. 
Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz. Waſ⸗ 
ſerhell, weiß, graulich-, gelblich⸗, grünlich, röthlichweiß, gelblich: 
grau: iſabell⸗ und ockergelb; eh und ee hein 


0 Strich: weiß. 


entrandet. 


V. d. L. wird er unklar und ſchmilzt leicht zu einem ee 
klaren, dichten oder blafigen Glaſe. Im Kolben Waſſer gebend. 
Mit Salzſäure gelatinirend. Die chemiſche Zuſammenſetzung der 
bis jezt zum Meſotyp gezählten Mineralien läßt einige Verſchie⸗ 
denheit wahrnehmen, da aber die genaueren kryſtallographiſchen 
und phyſikaliſchen Unterſuchungen mangeln, fo kann eine Tren- 
nung derſelben noch nicht ſtatt finden, zumal da einige für Gemenge 
gehalten werden. — Chem. Zuſammenſ. des Skolezit's (a) der 
Meſoline (b), des Meſolitht's (e), der Meſole (d) und 
des Natrolith v8 (e) nach L. Gmelin: 


a b 0 d e 
Kiefelerde. 47,5 45,2 ran. 43, 48,7 
Thonerde . 25,2 240 25% 27% 25,9 
Kalkerde . 13,9 8,8 Bae AA 
Natron 5,0 %% ee 
Waſſer . 13,4 17,0 12,0 145,0 9,1 


100, 100% 4100, 100% 400% 

In Blaſenräumen von Baſalt, Mandelſtein, Dolerit, Phono⸗ 

lith ꝛe., auch auf Adern und Gängen, beſonders im Phonolith. 
Puy de Marman in Auvergne; Vicenza, Faſſathal; Kaiſerſtuhl 
im Breisgau; Hohentwiel im Högau; Fulda und Sontra in 
ae Marienberg, Hauenſtein und Auſſig in Böhmen; f 
den; J e Faröer; Grönland u. 4 w. 5 5 


| 112. Thomſonit. 

Kernform: gerade quadratiſche Säule. Vorkom⸗ 
mende Geſtalten; 4) ei 2) dreifach entſeitet, enteckt und 
Kryſtalle, mit vertikaler Streifung, aufgewachſen; Fey 
niſch⸗ſtängeliche Maſſen mit ſtrahliger Textur. 

Spaltbar parallel den Seitenflächen. Bruch: uneben. Härte 
5,0. Spröde. Spec. Gew. = 2,57. Durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend. Glasglanz. Waſſerhell, weiß, REN IRCDBEIN. Strich: weiß. 
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V. d. L. bläht er ſich ſehr ſtark auf, wird weiß dp 0 


ſi ichtig und ſchmilzt dann leicht zu einem weißen Email. Im 
Kolben Waſſer gebend. Chem. Zuſamſ. 5 L. Gmelin: 
Kieſelerde 38,5 
Thonerde. 30,6 
Kalferde. 12,6 
Natron. 4,8 
Waſſer.. . 13,5 
100,0 
Die Analyſen ergaben etwas Talkerde und Eiſenoxyd. 
Findet ſich im Mandelſtein der Kilpatrik-Hügel in Dum⸗ 
N ton, in doleritartigem Geſtein een der Cyklopen⸗Juſeln; 
in Laven am Veſuv. 


113. Gmelinit. 


| Kernform: Bipyramidal⸗Dode⸗ 
kaeder. PP = 8336“ über den Rand 
429 48“ über den Scheitelkanten. — 
g Entſcheitelt (0) und entrandet (n) Fig. 116. 


| Kryſtalle, vertikal geſtreift auf den P., und horizontal auf | 
den n⸗Flächen; eingewachſen und zu mehreren verbunden. 
5 Bruch, uneben. Härte = 4,5. Spec. Gew. = 2,05. Durchs 
ſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Waſſerhell, weiß, e 
weiß ins Fleiſchrothe. Strich: weiß. 
In der Flamme des Kerzenlichts in eine Menge Schuppen 
ett Im Kolben Waſſer gebend. Chem. Gehalt nach 
Vauquelin: 5 ek 
Kieſelerde 50,0 

Thonerde. 20,0 

Kalkerde. 4,5 

Natron. 4,5 

Waſſer. .. 21,0 

100% 

In Blaſenräumen von Mandelſteinen: N Slenarm in 

Fand. | 


14 * 
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140. Prepnit. 


a. . Apotomer Triphanſpath. Prehnite. ar 

Kernform: gerade rhombiſche Säule. MM 999 
56“ und 80 4/. Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform (ähnlich 
Fig. 18. pg. 22.); 2) entſcharfſeitet (Fig. 117. ohne k.); 3) 
entſeitet, Fig. 117.; 4) entſpitzeckt (o) zur Schärfung über den 
ſcharfen Seiten (Fig. 118. ohne D; 5) entſpitzeckt und entſcharf— g 
ſeitet, Big. 118.; 6) deßgleichen und entſtumpfeckt. 

10. 117. „ 29 218. 


Kryſtalle, theils tafelartig (beſenders die Varietäten 4, 2 
und 3), theils kurz ſäulenartig, glatt, geſtreift, oder druſi ig, häu⸗ 
fig mit gebogenen Flächen, eingewachſen, mannichfach gruppirt und 
zu Druſen verbunden, zuweilen fächer⸗ oder garbenförmig zuſam⸗ 
mengehäuft; derb mit blätteriger Textur (blättteriger Preh⸗ 
nit, Prehnitſpath); kugelige, nierenförmige, ſtalaktitiſche 
Maſſen mit koncentriſch⸗ſtrahliger bis faſeriger Textur und meiſt 
druſiger Oberfläche (faferiger Prehnit, Strahl⸗Prehnit), 

Ziemlich vollkommen ſpaltbar parallel P, undeutlich nach den 
Seitenflächen. Bruch: uneben. Härte = 6 — 6,5. Spröde. Spec. 
Gew. = 2,8 — 2,95, Halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Glas⸗ 
glanz, zuweilen perlmutterartig. Graulich⸗, grünlichweiß; berg⸗, 

apfel⸗, gras⸗, lauch⸗, olivengrün; grünlichgrau. Strich: weiß. 
Durch Erwärmen polariſch-elektriſch werdend. 1 

V. d. L. bläht er ſich ſtark auf und ſchmilzt zu einem wei⸗ 
ßen oder gelblichen blaſigen Glaſe, mit Borax zur klaren Kugel. 
Gibt im Kolben Waſſer. Das Pulver wird von Salzſäure an⸗ 


gegriffen aber nicht vollkommen zerſezt, was jedoch der Fall iſt, ö 


wenn man es vorher ſtark glüht, wo es ſich leicht a Gan 
auflöst. Ehem. Zuſamſ. nach v. Kobell: u 


88 
Se ET A 


Käieſelerde 44,05 | 
Thonerde 24,50 7 5 
Falkerde 27,16 | 
Waſſer . 4,29 
. 100,00 
Zuweilen bis 6 p. 0. . Eiſenoryd, auch Spuren von Kali und 
Natron enthaltend. 

Findet ſich auf Gängen und Druſenräumen im älteren Ge⸗ 
birge: Ratſchinges in Tyrol; Fuſchthal in Salzburg; Saualpe 
in Kärnthen; Oiſans in der Dauphinée; Lemmi in Piemont; 
Bardges u. a. O. in den Pyrenäen; Land der Namaquas im 
ſüdlichen Afrika u. ſ. w.; ferner in Blaſenräumen der Mandel⸗ 
eine und Trapp⸗Porphyre: Reichenbach bei Oberſtein in der 
falz; Seiſſeralp; Faſſathal; Kilpatrik und Loch⸗ e ni 
Dumbartonſhire; Skye; Mull u. ſ. w. ab 


0 | 445. Karpholit. 
8 z ‚Syn. Strohftein. Carpholite, | 
„RS A und derbe Maſſen mit denne bis 


’ N 1 er an, hi weiß 27 9 De ſchwer zu 
inem u a braunlichen Glaſe; mit Borax zu klarem Glaſe, 
as in der äußeren Flamme Mangan: Farbe annimmt. Im Kol⸗ 
pr gibt er Waſſer. Chem, e W Stro meyer: 
LKieſelerde... 36,154 
Thonerde ... 28,669 
, 271, 
Manganoxyd 19,160 
Eiſen oxyd. 2,290 
Flußſäure... 1,470 
Waffer..... 10,780. 

98,794 
a ſich mit Quarz und Flußſpath in Granit ba Schlag. 


116. Hauyn. 5 1 

Syn, Noſin. Noſean. Spinellan. W 1 

Kernform; Rauten⸗Dodekaeder. Vorkommende Ge a 
ſtalten: 4) Kernform; 2) entkantet; 3) entoktaederſcheitelt; * f 
entrhomboederfcheitelt; 5) deßgleichen und entkantet. 

Kryſtalle, uneben oder glatt, zuweilen mit zugerundeten Kau⸗ 
ten, eingewachſen, auch zu Druſen gruppirt; eingewachſene Kai 
ner, und kryſtalliniſch⸗ körnige Maſſen. 

Spaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: mch 
lig ins Unebene. Härte = 5,5 — 6,5. Spröde. Spee. Gew. 
2,28 — 2,47. Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. 
Glasglanz. Waſſerhell, weiß; himmel⸗, fmalter, berliner- ſchwär „ 
lichblau; kaſtanien⸗ und ſchwärzlichbraun; grün, a e 
ſchwarz. Strich: weiß. . 

V. d. L. zu einem weißen Glaſe ſchmelzend, mit Borax 
unter Brauſen zu klarem Glaſe, das bei der Abkühlung gelb 


N 
0 


wird. Von der Salzſäure wird er leicht, unter Entwickelung von 
etwas Schwefelwaſſerſtoffgas, aufgelöst und bildet eine Gallerte, 
Chem. Gehalt des Hauyns von Marino nach L. Gme Be des 
Noſins vom Laacher⸗See nach Klaproth: 1 
Kieſelerde .. 35,48 43,0 1 
here USB 29,5, 1 
Kalkerde .... 12,00 4,5 Se 
Kali 45,45 Natron 19,0 
Schwefelſäure 12,39 1,0 
Eiſenoryd ... 4,16 | 2,0 
Waſſer 1,20 | 2,5 


96,55 "98,5 R 

Findet ſich in vulkaniſchen Geſteinen: in glaſigem Feldſpath⸗ 
geftein am Laacher⸗See; in Bimsſtein ebendaſelbſt, fo wie bei 
Tönniſtein und Andernach, hier auch im Traß; im Peperin zu 
Albano und Marino; in den Auswürflingen älterer Eruptionen 
des Veſuvs; in verſchlacktem Baſalt zu Niedermendich; im Du 
lerit zu Mont⸗Dore in Auvergne. 9 
Der Ittnerit, welcher in derben Maſſen in Dolerit cine 
gewachſen am Kaiſerſtuhl im 3 vorkommt, gehört wo 0 
hierher. 
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117. Laſurſtein. 

5 0 Syn. Dodekaedriſcher Laſurſpath. Azurestone. a 
Kernform: Rauten⸗Dodekaeder. Nur dieſes iſt bis 
jezt beobachtet. | 
; Kryſtalle, ſehr felten, mit t rauher Oberllch⸗ derb mit Hein. 
er feinkörniger Textur, ſtumpfeckige Stücke, eingeſprengt. 
Arnvollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform, 
Pech uneben ins Muſchelige. Härte = 5,6. Spec. Gew. = 
2,5 — 2,9. An den Kanten durchſcheinend. Schwacher Glasglanz. 
N anf, berliner, himmel, ſchwärzlichblau. Strich: lichteblau. 
V. d. L. ſchwer zu einem weißen Glaſe; mit Borax unter 
beſtändigem Brauſen zu klarem farbloſem Glaſe. Gibt etwas 
Waſſer im Kolben. Das Pulver wird von Salzſäure, unter 
Entwickelung von Schwefelwaſſerſtoff, ſchnell entfaͤrbt, und gibt 
eine Gallerte. 7 3 nach L. Gmelin: 
LKlaieſelerde.. . 49 
A Thonerde.. .. 41 
* Neskertp. 50 16 
Natron. 8 
Schwefelſäure 2 

Eiſenoxydul .. 4 

Talferde..... : 2 
i 92 
Findet ſich auf Gängen in älterem Wöbiege, häufig mit ein⸗ 
| geſprengtem Eiſenkies: Ufer des Sljudänka in Siberien; kleine 
zucharei; Tibet; an mehreren Orten in China; Chili. 
0 Wird zu Ringe und Nadelſteinen, zu Kreuzen, Ohrgehängen 
ze. verwendet; auch zu Doſen, Vaſen, kleinen Bildſäulen, Uhr: 
gehäuſen u. ſ. w.; ſelbſt zu architektoniſchen Verzierungen und zur 
Stein⸗ Moſaik gebraucht man ihn. Die wichtigſte Anwendung 
deſſelben iſt jedoch die zur Bereitung des ächten Ultramarius, 
eines ſehr ſchönen blauen und dauerhaften Farbenpigments für 
die Oelmalerei. 


118. WB ernerit. 


Syn. Skapolith. Spreuſtein. Mejonit. Schmelzſtein. Pyramida⸗ 
ler Feldſpath. Paranthine. Dipyre. 1 


Kernform: gerade quadratiſche Säule. Gewöhnlich 
vorkommende Geſtalten: 4) entſeitet; 2) deßgleichen und entra 
det zur Spitzung, Fig. 119. ; 30 enteckt zur Spitzung und entf 
tet, Fig. 120.; 4) dreifach enteckt, die mittlere Wien zur 
Spitung, und dreifach entſeitet. 

Fig. . 


überzogen, nadelförmig, auf- oder eingewachſen, zu Druſen v 
bunden, auch durcheinander gewachſen. Derbe Maſſen mit kör 
ger oder ſtrahliger Textur. E | 

Spaltbar parallel den Seitenflächen. Bruch: muſchelig im 
Unebene und Splitterige. Härte = 5 — 5,5. Spröde. Spec, 
Gew. — 2,8 — 2,8. Durchſichtig (Mejonit) bis undurchſichtig, 
Glasglanz, auf Spaltungsflächen perlmutterartig, auf Beuchflächet 
fettartig. Waſſerhell, weiß; blaulich⸗, grünlich⸗, gelblich-, grau 
lichweiß; gelblich, gruͤnlichgrau; oliven- dL-, piſtaziengrün; ſchwar 
braun; ziegel⸗, blut⸗, h Die Farben Wit e Strich! 
graulichweiß. c 

V. d. L. ſchmilzt er unter Schäumen und mit Leuchten 
einem farbloſen, blaſigen Glaſe; mit Borax unter fortdauernd 
Brauſen zu klarem Glaſe. Das Pulver wird von der Salzſäurk 
zerſezt. Chem. Gehalt des Wernerits von Ersby nach Har 
wall und des Mejonits pom Befuv nach L. 1 


Kiefelerde., 43,87 40,8 
Thonerde. . . 27,93 30,6 
Kalkerde .. 20,00 22,1 
Natron 292 uf Kali 2,4 
Eifenorydul. 4,0 


Kohlenſäure. 4,39 
Waſſer . 0,55 


7 R — —-—-— & RER 


i, dee, e 
Auf Lagern von e und Kupf ferkjes; Arendal; 


Bingbanshptt, Malſjö und Sibſa in Schweden; ie und 
Kurilaxari in Finnland; Pyrenäen; Mähren; Sterzing in Tyrol; 
Borborough in Maſſachuſets; Franklin in New⸗ Verſey; auch in 
den Drufenräumen der Auswürflinge alter Eruptionen am Veſuv 
findet ſich der Mejonit. — Der Dipyr oder ö kommt 
bei Mauleon in den Pyrenäen vor. | 


449. Axinit. 


Syn. Thumerſtein⸗ Prismatiſcher Axinit. Axinite. Thumerstone. 
Keernform: ſchiefe . Säule. ee 
1350 24/ und 44 36“; PUT 43448“ und 45° 12“; MT 
= 145% 39* und 64 24. Einige der gewöhnlichſten Formen 
find: 4) Kernform Fig. 121. ohne s und Y; 2) entſtumpfſei⸗ 
et (Fig. 121. ohne Y; 3) entſtumpfſeitet und entſpitzeckt, Fig. 
i,; 4) entſtumpfſeitet und entlängenſtumpfrandet Y, Fig 122. 
11 % ne 1% Fig. 122. 


| Kryſtalle, die Kernflächen parallel dem Rande geſtreift, die a 
99500 1 und eee einzeln aufgewachſen 15 zu Dru⸗ 


a e e nach p und m. Bruch: e 
a sis uneben. Härte = 6,5 — 7. Spröde. Spec. Gew. — 3,2 
Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glas— 
Nelkenbraun bis rauch, perl: und grünlichgrau, violblan; 
elblich; weißlich. Strich: weiß. 

V. d. L. ſchmilzt er leicht unter Aufwallen zu einem dun⸗ 
kelgrünen Glaſe; mit Borax leicht zu einem von Eiſen gefärb⸗ 
ten Glaſe. Säuren ohne Wirkung, 15 das Pulver des geſchmol⸗ 
zenen Axinits wird durch Salzſäure vollkommen zerſezt und bil⸗ 
det eine Gallerte. Chem. Gehalt nach den Analyſen von Kla p⸗ 
roth (a), Vauquelin (b) und Wiegmann (e); 


0 N u 50 a i b ig 

Kieſelerde ... 50,50 44 45,00 
Thonerde. ... 46,00 18 19,00 
Falke 100 19 12,50 
Eiſenoxyd... 9,50 14 12,25 
Manganoxyd 5,25 | 15 9,00 

e 0,25 ) Talkerde 05 

Boraxſäure. 95 ö N 00 % 
98,50 9 100,00 


Findet ſich auf Lagern und Gängen im älteren Gebieg 
Gegend von Oiſans in der Dauphinée; Bareges in den Pi 
näen; Chamouny; St. Gotthard; Monzoni in Tyrol; Thum 
Schneeberg und Schwarzenberg im Erzgebirge; Treſeburg 
Harz; Kongsberg in Norwegen; Poloma in Ungarn; Cornw 


120. Turmalin. 
Syn. Schörl. Rhomboedriſcher Turmalin. Tourmaline. 
Kernform: Rhomboeder PPS 13343“ über den Sche 
telkanten; = 46 d47“ über den Rand (Kupffer). Die Able 
tung der ſecundären Geſtalten von der Kernform geſchieht nad 
dem Polaritäts⸗Geſetze, indem ſich der obere Scheitel anders ver 
hält als der untere, eine Eigenthümlichkeit, die wohl mit de 
elektriſchen Kraft, welche dieſem Minerale vorzüglich eigen iſt, it 
genauem Zuſammenhange ſteht. Doch trifft man ſelten beid 
Gipfel ausgebildet. Zu den Geſtalten, welche häufig vorkommet 
gehören: 1) entrandet (s) und am oberen Gipfel entrandeckt 0 
zur neunfeitigen Säule, unten find entweder die Kernflächen vor 
handen, oder es tritt Entſcheitelung z. Verſchwinden berfelben 
ein, Fig. 123.; 2) deßgleichen und oben entſcheitelt z. Verſchw 
Dei, Scheitelfantens 3) entrandet zur ſechsſeitigen Säule, oben ent 
randet in der Richtung der Scheitelkanten (o), unten entſcheitelt 
Fig. 124.; 4) entrandet und oben entrandeckt zur neunſeitiget 
N 123, 0: Fig. 124. 
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Saule, enefeheiteftahtet, 00 und entſcheitelt 
09 unten unverändert Fig. 125. u. ſ. w. ). 


0 Kryſtalle, meiſt fäufenartig, langgeſtreckt bis 19 ahle, 
feltner kurz und dick tafelartig, die Seitenflächen vertikal geftreift, 
zuweilen rauh, die anderen Flächen glatt, ein- und aufgewachſen, 
auch zu Druſen und Büſcheln verbunden; derb, mit körniger 
ſtängelicher bis faſeriger Textur, zuweilen büſchel⸗ und ſternför⸗ 

mig auseinander laufend. Geſchiebe. 

5 Unvollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kern u 
Bruch: muſchelig bis uneben. Härte 7 — 7,5. Spröde. Spee. 
Gew. = 3,0 — 5,3. Durchſichtig bis undurchſichtig. Glasglanz. 
Waſſerhell, weiß, roth, blau, grün, gelb, braun, ſchwarz. Zu⸗ 
weilen läßt ein und derſelbe Kryſtall verſchiedene Farben wahr— 
ehmen, oder verſchieden gefärbte Kryſtalle umſchließen ſich ge— 
enſeitig. Strich: weiß. Dichroismus in der Richtung der 
auptaxe. Durch Erwärmen polariſch-elektriſch werdend. 

2 V. d. L. verhalten ſich die Turmaline verſchieden; einige 
lähen ſich auf und ſchmelzen zu einer graulichgelben Kugel, an⸗ 
ere ſind ſtrengflüſſig und geben nur eine ſchwarze oder gelbliche 
hlackige oder blaſige Maſſe, ein anderer Theil iſt unſchmelzbar, 
hwillt etwas auf und wird weiß; mit Borax werden die ver— 
jiedenen Arten mehr oder minder leicht zu klarem Glaſe gelöst. 
Das Pulver wird von Schwefelſäure zerſezt; Salzſäure greift 
es nicht an. Die chemiſche Zuſammenſetzung iſt noch nicht ge— 
Br befannt. Gehalt des rothen Turmalin aus Mähren (a) 
und des ſchwarzen von Käringsbrika (b) nach C. G. Gmelin, 
des Grünen (e) aus Braſilien nach Vauquelin und des blauen 
a von Utön nach Arfvedſon. | 


N ) Nro. 1 und 2 find ſchwarze Varietäten, die eine von Grönland, die andere vom 
Höͤrlberge; 3) grüne V. vom St. Gottbard; rothe von Ceylan. 


Sielelerbe 2 
Thonerde.... 
liebe. ae 
Boraxſäure. 


. 


Lithion 
Talkerde 


Eiſenoxyd. 
Manganoxyd. 


Glühverluſt. 


gende Arten: 


1) waſſerheller . durchſichtig; wafferhe 
ins Weiße. — Im Dolomit von eee im Granit 


Elba; 


2) rother Turmalin (Siberit. Apyrit); pfrſichblüch | 
rubinroth bis violblau. — In Lepidolith un 
Quarz zu Rozena in Mähren; in Granit zu Miask und Mut 
ſinsk in Siberien; Elba; Cheſterfield in Maſſachuſets; Paris i 
Maine; Penig in Sachſen; als Geſchiebe in Ceylan und Peru 
3) blauer Turmalin (Indikolith); indig⸗, laſur⸗, berl 
ner⸗ bis ſchwärzlichblau. — Utön; Goſhen in Maſſachuſets. 
„ 4) grüner Turmalin: gras, 
bis ſchwärzlichgrün. — Rozena. Campolongo am St. Gotthard 
Katharinenburg; Cheſterfield, Goſhen, Hamſhire i 
Villa vieca in Braſilien (hier al 


rofen=, 


Piemont; 


| Maſſachuſets; Madagaskar. 


Geſchiebe; 


5) gelber Turmalin; de gelblichgrän, gelblich 


karmin⸗, 


& 


42,127 


36,430 i 
1,200 


5,744 


6,320 
4,303, 

97,627 | 
Man unterfcheidet big jezt gen hlich nach den at fo 
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b 
85 38,92 


33,24 


0,60° 


2,55 


9,80 
7,20 


008 
92,32 


Cory 


39,00 
3,54 


12,50 
2,00 


— — 


97,34 


lauch⸗, piſtazien⸗, olivet 


braun. — Smrezek in Mähren; Elba; Goſhen; 


6) brauner Turmalin (elektriſcher 
gelbliche, roͤthlich-, ſchwärzlichbraun. 
Ceylan; 


Sl ſchwarzer Turmalin (gemeiner Schörh; ſammet 
Undurchſichtig. Die Varietät, welche am har 

und zwar als weſentlicher Gemengtheil Dei 
Turmalinſchiefers am Auersberg in Sachſen; eingewachſen ü 
Granit, Gneiß, Glimmer, Talk: und Chloritſchiefer, auch in Dru⸗ 
Heidelberg; Andreasberg am Harz 


und pechſchwarz. 


figſten vorkommt; 


ee und auf G 


805 


Ga 


ängen. 


— St. Gotthard; 


Schörl); leber 


— = 


5 


— 


1 40,0 


40,50 


4,85 
1,50 
3,60 | 
96, 157 5 


Elba 


| — 218 — 
Greißeg, Eibenſtock u. a. O. in Sachſen, Hörlberg und Zwieſel 
ir Baiern; Pfitſch, Faltigels, Ratſchinges in Tyrol; Pyrenäen; 
Cornwall; Käringsbrika in Schweden; Arendal und Langön in 
Norwegen; Grönland; Elba; Madagaskar u. ſ. w. 

Die Turmalin Varietäten mit ſchönen, reinen Farben, na⸗ 
entlich die rothen, grünen und blauen, werden zuweilen zu Ring⸗ 
adel⸗ und anderen eee verarbeitet. N , 


nennen 


124. Staurolith. 


Sen. Prismatoidiſcher Granat. Staurotide. 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. AI 1200 
20% und 50° 40“. Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform (Fig. 
126. ohne die Flächen o und r); entſcharfſeitet (Fig. 126. ohne 
e Flächen r); 3) deßgleichen und entſtumpfeckt (Fig. 126.); 
) Poyklinge der Abänderung No. 2. unter Winkeln ı non 90° und 
0, Fig. 127.5 5) Zwillinge von No. 5. 
Fig, 126, . 127. 


Nur Kryſtalle, verlängert in der Richtung der Here 
ngewachfen. Oberfläche: glatt oder rauh, die P. Flächen faſt 


4. 


5 5 5 zuweilen a ausgehöhlt; oft mit Glimmer e oder Talk 


1 M ſehr unvollkommen. Wich uneben bis uche 
arte = 7 — 7,5. Spröde. Spec. Gew. — 3,4 — 3,8. Durch⸗ 
ſcheinend an den Kanten bis undurchſichtig. Glasglanz, fettartig. 
Bräunlichroth, röthlich⸗ und ſchwärzlichbraun. Strich: weißlich. 
V. d. L. für ſich unſchmelzbar, jedoch dunkler werdend. Mit 
Bora langſam zu einem klaren, durch e dunkelgrün ge⸗ 


We 


färbten Glaſe. Das Pulver wird durch Schwefelſäure größten 
theils zerſezt. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: Analyſt 
zweier Varietäten vom St. Gotthard von Klaproth. 


Kieſelerde. 29,9 ee 37,50 
Thonerde.. 50,7 14025 e 
Eiſenoryd ig gd ) n 
Manganoxyd 0,25 0,50 

„„ ilk, 0,50 
400,0 | 98,00 97,75 
Vaugquelin fand in dem en der AU 5,8 
p. C. Kalk. 


Kommt eingewachſen in Glimmer⸗ Talk⸗ und Thonſchies 
vor, auch in Gneiß und Granit, begleitet von Diſthen, Turmali 
Granat u. ſ. w. Cheronico im Kanton Uri; St. Gotthart 
Guimper und Lamince in der Bretagne (hier in großer Meng 
nach der Zerſtörung des Geſteins loſe umherliegend); Cavali 
bei Hidres im Depart. du Var.; Zillerthal; Winkelsdor 
Mähren; Bieber in Heſſen; Pie du Midi in den Pyrenäen; © 
Jago di Compoſtella in Spanien; Irland; Schottland; Siberien 
Nordamerika u. ſ. w. | 


r 


122. Granat. 


N Dodekaedriſcher Granat. Grenat. Garnet. 
en 128. | 


Kernform: Nauten⸗Dodekaeder: Die 
ftalten, am häufigiten vorkommend, find: 
Kernform, oft in der Richtung einer der Aren 
welche die Rhombveder-Scheitel verbinden, i 
die Länge gezogen; 2) entkantet (n), Fig. 128. 
3) deßgl. zum Verſchwinden der Kernfläch 
i (ſ. Fig. 37. pg. 94.); 4) zweifach entkantet; 50 d 
fach entkantet. a 
Kryſtalle, meiſt geſtreift oder rauh, einzeln eingewachſe 1 
kryſtalliniſche Maſſen mit ſchaliger und körniger Textur, derl 
ſecundär in loſen Kryſtallen, Geſchieben und Körnern. 
Unvollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernfor 
Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 6,5 — 7,5. Spröde. S 
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w.—53,6 — 4,3. Durchſichtig bis undurchſichtig. Glas- bis 
tglanz. Grün, gelb, roth, braun, ſchwarz. Strich: grau, gelb, 
th, braun. Zuweilen etwas magnetiſch. 4 

V. d. L. leicht und ruhig, oder mit einigem Aufwallen, zur 
raunen, grünlichen oder ſchwarzen Kugel, die zuweilen magne⸗ 
ſch iſt und Metallglanz zeigt; mit Borax mehr oder minder 
wer, oder leicht, zu einem von Eiſen gefärbten Glaſe; manche 
yrope ertheilen dem Borax⸗Glaſe eine ſchöne chromgrüne Farbe. 
Anern ohne Wirkung. Die chemiſche Zuſammenſetzung der Gra— 
ate iſt ſehr verſchieden; es gibt welche, die neben der Kieſelerde, 
honerde und Eiſenoxydul, andere, die Eiſenoxyd und Kalkerde 


e Eiſenoxyd enthalten, daß ſich alſo die iſomorphen Baſen 


hen Baſen Kalkerde, Talkerde, Eiſenoxydul und Mangan⸗ 
ul ſich vertreten (Berzelius). Chem. Gehalt des Pyrops 
des Granats von Engſö (b), des grünen von Heſſelkulla 
5 und des ſchwarzen von Arendal (d) 11 Neg. Trolle 


Kieſel erde. 43,0 40,0 e e, e 
Thonerde 22,40 19,95 12. BT 
erde 5,2 31,65 6,55 
,,, DB 1 15,41 
Eiſenorydul ... 44,18 3395 Eiſenoxyd 19,42 Oxydul 9,29 
Manganoxydul 3,68 6,69 3,50 6,27 
Chromoxy d.... 6,52 | | 

100,10 101,57 99,72 100,44 
Ohne weiter auf den Gehalt Rückſicht zu nehmen, unterſchei— 
an gewöhnlich nach den Farben folgende Arten: 
) rother Granat (edler oder orientaliſcher Granat, 


ut⸗, kolumbin⸗, kirſch⸗, braunlichroth. — Zufälliger Gemengtheil 
rſchiedener Gebirgsmaſſen: von Granit, Gneiß, Glimmer, 
Talk⸗, Chlorit⸗, Hornblendeſchiefer, Serpentin ꝛc.; Oetzthal und 
iner in Tyrol; Lanzothal und Muſſaalp in Piemont; St. 


Engſö in Schweden; Arendal, Kongsberg und Egg in Nor— 


hne Thonerde, und noch andere, die Kalkerde und Thonerde fait 


thard; Lobingerberg in Kärnthen; Zöblitz in Sachſen; Fahlun 


* 


nerde und Eiſenoxyd einander erſetzen können, und die iſo⸗ 


ndin, Pyrop. Grenat noble. Precious or oriental Garnet); 


gen; Grönland u. ſ. w. loſe im Schuttlande: Meronitz, Pod⸗ 


5 


— 


Gneiß: Roßhire in Schottland; mit körnigem Kalk: Malsjö 


im aufgeſchwemmten Lande auf Ceylan. 


kenn; ai u. a. O. in Böhmen; Granatillo bei Capo 
de Gata in Spanien; Ceylan Hindoſtan. | 

2) Gelber. Granat (Suceinit. Topazolith. Heſſonit. K 
nelſtein. Essonite); weint, honig⸗, pomeranzengelb bis hyazinth⸗ 
roth. — Auf Gängen im Serpentin: Muſſaalpe in Piemont; 


bruch in Wärmeland, Kullg⸗Kalkbruch in Finnland; als e 


3) Grüner Granat (gemeiner Granat z. Thl. Apl 
Groſſular. Wiluit z. Thl. Allochroit); ſpargel⸗, berg⸗, gras⸗, 
ven-, lauch⸗, piſtaziengrün; grünlichgrau ins Leberbraune. — 
ſerpentinartigem Geſtein: Muſſaalpe; Monzoni in Tyrol; Do 
hau, Orawicza und Cziklowa in Ungarn; auf Erzlagerſtätte 
oft ſelbſt ganze Lager bildend mit Magneteiſen, Feldſpatl 
Chrenfriedersdorf, Berggießhübel, Schwarzenberg, Breitenbru 
und Geyer im Erzgebirge; Hof im Baireuthiſchen; Längban 
hytta in Schweden; Dramen in Rorwegen. | 

4) Brauner Granat (gemeiner Granat z. Thl. K 
phonit, Rothoffit.); die Kryſtalle zuweilen mit zugerundeten Ka 
ten, wie gefloſſen, in Körner übergehend; kryſtalliniſch⸗körni 
Maſſen. Röthlich⸗, gelblich-, leber⸗, ſchwärzlichbraun. — Schri 
heim und Auerbach in der Bergſtraße; Sterzing in Ty 
Speſſart; Längbanshytta, Sala, in Schweden; Arendal und D 
men in Norwegen; Siberien; Nord⸗Amerika; Veſuv u. ſ. w. 

5) Schwarzer Granat (Melanit. Pyrenäit). Gew 
lich kryſtalliſirt, ſelten derb; ſammetſchwarz. — In doleritiſch 
Geſteinen: Frascati und Albano unfern Rom; Kaiſerſtuhl 
Breisgau; in vulkaniſchen Auswürflingen: Monte⸗Somma; Le 
cher⸗See; auf Lagern: Arendal; 1 in den ka | 
Verſey. 

Die ſchöneren Bü ten, Mämentlich die Arsen „werde 
den verſchiedenſten Gegenſtänden des Schmucks verwendet, 
ſonders zu Ring⸗ und Nadelſteinen, zu Ohrgehängen, Halsk 
u. ſ. w., ſchlechte Stücke werden zu Pulver geſtoßen und 
Schleifmittel für weichere Steinarten benuzt. Manche Gran 
gebraucht man als Zuſchlag beim Eiſenſchmelzen. 


— — —ů— 
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123. Gehlenit. 

Syn. Stylobat. 
Kernform: gerade rektanguläre Saule. a 
Kryſtalle, meiſt mit rauher oder druſiger Oberfläche, einzeln N 
oder aufs und ineinander gewachſen; derb. 
Spaltbar parallel den Kernflächen, am deutlichſten nach P. 
Bruch: muſchelig ins Unebene. Härte — 6. Spröde. Spec. Gew. 

2,89 — 3,02. An den Kanten durchſcheinend. Schimmernd. 
ettglanz. Oliven⸗, lauch⸗, ee grau; graulichweiß. 
ich: weiß. | | | | 
V. d. L. für fih unſchmelzbar; mit Borax ſchwer zu einem 
on Eiſen gefärbten Glaſe auflösbar. Das Pulver wird von 
alzſäure leicht aufgelöst und bildet eine vollkommene Gallerte. 
hem. Gehalt nach v. Kobell: | 
 Kiefelerde.. 34,0 | | 2 
Thonerde . 24,4 | 
Kalkerde. . 37,4 
Talkerde. 3,4 
Eiſenoxydul 4,4 

Waſſer .. 2,0 
5 99,6 | 
In . am , EA in Spro 


124. Idokras. 
Syn. Beſuvian. Wiluit z. Th. hes Cyprin. Pyramidaler Gra⸗ 


Idocrase. 
Kernform: gerade auabratiſche Fig. 129. 
ule. Vorkommende Geſtalten: 1) Kern⸗ | 
em; 2) entſeitet; 3) deßgl. und enteckt 
hnlich Fig. 120. pg. 214., nur iſt noch 
Theil der P.Flächen vorhanden); 4) 
eifach entſeitet (d hh“) und enteckt (e) (Fig. 
129. ohne ss); 5) dreifach entſeitet und 
eifach enteckt (es“ s), Fig. 129.; 6) ent⸗ 
itet, enteckt und entrandet (o) (Fig. 129. 
Blum, Oryktognoſie. g 15 


Fig. 130. 


ohne hh“); 7) dreifach entfeitet, enteckt u 
entrandet, Fig. 130. u. ſ. w. | 


Kryſtalle, meiſt kurz fäufenförmig, nn uneben % 
gekrümmt, mit ſtarker vertikaler Streifung auf den Seitenfläche 
einzeln eingewachſen und rundum ausgebildet, oder aufgewachf 
und zu Druſen verbunden; derbe Maſſen mit ſtängeliger Text 
und buüſchelweiſe gruppirt (Egeran). | 

Spaltbar nach den Seiten- und den Diagonalen 98 
Flächen. Bruch: unvollkommen muſchelig bis uneben. Härte: 
6,5. Spröde. Spec. Gew. = 3,1 — 3,4. Durchſichtig bis 
den Kanten durchſcheinend. Glas- oder Fettglanz; leber-, r 
lich⸗, gelblich-, ſchwärzlichbraun; bliven⸗, piſtazien-, ſchwärzlichgr 
ſmalteblau bis ſpangrün (Cyprin). Strich: weiß. 

V. d. L. ſehr leicht und unter Aufſchäumen zu einem bräu 
lichen oder grünlichen Glaſe, oder zu einer blaſigen Perle, 
im Oxydationsfeuer ſchwarz, im Reductionsfeuer roth wird (C 
prin); mit Borax leicht zu klarem Glaſe. Nach ſtarkem Glüh 
oder Schmelzen iſt er leicht in verdünnter Salzſäure löslich ur 
Halbe eine Gallerte. 1 Eu nach v. eee 

Kieſelerde. 37,644 

Thonerde.. 15,418 

Kalkerde .. 38,240 

Eiſenorxyd. 7,454 

98,453 

Talkerde, Mangan— und Kurferorpt ſind zuweilen dem J 30 
kras beigemengt. N 

Er findet ſich an der Muſſaalpe in Piemont; zu Egg und Sg 
land in Norwegen; Wilui in Siberien; Monzoni in Tyro 
Orawicza im Banat; Frugard in Finland; Haslau bei Eg 
in Böhmen; in den Auswürflingen älterer Eruptionen am Mo 
Somma u. ſ. w. | 


„ 
Er wird zuweilen zu Ning⸗ und Nadelſteinen verarbeitet; 
im Handel verkauft man ihn unter dem Namen veſuviſche Gemme 
und Chryſolith. | 


125. Epidot. 
Syn. Piſtazit. Thalit. Arendalit. Zoiftt. Piemonteſiſcher Braun: 
ein. Prismatoidiſcher Augitſpath. Epidote. | 
Kernform: gerade rhomboidiſche Säule. MI T= 115° 
und 64 36. Vorkommende Geſtalten: 1) entſcharfſeitet 
und entſpitz⸗eckt (n) z. Schärfung über P., Fig. 131.; 2) deß⸗ 
„Hund entbreitenrandet; 3) entſcharfſeitet (r), entſpitzeckt (n) 
nd entrandet (o und 2), Fig. 132.; A) zweifach entſcharf⸗ 
t, zweifach entſpitzeckt, zweifach entlängenrandet und entbrei- 
andet; 5) entſcharfſeitet, entſpitzeckt und entlängenrandet 
w.; auch Zwillinge kommen vor. , 

Fig. 131. 


Kryſtalle, ſäulenartig, glatt, meiſt aber mit ſtarker vertika⸗ 
Streifung auf den Seiten-Flächen, zuweilen haar- oder nadel- 


ad zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche und derbe Maſſen mit 
ängelicher, faſeriger und körniger Textur; dicht; eingeſprengt. 
Spaltbar parallel den Seitenflächen, am deutlichſten mit T. 
Bruch: uneben bis ſplitterig. Härte = 5,5 — 6,5. Spröde. Spec. 
gew. = 3,26 — 35,42. Halbdurchſichtig bis an den Kanten durch— 
heinend. Glasglanz, auf den Spaltungsflächen lebhaft und perlmut— 
krartig. Piſtaziengrün bis ſchwärzlichgrün; öl-, zeifige, berg 
grün; rauch⸗, blaulich- und gelblichgrau ins Graulichweiße (Zoiſit); 
köthlich⸗ und gelblichbraun, röthlichſchwarz (Mangan-Epidot). 
Strich: graulichweiß. 


Ar 


15 


„ 


V. d. L. theils ſehr ſchwierig in dünnen Splittern zu kla⸗ 
rem Glaſe Goiſit), oder zur ſchwarzen Maſſe (Piſtazit), theils 


ſkeletts. In e e And e man Kalk⸗ (a f 
en (b) und a Epidot (e), je en die men 


Alaunerde konn ren. Chem. Zuſamſ. ee I) 


L. Gmelin: a2 b . 
Niefern A 41,9 „ l 
Thonerde .... 30,9 f 26,8 44,0 
Käte dee: 25, „„ 
Eiſenoxydul. .. 5 a eee 
Eiſen oxyd 4,5 21,4 
Manganoxydul N ag. 

100,0 100,0 100, 


Findet ſich theils zufällig verſchiedenen kryſtalliniſchen G ö 
birgsarten beigemengt, theils auf Lagern oder auf Gängen, fi 
tener in den Blaſenräumen mancher Mandelſteine. Arendal 
Norwegen; Allemont Hi der Dauphinée; Guſtavsberg und No 
berg in Schweden; Muffı aalpe und St. Marcel in Piemon ! 
St. Gotthard; Schriesheim in Baden; Fichtelgebirge; Breite 
brunn, Schwarzenberg und Bergießhübel in Sachſen; Saual— 
und Rädelgraben in Kärnthen; Bacher-Gebirge in Steyermar 
Pinzgau in Salzburg; Monzoni und Sterzing in Tyrol; Ungart g 
England; Schottland u. ſ. w. — Der ſandige Epidot (Skor za) 
findet ſich in den Goldſeifen von Muska in Siebenbürgen. 

Wird da, wo er mit Eiſenerzen vorkommt, als Zuſchlag beim 
Schmelzen derſelben verwendet. 


126. Sauſſurit. 

Syn. Magerer Nephrit. Jade. Re | 
Kernform: rhombiſche Säule. MI M= 124% ung 
fahr, durch Spaltung erhalten. 


Repflatinifche e mit blätteriger oder börniger Tex⸗ 
„Derbe 

Spaltbar aut den Seitenflächen. Bruch 0 heben ins 
terige. Härte = 5 — 6. Spec. Gew. = 2,25 — 5,54. An 
Kanten durchſcheinend. Glasglanz, auf den Spaltungsflächen 
mutterartig. Weiß ins ieee grünlich⸗, aſch⸗ und blau⸗ 
grau. Strich: weiß. 

di L. holen zu weißem Schmelz oder zu klarem bla⸗ 
Glaſe ſchmelzend; mit Borax zu waſſerhellem Glase. Chem. 
halt nach Th. de Sauſſure: 

Kieſelerde. 44,00 

Thonerde.. 30,00 

Kalkerde . 4,00 

Natron ... 6,00 

Eiſenoxyd. 12,50 


96/50 

Klaproth fand noch 3,75 p. e. Talkerde. 

Als weſentlicher Gemengtheil des Gabbros: Bacher⸗Gebirge 
n Steyermark; Ufer des Genfer⸗Sees; Saaſſer⸗Thal im Wallis; 
Mont⸗Roſa; Turin; Korſika; Eppenreuth im Fichtelgebirge; 
nithfield, Eaſton u. a. O. in Nord⸗Amerika. 


127. Labrador. 


yn. Labrador. Feldſpath. Feldspath opalin. Labradon-Felspar. 
Fig. 133. 


Kernform: ſchiefe rhomboidiſche 
Mise und 65°; PIT 
30“ und 94° 30°; MT = 449% und 
H. Rofe beobachtete eine Form ähn— 
big. 94. pg. 184.; die Geſtalten, welche 
an dem Labrador von Monte-pPilieri fand, 
0 entſcharfſeitet (), entſpitzeckt (y) und 
ſeiteneckt zur Schärfung über P. (n und s), | 
133.; 2) Zwillinge dieſer Varietät; und zwar find dieſe 
Aufiger als die einfache Form. 

Kryſtalle äußerſt ſelten, kryſtalliniſche Maſſen, bei welchen 
ch große Neigung zur Zwillingsbildung verräth, indem fir faſt 


1 


ſtets aus zwillingsartig verwachſenen Arenen ee deren 
blätterig. un 
| Spaltbar parallel den Kernflächen, ottemmen en Bruch! 
uneben ins Muſchelige. Härte = 6. Spröde. Spec. Gew. 2,68 = 
2,75. Durchſcheinend. Glasglanz, zuweilen perlmutterartig. Aſch⸗ 
rauch⸗, gelblich⸗, röthlichgrau, weiß. In der Richtung der T. 
Flächen lebhafte Farbenwandlung in blauen, BEN i y ro⸗ 
then und braunen Farben. Strich: weiß. 15 N 
V. d. L. verhält er ſich wie Feldſpath. Das Pulver in 2 
hizter concentrirter Salzſäure auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach L. 
Gmelin: | . | 
Käieſelerde 54,6 
Thonerde 29,0 
Kalferde. 14,8 
Natron. 4,6 
100,0 1 
Findet ſich in ſtumpfeckigen Stücken und Geſchieben an Der 
Küſte von Labrador, und auf der St. Paule- Inſel; er ſcheint 
hier einen weſentlichen Gemengtheil des Hyperſthen-Syenits aus⸗ 
zumachen, wie dieß auf der Inſel Skye, zu Portſoy in Schott: 
land, im Veltlin und in Schleſien der Fall iſt; ferner kommt er 
vor in Ingermanland, zu Peterhof in Finnland, zu Miolö bei 
Sweaborg, am Ufer der Poulkovka. Der feldſpathige Gemengs 
theil der meiſten Syenite, Dolerite, fo wie vieler Diorit⸗ und 
Gabbro⸗Arten möchte Labrador ſeyn; wie dieß wohl auch bei man. 
chen Laven der Fall iſt. Ausgezeichnet kommt er ausgewittert a a ‘ 
Laven am Monte Pilieri bei Nicoloſi in der ae des e voßz 
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128. Anorthit. 


Fig. 134. | 3 
Kernform: ſchiefe rhomboidiſch 

T = 85% 48“ und 94° 19°; MT 417° 28 
und 62“ 32“. Vorkommende Geſtalten: 4) 
entſcharfſeitet (), entſtumpfeckt (t) und entbreiz 
tenrandet (n und e), Fig. 134.; 2) entſcharf⸗ 
ſeitet z. Verſchw. von T., entſpitzeckt, entſtumpf⸗ 
eckt, entbreitenrandet und entlängenſcharfra 
3) Zwillinge und verſchiedene andere Geſtalten. ‘ 


5 Kryſtalle aufgewachſen und zu Druſen u plate 
air Maſſen mit körniger Textur. 
Vollkommen ſpaltbar parallel P und T. Bruch: Warten, 
a, Spröde. Spee. Gew. = 2,65 — 2,76. Durchſichtig. 
Glasglanz, auf den Spaltungsflächen Perlmutterglanz. Wal 
ſerhell, weiß. Strich: weiß. 88 
V, d. L. verhält er ſich wie Feldſpath, mit Soda gibt er 
jedoch kein klares, ſondern ein emailweißes Glas. In konzen⸗ 
trirter e ib er völlig auflösbar. Chem. Gehalt nach 
7 ele de AA, 49 | 
Thonerde.. 34,46 
Kalkerde . 15,68 
Talkerde. 5,26 
nn Eiſenoryd. 0,74 

100,65 
. Findet ſich in den Druſenräumen von Dolomitblöcken am 
Monte Somma. 


129. Meerſchaum. 
Syn. Magnesie carbonatee silicifere spongieuse. Ecume de mer. 
Sea-foam. | 
After-Kryftalle nach Kalkſpath⸗Formen, derbe und rin: 
Maſſen. | 
Bruch: eben ins Muſchelige. Härte — 2,5. Spee. e 
4,27 — 4,6. Undurchſichtig. Matt. Weiß; gelblich, röthlich-, 
graulichweiß. Strich: weiß und etwas glänzend. Mager anzu— 
fühlen. Stark an der feuchten Lippe hängend. 
V. d. L. ſchrumpft er zuſammen und ſchmilzt an dünnen 
Kanten zu weißem Email; mit Borax zu klarem Glaſe auflös— 
bar. Im Kolben Waſſer gebend. Mit Säuern Gallerte bil: 
dend. Chem. Zuſamſ. nach L. * lin: 
Kläieſelerde 55,8 
LTalkerde. 23, 
Waſſer . . 20,9 
100,0 f | 
u Findet ſich auf Lagern: Livadien; Negroponte; Natolien; 


5 
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Spanien (Cabanas in Toledo, Walen ar he we 
Krimm. | 

Wird, ewädere in der Turk ei, a anten von dre 
köpfen RN ER: Ä 5 | 


130. Spesen. 


Syn. Seifenſtein. Tale stéatite. Steatite, Soapstone. 5 

Pſeudomorphoſtiſche Kryſtalle nach Quarz⸗, Kalkſpath, z zuweſ⸗ 
len auch nach Feldſpath⸗, Idokras⸗ oder Staurolith⸗ Form 1 
derbe Maſſen, nierenförmig, traubig, ſtalaktitiſch, eingeſpren 
dicht. 

Bruch: ſplitterig ins Unebene. Se . Milde. S 
Gew. — 2,6 — 2,8. Durchſcheinend an den Kanten. Matt, 
weilen fettartiger Glanz. Weiß; gelblich, graulich⸗, grünli 
röthlichweiß; ſeladon⸗, oliven⸗, piſtazien⸗, ſchwärzlichgrün. Strich 
weiß und etwas glänzend. Nicht an der feuchten Lippe hänge 
Fett anzufühlen. 

V. d. L. verhält er ſich wie Meerſchaum; gibt aber 
Kolben mehr Waſſer als Ss Chem. Zuſammenſ. nach 
Gmelin: | 

Kieſelerde 52,4 

Talkerde. 32,8 

Waſſer .. 44,8 14,8 
400, 100,0 

Enthält zuweilen noch etwas Thrmende, Kalkerde an 

ſenoxyd beigemiſcht. 
| Auf Gängen in Felsarten ſchieden Perioden ſelte 
auf Lagern. Wunſiedel im Baireuthiſchen; Oberpfalz; Ehr 
friedersdorf und Altenberg in Sachſen; Schemnitz; Aoſtathal 
Piemont; Monte Fraſſineto in Parma; Cornwall; Schottla 

Salberg und Taberg in Schweden; Faröer; Siberien u. ſ. w 

Der Pimelit von Koſemütz in Schleſien iſt ein dr 
Nickeloxyd berg: oder apfelgrün gefärbter Speckſtein. — 3 
Cerolith von Frankenſtein in ehlefien gehört ebenfi 
hierher. 

Er wird zum Ausmachen der Flecken in wollenen und 
denen Zeugen verwendet; zum Putzen der Treſſ en; zum Poli 


- Ai 


des 6 Gypſes, Serpentius und Marmots; mit Oel angerieben 
ur Politur der Spiegelgläſer und Metallſpiegel; zum Zeichnen 
auf Tuch und ſeidenen Zeugen (ſpaniſche, venetianiſche, priaconer 
rreide); auch läßt er ſich zu . e e Na 
dergl. verarbeiten u. ſ. w. 
4351. Ophit. | 
Syn. Edler Serpentin. Pikrolith, Beilſtein z. 0. Procious Ser- 
le bene, > 
pſeudomorphoſiſche Kryſtalle nach Olivin⸗, Augit- und Horn⸗ 
lende⸗ Formen; derbe Maſſen mit körniger oder faſeriger, oft 
zart und büſchelweiſe auseinander laufender Tertur: wi eins 
geſprengt. 

Bruch: flachmuſchelig ins Unebene und Splitterige Härte 
. Milde. Spec. Gew. = 2,5 — 2,6. An den Kanten durchſchei⸗ 
nend bis undurchſichtig. Schwacher Fettglanz, matt. Schwärzlich⸗, 
auch⸗, piſtazien⸗„ oliven⸗, öl⸗, zeiſiggrün; ſchwefel⸗, ſtrohgelb; 
elblich-, leberbraun; Fraglich. bis blutroth; zuweilen gefleckt, 
eadert, geflammt. Strich: weiß und etwas glänzend. Wenig 
ett anzufühlen. 

V. d. L. ſchmilzt er an dünnen Kanten zu einem Email; 

it Borax langſam zu einem klaren, grünlichen Glaſe auffbsbar. 
Mit Kobaltſolution gibt er ein ſchwaches Roth. Im Kolben 

bird er ſchwarz und gibt Waſſer. Chem. Gehalt des ſogenann⸗ 
en edlen Serpentins (a) nach Hartwall, des Pikroliths (b) 
ach Stromeyer und eines Serpentins von Sala (©) 10 0 
ych nell: 


3 g ee „ | 7 
| Kieſelerde 425 97 eee, 42,146 
Talkerde. 44,66 | 37,16 42,26 
Waſſer . 12,02 | A 19,35 
Eiſenoryd 2,48 aa 4,98 
Thonerde 0,87 chene 2,25 Bitumen⸗, Sole 
lenſäure und 
1 5 | Vekluſt. 
100,00 99,84 100,00 


Findet ſich in gemeinem Serpentin (Serpentinfels), in kör⸗ 


* 


nigem Kalk, auf ſchmalen Gangtrümmern u: Reichenſtein in 
Schleſien; Zöblitz und Penig in Sachſen; eettowit und Trebitſch 
in Mähren; Rudolphſtein unfern Hof im Fichtelgebirge; Fahlun 
Taberg, Svardfjd und Sala in Schweden; Glenthill in Schott 
land; Piemont; ae Cornwall; n 


a 


N 
3 


152. Talk. 


Syn. Prismatiſcher Taltglimmer z. a Nakrit. Tale. 
Pi 1335 NE 


8 Kernform: We e 
\ Säule. MM = 1200 (ungefähr). Bit 
jezt nur in dünnen tafelartigen Kryſtalle 
beobachtet und zwar am häufigſten i 
Entſcharfſeitung (5), Fig. 135., fo daß die 
Tafeln ſechsſeitig „ on 
Kryſtalle, meiſt klein und ſelten deutlich, mit areas: P: Fla 
chen und horizontal geſtreiften Seitenflächen, tafelartig, k keilför 
mig verſchmälert und um eine gemeinſchaftliche Are fücherartig 
gruppirt, wodurch nierenförmige und traubige Zuſammenſetzunger 
entſtehen; groß⸗ oder krummblätterige Maſſen; ſchuppige, faſeri 
oder ſchieferige Aggregate; derb, eingeſprengt als Ueberzug. 
Sehr vollkommen ſpaltbar nach B. Bruch. uneben, ſelt 
wahrnehmbar. Härte 4 — 4,5. Milde, aber zähe. In dünner 
Blättchen biegſam. Spee. Gew. — 2,74. Durchſichtig bis durch 
ſcheinend, mit zweiaxiger doppelter Strahlenbrechung. Perlmutter 
glanz. Waſſerhell (ſelten und nur bei kleinen Kryſtallen), we 
graulich-, gelblich-, blaulich-, grünlichweiß; ſpargel-, apfel lauch 
grün, zuweilen ins Blaue; die Farben meiſt lichte. Strich: weiß 
oder aßgrün. Fett anzufühlen. | 
V. d. L. entblättert er ſich, wird weiß, ſchmilzt aber nich 
mit Borax unter ſtarkem Brauſen, leicht zu einem klaren Gla 
auflösbar, mit Phosphorſalz gibt er unter Brauſen ein dur 
ſcheinendes Kieſelſkelett und ein opaliſirendes Glas, mit Koba 
ſolution ein ſehr blaſſes Roth. Im Kolben kein Waſſer gebend, 
Säuren ohne Wirkung. Chem. Gehalt einer Varietät vom Go 
hard (a) nach Klaproth, und einer vom Grainer (b) na 
Kd bei: 


a a 
1 Kieſelerde 62, 00 15 e, 
Talkerde 1 50%5 9% % ũ wh. 
Eiſenorxydul 2,50 | ee, 
Kali, Falferdz 
Verluſt Ne 4 2, 3 
97, 75 400,14 


| Bildet, als ſogenannter Talkſchiefer, ganze Gebirge · 
maſſen; findet ſich ferner auf Gängen und Druſenräumen im 
ilteren Gebirge: St. Gotthard, Grainer u. a. O. in Tyrol; 
Mautern und Herberſtein in Steyermark; Salzburg; Böhmen; 
Sachſen; Bodenmais in Baiern; . in 1 Schott⸗ 
and. Grönland u. ſ. w. n 
Der Topfſtein ſcheint ein Gemenge! von Talk, Chlorit, 
Glimmer und Asbeſt zu ſeyn; er bildet mächtige Lager im Als 
eren Gebirge: Schweiz, Finland, Grönland u. ſ. w. un 
Der Talk wird zu Schminke, der Topfſtein zur kin 
von Kochgeſchirren, „ Oefen u. dergl. mehr verwendet. 


i 155. Pikrosmin. 

Kernform: gerade rektanguläre Säule, durch Spal⸗ 
ung erhalten. | | 

Kryſtalliniſche, auch körnige Maſſen. 

Sſpaltbar parallel den Seitenflächen, am deutlichſten mit 
Bruch: uneben. Härte = 3,5. Milde. Spec. Gew. — 2,59 — 
2,66. An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. Perl: 
| mutterglanz auf den vollkommenen Spaltungsflächen, auf den 
übrigen glasartig glänzend. Grünlichweiß; graulich-, berg⸗, öl⸗, 
fauch- oder ſchwärzlichgrün. Strich: weiß. 

V. d. L. wird er weiß gebrannt, ohne zu ſchmelzen; mit 
Borax zu einem klaren Glaſe lösbar. Im Kolben gibt er Waſſer, 
chwärzt ſich und riecht angebrannt. Chem. Gehalt nach Magnus. 
Kiefelerde....... 54,886 
Falkerde 39.3188 
„%%% 00n 700 
Eifenperoryd. .... 4,399 
Mangan: Protoryd 0,420 
Thonerde........ 0,792 


98,146 
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Findet ſich auf einem Magneteiſen⸗Lager zu Engelsbur 
unfein Presnitz in Böhmen. Mehrere Varietäten des 1 
a passe zei hierher ehren 


| 134. Ad mit. 
Syn. Akmit. Achmite, Aemite. 


Kernform: ſchiefe rhombiſche Säu 
le. MM = 93% 4° und 86° 56. Vorkom⸗ 
mende Geſtalten: A) entfeitet und entrandet 
zur Spitzung; 2) entfeitet * und ), entrandet 
(o und 2), entſeiteneckt zur Schärfung über N., 
(5), 18 136.; 3) 1 


Kryſtalle, langgeſtreckt, ftängelig, häufig gebogen und an de 
Enden verbrochen, die r-Flächen vertikal eſtreift, die übrige 
eben aber nicht ſehr glatt, eingewachſen. 
Deutlich ſpaltbar parallel M. Bruch: Aabbllkom enn muſche 
lig bis uneben. Härte = 6 — 6,5. Spröde. Spec. Gew. 3,2 
3,3. In dünnen Splittern durchſcheinend, undurchſichtig. Glas 
glanz. Braunlich⸗, graulichſchwarz; grünlich⸗, ſchwarzlichsaf 
Strich: 15 gelblichgrau. ; 

V. d. L. leicht ſchmelzbar zu einem ſchwarzen glänzende 
Glaſe; mit u zu einem von Eifen gefärbten Glaſe. Da: 
Pulver wird von der Salz: und Schwefelſäure ſtark angegriffen 
aber nur unvollkommen zerſezt. Chem. GN uach „„ 

Kiefelerde... 55,25 

Eiſenoxyd. . . 31,25 

Natron . 40,40 

Manganoxyd 1,08 

Kalferde.... 0, 

98,70 


N 
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Findet ſich in Quarz und Feldſpath eingewachſen im Kirch⸗ 
iele Eger, und in Zirkon⸗Syenit, als ſtellvertretender Gemeng⸗ 
pi der RN zu Rei bei Porsgrund in Norwegen. 


1 135. Aug 

Syn. Paratomer Augitſpath. Pyroxene. | 

Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule (Fig. 17. pg. 21). 

MMS 870 6“ und 92° 54/; PM = 100% 56“ 54“ und 97 

3˙ 93 Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform; 2) entſeitet (Fig. 

37. ohne die Flächen k und J); 3) dreifach entmittel- (1 und f) 

nd dreifach entnebenſeitet (l und ), Fig. 137.; 4) entſeiteneckt 

nd entmittelſeitet; 5) entſeiteneckt zur Schärfung über P. (s) 

und entmittelfeitet (r); 6) deßgl. und entnebenſeitet (I), Fig. 138. 
Fig. 137. Fig. 138. Fig. 189. 


) entſeiteneckt z. Schärfung über P., entſeitet und entſpitzeckt; 
) entſeitet, entſeiteneckt und dreifach entſpitzeckt (t und u), Fig. 
39.; 9) entmittelſeitet (v), dreifach entſeiteneckt, o und z in 
er Richtung der Rande, s in der von P, und entſpitzeckt (t) 
140.; 10) entmittelſeitet, zweifach entſtumpfrandet und 
entſpitzeckt; 14) entſeitet (r und D, dreifach entſpitzeckt (u und t), 
entſeiteneckt (o) in der Richtung des ſtumpfen Randes, Fig. 141; 

12) noch viele andere Combinationen, auch Zwillinge verſchie— 
dener Geſtalten, häufig in der Form No. 6., Fig. 142. 

5 Fig. 140. Fig. 141. Fig. 142. 


Kryſtalle, meiſt kurz und ſäulenförmig, glatt, Hane auch 
uneben, rauh, gekrümmt oder wie gefloſſen, die Seitenflächen ver⸗ 
tikal geſtreift, einzeln oder zu mehreren ein⸗ oder auf⸗, auch 
durcheinander gewachſen und zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche 
Maſſen mit blätteriger, körniger, en ſelbſt ſtrahliger Ter⸗ 
tur; derb; Geſchiebe. 

Spaltbar parallel den Kernflächen, auch nach den bade 
Diagonalen der Endflächen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte 
5 — 6. Spröde. Spec. Gew. = 3,2 — 3,5. Durchſichtig is 
undurchſichtig. Glas-, zuweilen Perlmutterglanz. Farblos, grün, 0 
ſchwarz, braun, grau, in verſchiedenen Nüancen. Strich: grün⸗ 
lichgrau, graulichweiß. 

V. d. L. ſchmelzen die meiſten Varietäten leicht, theils un 
ter Aufwallen zu einem farbloſen, halbklaren oder zu einem 
ſchwarzen glänzenden undurchſichtigen Glaſe, während die anderen 
(Diallag und Bronzit) nur an dünnen Kanten zu einem grauli⸗ 
chen Schmelz fließen. Mit Borax leicht zu einem klaren Glaſe, 
das zum Theil von Eiſen lichte oder dunkelgrün gefärbt erfcheint, 
In Phosphorſalz faſt nicht, oder ſehr langſam und mit Hinter⸗ 
laſſung eines Kieſel⸗Skeletts zerlegbar. Sauren ohne Wirkung. 
Die chemiſche Zuſammenſetzung weicht bei den einzelnen Arten 
etwas von einander ab. Die des Diopſids und Ban 
als der reinſten Varietäten, ift nach L. Gmelin; 

Kieſelerde 57,1 

Talkerde. 17,9 

Kalferde. 25,0 


100,0 

In der Miſchung einiger Augit⸗Arten wird durch Gifene u und 
Manganoxpdul die Kalk⸗ und Talferde in größerem oder gerin⸗ 
gerem Verhältniſſe, durch Thonerde bisweilen einige Procente 
Kieſelerde erſezt. Chem. Gehalt des Diopſids aus Piemont (a) 
nach Raugier, des Malakoliths von Orijerfvi (b) nach H. Roſ e, 
des gemeinen Augits vom Rhöngebirge (e) nach Klaprot h, 
des Hedenbergits von Tunaberg (d) nach H. Noſe; des Dial⸗ 
lags aus dem Toskaniſchen (e) und des Bronzits aus dem Al⸗ 
tenthale (f) nach Köhler, und des . von Rz 
(g 05 Klaproth: 
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| Mr a b 6 e f 
Kieſelerde. .. . 57,50 54,64 52,00 49,01 53,200 56,813 54,25 
Talkerde 18,25 18.00 12,75 2,98 14,909 29,677 14,00 
Kalkerde .... 16,50 24,94 14,00 20,87 19,088 2,195 4,50 
Eiſenoxydul. 00 1,08 12,25 26,08 8,671 8,464 24,50 
Manganorydul“ 6,00 3 460: 0,25 | 0,580 0,616 Spur 
Thonerde 35.7 2,470 2,068 2,25 
% „ 0,25 ‚41934 0,21%. ‚00 


98,25 101,26 97,25 98,94 100,491 100,050 97,50 | 


| ; 4) Dip fed, 

a ur Allait. Muſſit. Baikalit. 

Kryſtalle, in der Form No. 14. oder nach dieſem Typus ge⸗ 
ildet, geſtreift, einzeln aufgewachſen oder zu Druſen verbunden; 
yſtalliniſche Maſſen in krummblätteriger und breitſtängelicher 
uſammenſetzung. Durchſichtig bis durchſcheinend. Grünlich⸗, 
raulichweiß; berg⸗, lauch⸗, ſchwärzlichgrün; perl, grünlichgrau. 
90 Findet ſich in Serpentin mit rothem Granat, Talk ꝛc. im 
Nuſſathal in Piemont; mit Quarz und Magneteiſen: Gotthard; 
ſeiligenblut in Kärnthen; Schwarzenſtein in Tyrol; Reichenſtein 
n Schleſien; Breitenbrunn und Wildenau in Sachſen; Frain in 
Nähren; Baikalſee in Siberien. 


2. Malakolith. 
Syn. Salit. Pyrgom. Faſſait. 


Kryſtalle in den Abänderungen 2, 3, 9 und 10, auf- oder 
u mehreren zuſammengewachſen; kryſtalliniſche Maſſen mit kör⸗ 
iger und blätteriger Textur. Durchſcheinend. Blaulich-, grün: 
hweiß; berg⸗, Lauch, ſchwärzlichgrün; grünlichgran. 

Findet ſich im älteren Gebirge: Arendal in Norwegen; 
alſjö, Philippsſtadt, Norberg, Sala u. a. O. in Schweden; 
ijerfbi in Finland; Faſſathal; Fichtelgebirge; Schwarzenberg 
nd Breitenbrunn in Sachſen; Schottland; Grönland; Bud: 
unty in Penſylvanien; in Druſenhöhlen der Auswürflinge 
es Veſuvs u. ſ. w. | 


3. Hedenbergit. 


Derbe Maſſen von blätteriger und körniger Zuſammenſetzung. 
Spec. Gew. — 3,15. Schwärzlichgrün ins Braune. . 
Findet ſich mit Magneteiſen zu Tunaberg in Schweden. 
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K. Augit. 


Syn. Gemeiner Augit. Pyroxene rösinite, 

Kryſtalle in den Varietäten No. 8 oft 9 an 
den Kanten, wie gefloſſen, einzeln oder zu mehreren eingewach 
ſen, ſelten aufgewachſen oder zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche 
Maſſen, derb, eingeſprengt, auch in loſen Kryſtallen und Kör⸗ 
nern. Undurchſichtig. Naben⸗ 0 vechſchwarz z ſchwärzlich⸗ „ du 
kellauchgrün. 

Findet ſich als eigenthümliche Felsart, Augitfels, ehe 
zolith, am Lherz⸗See und im Thale Vicdeſſos in den Py 
näen; als weſentlicher Gemengtheil des Dolerits, Baſalts, Au: 
git⸗ ⸗Porphyrs und der Lava, häufig die Kryſtalle porphy 
artig in denſelben eingewachſen. Fundorte ausgezeichneter Kr 
ſtalle ſind: Kaiſerſtuhl im Breisgau; Maar im Vogelsgebirge 
Rhöngebirge; Habichtswald; Bilin in Böhmen; Sachſen; Faffa: 
thal; v. O. in der Auvergne; Frascati bei Rom; Edinburg; die 
Laven des Veſuv, Aetna, jene von Teneriffa, Bourbon u. ſ. w. Auch 
auf Lagern im älteren Gebirge wird er getroffen: Arendal in 
Norwegen; Wermeland; Bolton in Nordamerika. — Der in Ba 
ſalt, Dolerit oder Augit⸗Porphyr eingewachſene Augit iſt nicht 
ſelten eigentümlichen Veränderungen, mit Beibehaltung ſeiner 
Form, unterworfen; er wird zu Grünerde (Faſſathal) oder zu 
einer thonigen Subſtanz umgewandelt (Bilin; „ ah 
heim und Olbernhan im Exzgebirge). 


1 


5. Kokkolith. 


Syn. Körniger Augit. Coccolite. 

Kryſtalle in der Form No. 8., ſelten, rauh mit abgerund 
ten Kanten und Ecken, wie gefloſſen, in Körner übergehend, ein: 
zeln eingewachſen oder zu Druſen verbunden; derbe Maſſen m 
ausgezeichneter körniger Zuſammenſetzung, wobei ſich die einzeln 
Individuen leicht abſondern laſſen. Durchſcheinend bis undur 
ſichtig. Berg⸗, lauch, oliven⸗, piſtazien⸗, ſchwärzlichgruͤn; grünli 
ſchwarz; gelblichgrün; braunlich. 0 “ 

Findet fi fi) mit Magneteiſen, Kupferkies auf 99 auch 
eingewachſen in körnigem. Kalke; Arendal in Norwegen; Svärdsjd, 
Lindbo⸗Kalkbruch und Hälleſta in Schweden; Ersby in ins 
Nunde⸗Oe bei Grönland; Nordamerika. 


— 


0 | 20 — 


6. Diallag. 


Syn. Metalliſtrender Diallag. Diaklas. Diallage 2 ige 3. Th. 

| Kryſtalle, äußerſt ſelten in der Form No. 6. meiſt kryſtal⸗ 
he Maſſen mit ausgezeichnet geradblätteriger Struktur, ſel— 
gebogen oder krummſchalig. An den Kanten durſcheinend. 
f den vollkommenen Spaltungsflächen lebhafter Perlmutter⸗ 
anz, häufig metallartig, auf deu anderen oft nur ſchimmernd; 
oliven⸗, lauchgrün; ei aa ee grau; grün⸗ 


Findet ſich als weſentlicher Gemengthell des Gabbros, häu⸗ 
mit Hornblende verwachſen: Baſte am Harz; Prado in Tos⸗ 
a; Matrey in Tyrol; Wurlitz im Fichtelgebirge; Zobtenberg 
Volpersdorf bei Neurode in Schleſien; Marmels in Graus 
dten; Corſika; Elba; Cap Lizard in ee Gegend von 
tjoy in Schottland. i 
Der ſogenannte Emarasgbit (Omphazit z. Th. Diallago 
.) iſt ein bloßes Nee von gewiſſen Augit⸗ und Horn⸗ 


. 7. Bronzit. 
Syn. Bllätteriger Autbophsllitz Hemiprismatiſcher e lee 


ge metalloide. 
Kryſtalliniſche Maſſen. Textur 7 häufig gebogen und 
mmſchalig, auch ins Faſerige übergehend. Durchſcheinend, 
ſt nur an den Kanten. Auf den vollkommenen Spaltungs— 
n Perlmutterglanz, ſelten metallartig. Tomback⸗, nelken⸗, 
haar-, gelblichbraun; aſch-, gelblich-, grünlichgrau; bronz⸗ 


Mit Olivin in Baſalt eingewachſen: Stempel bei Marburg 
Heſſen; in Serpentin: Kraubat und Bacher: Gebirge i in Steyer⸗ 
F; Kupferberg im Baireuthifchen ; Schottland; in Rollſtücken 
3 olivinähnlichen Geſteins; Seefeldalp im Ultenthal in Tyrol. 


1 Hyperſthen. 


2 


Syn. Labradoriſche Hornblende. Paulit. Prismatoidiſcher Schiller⸗ 
ill. Hypersthene. Labrador. Schiller-Spar. 
Kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur. hs, 


Blum, Oryktognoſie. 16 
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1 


| höchſtens in dünnen Splittern durchſcheinend. wen Per 
mutterglanz auf den vollkommenen Spaltungsflächen, ſonſt gla 
artig. Graulich⸗, grünlich⸗, braunlichſchwarz, mit kupferrother 
tombackbrauner Sarbenwandlung auf den vollkommenen e 
ee | 

Als ese Gemengtheil des ee Ki 
Lahn de und St. Paulsinſel (hier auch häufig als Geſchiebe 
Inſel Skye und Portſoy in Schottland; Bergens⸗ ae 
Norwegen; Veltlin; Cornwall; Grönland; Schleſien. 

Der Hyperſthen wird zu Ring- und Halsnadelſteinen u 
anderen „„ ln verarbeitet. e 


136. ee 


Syn. Hemiprismatiſcher Augitſpath. Amphibole. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule (Fig. 16. BR 
MIM = 424° 30° und 55° 30°; PM = 103° 1“ und 7 
59. Vorkommende Gaſtalten: 4) entſeiteneckt () z. Schärfu 
über P., Fig. 143.; 2) entſeiteneckt ( und entmittelſeitet ( 
Fig. 144.; 3) entſeiteneckt z. Schärfung über P. und entnebe 
feitet (x), Fig. 145.5 4) deßgl. und entmittelfeitet; 5) entfeh 
und entſeiteneckt; 6) entſcharfrandet (r) und entnebenſeitet, Fi 
146.; 7) entnebenſeitet, entrandet und zweifach entſeiteneckt; 

Fig. 143. | Tig. 144. 11 


Fig. 145. 


5 Kryſtalle, theils kurz und dick, theils lang und dünn⸗ſaͤulen⸗ 
tig, auch nadel und haarförmig, Häufig mit vertikaler Strei⸗ 
ing auf den Seitenflächen, rauh mit zugerundeten Kanten und 
wie geſchmolzen, ein⸗ und aufs, auch durcheinander gewach⸗ 
kryſtalliniſche Maſſen, derb, eingeſprengt. Textur: blätterig 
Strahlige und Faſerige. 
Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Seitenflächen; un⸗ 
eutlich nach den Diagonalen der Endflächen. Bruch: uneben. 
te = 5 — 6. Spröde. Spee. Gew. = 2,9 — 3,2. Durchſich⸗ 
bis undurchſichtig. Glas⸗, auch Perlmutterglanz. Weiß, grau, 
n, braun, ſchwarz. Strich: graulichweiß bis braun. 

V. d. L. mit oder ohne Anſchwellen, theils leicht, theils 
r zu einem weißlichen, graulichen oder ſchwarzen Glaſe 
d; mit Borax zu einem klaren, farbloſen oder von Eiſen 
bten Glaſe auflösbar. Säuren öhne Wirkung. Die reinen 
nblende-Urten find Verbindungen von kieſelſaurer Kalkerde 
kieſelſaurer Talkerde; allein häufig iſt ein Theil der Kalk⸗ 
n Talkerde durch Eiſen⸗ und Manganoxyd, und der Kieſelerde 
urch Thonerde erſezt. Chem. Gehalt der Hornblende von Nord⸗ 
rk (a) und des Grammatits von Gulsjö (b) nach von Bons 
f, des Strahlſteins vom Taberg (e) nach Arfvedſ on 
nd des Anthophyllits (d) nach L. Gmelin: 


9 a 5 . d 
KkKieſelerde.. . 48,83 59,75 59,19 8 

Talkerde .. 13,64 25,00 31,10 23 

Falkerde 10,165 14,114 1425 2 

Eeiſenoxydul .. 18,75 0,50 3,95 13 

Manganoxydul 1,15 0,51 4 

Thonerde .... 7,48 Spur 8 
ALlußſäure .. 0,41 0, 0,76 u, 
Waſſer .... 050 90,10 


100,89 100,0 100,12 404 
16 * 


ſetzung. Halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz, häuf 


| bogen oder gebrochen, eingewachſen; kryſtalliniſche Maſſen n 


— 


ein⸗, ſelten durcheinander gewachſen und zu Drufen verbund 


mig, zuweilen gebogen, eingewachſen; häufiger kryſtalliniſche Ma 


Siberien; Konektikut. 


Norwegen; Valdenz in Tyrol; Weſtmoreland; Wirmelanl 


Arten: 3 
ie 5 Gram matit. 
Syn. Tremolit. Amphibole fibreux. 1 f 
Kryſtalle, ſelten ausgebildet, meiſt ſtängelich und 908 


ſen mit auseinanderlaufend ſtrahliger und faſeriger Zuſamme 


perlmutter⸗ oder ſeidenartig. Graulich⸗, gelblich-, naue röt 
Kapweip, rauchgrau; ſpargel⸗, lauchgrün; blaß violblan. 

Findet ſich meiſtens eingewachſen in körnigem Kalk 110 
lomit: Campo⸗longo am St. Gotthard Pfitſch, Schneeberg 
Klauſen in Tyrol; Upſala, Philippsſtadt u. a. O. in Schweden 
Norwegen; Schottland; Dognaczka und rie im Want 


2 Strahlſtein. 


Syn. Eine Byſſolith. Actinote, Amphibole actinote. Pen 
Kryſtalle, langſtängelich, nadel⸗ und haarförmig, zuweilen 9 


buſchelförmiger oder verworrener, auch mit ſtrahliger und faf . 
ger Zuſammenſetzung. Durchſcheinend. Glasglanz, zuweilen 
denartig. Berg-, oliven⸗ ble, ae gras⸗ ſchwärzlichgrüt 
grünlichgrau; braun. | 

Findet ſich auf e e im äfleven Gebirge: Breite 
brun, Ehrenfriedersdorf und Raſchau in Sachſen; Arendal 


Diſans in der Dauphinse; in Talkſchiefer eingewachſen: Zillerthal 
Tyrol; Brücke Tremola, Zumdorf, Eginenthal, Vegezzathal u 
O. in der Schweiz; Fahlun in Schweden; ar in Fin 
ER u. ſ. w. 


EN 


Syn. Gemeine und baſaltiſche Hornblende. Pargafit. Karinthi 
Kryſtalle, meiſt kurz und dick, ſeltner nadelförmig, zuwe 
mit abgerundeten Ecken und Kanten, wie geſchmolzen, einze 


loſe; kryſtalliniſche Maſſen; derb; eingeſprengt. Glasglanz, 
fig perlmutterartig. Undurchſichtig bis an den Kanten du 


— 


einend. Raben-, pechſchwarz; ſchwarziich dubkel, lauch⸗, pi⸗ 
n:, blaulichgrün; grünlichweiß; braunlichſchwarz. Manche 
nderungen entwickeln nach dem es oder Mlthchten 
nen bitterlichen Geruch. 

Allgemein verbreitet; bildet eigene Felsmaſſen als Horn. 
lende⸗Geſtein und Hornblende⸗Schiefer, hilft als wes 
licher Gemengtheil manche Gebirgsarten zuſammenſetzen, wie 
Syenit, Divrit, Aphanit u. ſ. w. oder findet ſich als zufälliger 
emengtheil in Granit, Glimmerſchiefer ꝛc., häufig in Kryſtallen 
ngewachfen in Baſalt und Dolerit: Kaiſerſtuhl; Rhöngebirge; 
| er Habichtswald; Koſtenblatt und Czernuzin in Böh— 
en; Carboneira am Cabo de Gata in Spanien; im körnigen 
alk zu Pargas in Finland; ferner trifft man die Hornblende, 
doch ſeltner, auf Lagern oder Gängen: Marienberg und Frei— 
rg in Sachſen; Steyermark; Saualpe in Kärnthen; Ziller— 
id Puſterthal in Tyrol; Arendal und Kongsberg in Norwegen; 
lun u. v. a. O. in Schweden; Pyrenäen; Schottland u. ſ. w. 
Die Hornblende wird da, wo ſie in größeren Maſſen vor— 
„als Zuſchlag beim Eiſenſchmelzen verwendet, auch auf 
shütten wird ſie zur Fertigung des grünen BROHICR: Glaſes 
aucht. 


> 


* 


. An the phy kli 

. Prismatiſcher Schillerſpath. 

Kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger und ſrahliger Zuſam⸗ 
ſetzung, zuweilen ſchilfartig. Durchſcheinend, meiſt nur an 
n Kanten. Glasglanz, häufig perlmutterartig. Gelblichgrau; 
lkenbraun; lauch⸗, Piilasiens; ſchwärzlichgrün; ſelten in ſchöner 

er Farbe fpielend. 

Auf Lagern in älterem Gebirge: Kongsberg in Mörwegen; 
Helfingfors in Finland; Regen in Baiern; Grönland; Siberien. 


Asbeſt. 


. Früher wurde der Asbeſt als eigene Gattung aufgeführt, 
allein er dürfte wohl zum großen Theil als höchſt feinfaſerige 
Abänderung der Hornblende zu betrachten ſeyn; gewiſſe gemeine 
Asbeſtarten gehören Naheſchenn en 3 Pykrosmin. 


1 


m 
A“ a 


e a) Amianth. Beau 
Syn. Biegſamer Asbeſt. Asbeste flexible. Amianthus. 
Haarförmige Kryſtalle, auf- und durcheinander gewachſe 
derbe Maſſen mit höchſt feinfaſeriger Zuſammenſetzung; die 4 
ſern loſe und leicht trennbar, weich und elaſtiſch⸗b ie gſam. Ha 
durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Seideng 
Graulich⸗, gelblich⸗, röthlichweiß; grünlichgrau; berge BIRDENBEL 
braunlich; ſelten roth. 
Auf ſchmalen Gängen in Serpentin und in verſchiede 
abnormen Gebirgsarten: Tyrol; Piemont; Wallis; St. Gt 
hard; Vallée de Serre und de St. Foix in Save Oiſe 
in der Danphinee; Corſſka; England; Schottland; Sachſen; © N 
ſien u. . w. 


5 b) As beſt. | 
ven Gemeiner Asbeſt. Asbeste dur. Common. Asbestus. 
Selten in haarförmigen Kryſtallen, häufiger in derben 
ſen mit gerade⸗ oder krummfaſeriger Zuſammenſetzung, die Fa 
feſter verbunden und ſpröde. Durchſcheinend bis undurchſich 
Perlmutter⸗ und Seidenglanz. Lauch⸗, berggrün; grünlich⸗, g 
lichgran. | | e 
| Findet fich vorzüglich auf kleinen Gängen und Schnüren 
Serpentin, auch auf mächtigen Eiſen⸗ und Kupfererz⸗Lagern 
iſt ſehr verbreitet und kommt unter andern ausgezeichnet 
zu Zöblitz in Sachſen; Reichenſtein in Schleſien; Levitſchneck 
Steyermark; Matrey, Pfitſch, Grainer u. a. O. in Tyrol; 
ſeburg und Baſte am Harz; St. Gotthard; Piemont; Schwed 
Norwegen; Portſoy und die Shetland: Snfeln in FR 
Cornwall; Eiberien B 


e) Bergholz. 

8755 Holzasbeſt. Asbeste ligniforme. Lignous Asbestus. 

Derbe, plattenförmige Maſſen; Textur zart⸗ und unt 
ander laufend faſerig. Die Faſern ziemlich feſt zuſammenhän 
trennbar in Stücke wie Holzſplitter; elaſtiſch biegſam. Undu 
ſichtig, in dünnen Stücken etwas durchſcheinend. Matt. 
braun. An der feuchten Lippe hängend. 

Kommt zu Schneeberg in Tyrol, wahrscheinlich auf ea, 


ne Bleiglanz, Strahlſtein u. ſ. w. vor; auch auf dem 1 in 
ark und Piemont ſoll er ſich finden. 


ee Bergkork. | 
% Bergleder Asbeste tresse. Mountain Cork. 
5 ee e lappenartige Stücke, oft zerfreſſen KR mit 
indrücken verſehen. Zart verworren-faſerig; die Faſern filsar⸗ 
g in einander gewebt, und einzeln nicht trennbar; etwas ela⸗ 
ſtiſch biegſam. Schwimmend. Undurchſichtig, nur in dünnen 
Stücken durchſcheinend. Matt oder ſchimmernd. ch 
weiß; lichte ſtrohgelb ins Gelblichbraune. 
Auf Gängen im älteren Gebirge, auch in dünnen Buch im 
Serpentin: Brünn in Mähren; Chamouny-Thal; St. Gotthard; 
St. Chriſtophe in der Dauphinde; e Schweden; Schott. 
land u. ſ. w. 5 | 
a Den Amianth 1 man zur Fertigung 1 
unte namentlich zu Leinwand, Mützen, Handſchuhen, Gürteln, 
Bändern u. ſ. w. Er wird mit Flachs zufammengefponnen, auf 
ewöhnliche Weiſe gewoben, und dann der Flachsfaden durch ger 
indes Glühen über Kohlen zerſtört, wo das Amianthgewebe rein 
zurück bleibt. Auf dieſe Weiſe werden Netze und Kleidungs⸗ 
ſtücke bereitet, die in neuerer Zeit mit Glück bei Brand⸗Rettungs⸗ 
Anſtalten angewendet wurden. Auch bei chemiſchen Feuerzeugen, 
ls ane „ e man u ihn. | 


137. PURE: OR 1 
+ Syn. Schillerſtein. Diatomer Schillerſpath. n . 
Diallage metalloide; z. Th. Schillerspar. 
| Bis jezt nicht in Kryſtallen vorgekommen, nur in kryſtalli⸗ i 
iſch⸗blätterigen und derben Maſſen, eingewachſen und eingeſprengt. 
Supaltbar nach zwei Richtungen, nach einer ſehr vollkommen, 
nach der andern undeutlich, und beide ungefähr unter 155° zus 
je 
einander geneigt. Bruch: uneben, ſplitterig. Härte = 3,5. - We: 
nig ſpröde. Spec. Gew. = 2,68 — 2,8. An den Kanten durch⸗ 
ſcheinend. Auf den vollkommenen Spaltungsflächen metallähnli— 
cher Perlmutterglanz, mit eigenthümlichem Schillern verbunden. 
N Piſtazien⸗ und olivengrün in das Nelken— oder Tombackbraune und 
Bronzgelbe Strich: graulichweiß. 9 


= N 


V. d. L. schwer zu einem graulichgrü inen Glaſe mech 
mit Vorax zu einem klaren, etwas von Eiſen gefärbten Glaſe 
Im Kolben Waſſer gebend. Das feine Pulver wird von concen 
trirter Salz- oder Schwefelſäure vollkommen zerſezt; die Kieſel— 
erde bleibt als ſchleimiges Pulver n (v. n Chem. 
al nad) Köhler: > 


letetende: u “ARENA 1 | 5 
Talkerde a N „ „ 25,85 EN } : 165 


% ⁰ 
Eiſenoxydul mit etwas Chrom 13,02 
5 Aae e 15 1 

Thonerde . . 


Waſſer 454 0 1 0 es 1a 2 0 12,42 g 


| PLOT SENT DI N u 1750 
Kommt eingewachſen in Serpentin an der Baſte im Harze 
burger Forſte auf dem Harze vor. 


1358. Chryſolith. 

Syn. Olivin. Prismatiſcher Chryſolith. Peridot. 
Keruform: gerade rektanguläre Säule. Die am pä 
figſten vorkommenden Geſtalten find: A) entfeitet (0, entlängen ö 
randet (d) und enteckt zur Schärfung über den Breitenrand ( 
Fig. 148.; 2) enteckt, entrandet und entſeitet; 5) entlängenra 
det (d), zweifach enteckt (e und f), zweifach entſeitet (n und 
und zweifach entbreitenrandet (h und k), Fig. 149.; 4) entlin 
genrandet, enteckt, entfeitet und zweifach entbreitenrandet; 5) ent 
längenrandet, enteckt, zweifach entſeitet z. Verſchw. von M. un 
Balkigitenranner. z. Schärfung über P. (h) Fig. 150. u. ſ. w. 
Fig. 148. Ri 5. 149. Fig. 160. 


— 2 — 


Kryſtalle, meiſt kurz ſäulenartig, die Seitenflächen vertikal 
eſtreift, die anderen glatt, zuweilen auch rauh, eingewachſen oder 
loſe, in Körnern; kryſtalliniſche und derbe rundliche Maſſen mit 
Pr Textur. 
Spaltbar parallel den Kernſlächen, am deutlichſten mit T. 
Er muſchelig. Härte = 6,5 —7. Spröde. Spec. Gew. = 
„5 — 3,44. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Piſtazien⸗, 
liven⸗, ſpargel-, ölgrün; iſabell⸗, ocker hamefanzengelgg Se 
lich⸗, röthlichbraun. Strich: weiß. 
V. d. L. für ſich unveränderlich, nur an den Kanten etwas 
unkler werdend; mit Borax zu einem klaren, grünlichen Glaſe 
uflösbar. Das Pulver wird von Schwefelſäure leicht und. voll: 
ommen zerſezt (v. Kobell); Salzſäure ohne merkliche Wirkung. 
Pen. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Kieſelerde ... 40,5 
Talkerde .... 50,6 
Eiſenoxydul. 8,9 

100,0 
Stromeyers Analyſen ergaben noch etwas . 
ul, Nickeloryd und Thonerde. 
0 Findet ſich eingewachſen in Baſalt, in baſaltiſchen Trüme 
mer⸗Geſteinen und Laven: Habichtswald und Steinau in Heſſen; 
Rhön⸗ und Vogelsgebirge; Dockweiler in der Eifel, Kaiſerſtuhl 
n Breisgau; Kapfenſtein in Steyermark; Bulenreit in Baiern; 
Loſakowa in Böhmen; Altenberg in Sachſen; Puy de Charrade 
5 infern Clermont in Auvergne; Schottland; Teneriffa; Bourbon 
u. ſ. w.; in Auswürflingen des Veſuvs; in manchen Meteor— 
Eiſen⸗ ⸗Maſſen; loſe Kryſtalle und Körner im aufgeſchwemmten 
Boden und Sand: Braſilien; Natolien; Aegypten; Aetna rc. 
Walchner's Hyaloſiderit von Sasbach am Kaiſerſtuhl 
iſt ein an Eiſenoxydul reicher Olivin. Nach Ro ſe gehört auch 
der fogenannte kryſtalliſirte Obſidian, der ſich in den 
Höhlungen eines ſchwarzen Obſidians am Cerro de las gie 
bei Real del Monte in Mexiko findet, hierher. | 
2 Der Chryſolith wird zu verſchiedenen Gegenſtänden des 
Schmucke, beſonders zu Ring: und Halsnadel-⸗Steinen verarbeitet. 
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139. Chondrodit. 
Syh. Chondrodite. Brucite ö. Th. e 
Kernform: ſchiefe rhom biſche Säule. u 147 f 
48“/ und 32 42“. Die Geſtalt, welche Hauy anführt, iſt ent 
nebenſeitet und entſeiteneckt zur Schärfung über P. 
Kryſtalle, ſehr ſelten, meiſt mit rauher druſiger Oberfläche 
und undeutlich, gewöhnlich kleine kryſtalliniſche Maſſen und rund 
liche Körner, eins, felten aufgewachſen. | \ 
Unvollkommen ſpaltbar nach den Diagonalen der cernform 
nach der Endfläche vollkommen. 
Bruch: unvollkommen muſchelig bis uneben. Härte = 6, 
Spröde. Spec. Gew. = 3,14 — 3,2. Durchſcheinend. Glas⸗ 
glanz, zuweilen fettartig. Ocker⸗, pomeranzengelb bis hpazinth 
roth; braunlichgelb; braunlichroth; olivengrün. Strich: weiß. 
V. d. L. wird er milchweiß (der eiſenhaltige undurchfichtii 
und braunlich) ohne zu ſchmelzen; mit Borax langſam zu einem 
klaren, wenig von Eiſen gefärbten Glaſe. In einer Glasröhre 
ſtark geglüht gibt er ſchwache Reaktion von Flußſäure; das Glas 
bekommt in der Nähe der Probe einen milchweißen Ring. In 
Salzſäure iſt er auflöslich, ſcheidet einige Flocken Kieſelerde ab 
und gibt beim Abdampfen eine Gallerte (v. Kobelh . ir 
Gehalt nach Seybert: 
| Kiefelerde.. 32,666 
Talkerde .. 54,000 
Flußſäure.. 4/086 
Kali 08 
Eiſenoryd. 2,533 
Waſſer .. 1,000 
| a 9 
Findet ſich in körnigem Kalk eingewachſen: Sparta in Seen 
Nerſey; Ersby in Finland; Acker in Südermanland; Boden bei 
Marienberg in Sachſen; auch unter den n des Be, 
ſuvs 05 er vorkommen. \ 


„„ 140. Cordierit. 5 1 
Syn. Dichroit. Jolith. peliom, Steinhailit. buienaliſher dun, 


Cordierite. 


N 


a 249 — 


Kernform: gerade rhombi⸗ 
he Säule. MM = 119 und 61° 
Naum ann). Vorkommende Geſtal⸗ 
4) entſcharfſeitet; 2) dreifach 
entſcharfſeitet (k und nn) und ent⸗ 
ſtumpfſeitet (s); 3) deßgl. entrandet 
2) und e (0), Fig. 151. 


2 


5 ne 1 nach 5 Seiten der Kernform und 
ach den Entſcharfſeitungs⸗ Flächen. Bruch: muſchelig bis uneben. 
därte = 7 — 75. Spröde. Spec. Gew. = 2,5 — 2, 6. Durchſich⸗ 
ig bis durchſcheinend. Viol⸗, indig⸗, ſchwärzlichblau; blaulich⸗, 
gelblichgrau. Strich: weiß. Ausgezeichneter Dichroismus: indig⸗ 
lau parallel der Hauptaxe, gelblichgrau, ſenkrecht auf dieſelbe. 
V. d. L. ſchmilzt er ſchwer zu einem weißen Glaſe; mit 
Zorax zu einem klaren Glaſe. Säuern ohne Wirkung. Chem. 
ehalt einer Varietät von Orijerfvi nach Bons dorff und ei⸗ 
ner andern von Bodenmais nach Stromeyer: 


. Kieſelerde .. . 49,95 48,352 
Talkerde. 10,45 10,157 
Thonerde. . ... 32,88 31,706 
Eiſenorxydul .. 5,00 8,346 
Manganoxydul 0,03 0,333 
Waſſer 1,75 90.898 
100,06 99,459 


Eingewachſen in granitartigen Geſteinen: Cabo de Gata in 
Spanien; Abo in Finland; Arendal in Norwegen; auf einem 
Lager mit Kupfer und Leberkies: Bodenmais in Baiern; Oris 
jerfvi in Finland; ferner trifft man ihn in Braſilien, Nordame⸗ 
rika, zu Simiutak in Grönland, in Siberien; in Geſchiben auf 


Er wird uuter dem Namen Luchs— „Saphir zu verſchie⸗ 
denen Gegenſtänden des Schmucks, namentlich zu Ring⸗ und Hals⸗ 
e Steinen verarbeitet. 


101. Bablunig 
Syn. Tritlaſit. 
Kernform: rhombiſche Saule. MM = 1095 28' 4 

70° 32°. Ueber die vorkommenden Geſtalten werden noch ges 
nauere Angaben vermißt; nach Mitſcherlich ſollen ſie denen 
des Topaſes ähnlich ſeyn. 

Kryſtalle, glatt, häufig mit zugerundeten Kanten, wie ge⸗ 
ſchmolzen, eingewachſen; kryſtalliniſche Maſſen, mit blätteriger 
Textur, nierenförmig, derb, eingeſprengt. RR 

Spaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: ſplitterig ins 
Unebene und Splitterige. Härte 5,5 — 6. Spec. Gew. = 2,68 
— 2,79. An dünnen Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. 
Glas, oft auch Fettglanz. Schwarz, blaulich⸗, braunlich⸗, grau⸗ 
lichſchwarz; grau; Ka olivenz, ölgrän, RN 
lichweiß ins Braune. 
V. d. L. brennt er ſich weiß und ſchmilzt an den Kanten 
zu einem weißen, blaſigen Glaſe; mit Borax ſchwer zu einem, 
etwas von Eiſen gefärbten, Glaſe. Gibt im Kolben etwas Waſ⸗ 
ſer und färbt ſich grau. Chem. Gehalt des derben (a), des 
ſchwarzen (b) und dunkelgrauen (e) Fahlunits nach Trolle 
Wachtmeiſter: h 


a | b c 

Ki ſelerde SRH te. 44,95 
SAD TEN 6,75 6,04 
ie 25,81 50,10 50,70 
E 6,35 Eiſenoxydul 3,86 . 
Mangan rydul 1,72 2 4,90 
Natron F 4,45 Spur ö 
Ka „„ 0,94 1,98 5 1,38 
Kieſelhaltige Flußſäure 0,16 Spur 
V „ 1,55 0,95 
eo 9,55 8,65 
101,13 100,25 101,79 


. in Chloritſchiefer: zu Fahlun in Schweden. 


142. Sordawalith. 


Derbe Maſſen, nierenförmig. 

Bruch: muſchelig. Härte 5. Spröde. Spec. Gew. 2,58. 
Undurchſichtig, zuweilen metallartig. Pech⸗, graulich— oder grüne 
lichſchwarz; ſchwärzlichbraun. Durch Verwitterung außen roth 
werdend. Strich: leberbraun. | | 


= m 


| V. d. L. ſchmilzt er, ohne anzhſch wellen, zu einer ache 
Kugel, die im Reduktions⸗Feuer einen grauen, metallartigen Glanz 
bekommt; mit Borax zu einem grünen Glaſe. Im Kolben Waf- 
ſer gebend. In erhizter Salzſäure lösbar. Chem. Gehalt nach 
een | ! ih 
Kiefelerde.. . 49,20 
Talkerde .. . 10,67 
| Shonerde... 15,80 
Eiſenoxydul. 18,67 
Phosphorſäure 2,68 
Waser 138 
99,10 
Findet ſich zu Sordawala in Schweden und zu Bade e 


in Baiern. 4 | 


143. Nephrit. „ 
Syn. Beilſtein z. Th. Jade nephritique. Common Nephrite. 
Derb, ſtumpfeckige Stücke. | | 
Bruch: grobfplitterig ins Unebene. Härte — 5. Spröde. 
pec. Gew. — 2,9 — 3,02. Durchſcheinend, meiſt nur an den 
anten. Fettartig ſchimmernd, auch matt, lauch⸗, ſchwärzlichgrün; 
grünlichgrau, grünlichweiß. Strich: weiß. \ 
V. d. L. ſich zuerſt weiß brennend, dann bei Ahlen 
Feuer zu de Schmelz fließend. Chemiſcher Gehalt nach 
Kaſtner: 1 | 
7 Kiefelerde. 50 50 
Talferde.. 34,00 
Thonerde . 40,00 
Eiſenoryd. 5,50 
Chromoxyd 0,05 
Waſſer . 2,75 
1 99,80 
Kommt aus China, Aegypten, Amerika (Land der Topaja's 
am Amazonenfluſſe) und von der Inſel Tavai⸗-Punamu. 
Wird in der Türkei und Kleinaſien häufig zu Dolch» und 
Säbelgriffen und zu verſchiedenen Zierrathen verarbeitet, auch Do⸗ 
2 Schalen ꝛe. fertigt man daraus. 


5 144. vprerbytli 1 Re. 
. Syn. Strahliger Talk. 7 
Kryſtalliniſche Maſſen mit blätterig⸗ Nahe ee Kell! u 
Strahlen Büfchel laufen von einem Mittelpunkt nach allen Sei 
ten aus, wodurch Kugeln und nierenförmige Aggregate entſtehen 
und zeigen zuweilen an den Enden ausgebildete Kryſtallſpitzen 5 
die Kugeln felten einzeln ein⸗, meiſtens zuſammen verwachſen. 5 
Vollkommen ſpaltbar nach einer Richtung in dünne Blair 
chen. Bruch: uneben, ſelten wahrzunehmen. Härte = 4,5. Bieg⸗ 
ſam in dünnen Lamellen. Spec. Gew. = 2,8. Durchſcheinend, 
in feinen Blättchen durchſichtig. Perlmutterglanz. Gras-, ofen 
ſpangrün; grünlichweiß. Strich: weiß. 

V. d. L. unſchmelzbar, zertheilt ſich aber zu einer daher 
mig aufgeſchwollenen Maſſe, die ein bedeutenderes Volumen, als 
die urſprüngliche Probe einnimmt, und wird weiß. Mit Borax 
zu klarem, grünem Glaſe auflösbar, das nach dem Erkalten faſt 
farblos wird: mit Soda unter Brauſen zu h gelben Glaſe. 
Chem. Gehalt nach Herrmann: 4 

Kieſelerde. 59,79 | Ä N 

Zalferde.. 4,00 
Thonerde. 29,46 
Eiſenoryd. 1,80 
Waſſer .. 5,62 
100,67 
Mit einer Spur von Silberoxyd. 
Findet ſich eingewachſen in Quarz und Bitterſpath in ber 
Gegend von Bereſofsk in Siberien, in Talkſchieſer bei Salm 
Chateau. 


145. Chlorit. 

Syn. Prismatiſcher Talkglimmer z. Th. Tale chlorite- 
Kernform: ſechsſeitige Säule. 

Kryſtalle, höchſt ſelten deutlich ausgebildet, meiſt in dünn 
ſechsſeitigen Tafeln, häufig zu cylindriſchen, kegel⸗ oder fächerför⸗ 

migen Gruppen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen; ſchuppige Ag⸗ 

gregate, ſtaubartig, als Ueberzug angeflogen; derb, eingeſprengt 

Sehr vollkommen fene parallel den P-Flächen. Härte 7 


£ 
\ 


Br f e 
100 15 * 
* N 
3 Er 7 
1 8 1 


„5. Milde in dünnen Blättchen biegſam. Spee. Gew. = 2,65 
— 2,85. Durchſichtig (in dünnen Lamellen) bis durchſcheinend. 
Ras⸗, auf den Spaltungsflächen Perlmutterglanz. Berg⸗, lauch⸗, 
iven⸗ ſchwärzlichgrün. Strich: grünlichgrau bis berggrün. 
V. d. L. blättert er ſich, wird weiß oder ſchwärzlich und 
ymilzt nur an ſehr dünnen Kanten; mit Borax zu einem grü⸗ 
n Glaſe. Gibt im Kolben Waſſer. In concentrirter Schwe⸗ 
lſäure vollkommen zerſetzbar. Chem. Gehalt einer Varietät von 
chmatof und einer andern aus dem Zillerthale nach v. Kobell: 
Kieſelerde ... 34,25 26,51 

Talkerde . 32,08 22,83 

Thonerde . . 18,72 24,81 

Eifenorydul... 5,0 185,00 

Waſſer .. 42,63 12,00 

5 99,78 98,15 

Bildet eine eigenthümliche Gebirgsart, den Chloritſchie⸗ 
r: Schweiz; Tyrol; Steyermark; Böhmen; Ungarn; Schwe⸗ 
Mc. Findet ſich ferner auf Erz⸗Lagerſtätten: Arendal in Nor⸗ 
egen; Sala in Schweden; Berggießhübel in Sachſen; Dognaczka 
1 Bannat; auf Druſenräumen und Klüften von Gängen, oft 
e Kryſtalle von Bergkryſtall, Feldſpath, Axinit, Titanit, Peri⸗ 
in ꝛc. überkleidend: St. Gotthard; Pfitſch und Puſterthal in 
hrol; Oiſans in der Dauphinée u. ſ. w. 


* 


5 146. Einaxiger Glimmer. 

4 Syn. Glimmer z. Th. Rhomboedriſcher Glimmer z. Th. Mica. 
Kernform: Rhomboeder. PIP= Fig. 152. 
1% 3% 46" über den Scheitelkanten; = 108° 


3 und 9 5 entrandet zur ſechsſeitigen Säule (s) und. entſchei⸗ 
a (o), Fig. 152.; 4) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen. 
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Kryſtalle, meiſt dünn tafelartig, beſonders die Varietäten N 
und 4., ſelten kurz ſäulenförmig, wie 2 und 3 erſcheinen“) mit 
horizontal geſtreiften Seitenflächen, auf⸗ und durcheinander ge⸗ 
wachſen, auch zu Druſen gruppirt; großblätterige Maſſen. 0 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel der Entfepeitelungsfläche, 
Härte 2,5. Milde, in dünnen Blättchen elaſtiſch— biegſam. Spec. 
Gew. = 2,78 — 2,94. In dünnen Lamellen durchſichtig; im po⸗ 
lariſirten Lichte farbige Ringe zeigend, die von einem ſchwarzen 
rechtwinklichen Kranze durchſchnitten ſind. Glas-, auf den Spa 5 
tungsflächen ſtarker Perlmutterglanz. Dunkel piſtazien⸗, ſchwärz⸗ 
lichgrün; grünlich-, pechſchwarz; ſchwaͤrzlich-, nelfene, fataniens 
braun. Strich: lichte grünlichgrau bis ungefärbt. g 

V. d. L. wird er trüb und mürbe, und fließt nur an (che 


dünnen Kanten zu einem grauen oder ſchwärzlichen Glaſe; mit 


Borax leicht, unter Aufbrauſen zu e Eiſen gefärbten 
Glaſe auflöslich. Im Kolben etwas Waſſer gebend, meiſt mit 


geringer Reaktion von ae Dane ie re N: VO 


IN 


Varietät von Monrö (a), einer 9 von e (b) und . 
ner dritten von Karoſulik (e) nach v. Kobell: 


| sa bet: 0 
Kieſelerde. .. 40,00 422,12 44% „ 
Talkerde . 24,54 10,15 48,8% 
Thonerde ... 16,16 12,83 16,88 
e 8 8,76 
Eiſenoxyd ... 7,50 10,8 4,50 
Titanſäure .. 0,20 Eiſenorydul 9,56 5,05 
Flußſäure... 0,55 ' Spur 
Waſſer ... 5,00 1,07 4,30 

99,76 100,49 99,35 


Scheint im Ganzen weit ſeltener als der zweiaxige vorzu 
kommen. Man findet ihn in kryſtalliniſchen Selene en 1 
Baſalt, Dolerit und auf Gängen. Miask u. a. O. in Siberien; 
Karoſulik in Grönland; Bodenmais in Baiern; Gegend von 
Rom; Monrö in New⸗ Jerſey ꝛc. ferner gehört wohl der meiſte 
Glimmer, welcher in den Auswürflingen des Veſuvs anten 
hierher. \ | | 1 


) Dieſe ee ſind beide vom Veſuv, No. 2. führen Monticelti und Co. | 
velli an, No. 3. befindet ſich in 1 Sammlung. 5 


. 


47 Melilith. 


4 Kernform: gerade rektanguläre Sinte. Sie ſoll 
uch mit Entſeitungen vorkommen. 15 “4 | 
Kryſtalle, ſäulenartig mit rauher Oberfläche, e 
Bruch: uneben bis unvollkommen muſchelig. Härte = 5,5. 
Spee. Gew. = 3/24 — 3,29. Undurchſichtig. Außen nur ſchim⸗ 
nernd oder matt, auf den Bruchflächen glasglänzend. Honiggelb; 
öthlich⸗ oder grünlichgelb, bräunlichroth. Strich: gelblichweiß. 
„% B. d. L. leicht ſchmelzbar zu einem durchſcheinenden grün⸗ 
ichen Glaſe. Das Pulver mit Salzſäure ee Chem. 
Gehalt nach Carpi: | Ä An ae 
Kä.ieſelerde .. 38,0 1 
Talkerde ... 19,4 7 | 

RUDREIDE ,. 239: 

Kalkerde .. . 19,6 

Eiſenoxyd. > 

Titanoxyd.. 4 | 

Manganoxyd 2 135 15 

Ss 98,0 | 
In einem doleritartigen vulfanifchen Stein; Capo t di Bove 
ei Nom; in Lava am Veſuv. 


Si 


148. Chryſoberyll. 


Syn. Prismatiſcher Korund. Cymophane. Crysoberyll. 9 
Kernform: gerade rektanguläre Säule. Vorkom⸗ 


. dem ren re 153. ohne 991 8 eee e 
ur Schärfung über P., enteckt zur Schärfung über dem Längen⸗ 
d und zweifach e (s und 2) Fig: 154. 4) Zwillinge 


N Fig. 1 154. 


Blum, Oryktog: Ne: ' a7 
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f N mit vertikal geſtreiften Seitenflächen, 1 ein⸗ 

oder zu mehreren zuſammengewachſen. Körner und kleine Geſchiebe. 

| Unvollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen, am deut⸗ 

lichſten mit T. Bruch: vollkommen muſchelig. Härte = 8,5. 

Spröde. Spee. Gew. = 3,68 — 3,70. Durchſichtig bis durch⸗ 

ſcheinend. Glasglanz, zuweilen fettartig. Grünlichweiß, ſparge | 

olivengrün, gelblichgrau. Strich: weiß. Zuweilen mit a, 
oder milchweißem wogenden Lichtſcheine. 5 
ee eee unſchmelzbar; mit Borax langſam an 1 zu 

einem klaren Glaſe lösbar. Säuren ae Wa Chem. 31 

ſamſ. nach v. Kobell: 

Kaieſelerde.. 5,66 | us an 
Thonerde. .. . 75,49 | Be 
Beryllerde . 18,85 

100,00 172 
Titan: und Eiſenoxyd find zuweilen igen 
Findet ſich eingewachſen in Granit zu Haddam in Konne 
tikut und Saratoga in New⸗York; in Glimmerſchiefer zu Wei 
ſenburg in Mähren; loſe im Sande Neher Flüſſe 1 en 
in Pegu, Braſilien, Siberien. 
Er wird zu Ning⸗ und Nadeljteinen verarbeitet. 


1 | 409 „ 

Syn. Rhomboedriſcher Smaragd. Emeraude. Emerald. | | 
Kernform: ſechsſeitige Säule. Vorkommende Gesa 
ten: 1) Kernform; 2) entſeitet (ähnlich Fig. 53. pg. 113.) 
enteckt; zuweilen zur Schärfung über den Randkanten, Fig. 155, 
A) entrandet (ähnlich Fig. 54. pg. 113.); 5) deßgl. und enteck 
(ähnlich Fig. 55. pg. 113.); 6) entrandet (h enteckt (8) un 
entſeitet a Fig. 156. pr 

Fig. 155. e 156. 


Kryſtalle, mit glatten oder vertikal geſtreiften Seitenflächen, 
einzeln ein⸗, auf⸗ oder zu mehreren durcheinander gewachſen und 
au Drufen gruppirt ; ſtumpfeckige Stücke und Geſchiebe. 
Ziemlich vollkommen ſpaltbar parallel den P-, minder deut⸗ 
lich nach den Seitenflächen. Bruch: ee muſchelig ins 
Unebene. Härte = 7,5 — 8. Spröde. Spec. Gew. = 2,67 — 
2,73. Durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz. 
Grün; gelb; blau; weiß. Strich: weiß. | 
V. d. L. bei ſtarkem Feuer und anhaltendem Blaſen wird 
er an den dünnen Kanten abgerundet, und bildet eine farbloſe 
blaſige Schlacke; mit Borax zu einem klaren, farbloſen oder 
chromgrünen Glaſe auflösbar. Säuren ohne Wirkung. Chem. 
Zuſamſ. nach L. Gmelin: | 1 
Kieſelerde .... 70,6 
N 16,7 
Beryllerde .. . 42,7 

e, ee 
Chrom-, an und Tantaloryd 1 ſich seigemi. 


Arten: 
45 1) Smaragd. 

Sm... Glatker Smaragd. Emeraude verte, | 
Kryſtalle, kurz ſäulenförmig mit glatten Seiten und rauhen 
Endflächen; meiſt einzeln ein» oder aufgewachſen. Smaragd⸗ bis 
grasgrün und grünlichweiß. | 
Eingewachſen in Glimmerſchiefer: Pinzgau in Salzburg; 
Katharinenburg in Siberien; Koſſeir am rothen Meere; auf Gän⸗ 
gen im e Thunkathal Fee Neu⸗ Ache 5 


2) Beryll. 


Syn. Geſtreifter Smaragd. Aquamarin. Emeraude verte-jaunätre 
und verte-bleuätre. Beryl. 


Kryſtalle, fänfenförmig und meiſt 1 ec, mit vertikal⸗ 
gestreiften Seiten⸗ und glatten Endflächen, zuweilen von bedeu⸗ 
tender Größe; gewöhnlich durcheinander gewachſen und zu Dru⸗ 
ſen gruppirt. Waſſerhell (ſelten), meiſt grünlich-, gelblich-, blau— 
lichweiß; ſeladon-, öl⸗, ſpan⸗, berg⸗, apfelgrün; ſtroh-, wachs⸗, 
honiggelb; himmel, alt indighfau. „% 


Auf Quarz-Gängen und Neſtern im Granit: Murſiusk, 
Miask, Bereſofsk, Odon⸗Tſchelon und Nertſchinsk in Siberien; 


eeingewachſen in Granit, Gneiß ꝛc.: Finbo und Broddbo bei Fah⸗ 


lun in Schweden; Schellerhau und Johann⸗Georgenſtadt im Erz⸗ 
gebirge; Rabenſtein bei Zwieſel in Baiern; Chanteloube in Frank⸗ a 
reich; Spanien; Irland; Haddam in Konnektikut u. ſ. W als 
Geſchiebe: Aberdeenſhire in Schottland; Rio⸗Janeiro in Braſilien. 
Der Smaragd iſt ein ſehr geſchäzter Edelſtein, deſſen Werth 
ſchon in den früheſten Zeiten anerkannt war; er wird vorzüglich 
zu Ring⸗ und Nadelſteinen verarbeitet. Von bei weitem gerin⸗ 
gerem Werthe iſt der Beryll, ſein Preis wird vorzüglich durch 
ungewöhnliche Größe geſteigert; der edle Beryll dient zu 
Ning⸗ und Halsnadelſteinen, zu Ohrgehängen, Berloquen an Uhr⸗ g 


ketten u. ſ. w. Die unreinen Arten, der gemeine Beryll, 
i zur D Dasfteliung der Beryllerde verwendet. 29 1 9 
RE 150. Euflas 
Syn. prismatiſcher Smaragd. N 9 

ii 


Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M | M = 144 

50“ und 65° 40 P NM eee Die beobachteten 
Geſtalten find ſehr compliciet, eine der einfachſten unter ihnen g 
iſt: dreifach ee dee entſeiteneckt und entrandet 5. 
e von P. 1 
Kryſtalle mit vertikal geſtreiften Seitenflächen. | 
Spaltbar parallel den beiden Diagonalen der P- Fläche, sehr 
vollkommen in der Richtung der kleinen Diagonale, Spuren nach 
den Endflächen. Bruch: kleinmuſchelig. Härte = 7,5. Sehr 
ſpröde und leicht zerſprengbar. Spec. Gew. = 3,09. Durchſich⸗ 
tig bis durchſcheinend. Starker Glasglanz. Waſſerhell, grün⸗ 
liiUch⸗, blaulichweiß, lichte berg⸗ und 1 ins ee, 
Strich: weiß. A 
V. d. L. ſchwillt er an, wird weiß und ſchmilzt zu einem 
weißen Email; mit Borax ſchwillt er, unter etwas Aufbrauſen, 
an, wird weiß und dann laͤngſam zu einem klaren Foto Fe 
Glaſe aufgelöst. Säuren ohne Wirkung. Chem. Zuſamſ. nach L. 
Gmelin: JJ 190 1 


9 


‚Kiefelerde.. 44, | 1 
Thonerde. 34,5 | 
| Beryllerde. 2474 24,4 | 
400% 0 f 
Die Zerlegung von B „ ergab noch etwas eigen. 
ünnuend⸗ 
Findet ſich in Chloritſchiefer mit Auras zu ee do dau 
0 Villa rica in Braſilien. | 


| 150. Zirkon. 

Syn. Zirkonit. Hyazinth. Pyramidaler Zirkon. Hyacinthe Zirkon. 
Kernform: quadratiſches Oktaeder (Fig. 8. pg. 18.) 
> | P = 1230 49° über den Scheitelkauten; = 840 200 über 
en Rand. 

Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform; 2) entrandet (09 
ur Säule (Fi ig. 159. ohne die Flächen x); 3) entrandeckt (s) zur 
Säule (Fig. 157. ohne die Flächen J); 4) deßgl. und entrandet 
) Fig. 157.; 5) entrandeckt (s) und dreifach entrandet (Lund u) 
ig. 155. 5 Arft entrandeckt ©) und entrandet zur Säule, 18. 


* Nro. 1., 3. und 4. von Ceylan, Neo, „ G Nn 8. Do 
Frederikswärn, Nro. 5 aus Siberien. 

Kryſtalle, meiſt ſäulenförmig und vollſtändig ausgebildet mit 
latter oder rauher und unebener Oberflache, einzeln eingewach— 
ſen; loſe Kryſtalle und ſtumpfeckige Körner. 

Spaltbar parallel den Nandkanten, nach den Flächen der 
Keruform nur Spuren. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte 
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27,5. Spröde. Spec. Gew. = 4,4 — 4,6. Durchſichtig bis 
an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz, zuweilen diamantartig 
Colombin⸗, kirſch⸗, bräunlich⸗, fleiſch⸗, hyazinthroth bis pome 
ranzengelb; gelblichbraun; graulich⸗, gelblich, wih lichen ; rauch 
ein lauch⸗, pyſtaziengrün. Strich: weiß. N 
V. d. L. verliert er feine Farbe, ſchmilzt aber ich mit 
Borax ſchwer zu einem klaren Glaſe auflösbar. Säuren ohne 
nn Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: | 1 
Kieſelerde. 34,5 
Zirfonerde. 65,5 
100,0 
g Gewöhnlich ſind 1 2 Pet. Eiſenoryd beigemengt. 
Findet ſich als Gemengtheil mancher Syenite, ſo vorzi 
lich zu Frederikswärn, Stavern u. a. O. in Norwegen; e 
gewachſen in Granit oder Gneiß: New⸗Yerſey, Neudorf, f 
lan, Schottland, füdlicher Abhang der hohen Ilmen am nördli 
chen Ufer des Ilmenſees, 6 Werſt von Miask in Siberien; “ 
Mandelſteinen und Baſalten: Vicenza, Expailly unfern le Puy, 
Siebengebirge; in körnigem Kalke zu Böhmiſch⸗ Eiſenberg i in Ma 
ren ꝛc. — Häufig wird er in loſen Kryſtallen und Körnern 
troffen: Ceylan, Pegu, Madras, Ohlapian in Siebenbürgen 
Hohenſtein und Sebnitz in Sachſen, Bilin in Böhmen, Itali 
u. ſ. w. 
Der Zirkon (Opazinth wird zu Ning⸗ und Halsnadelſteine 
zum Einfaſſen von Halsbändern, Ohrgehängen, Uhren, Doſen 
u. ſ. w. verwendet. Auch wird er als Unterlage für die Zapf 
des Balkens feiner Waagen, und als Hülſe, worin die Spinde 
feiner Räder laufen, Bee | 


x 


2 . 5 


452. Eu dialyt. | | 

Kernform: Rhomboeder. PIP 780 24“ über den 
Scheitelkanten; = 106° 36“ über den Randkanten. Vorkommen 
Geſtalten: 1) vierfach entſcheitelt, drei in der Richtung der Flä⸗ 
chen, und entrandet; 2) deßgl. und entrandeckt zur Säule. 
Kryſtalle mit glatter Oberfläche; kryſtalliniſche Maſſen. 
Spaltbar parallel der Entſcheitelungs⸗Fläche, oder ſenkrecht 
gegen die Hauptaxe. e uneben. Härte = 5,5. Sp 


ee ee | g 


.. 
© 


Gew. = 2,89. An den Künten Hurt, Glasglanz. Pfir⸗ 
Put. auch bräunlichroth. Strich: weis. 

V. d. L. ſchmilzt er leicht zu lichtegrünem Glaſe; mit Bo⸗ 
rar zu klarem Glaſe lösbar. Gibt im Kolben etwas Feuchtig⸗ 
tigkeit. Mit Salzſäure übergoſſen bildet das Pulver eine Gallerte. | 


Chem. Gehalt nach 8 


LKieſelerde . 53,325 
Zirkonerde. 41, 102 
Kalkerde .. 9,785 „ 
Natron. . . 13,822 . 
Eifenoryd ... 6,754 3 
Manganoryd 2,062 

5 1,054 

Waſſer. 1,801 


99,685 a 
1 Findet ſich mit Augit, de Web Hornblende und Sodalit 
in einem Lager über Gneiß zu Kangerdluarſuk in Grönland. 


153. Thorit. 

Derbe Maſſen voller Sprünge; ee mit einem dünnen 
oftfarbenen Ueberzug bekleidet. 

Nicht beſonders hart, läßt ſich leicht mit dem Meſſer ier 
spröde. Spec. Gew. = 4,65. Undurchſichtig. Glasglanz. Schwarz. 
Strich: graulichroth. | 

4 V. d. L. verliert er feine ſchwarze Farbe und wird gelb 
Ohne zu ſchmelzen; mit Borax leicht zu klarem grünlichem Glaſe 
bufbebar, das bei großem Zuſatz während des Erkaltens unklar 
wird. In der Reduktions-Probe erhält man, auf Zuſatz von 
Borax, kleine weiße Metallkörner, die ſich platt drücken laſſen, 
1 aus Blei, das eine a von Zinn enthält, beſtehen. Chem. 


Thorerde „ 57,91 ; 

Kieſelerde % 18,98 

Ralferde > 45; . un 

% 055 | | 

, 0% 0,06 BR WER. AM 
Eiſenord 0 

Maßganorgd 239 5 

Uranoxyd „%% ͤ &. | a 
Bleioxy 3ͤ%» | 15 
e in 

Kali — 2 se N 0,14 

Natreng‚g 

Waſſer 9,50 

Ungelöstes Steinpulver 4,70 8 

Befluſt 0,46 x 


400,00 


we 150. Cerit. 


Syn. Cererit, ee ae Serinfein, Er one sil 
ceux rouge. Cerite. 


Derbe Maſſen mit feinkörniger Textur, dicht. 
Bruch: uneben bis ſplitterig. Härte = 5,5. Spröde. Spec 
Gew. = 4,93. An den Kanten durchſcheinend, meiſt aber un 
durchſichtig. Schimmernd bis ſchwach diamantglänzend. Nelken 
braun bis kirſchroth, vöthlich-, perlgrau. Strich: graulichweiß. | 
V. d. L. für fih unſchmelzbar; mit Borax langſam zu ei 
nem Glaſe auflösbar, das im Orydationsfeuer dunkelgelb, bein 
Abkühlen aber lichter wird, und im Reductionsfeuer ſchwache Ei 
ſenfarbe erhalt. Im Kolben gibt er Waſſer. In erhizter Salz 
ſäure auflö sbar. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Kieſel. 0 
Ceroxydul N 
Waſſer. .... . 114 14,4 
100% 0 
Etwas Eiſenoxyd und Kalkerde ſind meiſt beigemengt. 1 
| Findet ſich auf einem Kupferkies⸗ Lager im ah bei 5 
darhyttan in Weſtmanland in Schweden. = 


155. Allanit. 


Su Cerin. Cerium oxyde siliceux noir. 
Kryſtall⸗ Syſtem noch nicht hinreichend gef { 
Kryſtalliuiſche Maſſen mit blätteriger und ſtrahliger dertur; 
derb, eingeſprengt. N 
Spaltbar parallel den Seitenflächen einer quadratiſchen ode 
rektangulären Säule. Bruch: muſchelig. Härte = 5,5 — 6. Spec, 
Gew. = 4 — 4,2. Undurchſichtig. Fettglanz, zuweilen glasartig. 
en N bis pechſchwarz. Strich: grünlichgrau. 
V. d. L. ſchmilzt er leicht unter Aufblähen zu einer ſchwar— 
zen, glänzenden Glaskugel; mit Borax leicht zu einem ſchwarzen 
undurchſichtigen Glaſe auflösbar, das aber in der äußeren Flamme 
blutroth und nach dem Abkühlen gelb wird. Lösbar in erhizt 
Salzſaͤure mit Hinterlaſſung eines kieſeligen Rücttandes, Chem. 
Zuſamſ. nach L. Gmelin: 1 | 1 


Kieſelerde . mn 
Ceroxydul. 26,4 
Thonerde .. 12,5 
Kalkerde... 6,8 
Eiſenoryd :. 19,1 
. 100,0 | | | 
Findet ſich im Cerit und Sttahtein Segen zu Rid⸗ 
hyttan in Schweden ; im Granit oder 14 au Alluk, a 
a O. in Grönland. 1 


———ä—äõ —.jꝰ.ꝗü᷑. 
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156. Gadolinit. 


Syn. Prismatiſcher Gadolinit. Htterbit Gadolinite. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. MM = 115° 
65%; P||M = 96% 44° 26“ und 85% 15% 54". Vorkom⸗ 
de Geſtalten: 4) entrandet; 2) deßgl. zur Epizü uber P.; 
dreifach entſeitet und entſeiteneckt. 

Kryſtalle, ſehr ſelten und meift undeutlich, mit rauher und 
bener Oberfläche, eingewachſen; häufiger derbe, ellpſoidiſ ſche 
cke oder Körner; eingeſprengt. 

Nur Spuren von Spaltbarkeit ſind Bun, Bruch 2 
elig bis ſplitterig. Härte = 6,5 — 7. Spröde. Spec. Gew. 
„0 — 4,3. An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. 
glanz, oft fettartig. Grünlich-, ſammet⸗, pechſchwarz. 
ich: graulichgrün. i „%% | 

V. d. L, zeigen Die glasartigen Varietäten, mit muſcheligem 
iche eine eigenthümliche Erſcheinung: werden fie in dünnen 
chen an den Kanten bis zum anfangenden Nothglühen er⸗ 
ſo glimmen ſie plötzlich, als ob ſie Feuer gefaugen 
dabei ſchwellen fie an, bekommen Sprünge und grau— 
üne Farbe; fie ſchmelzen nicht, werden aber an dünnen 
u ſchwarz. Die Arten mit ſplitterigem Bruche zeigen Au: 
jelten etwas der erwähnten Erſcheinung Aehnliches, fie wer- 
eiß und ſchwellen zu einer blumenkohl⸗ähnlichen Maſſe an. 
Borax leicht zu einem dunkelen, von Eiſen ſtark gefärbten | 
je auflösbar. Das Pulver wird von Salzſäure leicht zur 
Sallerte aufgelöst. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 


0 


Kiefelerde.. 27,8 
Cerorydul. 15,7 
Yttererde .. 46,3 
Eiſenoxydul 10,2 10,2 a | | x 

1 100, e h 
Findet ſich in Granit und Gneiß einge wacher Finde 
Broddbo bei Fahlun, und Ytterby in Schweden. | 
Der Gadolinit von Kärarfvet bei Fahlun zeigt ſich in feir 
chemiſchen Verhalten und Wege verſchieden von dem an 
führten. | 
V. d. L. brennt er ſich weiß uud ſchmilzt in e Fer 
ohne anzuſchwellen, zu einem unkel perlgrauen oder röthlie 
unklaren Glaſe; mit Borax ht zu einem klaren, von 
wenig gefärbten, Glaſe auflösbar. Im Kolben etwas 
gebend. Chem. Gehalt nach Berzelius: . 

Kieſelerde .. 29,18 | ee 

Ceroxydul .. 3,40 1 
MYttererde .. 47,30 

ECiſenoxydul. 8,00 
Beryllerde. . 2, 00 
. 3 
Denen 1,30, 

"EUER. & . — 5„20 

99,53 


In Granit eingewachſen. ne 


en ara: 


Lin und ſchmalſtrahlige . eingennchfene Kört 
eingeſprengt. AL 
Bruch: kleinmuſchelig. Härte S 7. Spröde. Sp Gew 
3,28. Undurchſichtig. Glasglanz. Schwarz, . und bre 
lichſchwarz. Strich: braunlichgrau. | 
V. d. L. bläht er ſich auf, wird gelblichbräun 0 ſchn 
endlich, unter ſtarkem Aufwallen, zu einem ſchwarzen, blaf 
Glaſe; mit Borax zu einem klaren Glaſe lösbar. Im K 
Waſſer gebend. In erhizter Salzſäure auflöslich und ge 
rend. Chem. Zufamf. nach L. Gmelin: | 


— \ 


Kieſelerde . 32,5 e | 
Cerorodul 18/2 - * 
Pttererde 33 | | 
Eiſenoxydul . 14,8 | N 5 
Thonerde 17,3 0 VV 
Kalkerde. . . 4,8 | 
n 30 . 

e,, „ 
7 07 100,0 | 
Eingewachſen in Granit und Gneiß: Inſel herein 
ei i Stockholm, Schonen, PN Finbo in Schweden; Hitterön 


Norwegen. 


Jr Abthgeilun g. 
Schwere Metalle. 


| Migeralien, ber Grundlage die ſchweren Metalle bilden, 

d die gewöhnlich Metalle, im engeren Sinne des Worts, ge⸗ 
jannt werden. Sie ſind theils ſpröde, theils dehnbar; ihr ſpe⸗ 
ifiſches Gewicht ſteigt bis zu 20,0; meiſt undurchſichtig; eigen⸗ 
hümlicher Glanz: Metallglanz. Gefärbt und die Farben be- 
timmter. Geben größtentheils vor dem Löthrohre auf der Kohle 
tweder für ſich oder mit kohlenſaurem Natron behandelt, ei⸗ 
n Regulus oder einen farbigen Beſchlag. 


XVII. Gruppe. Titan. 


Findet ſich nur in geringer Menge und nicht rein in der 
atur, ſondern ſtets in oxydirtem Zuſtande, und bildet in dieſer 
ö rm für ſich, oder mit andern e verbunden, einige 


Die hierher gehörigen. Subſtanzen beſthen ein ſpecifiſches Ge⸗ 

cht von 3,4 — 5,9. Härte = 5,5 — 6,5. Spröde. Metallglanz. 
efärbt; braune Farbe hkrnſstenpt Unſchmelzbar oder doch 
wierig Wannen | | 


158. Anatas. 


Syn. Oktaedrit. Pyramidales Titanerz. Titane anatase. Oisanite 
Octahedrite. 8 


er u e 
Bernfinins quadratiſches Oktaeder (ſ. Fig. 9. pg. 100 
97 56“ uͤber den Scheitelkanten; = —= 1360 22/ über den 
Randkanten. Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform; 2) ent⸗ 
ſcheitelt (0), Fig. 160. ; 3) vierfach entſcheitelt (in der Richtung 
der Flächen (x), Fig. 161.; 4) achtfach entſcheitelt, ſtets zwei 
Flächen in der Richtung einer Scheitelkante; 5) entſcheitelt und 
entſcheitelkantet (n), (Fig. 162. ohne m); 6) deßgl. und entrand 
eckt (m), Fig. 162.; 7) entſcheitelt, entſcheitelkantet und zweiſac 
entrandeckt in der Richtung der Scheitelkanten u. ſ. w. 
Pig. 160. dal. Fig. 162. 


400 kleine Geſchiebe und Körner. 4 

Vollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen, undeutlich 1 
der Richtung des Randes. Bruch: muſchelig, auch uneben. Härte 
= 5,5 — 6. Spröde. Spec. Gew. = 3,82. Halbdurchſichtig bis 
undurchſichtig. Diamantglanz, häufig metallähnlich. Dunkel hit . 
mel⸗, indigblau, nelken⸗ und gelblichbraun; grünlich⸗, gelblichgrau; f 
honig⸗ „ weingelb; hyazinthroth; eiſenſchwarz; zuweilen bunt an⸗ 
gelaufen. Strich: graulichweiß. 1 

V. d. L. für ſich unſchmelzbar; von Ne wird er zu R 
nem klarem farbloſen Glaſe aufgelöst, das im Reduktionsfeuer 
erſt eine gelbe, und dann eine dunkle Amethyſtfarbe erhält; in 
Phosphorſalz ſchwierig lösbar, der ungelöste Theil erſcheint weiß, | 
halbdurchſichtig, wie ein eingemengtes Salz. Sauren ohne Wir⸗ 
kung. Chem. Zuſammenſetzung nach V Bauquelin: reines Titan 
oxyd. N in 
| Auf Gängen und Druſen im Diorit, begleitet von Albit, 
Bergkryſtall, Chlorit ꝛc. bei Oiſans in der Dauphinée; Gegend von 
Hof im Fichtelgebirge; im Glimmerſchiefer: Val Maggia und St. 


F 3 igitta in Bündten; in Granit: Gunwall, 6 in loſen 
ryſtallen, Geſchieben und Körnern im Sande des Baches Ita⸗ 
ea in Braſi lien. 


| 459. Rutil. 
4 Syn. Titanſchörl. Peri tomes Titanerz. Titane oxyde. 
Kernform: gerade quadratiſche Säule. Vorkommende 
zeſtalten: 1) Kernform; 2) enteckt zur Spitzung; 2) deßgleichen 
nd entſeitet; 3) entrandet zur Spitzung; 4) deßgl. und entſeitet; 
) entrandet (o) und enteckt (s) zur Spitzung und entfeitet (D, 
ig. 163.; 6) entrandet zur Spitzung und zweifach entſeitet (k. k.) 
zum Verſchw. der Kernflächen, Fig. 164.; 7) verſchiedene an⸗ 
ee Formen, und häufig knieförmig, unter Winkeln von 145“ 
zuſammengewachſene Zwillinge und Drillinge, von Individuen 
hre der „ Formen, wie z. B. Fig. 165. ein a 


' Kryſtalle, ſäulenartig mit vertikaler Streifung auf den Sei⸗ 
tenflächen, nadel⸗ und haarförmig, und dann häufig zwillingartig 
mit einander verwachſen, fo daß netzähnliche und gegitterte Ge: 
webe entſtehen; derb und eingeſprengt von körniger Zuſammen⸗ 
ſetzung; angeflogen; auch in Geſchieben. | 

 Spaltbar nach den Seitenflächen und den beiden Diagona⸗ 
n der Endflächen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 6, 
6,5. Spröde. Spec. Gew. = 4,2 — 4,4. Durchſcheinend 
bis undurchſichtig. Metall⸗ähnlicher 2 Diamantglanz. Blut-, hya⸗ 
zinth⸗, morgenroth; röthlich-, gelblichbraun; ſchwärzlich. Strich: 
gelblichbraun. | | 


— 208 5 


V. d. e. verhält er ſich wie an die Amethyſtfarbe 10 
doch, is. 1 im Reduktionsfeuer mit Borax erhält, iſt nie 
ſo rein beim Rutil. Mit Soda auf Platinblech bekommt der 
Fluß grüne Kanten, ein Beweis ſeines Mangan⸗ Sabel Chem. 


Zuſammenſ. nach v. Kobell: | > a 
5 Titan 60,½9 | ie 1 
Sauerſtoff.. 39,71 . ; 

4100,00 


1 Gewöhnlich mit etwas Eifenoryd er 1 
| Findet ſich auf Gängen in abnormen Gebirgsarten, begleltet 

von Bergkryſtall (zuweilen als Einſchluß deſſelben), Feldſpath, 
Glimmer, Chlorit, Eiſenglanz (dieſem ſehr häufig ein⸗ und au 
gewachſen), auf Erzlagerſtätten zumal von Magneteiſen, auch lo 
im Sande der Flüſſe: Schöllkrippen bei Aſchaffenburg; Pinzgau N 
und Gaſtein in Salzburg; Liſens, Pfitſch in Tyrol; Saualpe in 
Kärnthen; Chamounythal; St. Gotthard; Simplon; St. Prieux 
in Frankreich; Killin in Schottland; Buitrago in Spanien; 
Arendal in Norwegen; Roſenau in Ungarn; Siberien; Norte 
ca Ref lien. \ 


160. Titanit. | | 
Syn. Gelb: und Braun⸗Manakerz. Sphen. Prismatiſches dinner 


Titane siliceo-calcaire. Sphene 
| Kernform: fchiefe rhombiſche Säule. MIM = 135 
48“ und 46° 12°; PM = 94° 38‘ und 85% 2%. Borfon 
mende Geſtalten: A) entſpitzeckt z. Verſchw. der Peflächen (Fig. 
166. ohne P und y); 2) zweifach entſpitzeckt (x und y), Fig. 
166.; 3) deßgl. und entnebenſeitet; 4) zweifach entſpitzeckt u 


dreifach entnebenſeitet; 5) zweifach entſpitzeckt, zweifach entfeitene 
eckt (n und r) in der Richtung des ſcharfen Randes und ente, 
benſeitet (q), Fig. 167.; 6) entſeiteneckt (0 > eee der M. 


Tig. 166. 


4 =; 269 — 


Flächen ‚nd entſpitzeckt (big. 168. ohne 5); 7) entſeiteneckt zum 
Verſchw. der M⸗Flächen und zweifach entſpitzeckt, Fig. 168.; 8) 
entſpitzeckt (Y und zweifach entſeiteneckt (n und r), die Entſeiten⸗ 
eckungs⸗Flächen (n) dehnen ſich aus bis z. V. der Seitenflächen, 
Fig. 169.5 9) verſchiedene andere Combinationen; häufig treten 
* Zwillinge verſchiedener der angeführten Geſtalten auf. 
Bir 1 1 1 169. | 


| Kryſtalle, meiſt ſäulen⸗ oder tafelartig, mit glatter geſtreif⸗ 
ter oder gekrümmter Oberfläche, auch häufig mit einer Ninde von 
Ehlorit⸗Blättchen bekleidet, ein⸗ oder aufgewachſen und zu Druſen 
verbunden; kryſtalliniſche Maſſen, derb mit körniger und ſchaliger 
Zuſammenſetzung, eingeſprengt. 

Slpaltbar nach den Kernflächen, beſonders nach den Seiten: Flä⸗ 
chen. Bruch: kleinmuſchelig bis uneben. Härte = 5,5. Spröde. Spec. 
Gew. = 3,49 — 3,60. Durchſichtig bis undurchſichtig⸗Glasglanz, 
yft fett⸗, zuweilen diamantartig. Iſabell⸗, erbſen⸗, honiggelb; 
gelblich⸗, grasgrün; hyazinthroth; röthlich-, nelken⸗ bis ſchwärz⸗ 
lichbraun; gelblichgrau. Strich: weiß bis grau. Manche Varie⸗ 
täten durch Erwärmen elektriſch werdend. „ 
B. d. L. ſchmilzt er an den Kanten unter einigem Aufwal⸗ 
en zu einem ſchwärzlichen Glaſe; mit Borax zu klarem gelben 
lafe; in Phosphorſalz ſchwer auflösbar und im Reduktions⸗ 
feuer, zumal bei Zuſatz von etwas Zinn, violette Färbung zei⸗ 
gend. Das Pulver wird in erhizter Salzſäure größtentheils zer⸗ 
ſezt, ohne zu gelatiniren und mit Hinterlaſſung eines Rückſtan⸗ 
des. Chem. Zufammenf. nach v. Kobell: 

5 Titanſäure 34,64 | 

Käalkerde .. 31,40 

Kieſelerde. 33,96 


Blum, Oryktognoſie. 18 


— * - 


| Findet ſich a RR von Gängen in abnormen 
Feelsgeſteinen begleitet von Chlorit, Epidot, Albit ꝛc.: Stubach⸗ 
thal in Salzburg; Pfaunders in Tyrol; St. Gotthard; Mont⸗ 
blanc; auf Magneteiſen⸗ Lagern im Gneiß: Arendal, Buben und 
v. a. O. in Norwegen; eingewachſen in Syenit, Granit, Gneiß 
und anderen Felsarten: Sulzbach in der Bergſtraße; Gladbach 
bei Aschaffenburg und Paſſau in Baiern; Liſens in Tyrol; Sau⸗ 
alpe; Plauiſcher Grund bei Dresden; Norwegen; Schweden; 
Schottland; hohe Ilmen unfern Miask in Siberien; ferner in 
vulkaniſchen Auswürflingen des Veſuvs; auch am Laacher⸗ See; 
in Phonolith zu Auſſig und Töplitz in Böhmen u. ſ. w. 


164. Aeſchynit. 


Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M N M 127 
ungefähr (Brooke). Die Geſtalt, welche ich beobachtete, war 
entfeitet, ähnlich der Augitform Fig. 137. pg. 234.; ſie ſcheint 
meiſt zwillingsartig verbunden, jedoch ſo, daß die Zuſammen⸗ 
wachſung mit den Nebenſeiten Statt findet, wodurch ein⸗ und 
ausſpringende Winkel durch die Seitenflächen gebildet werden. a 

Kryſtalle meiſt undeutlich m mit rauher oder ee Ober⸗ 


fläche, eingewachſen. 


Spuren von Theilbarkeit ch 155 Bruch: kleinmuſchelig. ; 
Härte = 5,5. Spröde. Spec. Gew. = 5,14. Durchſcheinend an 
den Kanten. Auf den Kryſtallſtächen meiſt matt, oder ſchwach 
fettglänzend „hauf den Bruchflächen metallähnlicher Glasglanz. f 
Dunkelſchwarz; röthlich-, bräunlichſchwarz. Strich: braun. f 
V. d. L. für ſich unſchmelzbar, aber ſich aufblähend und 
roſtgelb werdend; von Borax zu dunkelgelbem Glaſe lösbar; in 
Phosphorſalz zu farblofem klarem Glaſe. e e nach f 
Hartwell: | | 7 
Titanfäure 56,0 195 9 
Zirkonerde 20,0 
Ceroxyd. .. 45,0 
Kalferde.. 3,8 
Eiſenoryd. 2,6 
Zinnoxyd.. 0,5 
97,9 


En 2 n 


N Findet ich EN in Granit, begleitet von Biten an | 
m e 3 Miask in Siberien. 


* 162. pyrochlor. 
| Sm. Oktacbriſches Titanerz. 5 
ii regelmäßiges Oktaeder. 1 nur 


x 
11 


ee meist glatt, ß een etwas Ya gewöhnlich klein; | 
gewachfen, eingefprengt. ja 
Bruch: muſchelig. Härte = 858 Sprbde. Spe Gew. = 
21. An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. Glas⸗ 
anz meiſt fettartig. Dunkel röthlich- oder ſchwärzlichbraun. 
trich: lichtebraun. | | 
V. d. L. ſchwer zu einer ſchwarzbraunen, ſchlackigen Maſſe 
relzend; mit Borax zu rothgelbem durchſichtigem Glaſe; in 
hosphorſalz leicht lösbar zu einer Perle, die im Oppdatione, 
er gelb erſcheint, beim Erkalten aber gewöhnlich u ur 
n wird. Chem. Gehalt nach Wöhler: 
iar, en 6975. 
Ceroxydul (Zirfonerde-haltig) 6,80 
JJJJJJJJ%J%J%%J%J%%%%ĩ ͤ v 
F „ 
Manganory dul . 2,75 e e 
Eſſenorye d z 1 
nes EN EL. 
Peek: „%% TE Ce a 
17 97,50 | 
1 Spuren von Flußſäure, Talk⸗ und Thpneide ſind vorhanden. 
Eingewachſen in Zirkon⸗Syenit: Fredrikswärn und Laurvig 
Norwegen; in Granit: Gegend des Fluſſes T ſcheremtſchanka 
fieben Werſt von 1 im ee Orenburg. 
; Fig 170. 162. TE 

Kernform: gerade rektanguläre Säule. 
Die einzige bis jezt, von G. Roſe, beobachtete 
Geſtalt iſt; dreifach entſeitet (u, s, t) und ent⸗ 
eckt (a) zur Spitzung über P. Fig. 170. 


180 


— — m—- 


Krystalle, klein, dünn, zwiſchen den M-Flä chen zuſammenge⸗ 
drückt, meiſt in der Richtung der Hauptaxe ſehr verlängert, < 04 
wöhnlich mit ſtarker vertikaler Sanin auf, ben enen | 
eingewachſen. En 
Unvollkommen e a a. M- und T: Flächen. Bru ch 
muſchelig. Härte = 6,5. Spröde.“ Spec. Gew. — 48. wur, 
ſichtig. Metallartiger Glanz. Schwarz. Strich: braun.. 

V. d. L. für ſich unveränderlich; mit Borax leicht zu 
nem von Eiſen gefärbten Glaſe ſchmelzbar, in Phosphorfa 
ſchwierig lösbar zu einem Glaſe, das im dene röthli 
wird. Chem. Gehalt nach eee a 


Tantalſäure 46,50 
Zirkonerde . 14,14 
n 11,50 5 . | 
... Berorpd.... 5,00 RR N 
Eiſenoxyd. 12,20 | 19 
Manganoxyd 2,70 
Kalkerde .. 4,20 


4 96,04 
Eingewachſen im Seren. Sent der Gegend von Fredrit 


| waͤrn in Norwegen. 


; XVII. Gruppe Tantal. 


Findet ſic ſehr ſelten und nur im orydirten Zustande, 
Tantalſäure in Verbindung mit Yttererde, Eiſen⸗ und Manga 
vrydul und wenigen andern Metalloxyden. 
Die Mineralien dieſer Gruppe beſitzen ein ſpezifiſches G 
wicht von 5,5 — 5,8. Härte = 5,5 — 6. Spröde. Unvollkomm 
ner Metallglanz. Schwarze Farbe VDEDEFEIMERD: B. 0. 8 u 
ſchmelzbar. Säuren ohne Wirkung. | 


464. Yttrotantalit. | 

Syn. Pttertantal. Tantale oxyde yttrifere. Yitro- Columbite. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. 
Kryſtalle höchſt undeutlich, meiſt in eingewachſenen Stück 
und Körnern, die zum Theil körnige Textur beſitzen. 
Sehr unvollkommen ſpaltbar parallel den Seitenfläche 
Bruch: muſchelig ins Unebene. Härte = 5,5. Spröde. Spe 
Gew. = 5,59 — 5,88. Unvollkommen metalliſcher Glanz, zu 
Fettglanz geneigt. An den Kanten durchſcheinend, undurchſicht 


„ eifene, ge ei gebtichhraun: Strich: 
bis graulichweiß. | EN 
V. d. L. für ſich unſchmelzbar, aber die Farbe etwas ver⸗ 
erend; mit Borax zu einem beinahe farbloſen Glaſe; in Phos⸗ 
orſalz auflösbar. Im Kolben etwas Waſſer gebend mit Reak— 
von Flußſäure. Säuren ohne Wirkung. Chem. Gehalt 
ch v. Kobell (a); die Analyſen des ſchwarzen (b), gelben 

und braunen (d), Yttrotantalits von Berzelius gaben: 


Tantalſäure 63,39 57,00 60,124 51,815 
Attererde ... 36,61 20,5 29,780 1 58,515 
Eiſenoxvd .. 3,50 5455 0,555 
Uranoryd ... 0,50 6,622 1,4441 
Wolframſäure 18,23 1,044 zinnhaltig 2,592 
100,00 95,75 99,225 997,848 
Findet ſich auf einem Feldſpath-Lager im Gneiß: bus 
* und e in Schweden. 


— 


165. Ferguſonit. 


eraform! quadratiſches Oktaeder. PIP = 100° 

über den Scheitelkanten; 128“ 27“ über den Randkanten. 

bis jezt beobachteten Geſtalten ſind: 1) fünffach entſcheitelt 

entrandet; 2) deßgl. zum Verſchw. der Kernflächen. | 

Kryſtalle mit unebener Oberfläche, eingewachſen. 

Unvollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: 

kommen muſchelig. Härte = 5,5 — 6. Spröde. Spee. Gew. 

8. Undurchſichtig in dünnen Splittern durchſcheinend. Zwiſchen 

tt: und Metallglanz. Pech, dunkel braunlichſchwar z. Strich: 

braun. er 

V. d. L. blaßgelb werdend, aber unſchmelzbar; mit Borax 
ierig zu einem gelben Glaſe; in Phosphorſalz langſam auf— 

ar. Chem. Gehalt nach „ 

Tantalſäure 47,75 

Vttererde.. 44,91 

Cerorydul. 4,68 

45 Zirkonerde. 3,02 

1 Zinnoxyd . 1,00 1 4 

mi Uranoryd.. 6, % | 

 Eifenopyd. 0,54 

99,65 


i 


— 


9 in a 105 Felbſpath eingemachfen vor, zu Site 
url . des ne EUER in usenet 


XIX. Gruppe Seen. 5 N ar 


ungut, oder Bleionyd verbunden. 


ü 466. Scheelit. a N 
Syn. Scheelkalk. Scheelſpath. Schweerſtein. Tungſtein. Prism 
Ache Scheelbaryt. Scheelin calcaire. Tungstate of Lime. 
Kernform; quadratiſches Oktaeder. PP 108 
127 30“ über den Scheitelkanten; — A 30% über de 
Randkanten. Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform, 2) vie 
fach entſcheitelt in der Richtung der Flächen (ähnlich Fig. 16. 
pg. 266.); 3) fünffach entſcheitelt vier Entſcheitelungs-Fläche 
in der Richtung der P-Flächen, z. Verſchw. der Kernflächen (d 
die fünfte horizontal (o), Fig. 171.; 4) zweifach entrandeckt 0 
in der Richtung der Scheitelkanten, Fig. 172.; 5) deßgl. un 
entſcheitelt, Fig. 173.; 6) vierfach entrandeckt, zwei Entranded 
ungsflächen in der Nichtung der Scheitelkanten (n) und zwei at 
liegende in der Richtung des Randes (a), wodurch eine abno 
me Flächenſtellung entſteht, Fig. 174.; 7) verſchiedene ande 
Combinationen und Zwillinge. Sr 
| ‚Fig. 171. e 172. 


1 kilen 116 ea ee vr geftreifter Oberfläche, 
auf, ſelten eingewachſen, auch zu Druſen verſammelt und man⸗ 
nigfach gruppirt; kryſtalliniſche Maſſen von körniger Zuſammen⸗ 
ſetzung, nierenförmig eingeſprengt. 
Ziemlich deutlich ſpaltbar parallel Nel Kern⸗ und den Eut⸗ 
andeckungs⸗Flächen; Spuren nach der Entſcheitelung. Bruch: 
uſchelig bis uneben. Härte = 4,5. Spröde. Spec. Gew. — 5 
5 — 6,1. Durchſcheinend meiſt nur an den Kanten. Glasglanz, 
äufig diamant⸗ oder fettartig. Weiß; gelblich, graulichweiß; 
kau; gelb; brangegelb; gelblichbraun; braun. Strich: weiß. 
rwärmte Bruch yſtücke phosphoresziren. 
V. £ 15 ſchmilzt er Be zu einem bs gg Stafe; 


eterſäure 2 55 mit n eines ade Pabders, 
hem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 
Scheelſäure 84,1 | 
Kalkerde . 18,9 

100,0 
Auf Zinnerz⸗ Lagerſtätten im älteren Gebirge, begleitet von 
Volfram, Quarz, Kupferkies, Glimmer: Zinnwald, Schlaggen— 
hald, Ehrenfriedersdorf im Erzgebirge; Cornwall; St. Leonard 
m Departement der hohen Vienne; Konnektikut; auf Magnet⸗ 5 
ſen⸗Lagern: Riddarhyttan und Bispberg in Schweden; auf 
rzgängen im Grauwacke-Gebirge: Neudorf im Anhaltiſchen; 
uf Lagern im Granit zu Pöſing in Ungarn; auf Quarzlagern 
im e zu Schellgaden in Salzburg. 


XX. Gruppe. Ne 


Das Molybdän wird nicht rein gefunden, ſondern theils im 
rydirten Zuſtande, als Molybdänoxyd, und zwar dieſes für ſich 
der mit Bleioxyd vereinigt, auch mit Schwefel verbunden. 

Das ſpecifiſche Gewicht der Mineralien biefer Gruppe über 


„ 


ſteigt nicht a Sie ſind weich, undurchſichtig, gefärbt, gel 
oder bleigrau. V. d. L. mit Borax und etwas Salpeter in der 
äußern un ein farbloſes, in Beit innern ein 1 durch⸗ 
ſichtiges Glas gebend. | 


— — nn 


167. Molyodänocker. 


1 0 Waſſerbleiocker. Molybdene oxyde. Molybdena-Ochre. a 
Bis jezt nur in erdartigen, zerreiblichen Wii auch als 
Ueberzug oder eingeſprengt gefunden. 
Undurchſichtig. Matt. Schwefelgelb ins Pomerangengel 
Strich: gelb, etwas glänzend. 1 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er, raucht und wird eingeſogen 
mit Borax in der äußeren Flamme ein farblyſes oder von Eifer 
gefärbtes Glas gebend; mit Phosphorſalz im Reduktionsfeuer 3 
einem Glas ſchmelzend, das beim Abkühlen klar und ſchön grün 
wird. In Salzſäure leicht auflöslich. Chem. Zuſammenſ. 
Berzelius: 1 
Molybdän, 66,643 
Sauerſtoff. 33,587 
100,000 
Etwas mit Eifenoryd verunreinigt. 
Als Ueberzug guf Molybdänglanz (aus dem er wahrſche | 
lich durch Zerſetzung hervorgegangen iſt) auf Quarz oder Feld 
ſpath; Bispberg und Linnäs in Schweden; Nummedalen! in Nor 
wegen; pape in Ramon; Siberien. 


188 b rebbäng lan; ir 

Syn. Waſſerblei. Rhomboedriſcher Molybdänglanz. Schwefel⸗ meh 
dän. Molybdene sulfure. Sulphüret of Molybdena. 9 
Kernform: ſechsſeitige Säule. Außer dieſer, die bee 
ſonders deutlich zu Hesket⸗new⸗market in Cornwall und zu Bruns, 
wick in Maſſachuſets gefunden wird, ſollen noch Entrandungen 
zur Spitzung vorkommen. f 
Kryſtalle, tafelartig, ſelten deutlich, fächerförmig gruppirt 
oder einzeln eingewachſen, mit glatten P- und horizontal ge 
ſtreiften Weihen kryſtalliniſche Maſſen, eingeſprengt. 


. 


ee en: ME wi 


Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Endflächen. Bruch 
nicht beobachtbar. Härte — 1 — 1,5. Sehr milde, in dünnen 
Blättchen biegſam. Spec. Gew. — 4,5 — 4,6. Undurchſichtig. 
Starker Metallglanz. Röthlich— bleigrau. Strich: bleigrau. Ab⸗ 
fürbend, ſchreibend. Fettig anzufühlen. 
V. d. L. färbt er die Flamme lichte grün; auf Kohle riecht 
r nach ſchwefeligter Säure, raucht, beſchlägt dieſelbe weiß, 
und bleibt unverändert. Von Borax wird er nur ſchwer ange⸗ 
griffen. Mit Salpeter im Platinlöffel detonirt er mit einer 
Feuer⸗Erſcheinung, und löst ſich in dem geſchmolzenen Salze auf, 
unter Hinterlaſſung einiger gelben t Chem. Zuſamſ. nach i 
L. Gmelin: x | 
Molybdän 60 
Schwefel . 40 
Findet ſich eingewachſen in verſchiedenen abnormen Felsar⸗ 
ten, wie in Granit, Gneiß ꝛc., auch auf Gängen, Zinnerze und 
anderen Lagerſtätten, begleitet von Quarz, Zinnerz, Wolfram 
u. m. a. Mineralien. Zinnwald, Schlaggenwald, Altenberg, Eh: 
renfriedersdorf im Erzgebirge; Glaz in Schleſien; Obergas in 
Mähren; Orawicza in Ungarn; Chamounythal; Cornwall; Cory 
buy in Schottland; Arendal, Hitterdalen, Laurvig in Norwegen; 
Bispberg, Vargberg, Maͤrzhytta u. v. a. O. in Schweden; Si— 
jerien; Grönland; Haddam, Morthampton, Baltimore und New⸗ 
Pork in Nordamerika. 
ö Man verwendet denſelben zur Bereitung von blauer Farbe, 
zum Poliren des Stahles, zum Laſiren von Meſſingwaaren. 
Vanadium, von Seftſtröm in neuerer Zeit im ſchwe— 
ichen Eiſen entdeckt, ſoll ſich auch noch in Verbindung mit 


ins zu Zimapan in Mexiko finden. 


55 
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XXI. Gruppe. Chrom. 
In der Natur ns fic) das ee nur 4 und in 


en. In geringerer Menge kommt es noch in einigen Mivern⸗ 
lien vor. 


160. 50 80 0 e 
yu. Chrome oxide. Oxyde of Chrom. 1 1 
Bis jezt nur in erdigen, zerreiblichen und Ferber Maſſen 
efunden die zuweilen Spuren von kryſtalliniſcher Stenktur 
zeigen. \ 
Weich. Undurchſichtig oder nur ſchwach ischſcherſend We⸗ a 
nig glänzend, matt. 35 pan⸗, apfelgrün, blaßgelb. Strich; 
e | 
| V. d. L. büßt er die Farbe ein, Wird zuweilen weiß ſchmilzt 
nicht, verſchlackt ſich aber auf der Oberfläche. Färbt die Fluͤſſe 
ſmaragdgrün. Chem. Zuſamſ. im 8 1 e 
Chrom.. .. 70 | 
Sauerſtoff. 50 e | 
100 0 
Als ueberzug und als Ausfüllung kleiner ihk en im 
Chromeiſen auf der Shetland-Inſel Unſt; in einem Trümmer⸗ 
Geſtein mit Quarz und Thon gemengt bei Creuzot im Departe⸗ f 
ment der Saonne und Loire; zu Elfdalen in eee wahr⸗ 
ſcheinlich in ee in Porphyr bei 18 0 


XXII. Gruppe. Uran. 


Das Uran findet ſich nur in geringer Menge und ſets 
oxydirt in der Natur; und in ſolcher Form theils rein, theils 
mit Schwefel, Phosphorſäure und einigen eee ver, 
bunden. 1 
Das fpecififche Gewicht der hierher gehörigen Mineralien 
überſteigt nicht 6,5; ihre Härte ſteht, mit Ausnahme des Uran 
pecherzes, unter der des Kalkſpaths; ſie ſind gefärbt. Mit Phosphor 
ſalz vor dem Löthrohre geſchmolzen, geben ſie in der Orydations⸗ 
flamme ein gelbes, in der Reduktionsflamme ein grünes Glas; \ 
erſteres wird beim Abkühlen zuweilen etwas grünlich, die Garbe 


des lezteren dagegen wird erhöht. 


ä 


170. Uran⸗Pecherz. 


Syn. Pechblende. Untheilbares Uranerz. Urane oxydule. 
Blende. | 


* 


{ 


Derbe Maſſen, nierenförmig, traubig, eingeſprengt. 

Nicht ſpaltbar. Bruch: flachmuſchelig bis uneben. Härte — | 
55. Spröde. Spec. Gew. D 6,5 — 6,5. Undurchſichtig. Metall⸗ 

ähnlicher Fettglanz. Pech⸗ 7 rabenz, graulich⸗ ane grünlich⸗ 
ſchwarz. Strich: grünlichſchwarz. 

V. d. L. für ſich unſchmelzbar, färbt aber die äußere Flam⸗ 
me grün; mit Borax zu einem dunkelgelben Glaſe, das im Re= 
duktionsfeuer unrein grün wird; mit Phosphorſalz im Reduktions- 
feuer zu einem gelben Glaſe, das beim Abkühlen einen Stich 
ins Grünliche bekommt; im Reduktionsfeuer zu einem grünen 
Glaſe, deſſen Farbe beim Abkühlen noch ſchöner wird. Das Pul- 
ver iſt größtentheils in Salpeterſäure auflöslich. 5 Zuſamſ. 
im reinſten Zuſtande Uranoxrydul: | 


ran... 96,446 
Sauerſtoff. 3,554 
100,000 


Gewöhnlich mit etwas Eiſenoxydul, Kieſelerde, e ö 
Schwefel, Blei ꝛc. verunreinigt. 
g Findet ſich auf Silber- und Zinnerz⸗ Ganger begleitet von 
Kupferkies, Uranglimmer, Silber x. Johann-Georgenſtadt, Anna⸗ 
berg, Schneeberg und Marienberg in Sachſen; Joachimsthal in 
Böhmen; Redruth in Cornwall. 8 f 

Es werden gelbe und braune Farben aus demſelben berei⸗ 
tet, welche man in der Porzellan-Malerei verwendet. 


1060 


| 174. Uranocker. 

Syn. Urane oxyde terreux. Uran-Ochre. 

Derbe Partieen, angeflogen, eingefprengt. „ 

ruch: erdig. Sehr weich. Undurchſichtig. rl ci⸗ 

kronengelb; bräunlich, röthlich. | 
V. d. L. gibt er im Kolben Waſſer und wird roth, im Re⸗ 
duktionsfeuer färbt er ſich grün, ohne zu ſchmelzen; im Ue⸗ 
brigen verhält er fi ganz wie das Uranpecherz. Chem. Zu: 
ſamſ. im reinen Zuſtande Uranoxyd⸗Hydrat. 

Findet ſich mit anderen Uranerzen zu Joachimsthal in Böh⸗ 


„ 


men; Johann Seorgentane in eacſen; Sl Yeieup bei man 
in ee | 


— 
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172. Johauntt. 


Syn. Uran⸗ BVitriol. | | 
Kryſtallſyſtem wahrſcheinlich klind rhombisch. 8645 
ger beſchreibt zwei Geſtalten, aus deren Winkel er jedoch keine 5 
Kernform berechnen konnte. | 
Kryſtalle, ſehr klein, zu traubenförmigen Druſen verbunden, 
nadel⸗ und haarfürmig. Es 
Spaltbarkeit ſchwierig zu 1 es ſind jedoch Spuren 5 
derſelben vorhanden. Bruch: vollkommen muſchelig. Härte g 
— 2,5. Spec. Gew. — 3,194. Halbdurchſichtig. Glasglanz. 
Grasgrün. Strich: blaß zeiſiggrün. Da mehr bitter a 
zuſammenziehend. | 
V. d. L. im Kolben ziemlich viel Waffer ME und zu e ei⸗ 
ner ſchwärz lichbraunen, zerreiblichen Maſſe werdend. Mit Borax 
zu einem grünen Glaſe lösbar, mit Phosphorſalz grüne Farbe 
zeigend, in der äußern Flamme mehr von Kupfer, in der innern 
mehr von Uran. In Salpeterſäure auflösbar. Aetzendes Ammo⸗ 
niak fällt aus der Auflöſung einen vrangegelben Niederſchlag, den 
fi) vor dem Löthrohre wie Uranoxryd verhält. Chem. Zufamf. 
nicht genau gekannt; wahrſcheinlich Uranoxyd, Schwefelſäure und 
Waſſer mit etwas beigemengtem Kupferoryd. | 
Als Ueberzug auf Uranerzen bei Joachimsthal in Böhmen 
gefunden. — Er iſt ein ſecundäres Gebilde. 


478, Uranglimmer. 


Syn. Uranit. Chalkolith. Pyramidaler Euchlor⸗ i 9 
oxydée. Phosphate of Uranium. 


Fig. 175. Kernform: quadratifches See 

— PPS 95° 46° über den Scheitelkanten; 

— F 143 2“ über den Randkanten. Vorkom⸗ 
nr mende Geſtalten: 4) Kernform, felten ; 2) 


entſcheitelt (o), Fig. 175.; 3) deßgl. und 


entrandet (m), Fig. 176.; 4) entfcheitelt und entrandet z. Ver⸗ 
ſchwinden der Kernflächen (quadratiſche Säule, Fig. 176. ohne 
die P- Flächen); 5) entſcheitelt und entſcheitelkantet (d), Fig. 177.; 
6) entſcheitelt und entrandeckt (m), Fig. 178.; 7) deßgl. und ent⸗ 
randet z. Verſchw. der Kernflächen (entſeitete quadratiſche Säule) 


u. ſ. w | 
165 | Vi. 176. g. Fig. 178. 


Kryſtalle, gewöhnlich tafelartig durch Vorherrſchen der 0-Flä— 
ſeltener ſäulenartig, die o-Flächen glatt, die anderen meiſt hori⸗ 
zontal geſtreift, auch rauh, einzeln aufgewachſen oder zu Druſen 
verbunden; in dünnen Blättchen, angeflogen; ſelten derb von 1 
3 Zuſammenſetzung. 
Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Entſcheitelungsſiä 
chen: undeutlich nach m. Bruch nicht zu beobachten. Härte — 
2 — 2,5. Milde. Spec. Gew. — 3,1 — 3,5. Durchſichtig bis 
durchſcheinend. Diamantartiger Glasglanz, auf den Spaltungs: 
ächen Perlmutterglanz. Gras-, fmaragd:, zeiſiggrün; 10 17 
elb. Strich: gleichfarbig. 
V. d. L. auf Kohle zu einem ſchwarzen etwas kryſtalliniſchen 5 
Korne ſchmelzend; mit Borax und Phosphorſalz leicht zu einem 
laren Glaſe lösbar, das im Oxydationsfeuer dunkelgelb und im 
Reduktionsfeuer ſchön grün iſt. Der kupferoxydhaltige Uran⸗ 
9 A glimmer gibt mit Phosphorſalz und Zinn Reaktion von Kupferoxydul. 
Im Kolben Waſſer gebend. In Salpeterſäure leicht auflöslich, 
zu einer gelben Flüſſigkeit. In der chem, Zuſamſ. zeigt ſich der 
Uranglimmer verſchieden, ein Theil enthält Kalkerde (Uranit), 


der andere Kupferoxyd (Chalkolit); in ihren ſtereometriſchen 
und phyſikaliſchen Merkmalen ſcheinen beide Arten außerdem je⸗ 
doch ganz übereinzuſtimmen. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Bi. Kalk⸗Uranglimmer. Kupfer⸗Uranglimmer. 


Uran oxyd... 59,0 61,9 
5 bderle . 14,9 
I. Kalkerde..... 5,5 Kupferoxyd 8,5 
iert ng 


100, 0 100,0 


25 Häufig mit etwas Kieler, Gino ni re , 
W N Hu 
Findet ſi ich auf ine Silber⸗ Kupfer⸗ und einer- Gin. 

gen in Granit und Thonſchiefer: Redruth, St. Day u. a. * 
in Cornwall; Eibenſtock, Johann⸗Georgenſtadt, Schneeberg und 
Zinnwald im Erzgebirge; Welſendorf und Bodenmais in Baiern; 
Autun und 3 in eee | | 6 


— . 


XXIII. Gruppe. Mangan. 


Findet ſich nicht rein in der Natur, ſondern mit Sauerſtoff, 
und zwar mit dieſem in mehreren Verhältniſſen, und mit Schwe⸗ | 
fel verbunden. Im oxydirten Zuſtande kommt es in vielen Mi⸗ 
neralien vor. 

Die hierher gehörigen N beten ein ſpeciſiſches 
Gewicht von 3, 3 — 4,9. Härte = 2,5 — 6,5. Sie find meiſt un⸗ 
durchſichtig. Gefärbt. Vor dem Löthrohre ſchmelzen ſie mit 
Borax in der Oxydationsflamme zu einem violetten Glaſe. Sie 
werden, mit Ausnahme des Kieſel⸗ Winden; durch Sa 
ane oder doch zerſezt. 8 


wu 


5 174. Poretuſtt i 
Syn. Mangan-Hnperorpd. Prismatiſches Mauganer Grau⸗ Bruun. 5 
ſtein z. Th. Grey oxyde of Manganese. 
Fig. 179. Kernform: gerade rhombiſche enn 
| le. M||M—93° 40° und 86° 20". Be⸗ 

obachtete Geſtalten: J) entmittelſeitet (e) 
und entſpitzeckt (d) (Fig. 179. ohne die 
M 6 Flächen b); 2) entſeitet (e und b) und ent⸗ 
| ſpitzeckt (d), Fig. 179. Die Flächen e zu⸗ 
weilen ſo vorherrſchend, N. ganz dünne 
Blättchen entſtehen. 
Kryſtalle, theils kurz, theils lang ſäulenartig oder nabetförs 
mig, fpießig, mit unebener oder geſtreifter Oberfläche, auf- und 
mannigfach durcheinander gewachfen , auch zu Drufen und Bü⸗ 
ſcheln gruppirt; After⸗ Kryſtalle nach ee kryſtalli⸗ 
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niſche Maſſen von körniger, ſtängeliger und faſeriger Zuſammen⸗ 
ſetzung; ſtrahlenförmig. von einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte 
auslaufend; nierenförmige Schalen, tropfſteinartig. 
Spaltbar parallel den Seitenflächen und nach der kleinen 
Diagonale der Endflächen, hier ziemlich vollkommen. Bruch: un⸗ 
eben. Härte — 4,8 — 4,94. Undurchſichtig. Metallglanz. Eiſen⸗ 
ſchwarz, zuweilen ins Stahlgraue. Strich: ſchwarz. j 
V. d. L. für ſich unſchmelzbar; mit Borax leicht zu ee 
klaren Glaſe fließend, das in der äußern Flamme Amethyſtfarbe 
bekommt. Gibt im Kolben kein Waſſer oder nur Spuren. In 
Salzſäure löst ſich das Pulver unter Entwickelung von Chlor 
vollkommen auf zu einer RN Flüſſigkeit. Chem. Gehalt 
nach Turner: 17 | 
Nothes Mängubvyyb 86,055 Mangan 63,364 


Sauerſt offt 14,780 Sauerſtoff.. . 36,636 
Wiaſſer . N. 1,120 100,000 
„Ba rpte rde! 0,532 


te, u, urn" BED 

100,000 40 
Findet ſich auf Gängen im Porphyr, 6% von 0 i 
ſpath zu Ilmenau, Elgersburg, Oehrenſtock, Friedrichsrode u. a. 


im Thonſchiefer am Gingelsberge bei Goslar auf dem Harze; 
i e 0 und Lagern: Süttenberg: in Aännchen 


30 im i Gruben „ . ale 5 
ſtarke Birke im Siegen'ſchen; ferner trifft man ihn im Baireu⸗ 
thiſchen; zu Johann-Georgenſtadt in Sachſen; zu Ehrensdorf in 
Mähren; zu Konradswaldau in Schleſien; zu Nadabula in Un⸗ 
garn; in Schweden; in Braſilien u. ſ. w. 

Man benuzt den Pyroluſit auf Glashütten zur Reinigung 
und Entfärbung der Glasmaſſe, zum Färben der violblauen, 
braunen und ſchwarzen Gläſer, zur Darſtellung der amethyſtfar⸗ 
benen Glasflüſſe, zum Malen auf Porzellan und Fayence, zur 
Töpferglaſur ꝛc., beſonders wichtig macht ſich das Metall in der 
Chemie durch die Gewinnung des Sauerſtoffgaſes aus ihm, wel⸗ 
ns zur Darſtellung des Chlors verwendet wird. 
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175. Hausmannit. ad 

Syn. Schwarz: ⸗Manganerz. Schwarzer Braunſtein. Blitzer 
Schwarz⸗Braunſtein. Pyramidales Manganerz. Black-Mangänese-Ore. 
Kernform: quadratiſches Oktaeder PPS 105% 25“% 

über den Scheitelfanten; — 177% 54“ über den Randkanten 
(Haidinger). Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform, Fig. 1805 
2) vierfach entſcheitelt (a) in der Richtung der t Ahe he er 
Bi IT der Kernform. g 

We i eee e 


Kryſtall, meiſt klein, Oberfläche parallel dem Nande ges 
ſtreift, die Flächen a glatt und glänzend, aufgewachſen; derbe 
| Maſſen mit körniger Zuſammenſetzung, jedoch feſt verwachſen. S 
Ziemlich vollkommen ſpaltbar in der Richtung des Randes, 
minder deutlich nach den Kernflächen. Bruch: uneben. Härte = 
5,0 — 5,5. Spröde. Spec. Gew. — 4,72. Undurchſichtig. Uns 
vollkommener Metallglanz. Braunlich⸗ De eh bunkef 
röthlich⸗ oder kaſtanienbraun. ö 
B. d. . un ſchmelzbar, mit Borax zu einem dunkel dio 
blauen, fait ſchwarzen Glaſe. Im Kolben kein Waſſer gebend. 
Ein Gemiſch aus gleichen Theilen Waſſer und Vitriolöl in der 
Kälte kolombinroth färbend. Chem. Gehalt nach Turner: 0 
Manganoxyd⸗Oxydul 98,902 Manganoxyd .. 68,99 
Sauerſtof! ! 0,215 Manganorpdul 31,01 
JF 4100,00 
ae, 1 
Kieſelerde 93 
100,000 | 1 1 
Findet ſich auf einem e im Porphyr zu Seen am 


9 arz. 


— ME — 


176. ne 


Brachhtypes Manganerz. ö 

lee quadratiſches Oktaeder. PP = 1090 
55% über den Scheitelfanten; — 108“ 39“ über den Randkanten 
(Haidinger). Vorkommende Geſtalten: 4) Kernform (Fig. 
182 ohne o); 2) entſcheitelt (o), Fig. 182.; 5) zweifach entrandet (s), 
Fig. 183; 4) deßgl. z. Verſchwinden der Kernflächen (Fig. 183. 
ohne die P-Flächen); 5) zweifach entrandet und entſcheitelt, Fig. 
184 6) vierfach entrandeckt (Z) z. Verſchw. des Randes, Fig. 185. 
ö Fig. 182. | 24. „„ 


> 


N 


Kryſtalle, meiſt klein, theils glatt und eben oder auch et⸗ 
was gekrümmt, theils rauh und uneben oder die Flächen e und s 
geſtreift, aufgewachſen und zu Druſen verbunden; derbe Maſſen 
von körniger Zuſammenſetzung. | 

Vollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen (aber nicht in 


der Richtung des Randes). Bruch: uneben. Härte — 6,0. Spröde. 
Blum, Oryktognoſie. 5 49 
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Spee. Gew. . 4,8 — en 9. Undurchſichtig. Unvollfommen mer 
talliſch glänzend. Dunkel braunlichſchwarz. Strich: von berſef 
ben Farbe. 

5 unſczmelzbar; mit Borar zu einem violetten Glaſe 
fließend. Im Kolben kein Waſſer gebend. Das Pulver f 
Schwefelſäure ſehr bald roth. Chem. Gehalt nach. Ane 

Manganoxydul 86,940 Mangan 69,752 
Sauerſtoff . „ Sal Sauerſtoff. 30, 30,248 


700 a 10 0000 100,000 „ E 
⁵VVbt 8 | 1 5 4 
100,000 \ 


Findet ſich auf Adern im ber zu Oehrenſtock bei J. 
menau, zu Friedrichsroda, Elgersburg u. a. O. in Thüringen; 
in Höhlungen von Quarz zu Lembach im Mansfeldiſchen; Streit⸗ 
berg im freien Grunde unweit Neuenkirchen auf dem Weſter⸗ 
wald; St. Marcel in Piemont mit e Wunſi edel bei 
Biareuth in Baiern. 


3 


177. Manganit. | b 

Syn. Gewäſſertes Mangan-Hyperoxydul. Grau⸗ Manganerz l 

grauer Braunſtein z. Th. Prismatiſches Manganerz. Manganene 9 9 
z. Th. Grey Oxide of Manganese z. Thl. 


Kernform: gerade rhombiſche Säule. N Df 90 

a0“ und 80 20, Vorkommende Geſtalten: 4) Keruform; 2 
zweifach entſcharfſeitet (s), Fig. 186; 3) deßgl. und entſtumpf⸗ 
eckt (d), zur Schärfung über P, Fig. 187; 3) zweifach ent⸗ 
ſcharfſeitet (), zweifach entſtumpfſeitet (1), zweifach entſtumpfeckt 
(g), zur Schärfung über P, und fünffach entſpitzeckt (m, n und eo) 
Fig. 188; 4) mehrere verwickeltere Combinationen, fo wie e Zeile 
linge, namentlich von Nro. 3. | a 
Fig. 186. Fig. IST). Fig. 188. 


Kryſtalle, meiſt lang geſtreckt, nadelförmig, ſelten kurz fän- 
lenartig, glatt oder, beſonders die Seitenflächen, vertikal geſtreift; 
ein: und aufgewachſen, zu Druſen und Gruppen verbunden; kry⸗ 
ſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur, derb von ſtängeliger 
bis faſeriger, und von körniger Zuſammenſetzung; dicht, erdig. 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel der kleinen Diagonale 
der Endflächen, minder deutlich nach den M-Flächen. Bruch: un⸗ 
eben. Härte = 3,5 — 4,5. Spröde. Spee. Gew. — 4,3 — Ah. 
Undurchſichtig. Glanz, unvollkommen metalliſch. Eiſenſchwarz 
bis dunkel bräunlichſchwarz; Stahlgrau. Strich: röthlich-⸗braun. 
Häufig erhält man auf der Außenfläche von Kryſtallen und Ag⸗ 
gregaten einen ſchwarzen Strich, während die inneren - Theile die 
charakteriſtiſche Farbe in dieſer Hinſicht zeigen. 
| V. d. L. unſchmelzbar; mit Borax leicht zu einem Glaſe 
auflösbar, das in der äußeren Flamme eine violblaue Farbe er⸗ 
hält, in der inneren aber farblos bleibt. Im Kolben Wafferge 
bend. Färbt kalte Schwefelſäure erſt nach zwei bis drei Tagen 
roth. Ohne Rückſtand in Salpeterſäure lösbar. 1 n 
nach Turner: 

Naothes Manganoxyd 86,85 


Sauer ſtoflvdvßn 3,05 
Waſe r; „ 40,0 
100,00 


Er it auf Gängen im Porphyr, von Barpt⸗ und Kalk⸗ 
ſpath begleitet, zu Ilefeld am Harze vor. Ferner: zu Ilmenau 
in Thüringen; Eibenſtock, Platten, Schwarzenberg im Erzgebirge; 
Graham in Aberdeenſhire; Cornwall; Chriſtianſand in Norwe⸗ 
gen; Undenaes in Weſtgothland u. ſ. w. 

4 Wird auf ähnliche Weiſe wie der Pyroluſit verwendet. 


1 178. Wad. 

5 Syn. Braun⸗Eiſenrahm z. Thl. Wad. Black-Wad. 

. Faſerige, ſchuppige und erdige Maſſen, derb, kugelig, trau— 
big, nierenförmig, tropfſteinartig, ſtaudenförmig, ſchaumartig, als 
Ueberzug. 

Bruch: flachmuſchelig, auch erdig. Härte = 0,5 — 1,5. 
Sehr milde. Spee. Gew. — 3,7. Undurchſichtig, zuweilen an 


19% 


ei 


den Kanten durchſcheinend. Schwach metalliſch-glänzend, matt. 


Nelken⸗, ſchwärzlich⸗, leberbraun; braunlichſchwarz. Strich: 


e Abfärbend. | 
d. L. an Volumen abnehmend, ſchwarz werdend und ein 
. Anſehen erlangend; mit Borax leicht und ſchnell un⸗ 


ter einigem Aufwallen, im Oxydationsfeuer zu einem violblauen 


Glaſe ſchmelzend. Im Kolben Waſſer gebend. In Salzſäure um 


8 


ter Chlor⸗Entwickelung bis auf einen geringen e lösbar. 
Chem. Gehalt nach Turner: ; En 
Nothes Manganoxyd 79,12 


1 Sguer stoß, 8,82 
TEL ee. der 10,66 
Mi 0 4,40 ie 
100,00 | \ 
‚Häufig mit Eiſenorxyd, N auch mit Kieſelerde verun⸗ 
reinigt. 


Findet ſich mit anderen Manganerzen und Eiſenerzen: Iberg, 
Elbingrode und Zellerfeld am Harz; mehrere Gruben auf dem 
Weſterwalde; Naila in Baireuth; Wolfſteig in Thüringen; Hüte 


. tenberg in Kärnthen; Nadabula in Ungarn; la Romaneche in 
Frankreich; Üpton⸗Pyne in Devonſhire; Derbyſhire u. ſ. w. 


. 179. Manganglanz. 9 
Syn. Manganblende. Schwefel⸗Mangan. Heraedriſche a. 
Manganese sulfuré. Sulphuret of Manganese. 
Kernform: Würfel. Bis jezt nur die Enteckung, welch 
oft bis zum Verſchw. der Randkanten vorſchreitet, beobachtet. 
Kryſtalle, rauh, aufgewachſen; kryſtalliniſch⸗ Mahi Maſſen, 
eingeſprengt. 
Spaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: uneben bis un⸗ 


vollkommen muſchelig. Härte — 4. Wenig ſpröde. Spec. Gew. 


— 3,95 — 4,0. Undurchſichtig. Metallglanz. itte bis 
dunkel ſtahlgrau. Strich: lauchgrün. 

V. d. L. ſchwer an den Kanten zu einer bräunlichen Schlacke 
ſchmelzend; mit Borax ſchwer zu einem gelblichen Glaſe fließend; 
in Phosphorſalz wird er unter ſtarkem Brauſen und lebbafter 
Gasentwickelung aufgelöst. Das Pulver braust heftig mit con⸗ 


. - * . 
urrirtet Salpeterſäure und entwickelt rothe Dämpfe. Chem. 
Gehalt nach Vauquelin: e 
Manganoxydul 85 
Schwefel. 25 

100 

| Nach Klaproth's An alyſe . ſich 5 Pet. Kohlen⸗ 

ſäure. 
Auf Gängen mit Tetkürepze Eiſenkies, Fahlerz ꝛc. zu 

Nagy⸗Ag in Siebenbürgen. — Mexiko. Cornwall Ä 


180. Kohlenſaures Mangan. 


Syn. Manganſpath. Rother Braunſtein. Makrotyper we 5 


| baryt. Manganese oxyde carbonate of Manganese. 


N Kernform: Rhomboeder. PP = 106° 54“ über den 
Scheitelkanten; — 739, über den Randkanten. Vorkommende 
Geſtalten: 4) Kernform; 2) entſcheitelkantet (ähnlich Fig. 68. pg. 
130.); 3) entrandet und entſcheitelt z. 1 der Kernflächen 
(ſechsſeitige Säule). 

\ Kryſtalle, klein, die inne häufig fattele oder Hasena 
tig gekrümmt, die Säulen tafelartig, theils glatt, theils geſtreift, 
zu Druſen verbunden, auch kugelig oder traubig zuſammenge— 
häuft; kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur, die zuweilen 
ins Körnige übergeht (ſpätiges kohlenſaures Mangan, 
Dialogit); derb, nierenförmig, kugelig, eingeſprengt dichtes 

kohlenſaures Mangan, Rhodochroſit). 
. Vollkommen ſpaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: 

uneben. Härte 4. Spröde. Spec. Gew. — 3,4 — 3,6. Durch⸗ 
ſcheinend, meiſt nur an den Kanten. Glasglanz, zuweilen perl⸗ 
mutterartig. Rofen:, fleiſchroth; röthlichweiß, an der Luft bräun— 
lich werdend. Strich: lichte röthlichweiß. e 
V. d. L. zum Theil deerepitirend, und bei ſtrenger Hitze 
grünlich⸗ grau oder ſchwarz werdend; mit Borax leicht, und unter 
einigem Aufwallen zu violblauem Glaſe, das durch Eiſen etwas 
verunreinigt iſt. In erwärmter Salzſäure löst ſich das Pulver 


mit lebhaftem Brauſen auf. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin 
(a), Analyſe von Berthier (b); 5 


nt N A b 
Manganoxydul 62, 51,0 
Kohlenſäure ... 37,9 38,7 


100,0 Eiſenoxydul.. 4,5 
Kalkerde ... 5,0 
Talkerde 0,8 


Gewöhnlich mit Eifenorydul und Kalkerde verunreinigt. 

. Findet ſi ſich auf Erz-Gängen, begleitet von Blende, Eiſenkies, 
Quarz ꝛc. Freiberg in Sachſen; Kapnik, Nagy-Ag und Offenbanya 
in Ungarn; es bei eh am Harz; Siberien. 


e 


484. Pſilomelan. 


Syn. Untheilbares Manganerz. Schwarz⸗ Eiſenſtein. Dichtes Schwarz: 
Manganerz. Mangantse oxyde hydrate concretionne. Black-Iron-Ore. ö 
umhüllungs⸗ Pſeudomorphoſen nach Flußſpath- und Rothe 
Kupfererz⸗Oktaedern, meiſt aber ſtalaktitiſche, trauben⸗, nieren: 
kolben⸗, röhren⸗, ſtaudenförmige Geſtalten von krummſchaliger, 
feinfaſeriger bis dichter Zuſammenſetzung; derbe Maſſen von dich— 
ter, ſeltner von feinkörniger Zuſammenſetzung. | 
Bruch: flachmuſchelig bis eben. Härte = 5 — 6. Spröde. 
Spec. Gew. — 4,0 — 4,14. Undurchſichtig. Unvollkommen me⸗ 
talliſch⸗glänzend, auch nur ſchimmernd oder matt. Blaulich-, grau- 
lichſchwarz; ſchwärzlich⸗, dunkel ſtahlgrau. Strich: braunlich— 
ſchwarz, glänzend. \ 10 
V. d. L. unſchmelzbar; mit Borax zu einem violblauen 
Glaſe. Im Kolben etwas Waſſer gebend. In Salzſäure leicht 
auflöslich. Die Auflöſung gibt mit Schwefelſäure einen Nieder 
ſchlag von ſchwefelſaurem Baryt. Schwefelſäure wird von dem 
Pulver bald roth gefärbt. Chem. Gehalt einer Varietät von 
Schneeberg (a) und einer anderen von la Romandche (b) nach b 


FTür ner: en. 


2 NRGRTS 


Nothes Manganoxyd 69,795 70,967 
Sauerſt off.... 7,564 7,260 
Baryterde 46,565 46,690 
eee 6,260 u 
ee N I. ae 
100,000 100,000 | 5 


Kommt häufig vor. Auf Roth⸗ Gifenfein. 1 2 im Gneiß 
u Johann ⸗Georgenſtadt, Schneeberg u. a. O. im e be 


dend, oder regellos mit ihm gemengt: Gatten NE bei Aire 
guf dem Weſterwalde; Eiſerfeld u. a. O. im Siegen'ſchen; Bi⸗ 
er und Schmalkalden in Heſſen; Arzberg im Baireuthiſchen; 
lmenau und Brotteroda in Thüringen; Langenberg in Sachſen; 
chwarzenthal in Böhmen; Neukirchen und Konradswaldau in 
Schlefien; Steyermark; Ungarn; Cornwall; Exter und . 
pr in Devonſhire u. ſ. w. | | 


Ä 182. e eee | 

| Syn. Mangankieſel. Rothſtein. Piu ue „ silieifere. Sili- 

iferous Oxide of Manganese. | 

4 Kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger oder Törniger dern; ; 

erb, dicht, eingeſprengt. 

Vollkommen ſpaltbar nach den Seiten einer Eänle uns 
r Winkeln von 8705“ und 92° 55°, undeutlich nach beiden 

Diagonalen. Bruch: uneben, ſplitterig. Härte = 5 — 5,5. Spröde. 

Spec. Gew. = 3,5 — 3,7. Durchſcheinend, meiſt nur an den Kan⸗ 
en. Glas-, auch Perlmutterglanz. Dunkel roſenroth, pfirſich— 

lüthroth, zuweilen ins Violblaue oder Bräunliche. Strich: 

röthlichweiß. | 

V. d. L. im Reduktionsfeuer zu einem halbklaren Glaſe, im 
Orpdationsfeuer zu einer ſchwarzen metalliſchen Kugel ſchmelzend; 
mit Borax in der äußeren Flamme zu einem violblauen in der 

innern zu einem farbloſen Glaſe. Salz- und Salpeterſäure ohne 

merkliche Einwirkung. * Zuſamſ. nach L. Gmelin: 

Manganoxyhdul 52, 

Kieſelerde 5 


100,0 


. ee — 


Meiſtens mit Kalkerde, Eiſenoryd und Talkerde | 

Auf Magneteiſen-Lagern zu Längbanshyttan in Schweden; 
auf Erzgängen zu Kapnik in Ungarn. Andere Fundorte deſſel⸗ 
ben ſind: Ekatharinburg in Siberien; Neuwerk im Bedethale, 
Stahlberg bei Rübeland und Schebenholz bei Elbingrode am Harz; 
Prackendorf in Ungarn; Cornwall; Devonſhire; in loſen Blöcken 
zu Cummington in Maſſachuſets. 
Allagit, Rhodonit, Photizit und Hornmangan 
ſind Gemenge von kohlenſaurem und Kieſel-Mangan mit etwas 
Thonerde, Kalkerde und Eiſenoxyd; fie haben roſenrothe bis ifa= 
bellgelbe, röthlich⸗ und kaſtanienbraune, graue und gelblichweiße 
Farben und kommen zu Schebenholz und Stahlberg am Harze vor. 


1853. Helvin. 
Syn. Tetraedriſcher Granat. 
Fig. 189. 


Kernform: Tetraeder. Außer dieſem kommen 
noch vor: 4) enteckt, Fig. 189; 2) dreifach enteckt. 


Kryſtalle, klein, mit 1 glakter oder rauher u unebener Ober⸗ 
fläche, einzeln ein: oder aufgewachſen, auch zu Druſen verbun- 
den; derb, eingeſprengt. | 
Arnvollkommen ſpaltbar parallel den Kern⸗ und den Ent- 
ſcheitelungs⸗ Flächen. Bruch: uneben. Härte = 6 — 6,5. Spröde. 
Spec. Gew. = 3,1 — 3,3. An den Kanten durchſcheinend. Fette 
glanz, glasartig. Wachs-, honiggelb; gelblichbraun; öl-, olivenz, 
zeiſiggrün. Strich: lichte graulichweiß. 

V. d. L. auf der Kohle ſchmilzt er in der inneren Flamme 
unter Kochen zu einer unklaren Perle ohne weſentliche Verän— 
derung der Farbe; in der äußeren Flamme iſt er ſchwer ſchmelz— 
bar und bekommt dunkele Farbe; mit Borax langſam zu einem 
farbloſen Glaſe im Reduktionsfeuer, zu einem violblauen im 
Oxydationsfeuer; von Phosphorſalz wird er zerlegt; das Glas 
opaliſirt beim Erkalten. Das Pulver wird durch Salzſäure, 


— 293 — 


unter Entwickelung von Schwefel⸗Waſſerſtoffgas fat und gela⸗ 
inirt. Chem. Gehalt nach C. G. Gmelin: 
Manganoryp ul 29344 

Schwefel⸗-Mangan . 44,000 

Bepyll erde 8,026 

Kieſelerde. . 

Eiſenoryduh 7,990 

Thonerde (beryllerdehaltig) 1/445 

| Kannbneriuil Bine en 

97,251 | / 
Findet ſich auf einem Granat-Lager im Gneiße; zu B 
annsgrün und Rittersgrün bei Schwarzenberg, fo wie in Braun⸗ 
ſenſtein am Kalten-Kober bei Breitenbrunn in Sachſen. 


XXIV. Gruppe. Antimon. 


Es kommt gediegen, jedoch ſelten, in der Natur vor, häufi⸗ 


chiedenen Mineralien verbunden. 
Die hierher gehörigen Mineralien ſteigen mit ihrem ſpeci⸗ 


md gefärbt. Vor dem Löthrohre ſind ſie flüchtig, geben auf der 
ohle einen ſtarken weißen flüchtigen Beſchlag, und färben die 
flamme ſchwach grünlich. Die meiſten ſchmelzen ſchon in der 
icht⸗ 5 Auflöslich in Salzſäure. 


—— nn nn 


184. Gediegen⸗ A 


atif. Native Antimony. 4 
Kernform: Rhomboeder. pP 47 9 45% über die Schei⸗ 
elkanten; — 62° 45“ über den Randkanten (Mohs), durch Spal— 
tung erhalten. 

. Kryſtalliniſch-⸗körnige Maſſen, derb, traubig gieren 
kugelig mit krummſchaligen Abloſungen, eingefprengt. 
Vollkommen ſpaltbar nach den P. und den Entſcheitelungs⸗ 
flächen. Härte — 3, 3,5. Wenig ſpröde; nicht dehnbar. Spec. 


er mit Sauerſtoff und Schwefel und einigen Metallen zu ver⸗ 


Syn. Gediegen⸗Spiesglas. Rhomboedriſches Antimon. Antimoine 


iſchen Gewichte nicht über 6,7; ihre Härte ſteht unter 4; fie 


Gew. = 6,6 — 6,7. Undurchſihtig Metallglanz. innweiß, häus 
fig gelblich oder graulich angelaufen. Strich: unverändert. 
| V. d. L. leicht zu einer Kugel ſchmelzend unter Entwickelung 
eines dicken weißen Rauchs, der ſich auf der Kohle und dann, 
bei langſamem Abkühlen, um die Kugel in kleinen weißen Kry⸗ 
ſtallen von Antimonoxyd anlegt. Es läßt ſich ohne Rückſtand 
verbrennen. Von Salpeter⸗Salzſäure wird es unter Brauſen 
aufgelöst. Im reinen Zuſtande nur aus Antimon beſtehend; 
häufig aber mit etwas Silber, Eiſen oder Arſenik verunreinigt. 
— Hierher das ſogenannte arſenikaliſche Gediegen-An⸗ 
timon, welches 2 — 16 Pet. Arſenik ars und zu A 
vorkommt. 

Findet ſich ER im Gneiß und Thonſchiefer: Allemolt 
in der Dauphinée; Andreasberg am Harz; ehemals zu Sala in 
e 1 in N 


185. Antimonblüthe. 
Syn. Weiß ⸗Spiesglanzerz. Antimonoxyd. Prismatiſcher Antimon⸗ 
Baryt. Antimoine oxyde. Oxide of Antimony. 
Fig. 190. | 


Kernform: rektanguläres Ditetraeder. 
PIP 70°.:32%° MM — 436° 58, Voß 
kommende Geſtalten: 4) entquerſcheitelt (h Fig. 
190. ohne n); 2) deßgl. und entnebenkantet (mn), 
Fig. 190. 


Kryſtalle, theils glatt und eben, theils gekrümmt und ge— 
ſtreift, meiſt ſehr dünn⸗ und lang tafelartig durch Vorherrſchen 
der Flächen h, haar- und nadelförmig, zu Büſcheln, Garben und 
Kegeln verbunden; derb, von körniger Zuſammenſetzung, einge⸗ 
ſprengt, angeflogen. 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den M- Flächen. Bruch 
kleinmuſchelig ins Unebene. Härte = 2,5 — 3. Milde. Spec. 
Gew. D 5,5 — 5,6. Halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Perl⸗ 


N 


u Mn 


m itter⸗, auch een Weiß, gelblich graulichweiß; aſch⸗ 
grau. Strich: weiß. ro 3 
10 Schmilzt ſchon in der Lichtflamme. V. d. L. verdampft ſie 
und beſchlägt die Kohle weiß; mit Borax unter Dampf-Entwicke⸗ 
lung zu graulichweißem durchſichtigem Glaſe. Im Kolben ſu⸗ 
blimirt fie ſich. In Salzſäure leicht lösbar zu einer farbloſen 
Flüſſigkeit, welche mit Waſſer verdünnt einen weißen Niederſchlag 
gibt. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: | 
Antimon. 84,2 
Sauerſtoff .. 45,8 

100,0 
Häufig mit Eiſenoxyd und Kieſelerde verunreinigt. 
Findet ſich auf Gängen im älteren Gebirge mit anderen An- 
nen und begleitet von Blei-, Silber-, Zink- und Eiſen⸗ 
erzen: Bräunsdorf in Sachſen; Przibram in Böhmen; Malaczka 
in Ungarn; Wolfach in Baden; Horhauſen in e Chalan⸗ 
1 in der eee e 


— 


| 


186. Antimonocker. 

Syn. Spiesglanzocker. Antimonichte Ae Antimoine oxyde ter- 

Teux. Antimony-Ochre. 
Derbe erdige Maſſen, als ueberzug, eingeſprengt, ange⸗ 
flogen. 
Bruch; uneben, erdig. Sehr weich, zerreiblich. Spec. Gew. 
3,69 — 3,8. Undurchſichtig. Matt. Schwefel-, citronenz, ſtroh⸗ 
gelb ins Braune und Grüne. Ahe le bis gelb: 
lichgrau. 

V. d. L. auf Kohle wird er für ſich 1 reducirt, gibt aber 
einen geringen Antimonbeſchlag. Mit Soda zu Antimon redu— 
zirbar; ſammeln ſich die Kugeln und rauchen ſie fort, ſo kann 
man daran ſehen ob der Antimonocker rein iſt. Gibt im Kolben 
Waſſer. Chem. Zuſammſ. un. Gmelin: 

Antimon. . 76,2 N 

Sauerſtoff. 23,8 

100% | 

In welchem Verhältniß Waſſer vorhanden, iſt noch nicht 

beſtimmt. 


> 5 — 296 — VVV 
55 Auf eh mit anderen Antimon Erzen und als neter 
derſelben, namentlich von Antimonglanz: Horhauſen in Naſſau; 
Brück in Rhein⸗Preußen; Bräunsdorf in Sachſen; Wolfsberg 
am Harz; Kremnitz, Magurka und Mito in ae Frankreich 
wa e Cornwall u. ſ. w. 


186. Antimonglanz. 1 


Syn Schwefel⸗Antimon. Grau⸗Spiesglanzerz. Prismatoidiſcher An- 
timonglanz. Antimoine sulfuré. Sulphuret of Antimony. 1 


| Kernform: rhombiſches Oktaeder. PP — 1080 10% 
über den ſcharfen Scheitelfanten; — 1099 16' über den ſtum⸗ 
pfen Scheitelkanten; — 140 58° über den Randkanten. Vor⸗ 
kommende Geſtalten: 4) eutrandet zur Säule; 2) deßgl. und ent⸗ 
ſpitzrandeckt zur Säule (Fig. 191. ohne die Flächen b); 3) ent⸗ 
randet (m) und fünffach entſpitzrandeckt, vier Flächen (b) in 
der Richtung von P, die fünfte (o) zur Säule, Fig. 191; 40 
entrandet, ease randerkt und vierfach entſcheitelt (s) in der Ride 
tung und z. Verſchwinden der P-Flächen, Fig. 192. 
| Rın..191. . 2, 192. 


Krystalle, meiſt lang⸗ ſäulenartig, ſpießig und vabelſbrmih 
mit vertikal geſtreiften Seitenflächen, und häufig zugerundeten 
oder gebogenen Endflächen, zu Büſcheln und Druſen verbunden; 
kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger bis ſtrahliger Textur (blät⸗ 
teriger oder ſtrahliger Antimonglanz), derb von feine 
körniger bis dichter Zuſammenſetzung (dichter Antimonglanz)e 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Entſpitzrandeckungs⸗ 
Flächen (o), undeutlich nach m. Bruch: unvollkommen muſchelig 
bis uneben und körnig. Härte — 2. Milde. Spec. Gew. — 45 


- MM 


— 4,7. Undurchſichtig. Metallglanz. Bleigrau ins Stahlgraue, 
zuweilen bunt angelaufen. Strich: unverändert, aber matt. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er leicht, wird von ihr einge⸗ 
ſogen und über rzieht dieſelbe mit einer ſchwarzen, glasglänzenden 
Maſſe; verdampft allmälig und beſchlägt die Kohle mit einem 
weißen Rauch. In der Glasröhre gibt er antimonigte Säure 
nd Antimonoxyd. In Salzſäure unter Entwickelung von Schwer 
fel⸗Waſſerſtoffgas größtentheils lösbar; mit Waſſer verdünnt gibt 
e Flüſſigkeit einen Saen eee Chem. Zuſamſ. nach 
Gmelin: ie 
Antimon 72,7 
Schwefel 27, 

490,0 
Findet ſich auf Gängen mit Barytſpath, Kalkſpath, San: 
uch auf Eifenfpath = Lagern. Kremnitz, Schemnitz, Magurka, 
Felſöbanya u. a. O. in Ungarn; Bräunsdorf in Sachſen; Przi⸗ 
bram in Böhmen; Neudorf im Anhaltiſchen; Wittichen und 
Wolfach in Baden; Goldkronach im Baireuthiſchen; Leogang in 
Salzburg; Schladming in Steyermark; Allemont in der Dauphinee; 
Cornwall; Spanien; Mexiko u. ſ. w. 
Er iſt dasjenige Antimonerz, welches in ſolcher Menge vor⸗ | 
kommt, daß es bergmänniſch gewonnen und zur Darſtellung des 
reinen Antimon verwendet werden kann. Man gebraucht lezte— 
ves zu verſchiedenen Metallcompoſitionen: zum Schriftgießer⸗Me⸗ 
tall mit Zinn und Blei verſezt; zu ſogenanntem Hartzinn, mit 
Zinn und Kupfer; — ferner zur Bereitung einiger gelber Far⸗ 
ben, zur Glaſur für Töpfer⸗ und Steingut⸗Waaren, zum Gelb: 
färben der Glasflüſſe, als Arzeneimittel u. ſ. w. 


— •ä—— 


188. Antimonblende. 


Syn. Roth⸗Spiesglanzerz. Prismatiſche Purpurblende. Antimoine 
oeyde sulfure. Red Antimony. 1 | 
Kernform: ſchiefe rhom biſche Säule, deren Winkel⸗ 
verhältniſſe nicht genau gekannt ſind; es ſollen Entmittelſeitung, 
Entſpitz⸗ und Entſtumpfeckungen vorkommen. 
Kryſtalle, ſpießig, nadel- oder haarförmig zu Büſcheln und 
Sternen zuſammengehäuft, ſtrahlenförmig aus einanderlaufend 


9 
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und däbehr inander⸗ gewüchſew mit Haſtreifterd Oberfläche; derb, 
eingeſprengt, angeflogen (ſtrahlige Antimonblende), zu⸗ 
weilen dünne zunder⸗ähnliche Lappen oder Häutchen aus N 
verwebten feinen Faſern beſtehend (Zunder erz). e 
Slpaltbar parallel den Diagonalen der Enbſlächen und zwar 
höchſt vollkommen nach der kuͤrzeren. Bruch: nicht zu beobach⸗ 
ten. Härte — 1 — 4,5. Milde; in dünnen Blättchen etwas bieg⸗ 
ſam. Spec. Gew. = 4,5 — 4,6. An den Kanten durchſcheinend 
bis undurchſichtig. Diamantglanz (das Zundererz nur ſchimmernd). 
Kirſchroth, zuweilen etwas ins Braune oder Graue, auch bunt 
angelaufen. Strich: Firfch= bis braunlichroth. 
V. d. L. leicht ſchmelzbar und wie Antimonglanz ſich vers 
haltend. Chem. Zuſamſ. nach H. Noſe: 
ae ; Schwefel .. 19,02 
| Schwefel⸗Antimon 69,86 Antimon. 50,84 
(Antimon. 25,41 A 
| Sauerfoff. 4,73 5 8 
10000 ° 100,00 wi 
Findet ſich auf Gängen mit anderen Antimonerzen, mit. Juatz 
Kalkſpath ꝛc. Bräunsdorf in Sachſen; Malaczka und Felſöbanya 
in Ungarn; Horhauſen in Naſſau; Allemont in der Dauphinsez 
das 5 zu 1 und e kealah am Harz. 


9 
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Antimonoxyd .... 30, 14 


1 


XXV. Grupp kl, 


„Findet ſich gediegen und mit einigen Metallen, als Gold 
Silber, Blei ꝛc. zu verſchiedenen meulien verbunden. 


189. Gediegen⸗Tellur. | 
Syn. 1 Tellure natif auro-ferrifere. Native rel. 


lurium. 

Kernform: Rhomboeder. PIP 4150 120 über den 
Scheitelkanten; S 64° 48“ über den Randfanten: (philipp), 
Es werden niedrige entrandete ſechsſeitige Säulen als vorkom 
mend angeführt; dieß wäre demnach die Geſtalt: enteckt in de 
Richtung der Scheitelkanten, enteckt zur Säule und entſcheitelt. 

Kryſtalle, ſelten, meiſt ſehr klein, tafelartig; kryſtaliniſch 
körnige Maſſen, eingeſprengt. 


a 29 — 


7 Spaltbar parallel 3 Kernflächen. Härte = 2, — 2,5. Et⸗ 
as milde. Spec. Gew. = 6 — 6, 4. Undurchſichtig. Metalle 
glanz. Zinnweiß ins Silbenweipens ‚öfters ER ri m... 
angelaufen. Strich: zinnweiß. 

V. d. L. ſchmilzt es ſehr leicht, elt lt ee e 
Flamme und unter Entwickelung von ſtarkem Rauch, welcher 
durch zufälligen Selengehalt rettigartig riecht; die Kohle wird 
N eiß beſchlagen. In Salpeterſäure mit Entwickelung rother 
Dämpfe ohne Rückſtand auflöslich; Waſſer trübt die Flüſſigkeit 
und fällt ein weißes Pulver. Concentrirte Schwefelſäure in der 
Kälte ſchön roth färbend. In reinem Zuſtande nur aus Tellur 
beſtehend; enthält aber gewühnlich etwas Eisen und Gold e 
mengt. | 

Findet ſich auf Gängen zu Pacebab 55 eh in Sie 
benbürgen; angeblich auch zu ee in e ge und in 
Norwegen. | | 


XXVI rappel Wis wa th. 


g i Kommt gediegen, im orydirten Zuſtande und mit wehre 
en Metallen verbunden vor. 

Das ſpecifiſche Gewicht der hierher gehörigen Mineralien 
liegt zwiſchen 4,3 und 10,0. Die Härte ſteht, mit Ausnahme 
5 er des Kieſel⸗Wismuths, unter 3. Meiſt undurchſichtig. Gefärbt. 
zor dem Löthrohre ſchmelzbar und reducirbar, die Kohle beſchla⸗ | 
end. In Salpeter- und rsa auflöslich. 


190. 6 e d i Kin en ein mu 77 5 ; 

Oktaedriſches Wismuth. Bismuth natif. Native Wismuth. 

1 en regelmäßiges Oktaeder. Vorkommende Ge⸗ 
ſtalten 4) Kernform, dieſe zuweilen fo verzogen, daß Formen 
einem ſpitzigen Rhomboeder ähnlich entſtehen; e 5) he 
gleichen z. Verſchw. der Kernflächen. 

Kryſtalle, meiſt undeutlich und verzerrt, mit gebogener, Wale 
oder unebener Oberfläche, aufgewachſen und zu mehreren zuſam⸗ 
wengehäuft, öfter in baumförmigen und federartigen Gruppi⸗ 


. 


EM 


— 300 — e 1 
rungen, gene; zähnig,: draht⸗ und moeeförmig, in „ legen 
5 eingeſprengt, angeflogen. 9 
Vollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: une 
na Härte = 2 — 2,5. Sehr milde. Spec. Gew. = 9,6 90 
Undurchſichtig. Metallglanz. Röthlich ſilberweiß, auf der Ober⸗ 
fläche sem te oder roth und blau angelaufen Strich 
unverändert. h 
OB, de G auf Kohle leicht d und ſi ich vefichtigend 
wobei dieſe gelb befchlagen wird. Der Beſchlag verſchwindet im 
Reduktionsfeuer ohne die Flamme zu färben. In einer Glas. 
röhre gibt es beinahe keinen Rauch und das Metall umgibt ſich 
mit geſchmolzenem Oxyd von dunkelbrauner Farbe, welches beim 
Abkühlen blaßgelb wird. Es greift Glas ſtark an. In Salpe⸗ 
terſäure mit ſtarkem Brauſen und unter Entwickelung rother 
Dämpfe auflöslich. Die Auflöſung gibt mit Waſſer einen weis 
ßen Niederſchlag. In reinem Zuſtande nur aus Wismuth bee 
ſtehend, enthält aber häufig etwas Arſenik. N 
| Findet ſich auf Gängen im älteren Gebirge: Wittichen 1 
Baden; Biber in Heſſen; Johann⸗Georgenſtadt, Annaberg, Ale 
tenberg und Schneeberg in Sachſen; Joachimsthal in Böhmen 
Löling in Kärnthen; Broddbo und Bispberg in Schweden; Modum 
in Norwegen; Cornwall; Bretagne; Humington in Baltimore 
Huntington in Konnektikut. 4 
Das Wismuth wird durch Saigerung gereinigt und vorzüg 
lich, feiner leichten Schmelzbarkeit wegen, zu leichtflüſſigen M 2 
tallmiſchungen verwendet, die von Glaſern, Zinngießern dc. mit 
Vortheil gebraucht werden. Der weiße Niederſchlag, welchen 
man durch Verdünnung mit Waſſer aus einer Auflöſung des Wis⸗ 
muths in Salpeterſäure erhält, wird unter den Namen Wismuth⸗ 
oder Spaniſchweiß zu Schminke verwendet; auch als Arznei 
tel benuzt man 85 6 9 


{ 


h 491. Wismuthocker. * 

Syn. Wismuthblüthe. wuiemutbund. Wismutl oxyde, Oxide of 
Wismuth. N 4 ö 
Derbe, erdige Maſſen, häufig als Ueberzug, enscfagen, ein 
gefprengt. 1 
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Bruch: erdig ins Unebene und Muſchelige. Zerreiblich. 
spec. Gew. — 4,36. Undurchſichtig. Geringer Wachsglanz, 
iſt matt. Stroh⸗, Ramutansen, wachs⸗, geauhisugh: Strich: 
elblichweiß. 
BV. d. L. auf Kohle leicht redueirbar und verhält ſi 0 wie 
) diegen⸗Wismuth. Mit Borax in der inneren Flamme zu trü⸗ 
em grauem Glaſe. Lösbar in Salpeterſäure. N Zuſamſ. 
ach L. Gmelin: ur F 
Wismuth . 89,87 „ | 
Sauerſtoff. 10,13 | a | 

100,00 
Gewöhnlich durch Eiſenoryd, Arſenik ꝛc. verunreinigt. 
Kommt mit Gediegen-Wismuth vor, aus welchem er auch 
ntftanden zu ſeyn ſcheint. Joachimsthal in Böhmen; Schnee 
erg und Johann⸗Georgenſtadt in Sachſen; Cornwall; Siberien. 


5 


192. Wismuthglanz. 
Syn. Prismatiſcher Wismuthglanz. Schwefel⸗ Wismuth. Bismuth 
ilfure. Sulphuret of Bismuth, 
Kernform: gerade a Säule. PPM — 150° 
nd 500 (Philipps). Dieſer führt die Geſtalt: entſcharfſeitet, 
weifach entſpitzeckt und entſtumpfeckt an. | | 
h Kryſtall, lang: -fäulenartig, nadelformig, ſpießig, mit ſtarker, 
tikaler Streifung auf den Seitenflächen, riſſig, auch gekrümmt, 
cheinander⸗gewachſen und büſchelförmig gruppirt; kryſtalliniſche 
aſſen, derb, eingeſprengt. | 
Spaltbar parallel den Seiten⸗ und nach der kleinen 3 Diago⸗ 
ale der P⸗ „Flächen. Bruch: unvollkommen muſchelig. Härte 
„Milde. Spec. Gew. — 6,54. Undurchſichtig. Metallglanz. 
ichte bleigrau ins Stahlgraue; zinn⸗„ gelblichweiß; zuweilen 
meſſinggelb oder bunt angelaufen. Strich: unverändert. 
V. d. L. an Kohle ſchmilzt er leicht mit Kochen und Spritzen, 
bt eine Wismuthkugel und beſchlägt die Kohle. In der Glas⸗ 
Öhre gibt er ſchweflichte Säure und ein weißes Sublimat, zum 
heil auch etwas Schwefel, kommt beim Glühen in ſtarkes Ko⸗ 


chen und ſezt braunes Wismuthoxyd rund um die Kugel an. 
Blum, Oryktognoſie. 20 N 
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Leicht auflöslich in 2% mit Ausfcheibung von er 


fel. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 


Wismuth 84,6 

Schwefel. 18,4 

100, . ä 

Auf Gängen und Lagern im älteren Gebirge mit Arſenik⸗ 
Kupfer⸗, Eiſenkies, Bleiglanz x. Johann⸗Georgenſtadt, Altenberg, 
Schwarzenberg und Schneeberg in Sachſen; Joachimsthal in 
Böhmen; Biber in Heſſen; Rezbanya in Ungarn; Riddarhyttan 
und Bispberg in Schweden; Redruth in Cornwall; Carrof in 
. e in Siberien. | 


193. Kieſel⸗ Bism ut h. 


Syn. Wismuthblende. 8 
N Kernform: Tetraeder. Vorkommende Geftalten: 1) zwe 
fach entkantet z. Verſchw. der Kernflächen; 2) dreifach entfcheiz 
telt in der Richtung der Flächen und zweifach entkantet; 3) 1 
mehrere verwickelte Geſtalten und Zwillinge. 
Kryſtalle, meiſt ſehr klein, aber deutlich, waweiſei mit zuge⸗ 
rundeten Kanten, zuſammengehäuft zu kugeligen und tropfſtein⸗ 
artigen Geſtalten, manchmal mit dünnſtängeliger 1 9 
ſammenſetzung, ein- oder aufgewachſen. | 

Spaltbar parallel den dreifachen Enteckungs⸗ Flächen, aber 
undeutlich. Bruch: muſchelig ins Unebene. Härte = 5. Spez 
Gew. — 5,96. Halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Die Bruch 
flächen Diamantglanz, zuweilen glase oder fettartig. Nelken⸗ 
und röthlichbraun ins 8 wachsgelb. Strich: gel 
lichgrau. “ 
d. auf Kohle ſchmelz- und reducirbar, und dieſelbe 
mit einem grünen Beſchlag belegend. Mit Borax ein gelblich 
grünes Glas gebend. In Hydrochlorfäure mit Hinterlaſſung eis 
nes Kieſelerde⸗Rückſtandes auflösbar. Nach Hünefeld eine 
Verbindung von kohlen, arſenik⸗ und kieſelſaurem Wismuth⸗ Oxyd 
mit arſenikſaurem Eifen- und e nach Kerſten aber ua 
ein Wismuth⸗Silicat. 

Mit Quarz, Wismuthocker und Gediegen⸗ e zu ener \ 
1 8 in e 


194. Tellur⸗Wismuth. 


Syn. Tetradimit. Rhomboedriſcher Wismuthglanz. M n 
gent molybdique. Molybdie Silver. i 
Kernform: Rhomboe der. P P — 660 30% über die 
cheitelkanten; — 14320 über den Randkanten. Vorkommende 
jeftalten: J) entſcheitelt; 2) deßgl. und entrandeckt in der Richtung 
A Scheitelkanten, zuweilen z. Verſchw. derſelben (Haidinger). 
Kryſtalle, tafelartig; kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger 
Textur, auch derb von körniger Zuſammenſetzung. 75 
Spaltbar parallel den Entſcheitelungs⸗Flächen. Härte = 2. 
Etwas milde, in dünnen Blättchen wenig elaſtiſch-biegſamH. Spec. 
Gew. 7,5. Undurchſichtig. Metallglanz. Silber⸗ bis zinnweiß; 
ins . hlgraue. Strich: ſchwarz. 
| d. L. auf der Kohle ſchmilzt es zu einer metalliſchen 
. färbt die Flamme blau, riecht ſtark nach Selen und Schwe— 
und beſchlägt die Kohle nächſt dem Korne gelb, von dieſem 
er entfernt weiß. In der Glasröhre ſchmilzt es leicht, riecht 
ach Selen, gibt einen reichlichen weißen Rauch, der ſich als 
eißes Sublimat an das Glas legt, und zu klaren durchſichtigen 
ropfen geſchmolzen werden kann. Im Glaſe bleibt eine Wis⸗ 
uthkugel, die nicht mehr raucht, ſich aber mit einem geſchmol⸗ 
enen braunen Oxyd umgibt bei fortgeſeztem Blaſen. In Sal⸗ 
eterſäure leicht auflöslich; mit Rücklaſſung gelblicher Schwefel⸗ 
locken. Chem. Gehalt einer Varietät von Schoubkau nach 
W᷑ e hr tes 
Wismuth 59,84 
LTellur . 35,24 
Schwefel. 4,92 
* 100,00 | 
Nebſt einer unbeſtimmbaren Menge von Selen. 
Findet ſich mit Cerit zu Niddarhyttan in Weſtmanland; mit 
upferkies, Molybdänglanz und Glimmer zu Tellemarken in Nor⸗ 
egen; mit Braunſpath und Eiſenkies in aufgelöstem Porphyr 
zu Deutſch⸗Pilſen in Ungarn; durch Regen ausgewaſchen aus ei— 
ner Lettenkluft in Trachyt-Konglomerat zu Schoubkau bei Scher⸗ 
nowitz unfern Schemnitz in Ungarn; mit Gediegen⸗Gold in Horn⸗ 
‚Kein eingefprengt zu Pojana in Siebenbürgen. 
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i VXXVII. Gruppe. Zink. 


Das Zink erſcheint nicht rein in der Natur, ſondern vor⸗ 
züglich in Verbindung mit Sauerſtoff und Schwefel; als Oxyd 
aber mit Kohlenſäure, Kieſelerde und Thonerde vereinigt. b 

Das ſpecifiſche Gewicht der Mineralien dieſer Gruppe über⸗ 
ſteigt nicht 5,66. Ihre Härte ſteht, außer der des Gahnits, zwi⸗ 
ſchen 3 und 5,5 Gefärbt. Sie ſind meiſt ſchwer oder ga 
unſchmelzbar; für ſich oder mit kohlenſaurem Natron geben ſie 
einen gelblichweißen Beſchlag. Sie werden, mit Ausnahme des 
Gahnits, durch Salz» oder Salpeterſäure aufgelöst oder daf 
zerſezt. ' 


/ 


4195. Zinkoryd. 7 
Syn. Rothes Zinkoryd. Prismatiſches Zinkerz. Zine oxydé fer 4 
fere brun rougeätre. Red oxid of Zune... 

Kernform: regelmäßige ſechsſeitige et durch 
Spaltung erhalten (Phillips). 1 
| Kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur, 3 von Für 
niger Zuſammenſetzung, eingeſprengt, loſe Körner. 

Spaltbar nach den Seiten der Kernform. Bruch: muſcheli 

Härte — 3,5. Spröde. Spec. Gew. = 5, — 5,5. An den Kan⸗ 
ten durchſcheinend bis undurchſichtig. Diamantglanz, außen hä 
fig matt. Morgenroth ins Blut⸗ und Ziegelrothe. Strich: p 
meranzengelb. 

V. d. L. bei ſchnellem Erhitzen verkniſternd, unſchmelzbar, 
gibt aber im Neduktionsfeuer einen Zinkbeſchlag auf der Kohle; 
mit Borax leicht zu klarem Glaſe fließend. In Salzſäure aufs 
löslich. Die Auflöſung gibt mit Aetzammoniak einen e Nie⸗ 
derſchlag. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 5 

„ 8 

Sauerſtoff .. 19,9 

400,0 

Meift mit een „ bis zu 12 Pet. und etwas eie 
oxyd verunreinigt. 

Findet ſich auf Lagern in Grauwacke, begleitet von 1 Fran 
linit, Kalkſpath, Quarz, auf mehreren Eiſengruben von Suff 
und New⸗Yerſey in Nord⸗Amerika. 


f 
1 

N 
e 
5 
N. 
17 
3 80 
. 
NER 


= 305 — 


196. Blende. 


Syn. Zinkblende. Dodekaedriſche Gramatbiende, DEAN, 
ne sulfuré. Sulphuret of Zink, 


Kernform: Rautendodekaeder. Vorkoe Geſtal⸗ 
: 4) Kernform; 2) entrhomboederſcheitelt (d), Fig. 193., zus 
allen ſchreiten die ſekundären Flächen ſo weit vor, daß die Fi⸗ 
ur die Geſtalt eines entkanteten Oktaeders erhält (Fig. 33. pg. 
1.); 3) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (regelmäßiges Ok— 
geder); 4) polariſch entrhombbederſcheitelt zum Verſchw. der 
nflächen (Tetraeder, häufig treten jedoch die vier anderen Ente 
mbbederſcheitelungs-Flächen auf, jedoch nur untergeordnet, fo 
aß die Geſtalt das Anſehen eines enteckten Tetraeders bekommt 
Fig. 189. pg. 292.); 5) enteckt z. Berſchw. der Kernflächen 
tecktes Oktaeder Fig. 32. pg. 81.); 6) polariſch dreifach (o) und 
fach (r) entrhomboederſcheitelt z. Verſchw. der Kernflächen, Fig. 
4. (oft ſtoßen auch die Ecken der o-Flächen nicht zuſammen, ſondern 
rden durch eine Kante verbunden, ſo daß die Geſtalt das Anſehen 
es dreifach enteckten Tetraeders erhält); 7) polariſch vierfach und 
fach entrhomboederfcheitelt zum Verſchw. der Kernflächen (die 
ige Geſtalt, nur find die Ecken, welche die o-Flächen mit einan⸗ 
bilden, durch Flächen erſezt, vierfach entecktes Tetraeder); 
polariſch zweifach entoktaederſcheitelt (e) ) und polariſch ent⸗ 
mboederſcheitelt (d), Fig. 195.; 9) polariſch zweifach entoktae⸗ 
ſcheitelt und entrhombboederſcheitelt (Ikoſaeder), Fig. 196.; 10) 
rſchiedene verwickeltere Geſtalten, ſo wie auch ſehr Häuſtg 
zwillinge, beſonders der Geſtalten 1 und 3. . 
ö C Pi. 193. Fig. 196. 
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ni ) D. h. auf die Weiſe, daß ſich ſtatt des Oktaeder⸗ Scheitels nur 
zwei Flächen anlegen, während es nach dem Ebenmaß Geſetze vier ſeyn 
5 müßten. 


Kryſtalle, kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Sertie, der 
von ſtrahliger und faferiger Zuſammenſetzung. 
Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch 
muſchelig. Härte — 5,5 — A. Spröde. Spee. Gew. — 3,9 — Al, 

Durchſichtig bis undurchſichtig. Diamantglanz. Grün, gelb, rolf 
braun, ſchwarz. Strich: gelblichweiß bis braun. 

V. d. L. zuweilen ſtark verkniſternd, ſchmilzt nicht, ab 
rundet ſich bei ſtrengem Feuer etwas an den dünnen Kanten und 
riecht nach ſchwefelichter Säure. Auf Kohle ſtark in der äuße— 
ren Flamme erhizt, wird dieſelbe mit einem Zinkrauch beſchlagen. 
Das Pulver braust mit concentrirter Salpeterſäure und löst ſich 
größtentheils unter Ausſcheidung von Schwefel und Entwickelung 
rother Dämpfe auf. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 

Ain 667 | 2 
Schwefel 8 a 
| 100,0 | 9 
Gewöhnlich mit Eiſen, BON auch mit Kadium verums 
reinigt. | | | \ 


Arten: „ 

| 1) Blätterige Blende. 9 

Kryſtalle, glatt oder geſtreift, zuweilen auch Eee druff 
oder krummflächig, einzeln ein- oder aufgewachſen, häufiger aber 
zu Druſen verbunden; durch einander gewachſen und kugelig 
gruppirt; kryſtalliniſche Maſſen von blätteriger oder körnig⸗blätte⸗ 
riger Textur, eingeſprengt. Durchſichtig bis undurchſichtig. Oels, g 
ſpargelgrün; fchwefel-, wachs⸗, honig⸗, eitronen⸗, pomeranzengelbz 
morgen⸗, hyazinth⸗, blutroth; gelblich-, röthlich-, nelken⸗, ſchwärz⸗ 
lichbraun; graulich-, ſammetſchwarz. Zuweilen bunt angelaufen. 
Findet ſich auf Lagern und nen mit Eiſenkies, Kupfer⸗ 

kies, Bleiglanz, Quarz, Kalkſpath ꝛe.: Wolfach in Baden; Nies 
der⸗ und Oberroßbach in Naſſau; Glen Andreasberg, Claus- 
thal u, a. O, am Harz; Bodenmais in Baiern; Scharfenberg, 
Freiberg, Breitenbrunn und Schwarzenberg in Sachſen; Przibram 
und Mieß in Böhmen; Schemnitz, Kapnik, Offenbanya, Felſöba⸗ 
nya und Kremnitz in Ungarn; Kupferberg und Querbach ing 
Schleſien; Gala in Schweden; Derbyſhire; Cumberland u, f. w. 


a 
5 


1 
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2) Strahlige Blende. 


Derbe Maſſen mit büſchelweiſe auseinanderlaufend. ſtrahliger 
ertur; nierenförmig. An den Kanten durchſcheinend bis un⸗ 
urchſichtig. Röthlich⸗, gelblich, ſchwärzlichbraun. 

Ay Gängen zu Przibram in . und Felſöbanya in 


3) Faſerige Blende. 
Syn. Faſer⸗Blende. Schalenblende. . 8 
ö Knollige, traubige, nierenfoͤrmige Maſſen, mit zurtfaſerigen 
extur und krummſchaliger Abloſung. Undurchſichtig. Fettglän⸗ 
end, ſchimmernd. Nöthlich-, gelblich, graulichbrauunn. 

Auf Gängen: Geroldseck im Breisgau; Breinich am Harz; 
taibel in Kärnthen; Cornwall. 5 
Die Blende wird zur Ausbringung des Zinkes benuzt, wel⸗ 
hes man vorzüglich, mit Kupfer, zur Meſſing-Fabrikation vers. 
vendet; als Blech dient daſſelbe zum Decken von Dächern, zum 
Beſchlagen von Schiffen und zur Bereitung mancher Geräthſchaf— 
ten. Das Zinkweiß gebraucht man als Mae . „ 10% 


497, zin Bi: idE: 
Syn. Schwefelſaures Zinkoxyd. Mn Beinen Zine sul- 
furé. Sulphate of Zinc. | 
Kernform: gerade rhombiſche era MM — 900 | 
12“ und S99 18%. Vorkommende Geſtalten: 1) entrandet zur 
Spitzung über P; 2) deßgl. und entſcharfſeitet. 
Kryſtalle, meiſt haar: oder nadelförmig, durcheinandergewach— 
en; derb mit ſtraͤhliger bis faſeriger Zuſammenſetzung, ſtalakti— 
iſch, traubig, nierenförmig als Ueberzug und mehliger Beſchlag. 
Spaltbar parallel den Kernflächen, am deutlichſten in der 
Richtung der kleinen Diagonale der Endflächen. Bruch: muſche— 
lig. Härte = 2 — 2,5. Spec. Gew. = 4,9 — 2,0. Halbdurch- 
ſichtig bis undurchſichtig. Glasglanz. Graulich-, gelblich-, röth⸗ 
lich⸗ ; Strich: weiß. Geſchmack zuſammenziehend. 
V. d. L. auf Kohle bläht er ſich auf, beſchlägt dieſe weiß, 
und gibt eine unſchmelzbare weiße Maſſe. Im Kolben Waſſer 
gebend. In Waſſer auflöslich. Chem. Zuſammenſetzung 4 0 
Gmelin: 


« 
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Zinkoryd. . 28 

N is 

bar. ...223..; u 
1 100 
„ ſcheint ein ſecundäres Erzeugniß und aus der gerſehung 
von Blende hervorgegangen zu ſeyn. Findet ſich am Rammels⸗ 
berge bei Goslar auf dem Harz; zu Schemnitz in Ungarn; zu Fah⸗ 
lun in Schweden; Cornwall; zu Oyarzum in Spanien. 
Deer Zink -Vitriol wird nur ſelten gefunden, daher man den 
ſelben zur Anwendung in der Heilkunde und in der Kattun⸗ Dru⸗ 
ckerei künſtlich darſtellen muß. 


. — 


198. Zinkſpath. f 
Syn. Galmey z. Th. kohlenſaures Zinkoxyd. Rhomboedriſcher Ai 


baryt. Zinc carbonaté. Carbonate of Zinc. Calamine. 


Fig. 197. 


Kernform: Rhomboeder. pP — 107° 
40“ über den Scheitelkanten; — 72° 20% über 
den Randkanten. Vorkommende Geſtalten: 1) 
Kernform; 2) entſcheitelt; 3) deßgl. und ent⸗ 
randeckt in der Richtung der Scheitelkanten zum 
Verſchw. der Randkanten (ähnlich Fig. 73. pg. 
133.); 4) entrandet zur Säule (o), Fig. 197. 


Kryſtalle, klein, häufig rauh, die P-Flächen oft zugerundet, 
einzeln aufgewachſen, meiſt aber zu Druſen verbunden und man⸗ 
nigfach gruppirt; traubige, nierenförmige und tropfſteinartige Ge⸗ 
ſtalten von faferiger Zuſammenſetzung; derbe Maſſen von Fürnis 
ger bis dichter Zuſammenſetzung; in Umhüllungs— Pfeudemerpheſſ 
nach Kalk⸗ und Flußſpath⸗Formen; erdig. 

Spaltbar nach den Flächen der Kernform. Bruch: uneben, 
Härte = 5. Spröde. Spec. Gew. — 4,4 — 4,5. Durchſcheinend 
bis undurchſichtig. Glasglanz, zuweilen perlmutterartig. Weiß 
ins Graue, Gelbliche, Grünliche und Blauliche. Strich: weiß. 

V. d. L. unſchmelzbar; einige Zeit geglüht wird er gelblich 
weiß und gibt einen gelblichen Beſchlag, der ſich beim Abkühlen 
bleicht. Das Pulver in Salzſäure leicht und mit Brauſen aufe 
löslich. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: \ 
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# Zinforyd sh 64,63 
Kohlenſäure .. 35,57 
5 4100,00 | 
“ Findet ſich auf Lagern, Gängen, Neſtern und 2 Drufenräumen 
im älteren und neueren Gebirge: Hofsgrund in Baden; Alten⸗ 
berg bei Aachen; Iſerlohn und Brilon in Weſtphalen; Raibel und 
Bleiberg in Kärnthen; Tarnowitz in Schleſien; Miedziana Gora 
in Polen; Derbyſhire; Sommerſetſhire; Siberien u. ſ. w. 

Anhang: . 


Zinkblüthez; nierenförmige erdige Maſſen. Weiß. Gibt 


für fih im Kolben Waſſer, und verhält ſich PN wie Ae 
Ehem. Gehalt nach Smithfon: | 
Zinkoxyd . . 74, 

Kohlenſäure. 13,5 

Waſſer . 45,4 
8 100, 
Findet ſich mit Zinkſpath zu Raibel und Bleiberg in Kärnthen. 
Der Zinkſpath wird vorzüglich zur Meſſing- und Bronce⸗ 
Fabrikation und zu verſchiedenen anderen Metall-Compoſitionen 
Verwendet. 


— — — 


5 199. Gahnit. 
Syn. Automolith. „ Korund. Spinelle zincifere, Zin- 


eikerous Spinelle. 
. Kernform: regelmäßiges Oktaeder; bis jezt in 
nur dieſes, ſo wie Zwillinge dieſer Geſtalt, beobachtet. 
Kryſtalle, oft rauh und mit Talk überzogen, einzeln einge- 
wachſen; derb von körniger Zuſammenſetzung (Hifin ger); 
Körner. ä 

| Deutlich ſpaltbar nach den Flächen der N Bruch: 
muſchelig. Härte = 7,5. Spröde. Spec. Gew. — 4,2 — 4,4. An 
den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. Glasglanz, auf 
den Bruchflächen fettartig. Dunkel lauchgrün, graulich- und blau⸗ 
lichgrün. Strich: weiß. 5 
V. d. L. unſchmelzbar. In Borax und Phosphorſalz bei⸗ 
nahe unauflöslich. Das feine Pulver mit Soda gemiſcht gibt 
mit Kohle bei gutem Reduktionsfeuer einen deutlichen Ring von 


1 
q 


— 
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Zinkrauch um die Probe. Von Soda und Borax zuſammen zu 
einem klaren von Eiſen gefärbten Glaſe ab Säuren ohn 
s Chem. Zuſammſ. nach 


Gmelin: Analyſe von wid: 10 
nn 28,2 30,02 ni 
Thonerde 74,8 55,14 


N e Dalfer de 8 
fler 84 
Eiſenoxrydul. 5,85 5 
100,0 %s 100,10 c 3 
In Talkſchiefer eingewachſen: Fahlun in Schweden; mit Au⸗ 
git, Quarz und Kalkſpath: Franklin in New: -Yerfey. Der den 
N im Kirchſpiel Stor⸗ Tuna in ee vor. 


N | 200. Kieſelzink. 
Syn. Galmey z. Th. Zinkglas. Zinkſilicat. Prismatiſcher Zinkbarpt. 
Zinc oxyde silieifere. Silicous oxide of Zinc. 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. M|M — 1030 
53° und 76° 7% Vorkommende Geſtalten: 1) entſtumpfeckt (J) 
zur Schärfung über P; 2) deßgl. und entſtumpfſeitet (s), Fig. 
198.; 3) entſpitzeckt (o) zur Schärfung über P und entſtumpf— 
ſeitet, Fig. 199.; 4) entſcharfſeitet, entſtumpfeckt und wei 
iseckt z. Schärfung über P u. ſ. w. ). 
8 Fig. 198. Fig. 199. 


Kryſtalle, meiſt klein und tafelartig durch Vorherrſchen der 
Flächen s, auch kurz ſäulenförmig, mit theils glatten, theils ge— 


) Zuweilen finden ſich, wie beim Turmalin, verſchiedene Flächen an 
den beiden Kryſtall⸗Enden, fo z. B. entſtumpfſeitet, zweifach entſtumpf⸗ 
und zweifach entſpitzeckt am oberen, entrandet zur Spitzung am unteren 
Ende; eine Erſcheinung, die ſich durch Einfluß der Polar-Electricität er⸗ 
klärt. Kryſtalle der Art kommen zu Altenberg bei Aachen vor. ie 


. 


reiften Flächen, ſelten einzeln aufgewachſen, gewöhnlich zu ku 
eligen, traubigen, fächerförmigen Gruppen und in Druſen vers 
unden; kugelige, traubige, nierenförmige Geſtalten von ſtänge⸗ 
ger bis faſeriger Zuſammenſetzung; derb, zellig zerfreſſen, Um⸗ 
üllungs⸗Pſeudomorphoſen nach Kalkſpath. ñ̃ 

Vollkommen ſpaltbar parallel den M-Flächen. Bruch: une 
Ben. Härte — 5. Spröde. Spee. Gew. 3,35 — 3,5. Durch⸗ 
chtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glasglanz, zuweilen 
erlmutter-, ſelbſt diamantartig. Weiß; graulich-, gelblich⸗, grün: 
lichweiß; aſch⸗, gelblich⸗, rauchgrau; iſabell⸗, ſtroh⸗, ockergelb; 
DL, apfel⸗, zeiſiggrün; gelblich-, nelfen=, leberbraun. Strich: weiß. 
urch Erwärmen ausgezeichnet polariſch— weht werdend. Durch 
Reibung phosphoreszirend. 
V. d. L. im Kolben decrepilirend, Waſſer 1 und milch⸗ 
eiß werdend. Auf Kohle gibt es einen ſchwachen Beſchlag und 
chwillt etwas an, ohne zu ſchmelzen; mit Borax zu einem klaren 
laſe. Von Soda wird es nicht aufgelöst, ſchwillt an und gibt, 
edoch ſchwer, einen Zinkrauch. Das Pulver iſt in Salzſäure | 
eicht auflöslich und bildet eine Gallerte. Chem. Zuſammſ. nach 
Gmelin: 1 | | | 
Zinforyd.. 67,8 
Kiefelerde. 27,1 
Waffen... 51 5,1 

100,0 0 

Findet ſich auf Neſtern, liegenden Stöcken und e La⸗ 
en in Grauwacke und Thonfchiefer, häufiger aber in Flötzge— 
feinen: Wiesloch und Hofsgrund in Baden; Siegen; Altenberg 
bei Aachen; Lüttich; Iſerlohn und Brilon in Weſtphalen; Tar- 
nowitz in Schleſien; Roßegg, Raibel und Bleiberg in Kärnthen; 


land, Nertſchinsk in Siberien u. ſ. w. | 

a Wird auf dieſelbe Weiſe wie Zinkſpath und mit dieſem ans 
f e. 

Kadmium kommt nicht rein in der Natur und auch nur 
in ſehr geringer Menge in verſchiedenen Zinkerzen, namentlich in 
einigen Kieſelzink⸗ und Blende⸗Arten vor. 


— men 


Olkusz und Miedziana-Gora in Polen; Wanlockhead in Schotte 
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XXVII. Gruppe. kt un, \ 
| Findet f ch nicht gediegen, wenigſtens haben fi ch die Nach⸗ 
richten über deſſen Vorkommen in Cornwall und zu Cherbourg 
in Frankreich bis jezt nicht beſtätigt; meiſtens erſcheint es in ory⸗ 
dirtem Zuſtande, ſelten mit Schwefel und Kupfer verbunden; 
außerdem in ſehr geringer Menge in manchen Mineralien. | 

7 TERN! * 

. 204. Ain 
FSyn. Zinnſtein. Pyramidales Zinnerz. Etain oxyde. Oxide of Tin 
Kernform: quadratiſches Oktaeder. P||P= 124 35 
‚über den Scheitelkanten; — 87 46“ 42“ über den Randkanten 
(Mohs). Vorkommende Geſtalten: J) entrandet zur Säule; 
2) deßgl. und entrandeckt; 3) entrandet (g), entrandeckt (I) und 
entſcheitelkantet (s), Fig. 200.; 4) entrandet (g) und vierfach 
entrandeckt (2), Fig. 201.; 5) Acränded; ſechsfach entrandeckt, 
die zwei mittleren Enteckungsflächen zur Säule, fo daß diefe 
zwölfſeitig wird, und entſcheitelkantet; 6) noch einige andere 
Formen; einfache Kryſtalle ſind jedoch ſelten, meiſt erſcheinen 
Zwillinge, wie z. B. von Nro. ie, Fig. un und von Nro. = 
Fig. 203. a Ä ö 
‚Fig. 201. 


f Krystalle, derb, Fumdiſthe Stücke mit Kart Textur. 
AUlnvollkommen fpaltbar nach den g- und l⸗Flächen. Bruch: 
unvollkommen muſchelig ins Splitterige. Härte 6 — 7. Spröde. 
Spec. Gew. — 6,8 — 7,0. Halbdurchſichtig bis undurchſichtig. 
Diamantglanz, zuweilen fettartig. Graulichweiß; gelblich-, aſch⸗ 
grau; gelblich⸗, röthlich-, nelken-, ſchwärzlichbraun bis pechſchwarz; 
gelblichweiß bis weingelb und hyazinthroth; die Farben jedoch 
meiſt trübe. Strich: ungefärbt oder grau. 

V. d. L. auf Kohle bei gutem und anhaltendem Reduktions- 
Feuer reducirbar; was leichter durch einen Zuſatz von Soda be⸗ 
wirkt wird. In Phosphorſalz und Borar zu klarem Glaſe. Säu⸗ 
ren ohne Wirkung. Chem. Zuſamſ. aa L. Gmelin: 1 


5 Zinn * 78,7 
4 „Sauerſtoff. 24,3 
. 100,0 


| Oefters mit Eiſen⸗ und Dranganonyd; 185 mit iind 
und Tantaloxyd verunreinigt. 


Arten: 
4) Späthiges Zinnerz. 


Kryſtalle, glatt, auch auf den Seitenflächen vertikal bann 
anchmal rauh oder uneben, ſäulenartig, ſelten nadelförmig, ein⸗ 
ln auf⸗ oder eingewachſen, oder zu Druſen verbunden; derb, ein⸗ 
geſprengt, Geſchiebe und loſe Körner. 

Findet ſich auf Gängen, Stockwerken und, Lagern in älteren 

Gebirgs⸗ Geſteinen, auch als Gemengtheil mancher Granite und 
eingeſprengt in Porphyr, begleitet von Quarz, Glimmer, Topas, 
Flußſpath ꝛc., Zinnwald, Schlaggenwald und Graupen in Böh⸗ 
men, Ehrenfriedersdorf, Altenberg, Geyer u. a. O. in Sachſen; 
St. Agnes, Redruth und St. Auſtle in Cornwall; St. Leonard 
im Depart. der hohen Vienne; Inſel Banka; Siam; Sumatra; 
China; Braſilien; Chili; Mexiko; außerdem auf fecundärer La⸗ 


gerſtätte, im Seifengebirge, in den meiſten der genannten Se: 5 
genden. | 


E 2) Faſeriges Zinnerz. 


| Syn. Holzzinn. Korniſches Zinnerz. Etain oxyde coneretionné. 
Prous oxyde of Tin. 


Stumpfeckige oder rundliche Stücke und Körner büſchel⸗ mit 


„ 


weiſe auesfaferiger Zuſammenſetzung. Härte = 5,5 6. Spel 
Gew. = 6,3 — 6,4. Undurchſichtig. Matt, oder ſchwacher Sei⸗ 
denglanz. Haarbraun, gelblichgrau, gelblichweiß. Die ie 
10 in gebogenen Streifen miteinander wechſelnd. Bi. 

Findet ſich in den ee von Cornwall, in Bra in 
und Mexiko. 
Dias Zinnerz wird zur Ausbringung des reguliniſchen Zinnes 
5 8 das in techniſcher Hinſicht von großer Wichtigkeit it 


Dias reine Zinn wird in ſehr dünnen Platten, als Staniol, ges 


braucht; gewöhnlich wird es mit anderen Metallen verſezt; mit 
Blei dient es zur Fertigung vieler, im Hausweſen brauchbarer, 
Gefäße und Geräthſchaften; zum Löthen anderer Metalle; mit 
Kupfer bereitet man Glockenmetall, Stückgut und Bronce dar⸗ 
aus. — Das Zinn beſizt eine große Verwandtſchaft zu anderen 
Metallen, ſo daß es geſchmolzen, an dieſen haftet, auch wenn jene 
feſt ſind. Hierauf beruht die ſo ſehr wichtige Verzinnung des 
Eiſens, Kupfers, Meſſings und Bleis. Zinnoxyd, Zinnaſche, 
welches durch Verbrennen des Zinns an der Luft erhalten wird, 
verwendet man zur Politur der Metalle, des Glaſes und der 
Steine. — Zinn, Queckſilber und Schwefel geben das Muſivgold, 
das zur unächten e und als W verwendet wird, 
u. f. w. f g b N 


XXIX. Gruppe. Blei. 


Das Blei in bis jezt nur ſehr felten gediegen gefunden 
worden; meiſtens kommt es theils im oxydirten Zuſtande, entwe— 
der rein oder mit anderen Stoffen verbunden, theils mit Schwe⸗ 
fel vereinigt, als Bleiglanz 1855 in einigen eee e 
fel⸗Metallen vor. 

Das ſpeeifiſche Gewicht der hierher gehörigen Mineralien 
ſteht, mit Ausnahme des Selen- und des Gediegen⸗ Bleies, 

zwiſchen 4,6 und 8,0. Ihre Härte überſteigt ſelten die des Kalk⸗ 
ſpaths. Sie find meiſtens gefärbt. Vor dem Löthrohre geben 
fie ſchon für ſich oder mit Soda geſchmolzen, metalliſches Blei 
und beſchlagen dabei die Kohle gelblich. In Salpeterſäure voll 
kommen oder theilweiſe lösbar. Zinkſtückchen ſchlagen aus dieſer 
Flüſſigkeit metalliſches Blei nieder. 
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N 1 202. Gediegen Blei. 
* Shi Plomb natif. Native Lead, | 
Undeutlich kryſtalliniſch, angeblich Cubo⸗Oktaeder; draht⸗ und 
haarförmige, äſtige und dentriſche Maſſen. 
Bruch: hackig. Härte — 4,5. Geſchmeidig, dehnbar. Spec! 
Gew. = 11,0 — 44,5. Undurchſichtig. Metallglanz, außen meiſt 
matt. Bleigrau, auch graulichſchwarz angelaufen. Strich: leb⸗ 
haft metallglänzend. Etwas abfärbend. 
V. d. L. leicht ſchmelzbar, raucht und beſchlägt die Kohle 
mit gelbem Oxyd. Lösbar in Salpeterſäure. Zink fällt es wie: 
der metalliſch aus der Auflöſung. Im reinen Zuſtande Blei. 
In Blaſenräumen vulkaniſcher Geſteine auf der Inſel Ma⸗ 
dera; verwachſen mit Bleiglanz im Bette des Fluſſes Anglaize 
in Nordamerika gefunden; zu Murcia in Carthagena in Thonſtein; 
auf einem Gange i in Kalkſtein in Bleiglanz zu 1 in Eu 
berland. 


Dias im Handel vorkommende Blei wird aus vefeiebenen . 
Bteierzen emen | 


—— 


EB" 5 203. Mennig. 
Syn. Blei⸗Superoxyd. Plomb oxyde rouge. Native Minium. u 
® Derbe Maſſen, zuweilen in pſeudomorphiſchen Kryſtallen nach | 
kohlenſaurem Blei und Bleiglanz, eingefprengt, angeflogen. 
Bruch: eben ins Flachmuſchelige, erdig. Härte S2, oft zer- 
reiblich. Spec. Gew. — 4,6. Undurchſichtig. Matt, ſeltener 
ſchwach glänzend, zwiſchen Fett- und Perlmutterglanz. Morgen— 
roth, zuweilen ins Braunliche und Graue. Strich: pomeranzen⸗ 
b ) | 
V. d. L. wird er bei gelindem Erhitzen braun, erhält aber 
beim 3 ſeine vorige Farbe wieder; bei ſtärkerer Hitze auf 
Kohle leicht zum Bleikorne reducirbar. In verdünnter Salpeter- 
ſäure wird das Pulver braun gefärbt und zum Theil aufgelöst. 
Zink fällt aus der Flüſſigkeit metalliſches Blei. Chem. em 
nach L. Gmelin: | 
Blei.. . 89,66 
Sauerſtoff. . 10,34 
100,00 


Findet ſich in einem verwitterten Geſtein in dünnen Lagen 
und Trümmern: Schlangenberg in Siberien; in Bleiglanz: Ba⸗ 
denweiler in Baden; auf alten Halden: Bleialf in der Eifel; 
eingeſprengt in Galmei: Brilon in Weſtphalen; ferner zu Graſ⸗ 
ſington Moor und Grappi Chappel in e Inſel Anglefen. 


Natürliche iel id (gelbes Bleioxyd), von der künſtlichen 
in nichts verſchieden, wurde neuerdings in ziemlich bedeutender 
Menge in den Schluchten der beiden erloſchenen Vulkane Popo⸗ 
catepetl und Iztaccituatl, a von Mexiko, e f 


. 


2064. Cotunnit. | 
En. Ehlorbtei ; 
Kryſtalle fo klein, daß ſich deren Winkel nicht genau ben 
men laſſen; Monticelli und Covelli führen rhombiſche Säulen, 
anſcheinend mit Winkeln von 420“ und 60°, ſechsſeitige und 
rektanguläre Säulen; meiſt nadel⸗ oder haarförmig, flockig; kry⸗ 
ſtalliniſch⸗blätterige und körnige Maſſen, knollig, mehlig. 15 
| Leicht ſpaltbar. Das Meſſer rizt ihn ſtark. Spec. Gew. — 
5,238. Durchſichtig. Starker Diamantglanz, augen ſeiden⸗ 
oder perlmutterartig. Farblos; weiß. 
| In der Licht⸗Flamme zu metalliſchem Blei reducirbar. V. 
d. L. auf Kohle ſchmilzt er leicht, färbt die Flamme rauchblau 
und beſchlägt die Kohle. In Waſſer auflöslich. Zerſezt 9 
nicht an der Luft. Chem. Zuſamſ⸗ nach v. Kobell: | 
Blei. . 74,52 
Chlor. 25,48 
100,00 
Findet ſich am Krater des eswe. 


205. Bleierz von Mendip. 


Syn. Baſiſches N Peritomer Blei⸗Baryt. Lead-spar from 


Mendip- 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. MIM 1020 


27 und 770 35.“ Die Geſtalt: entſtumpfeckt zur Sharing 
über P, wird als vorkommend angeführt. 


. 


. * 


2 


* 


Kryſtalle und kepſtalliniſch Maſſen. 3 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Keruflächen, ie 
muſchelig ins Unebene. Härte — 5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. 
5 70 — 7. hachſcheinend. Diamantglanz, auf den Spal⸗ 


. la roſenroth. 
V. d. L. auf Kohle wird es leicht unter Ausſtoßen ſalzſan⸗ 1 
rer Dämpfe zu Blei reducirt. In terak leicht auflöslich. 
ehem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 
Bleioxyd. 64,5 
| Chlorblei. 58,5 38,5 | 

100,0 0 
Enthält auch etwas Kieſelerde, Kohlenſäure und Waſſer. 
Kommt zu Churchill in den Mendjphügeln in Sommerſetſhire 
a it Seh Mangan und Bleierzen vor. 


| 206. Bleiglanz. 
Syn. Gchwefelblei. Hexaedriſcher Bleiglanz. Plomb sulfure, Sul- 
huret of Lead. Galena. 
Kernform: Würfel. Vorkommende Geſtalten: 1) Kern⸗ 
orm; 2) enteckt; 3) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (regel⸗ 
jäßiges Oktaeder); A) enteckt (e) und entkantet (o), Fig. 204.; 
) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (entkantetes Oktaeder); 
) dreifach enteckt in der Richtung der Flächen; 7) vierfach ent⸗ 
ckt (e und )), drei Flächen in der Richtung der Kernflächen (D, 
Fig. 205. ohne o); 8) deßgl. und entkantet (o), Fig. 205.; 9) 
och verſchiedene andere Formen und Zwillinge. | | 
| Fig. 204. | Fig. 205. 


| Kryſtalle, häufig groß, Oberfläche glatt oder geſtreift, zuwei⸗ 
len gefloſſen oder zerfreſſen, ſelten ein- oder einzeln e 
Blum, Oryktognoſie. 224 


in BE 


gewöhnlich zu Druſen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen, geſtrickt 
röhrenförmig traubig, zerfreſſen, angeflogen, ſpiegelig, derb von 
großkörniger bis dichter Zuſammenſetzung, zuweilen auch krumm— 
ſchalig, Ausfüllungs⸗ und ee Pſeudomorphoſen nach phos⸗ 
phorſaurem Blei. 

Sehr vollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: 
muſchelig, ſelten beobachtbar. Härte = 2,5. Milde. Spec. Gew. 
= 7,4 — 7,6. Undurchſichtig. Metallglanz. Bleigrau, röthlichblei⸗ 
grau; zuweilen bunt oder dunkel angelaufen. Strich: graulichſchwarz. 

V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er zu einem Bleikorne, je doch 
nicht eher, als bis der Schwefel fort iſt. Wird das Korn auf 
Knochenaſche abgetrieben, fo kann man ſehen, ob die Probe Sil— 
ber enthält. In der Röhre gibt er Schwefel und weißes Su⸗ 
blimat von ſchwefelſaurem Bleioryd. Das Pulver wird in vers 
dünnter Salpeterſäure aufgelöst, unter Entwickelung von Hy⸗ 
drothionſäure und mit Hinterlaſſung von ſchwefelſaurem Blei⸗ 
oryd und Schwefel. Zink fällt aus der Auflöſung metalliſches 
Blei. Chem. en nach L. Gmelin: 


Blei.. a 
Schwefel. 13,3 
100,0 


Häufig enthält er Silber, suneifen auch Antimon, So, 
Eifen oder Arſenik. 

Allgemein verbreitet, findet ſich auf Lagern und Gängen in 
älterem und neuerem Gebirge: Wolfach in Baden; Freiberg, 
Johann⸗Georgenſtadt und Annaberg in Sachſen; Przibram in 
Böhmen; Clausthal, Zellerfeld, Lauterthal und Goslar am Harz; 
Pfaffenberg bei Neudorf im Anhaltiſchen; Dillenburg in Naſſau; 
Sterzing und Klauſen in Tyrol; Bleiberg und Windiſchkappel in 
Kärnthen; Tarnowitz in Schleſien; Schemnitz, Kapnik nnd Fel⸗ 
ſöbanya in Ungarn; Leadhills, Wanlockhead und Strontian in 
Schottland; Derbyſhire; Northumberland; Sala in Schweden; 
Kongsberg in Norwegen; Piemont; Sardinien; Spanien u. ſ. w. 
Der Bleiſchweif ſcheint ein mit Schwefel-Antimon innig 
gemengter Bleiglanz, er iſt dicht und zeigt keine Spur von Blät⸗ 
ter⸗Gefüge. Bruch: eben bis flachmuſchelig. Spec. Gew. — 7,2. 
Matt oder ſchimmernd. Lichte bleigrau. — Kommt mit Blei 
glanz vor: Clausthal; Wolfach; Rauſchenberg in Baiern; Frei 
berg; Sala; Leadhills; Derbyſhire u. ſ. w. 


— 319 — 


Der Glen e iſt ein zerſezter Bleiglanz; und findet ſich | 


vorzüglich zu Freiberg. 
Der Bleiglanz iſt dasjenige Bleierz, aus welchem das reine 
Metall am häufigſten gewonnen wird. Dieſes verwendet man 


zu den verſchiedenſten Zwecken: in Platten zum Dachdecken; fer⸗ 


ner zu Regenrinnen, zu Röhren für Waſſerleitungen; zu Waſſer⸗ 
behältern, zu Siedpfannen in Vitriolhütten, zum Gießen der 
Kugeln und des Schrots zur Darſtellung des Bleiweißes, wel— 
ches als Farbe in der Malerei benuzt wird: Der Bleizucker, 
reines Bleiweiß in Eſſig aufgelöst, wird in den Färbereien und 
Kattun⸗Druckereien benuzt. Das Blei gebraucht man ferner zur 
Darſtellung einiger Metall: e en der Bleiglätte, des 
Mennigs u. . w. 


A 207. Blei-Bitriol, 
"Syn. Vitriol⸗Bleierz. Schwefelſaures Bleioxyd. Pri me Blei⸗ 
baryt. Bleiſulphat. Plomb sulfate. Sulphate of Lead. 
Kernform: rektanguläres Oktae⸗ Fig. 206. 
er. PIP g= 101% 32°; MMZ 76j0⸗2“; 
PIM = 119° 54“. Vorkommende Geftal: 
ten: 1) Kernform (meiſt in der Richtung 
des Breitenrandes in die Länge gezogen); 
9) entbreitenrandet (n), Fig. 206.; 5) dep: 
gleichen und zweifach RN 4) ent⸗ 
breitenrandet und dreifach entſeiteneckt; 5) entrandet an dreifach 
entſeiteneckt; 6) deßgl. und entſcheitelt u. ſ. w. 5 
i Kryſtalle, ſäulenförmig durch Vorherrſchen von M oder ta⸗ 
felartig durch Vorherrſchen von n, glatt, zuweilen auch geſtreift 
oder rauh, einzeln aufgewachſen, häufiger zu Druſen verbunden; 
kryſtalliniſche Maſſen, zerfreſſen eingeſprengt. 

Spaltbar parallel den Kernflaͤchen, am deutlichſten mit P. 


Bruch: muſchelig bis uneben. Härte — 3. Spröde. Spec. Gew. 


4 


— 6,22 — 6,4. Durchſichtig bis en Diamant- bis 


Fettglanz. Waſſerhell; weiß; gelblich, graulich-, grünlichweiß; 
gelblich⸗, rauch-, aſchgrau; zuweilen durch Kupferuiyd grün oder 
blau gefärbt; die Oberfläche häufig gelblichbraun 9 
Strich: graulichweiß. 

V. d. L. decrepitirt er, ſchmilzt auf Kohle in der äußeren 


; 21» 


ß. 


Flamme zu einer klaren Perle, die beim Geſtehen milchweiß wird | 


und ſich in der inneren Flamme unter Brauſen zu einem Blei⸗ 


korn reducirt. Das feine Pulver iſt nur in geringer Menge in 
Salpeterſäure lösbar. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 


Bleioxyd 787 
Schwefelſäure „ 0 
100, 0 | N | a 


Findet ſich auf Gängen im 17 5 Gebirge, begleite von 
Kupferkies, Braun⸗Eiſenſtein, Bleiglanz u. ſ. w.: Badenweiler 
und Schapbach in Baden, Müſen, Burbach und Littfeld auf dem 
Weſterwald; Zellerfeld und Clausthal am Harz; Pary's 3 Gruben 

auf Angleſia; Wanlockhead und Leadhills in Schottland; St. 
Jves und Penſance in Cornwall; Spanien; Siberien u. f. w. 
10 Wird mit anderen Bleierzen auf Blei benuzt. | 
Anhang: * 
Kupfer⸗Blei⸗Vitriol. 

Syn. Diplogener Blei⸗Baryt. Cupreous Sulphate of Lead. | 

Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. MM = 119° 
(Brooke). Es wurde Entſeitung mit vierfacher Entſpitzeckung 
beobachtet. | | 

Kryſtalle. Spaltbar parallel den Seitenflächen. Härte 
— 3. Spec. Gew. = 5,45. Schwach durchſcheinend. Diamant⸗ 
glanz. Dunkel laſurblau. Strich: blaßblau. Nach Brooke's 
Analyſe beſteht derſelbe aus 75,4 ſchwefelſaures Bleioxyd, 48,0 
Kupferoxyd und 4,7 Waſſer. — Findet ſich in Schottland (Wan⸗ 
lockhead und Leadhills) und Spanien e 


. 


208. Selenblei. 

Syn. Kobalt Bleierz. Cobaltic Galena. f 

Es finden ſich kleine moosartig gruppirte Kryſtalle und kry⸗ 
ſtalliniſche Maſſen; derb, eingeſprengt. Bruch: muſchelig ins 
Unebene. Härte — 3. Milde. Spec. Gew. — 8,2 — 8,8. Uns 
durchſichtig. Metallglanz. Bleigrau ins Röthliche und Blaue. 
Strich: grau. Etwas abfärbend. 

V. d. L. zerkniſternd; auf Kohle raucht es, riecht ſtark nach 
Selen, beſchlägt die Kohle mit einem rothen, gelben und weißen 
Anflug und färbt die Flamme blau. Schmilzt nicht, ſondern runs 
det ſich ab; und verflüchtigt ſich unter beſtändiger Entwickelung 


eh en, 


„„ . 


von Selengeruch. Von Soda wird es zu Bleikörnern reducirt. 
Auflösbar in Salpeterſäure. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
u Blei. 738°: 8% 1 

; Selen. 27,8 

100,0 
Enthält häufig etwas Kobalt 1 was 3 ich durch 1 

blaue Färbung des Borax-Glaſes a erfennen a Br 
baltblei). | 
Findet ſich auf Gängen im Grauwacke⸗Gebirge zu Claus⸗ 
thal; in Thonſchiefer zu e mit Eiſenſtein zu Tilkerode am 
Pr 


209. Pyromorphit. | . 
Syn. Phosphorſaures Blei. Grün: und Braun⸗-Bleierz. Nene 
driſcher Bleibaryt. Plomb phosphaté. Phosphate of Lead. 1 
g Kernform: Bipyramidal⸗Dodekaeder. P||P— 142° 
42“ über den Scheitelkanten; — 80044“ über den Randkanten. 
Vorkommende Geſtalten: 1) entſcheitelt (o), Fig. 107.; 2) ent⸗ 
randet; 5) deßgl. und entſcheitelt; A) deßgl. z. Verſchw. der 
. kernflächen (ſechsſeitige Säule, ſehr häufig); 5) entrandet (m) 
und entrandeckt (g) zur Säule, Fig. 108.; 6) deßgl. und ent⸗ 5 
ſcheitelt z. Verſchw. der Kernflächen, Fig. 109. 7) verſchiedene 
ere ehe und Zwillinge. 
Fig. 3 Pig. 108. Fig. 109. 


Kryſtalle, meiſt ſäulenartig, auch nabelförmig, die m: Flächen 
nicht felten horizontal geftreift, oft conver, o zuweilen hohl, P 


häufig rauh, einzeln aufgewachſen, zu Druſen verbunden, auch u 


durcheinander gewachſen, fo wie treppen-, garben- und pyrami⸗ 
denförmig gruppirt; traubige, nierenförmige und tropfſteinartige 
Geſtalten von ſtängeliger Zuſammenſetzung; derb, eingeſprengt. 

Spaltbar parallel den Kernflächen, jedoch undeutlich, Spuren 


— 


ut 


nach m. Bruch: uneben bis muſchelig. Härte = 3,5 — 4. i 
Spröde. Spec. Gew. = 6,9 — 7,4. Durchſichtig bis undurch⸗ 
ſichtig. Fettglanz, zuweilen diamantartig. Gras, piſtazien-, oli⸗ 
ven- öl⸗, ſpargel⸗, zeiſiggrün; ſchwefel⸗, ſtroh⸗, honig, pomeran⸗ 
zengelb; röthlich; „ e nelken⸗ hade 
ſchwärzlich. 

V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er in der äußeren Flamme zu | 
einem Kryſtallkorne, das dunkel grünlich beim Abkühlen iſt; in 
dem Reduktionsfeuer gibt er Bleirauch, färbt die Flamme blau, 
ſchmilzt zu einem Korne, das bei der Abkühlung kryſtalliſirt. 
Mit Soda erhält man ein Bleikorn. Der zufällige Arſenik-Ge⸗ 
halt gibt ſich durch den Geruch zu erkennen, wenn die Probe in 
der inneren Flamme geſchmolzen wird. Das Pulver iſt in Sal 
peterſäure leicht auflöslich. Chem. Zuſammſ. nach v. Kobell: 


Meine 73,94 
Phosphorſäure.. 15,79 
I 7,68 
Chlor 22 

100,00 


0 Findet ſich auf Gängen, meiſt in den oberen Teufen, in äl⸗ 
teren und neueren Felsarten, mit Quarz, Baryt- und Flußſpath, 
ſeltner auf Lagern. Johann-Georgenſtadt, Freiberg, Zſchopau 
u. a. O. im Erzgebirge; Przibram und Bleiſtadt in Böhmen; 
Hofsgrund und Wolfach in Baden; Erlenbach im Elſaß; Holz⸗ 
appel in Naſſau; Virneberg bei Rheinbreitbach; Harz; Ungarn; 
Spanien; Poullabuen und Huelgoet in Bretagne; Leadhills und 
Wanlockhead in Schottland; Alſton in Cumberland; St. Agne 
in Cornwall u. ſ. w. 
| Das Blau-Bleierz iſt ein inniges Be aus Blei⸗ 
glanz und Pyromorphit, oder es ſind Pſeudomorphoſen des Blei⸗ 
glanzes nach Formen des lezteren Minerals. Matt. Bleigrau 
ins Indigblaue und Schwarze. — Grube Wheal hope in Corn 
wall; Poullabuen; Grube Himmelsfürſt zu Freiberg; Grube Drei⸗ 
faltigkeit zu Zſchopau. | | 
| Der Pyromorphit wird mit anderen Bleierzen auf Blei 
benuzt. | 


„ 


5 210. Arſenikſaures Bleioxyd. 
Syn. Arſenikſaures Blei. Arſenik Blei. Plomb arsenié. e 1 
Lead. f 

Kernform: Biest m dal Dodekaeder. FF 
über den Scheitelkanten; — 58° (G. Roſe). Vorkom⸗ 
ende Geſtalten: A) Kernform; 2) entrandet; 3) deßgl. und 
ntfcheitelt zum Verſchw. der Kernflächen (ſechsſeitige Säule). 
Kryſtalle, ſelten ſäulenartig, haar: und nadelförmig; einzeln 
oder zu mehreren aufgewachſen; kugelige, nierenförmige, knollige 
Geſtalten mit auseinanderlaufend faſeriger Textur; als Ueberzug. 
Spaltbar nach den Kern- und den Entratungee je⸗ 
doch undeutlich. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 3. 
Sprbde. Spec. Gew. = 7,1 — 7,3. Durchſcheinend bis undurch— 
ſichtig. Fettglanz, zuweilen diamantartig. Zitronen-, pomeranzenz, 
orangengelb ins Grüne und Rothe; gelblich-, graulichgrün; 
braunlich; außen vefer- oder ſtrohgelb; die Farben manchmal in 
mn: Streifen wechſelnd. Strich: lichte gelb. 
5 „d. L. für ſich auf Kohle ſchmilzt es etwas ſchwer, und 
wird le im Augenblick mit ſtarkem Rauch und Arſenikgeruch 
zu Bleikörnern reducirt. Das Pulver iſt in Salpeterſäure leicht 
auflöslich. Zink fällt metalliſches Blei aus der ee Chem.“ 
bemmſ. nach v. Kobell: 
Bleioxyd 67,4 
Arſenikſäure. ... 23,22 


. 6,97 
ao, „, 
100,00 


0 Kommt auf dieſelbe Weiſe vor wie der Pyromorphit. Grube 
Hausbaden bei Badenweiler in Baden; Johann-Georgenſtadt in 
Sachſen; St. Prix⸗ſous-Beuvray im Depart. der Saone und 
Loire; Guennap in Cornwall; Nertſchinsk in Siberien. 
Benutzung wie beim Pyromorphit. 


2441. Kohlenſaures Bleioxyd. 
6 Syn. Kohlenſaures Blei. Weiß⸗Bleierz. Diprismatiſcher Blei⸗ 
Bart. Bleiſpath. Plomb carbonate. Carbonate of Lead. 
Kernform: Rektangulär⸗Ditetraeder. P|P= 108° 
'; MM = 117 14, (Kupffer). Vorkommende Geſtalten: 


— — 


u dreifach N zwei Flächen (u) in der Richtung u. 
z. Verſchw. von P, die dritte vertikal (), und zweifach entſei⸗ 
teneckt (t), Fig. 210. (zuweilen laufen die Flächen t und u in 
einer Spitze aus, ſo daß die Figur das Anſehen einer zur Spitz⸗ 
ung entrandeten ſechsſeitigen Säule erhält); 2) zweifach ent⸗ 
querſcheitelt und zweifach enteckt zum Verſchw. der Kernflächen 
(Bipyramidal⸗Dodekaeder); 3) dreifach entquerſcheitelt, zwei Flä⸗ 
chen e in der Richtung von M, und zweifach entſeiteneckt; A) 
dreifach entquerſcheitelt (e und ), zweifach entſeiteneckt und ent⸗ 
ſeitet; 5) fünffach entquerſcheitelt (e, u, J), zweifach entgipfel⸗ 
kantet (=) z. Verſchw. von P und zweifach entſeiteneckt, Fig. 211.; N 
6) zweifach entgipfelkantet z. Verſchw. von P, enthnerſchele 
nn entſeiteneckt; 7) ſiebenfach entquerſcheitelt (ſechs Flächen in 
der Richtung von P, zweifach entſeiteneckt und entgipfelkan tet z. 
Verſchw. von P).; 8) verſchiedene andere Combinationen, fo wie 
Zwillinge und Drillinge. Leztere ſind ſo häufig, daß einfache 
Kryſtalle zu den Seltenheiten gehören. Von den angeführten 
Geſtalten erſcheinen beſonders Nro. 3, wie Fig. 212. zeigt, und 
Nro. 5. (jedoch ohne e) zwillingsartig eher u. ſ. w. 
sold. 210, Fig. 211. Fig. 212. 


Kryſtalle, theils tafelförmig, theils ſäulen⸗ oder ppramibe 
artig, auch nadel⸗ und haarförmig, glatt, einzelne Flächen faſt 
ſtets geſtreift, oder rauh, häufig mit einem Ueberzug von Kupfer— 
laſur, Braun⸗Eiſenocker ꝛc. bekleidet, einzeln auf-, meiſt aber in 
Büſcheln zuſammengewachſen und zu Druſen verbunden; lang⸗ 
ſtängelige Aggregate: derb, zellig, zerfreſſen, eingeſprengt. | 

Spaltbar parallel den M- und u⸗Flächen. Bruch: mufches 

lig. Härte — 3,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. — 6,4 — 6,6. 
Durchſichtig bis durchſcheinend. Starke doppelte Strahlenbrechung. 

| Diamantglanz, zuweilen fettartig oder metallähnlich. Farblos, 


e 


eiß, graulich-, gelblichweiß, aſch⸗, rauchgrau, gelb bis nelken⸗ 
daun, auch (durch Kohle) graulichſchwarz (Sch warz-Bleierz) 
lten durch Kupferoryd grün oder blau gefärbt. Strich: weiß. 
epulvert phosphoreszirt es auf glühenden Kohlen. | 
V. d. L. zerkniſtert es ſtark, färbt ſich dann orangegelb und 
roth und wird leicht zum Bleikorn redueirt, wobei die Kohle mit 
leioxyd beſchlagen wird. In Salpeterſäure leicht und mit Brau— 
n auflöslich; Zink fällt metalliſches Blei aus der Auflöſung. 
hem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Bleioxyd. 83,6 
Kohlenſäure. 46,4 

100,0 / 
Kommt häufig vor, und zwar mei auf Ola im äftern 


Sac von Bleiglanz, 11 von Eiſen- und W von 
Baryt-, Fluß: und Kalkſpath w. Badenweiler in Baden; Siegen, 
pute und RER uf dem Woferwalb; 1 und e 


3 a. O. im Erzgebirge; 1 in Schleſien; en, in 
ernthen; Markirchen im Elſaß; Lothringen; Bretagne; Inſel 
Angleſea; Alſton in Cumberland; St. Agnes in Cornwall; 
Wanlockhead und Leadhills in Schottland; Nertſchinsk in Sibe⸗ 


i | Bleierde. | 
1 Derb erdige, zum 19 50 ſphäroidiſche Maſſen, mehr oder 
minder feſt verbunden, als Ueberzug oder Anflug. Undurchſichtig. 
Matt. Grau, gelb, roth, braun, graulichſchwarz, grünlich. Zer— 
festes Fohlenfaures Bleioxyd mit Eiſenoxyd, Kieſel- und Thon⸗ 


erde innig gemengt. — Kall in der Eifel; Zellerfeld; Tarnowitz; ö 


Freiberg; Durham; Derbyſhire; Krakau und Olkucz in Polen; | 
Neriſchinst „ 

Dias kohlenſaure Bleioxyd wird AM Blei benuzt. 

Ei 242. „ 

0 Syn. Hornblei. Salzſaures Blei. Plomb murio-carbonate. Murio 
‚earbonate of Lead. a | | 


. . 
e e 


Kernform: gerade quadratiſche Säule. Vorkommende 


Geſtalten: 1) Kernform; 2) entſeitet; 3) enteckt; 9 Piel 


und entrandet u. |. w. 
Kryſtalle, klein, aufgewachſen. Textur blätterig; derb, kage⸗ 
lig, korallenförmig, porös (Monticelli und Covelli). 
Spaltbar parallel den Seitenflächen. Bruch: muſchelig. 


Härte = 5. Spec. Gew. — 6,06. Durchſichtig bis durchſchei— 


nend. Diamantglanz, zuweilen fettartig. Waſſerhell; weiß; 
graulich⸗, gelblichweiß; gelblichgrau; ſtrohgelb ins Spargelgrüne 
und Braune. Strich: weiß. 

V. d. L. in der äußeren Flamme leicht ſchmelzbar zu einer 
Kugel, die beim Erkalten blaßgelb wird. Leicht reducirbar unter 
Entwickelung von ſauer riechenden Dämpfen. In Salpeterſäure 


mit etwas Brauſen auflösbar. Chem. Zuſammſ. 


nach v. Ko bell: Analyſe von Klaproth: 
Blei 38,00 Bleioxyd... 85,5 | 
„% 43,00 Salzſäure.. 8,5 
Bleioxyd % 8, 44 Kohlenſäure 6,0 
Kohlenſäure ... 40,89 
| 400,00 100,0 


Kam ehedem zu Matlock in i Derbyſhire mit Blende vor. — 


Veſuv (Eruption von Jahre 1847). — Angeblich auf Blaze 


zu Southampton in Maſſachuſets. 


2213. Schwefel⸗kohlenſaures Bleioxyd. 
Syn. Rhomboedriſches ſchwefel-kohlenſaures Blei. Axotomer Blei 
baryt. Plomb carbonate rhomboidal. Sulphato-tri-carbenate of Lead. 
Kernform: Rhomboeder. PIP = 72° 30° über den 
Scheitelkanten; = 107° 50° über den Randkanten. Vorkom⸗ 
mende Geſtalten: 4) entſcheitelt, zuweilen z. Verſchw. der Schei— 
telkanten; 2) deßgl. und entrandeckt zur Säule; 5) deßgl. zum 
Verſchw. der Kernflächen; 4) entſcheitelt und entrandeckt in der 


Richtung der Scheitelkanten und z. Verſchw. der Kernflächen. 


Kryſtalle, häufig mit gekrümmten und unebenen Flächen, die 


Entſcheitelungsflächen jedoch glatt und eben, einzeln auf- oder zu— 


ſammengewachſen; kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger Textur. 
Sehr vollkommen ſpaltbar parallel der Entſcheitelungs-Fläche. 
Bruch: muſchelig. Härte = 2,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. 
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6,3 — 6, 5. Durchſichtig bis durchſcheinend. Fettglanz, häufig 
amant:, auch perlmutterartig. ee graulich; 1 
strich: weiß. 
V. d. L. anſchwellend und ſich gelb färbend, aber beim Er⸗ 
ten wieder weiß werdend. Leicht zu metalliſchem Blei redu⸗ 
rbar. In Salpeterſäure unter Brauſen auflösbar, mit Hinter⸗ 
fung von ſchwefelſaurem Bleioryd als weißes Pulver. Chem. 
alt nach Brooke: | 
5 Kohlenſaures Bleioxyd .. 72,5 
Schwefelſaures Bleioxyd. 27,5 27,5 

400, 100,0 
Kommt mit kohlenſaurem en zu Leadhills in Schott | 
nd vor. 


Anhang: 
Kohlen: ſchwefelſaures „„ 
Syn. Prismatiſches ſchwefel-kohlenſaures Blei. Prismatiſcher Blei⸗ 
aryt. Sulphato-carbonate of Lead. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche e Säule. 

Kryſtalle, klein, mit „ Flächen, meiſt ſehr Uüdent⸗ 
iite 2 Spee. 6,8 — 7. Durchſcheinend. 
Diamantglanz, häufig fettartig. Grünlich⸗, gelblichweiß ins Apfele 
rüne, auch ins Graue und Blaue. Strich: weiß. V. d. L. 
uf Kohle zur weißen, metalliſche Bleitheile enthaltenden, Kugel. 
Nit ſchwachem Brauſen in e lösbar. Chem. Ge— 
alt nach Brooke: 
Kohlenſaures Bleioxyd... 46,9 
Schwefelſaures Bleioxyd. 55,1 

100,0 
Leadhills in Schottland. 


| 244. Bleigummi. 

Syn. Plomb gomme. Hydrous aluminate of Lead. 

1 Traubige und nierenförmige Maſſen von a 
Zuſammenſetzung und glatter Oberfläche. 

Bruch: muſchelig. „ Spec. Gew. — 6,425. Durch⸗ 
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5 1 Glänzend. Gelblich und bölhlich braun; die Suche 
zauweilen in Streifen wechſelnd. 
V. d. L. auf Kohle verliert es die Durchſt ichtigkeit, wir 
weiß, ſchwillt wie Zeolith an und ſchmilzt halb bei ftrengen 
Feuer, ohne daß er jedoch in Fluß gebracht werden kann. M 
Soda erhält man metallifches Blei. Im Kolben gibt es Waſſe 
und zerſpringt mit Heftigkeit. In concentrirter Salzſaͤure wir 
das Pulver mit Ausſcheidung von Chlorblei ar Chem. Zu⸗ 
ſammſ. nach L. Gmelin: | N 
Bleioryd .. 41,8 
Thonerde. . 38,1 
Waſſer. . . . 20,1 
400, ö 
Findet ſich in den Steigrußen. von 1 Huclgdt bei Poutlaoueh 
in Bretagne. ' 


245. Scheelſaures Bleioxyd. 
Syn. Scheelſaures Blei. Bleiſcheelat. Tungstate de plomb. Tung 
State of Lead. 
Kernform: quadratiſches Oktaeder. PIP = 99 434 
über den Scheitelkanten; — 431° 30° über den Rand (Levy) 
Vorkommende Geſtalten: 4) Kernform; 2) entſcheitelt; 3) deßgl. 
und entrandet; 4) entſcheitelt und entrandet zum Verſchw. de 
Kernflächen; 5) dreifach entrandet und entſcheitelkantet. 9 
Kryſtalle, meiſt klein, mit glatter, häufiger mit druſiger Ober 
fläche, ſpießig, aufs und durcheinander gewachſen, knoſpenförmig 
zufammengehäuft, wie in einander verfloſſen, daher bauchig, 99 
krümmt und kegel⸗ oder ſpindelförmig. 
Spaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: muſchelig. Härter 
3 — 3,5. Spröde. Spec. Gew. — 8,0 — 8,1. Durchſcheinend 
bis an den Kanten. Fettglanz. Gelblichbraun, wachsgelb weiße 
lich ins Graue, Braune oder Grüne. Strich: graulichweiß. 
V. d. Li auf Kohle ſchmilzt es zu einer dunkeln, metalliſch⸗ 
glänzenden, kryſtalliniſchen Kugel, und gibt Bleirauch. Mit, 
Borax in der äußeren Flamme zu farbloſem Glaſe, in der ine 
nern, bei heftigem Feuer, zu einer Kugel, die abgekühlt klar und 
dunkelroth erſcheint. Mit Soda erhält man Bleikugeln. 9 


terfäure löst das Pulver mit Hinterlaſſung eines citronengelben 
ckſtandes auf. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: „„ 
Bleioxyd .... 48,28 0 
Scheelſäure. . 51,72 %%ͤ 
400,00 | | 
Findet ſich mit Quarz, Glimmer und „ au Suunwald 1 
i Böhmen. i 


216. Molybdänſaures Bleioxyd. 

Syn. Gelbbleierz. Bleimolybdat. Pyramidaler Bleibarht. Plomb 
bdate. Molybdate of Lead. 

Kernform: quadratiſches Oktaeder. PIP 990 40% 
den Scheitelkanten; — 131° 35“ über den Rand. Vorkom⸗ 
de Geſtalten: 4) Kernform; 2) entſcheitelt (a); 3) deßgl. 
entrandet (m), Fig. 213.; 4) entſcheitelt und entrandet zum 
ſchw. der Kernflächen (aug deg ehe Säule); 5) fünffach ent⸗ 
itelt, vier Flächen (b) in der Richtung von P; 6) deßgl. und 
ſtrandet m, Fig. 214.; 7) fünffach entſcheitelt und enteckt; 8) 


ichtung der Scheitelkanten, Fig. 215.; 9) entſcheitelt, entrandet 
5 zweifach enteckt in der Richtung des Randes 3. de 

r Kernflächen (niedrige zwölfſeitige Säule u. ſ. w. : | 
Fig. 213. Fig. , 29, 83, 


Kryſtalle, meiſt klein, tafelartig durch Vorherrſchen von a, 
ſeltner ſäulenartig oder pyramidal, Oberfläche theils glatt, theils 
auh, zuweilen zugerundet, ausgehöhlt, oder zerfreſſen; einzeln 
0 ufgewachſen, häufiger treppenförmig und zellig gruppirt, oder zu 
Druſen verbunden; derbe Maſſen von körniger aufenmeniconnge 
eingeſprrugt. | 
Spaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: muſchelig bis 
uneben. Härte — 3. Wenig ſpröde. Spec. Gew. — 6,6 — 6,8. 
Burchſcheinend, häufig nur an den Kanten. Fettglanz, zuweilen 


inffach entfcheitelt (a und b) und zweifach enteckt (o) in der 


mende Geſtalteu: n 1) entſpitzeckt () z. Verſchw. von P, Fig. 216. 


— - 


diamantartig. Wachs-, honig⸗, pomeranzen⸗, orangegelb; gelb: 
u grünlich, braunlich; felten morgenroth. Strich: weiß. 
V. d. L. ſtark zerkniſternd, auf Kohle ſchmilzt es, geht zum 
Theil in die Kohle und gibt reguliniſches Blei. Mit Borax 
leicht zu einem ungefärbten Glaſe ſchmelzend. Mit Soda erhͤͤlt 
man reduzirtes Blei. Das Pulver wird in concentrirter Salz⸗ 
fäure, mit Ausſcheidung von Chlorblei, zu einer grünlichen 0 
ſigkeit aufgelöst. Chem. Zuſammſ. nach L Gmelin: Ya 


Bleioxyd... 60,87 
Molybdänſäure.. 39,43 
100,00 


Findet fi ſich im Uebergangskalke, die Wände kleiner? Sr 
räume bekleidend und Gangtrümmer bildend: Windiſchkappel und 
Bleiberg in Kärnthen; Annaberg in Oeſterreich; Rezbanya in 
Ungarn; Maufnervez in Tyrol; auf Erzlagerſtätten: Badenwei⸗ 
ler in Baden; Northampton in Maſſachuſets; Mazapil in Mexiko. 
| Wird zum Ausbringen des i geiwendeß; 1 


247. Chromſaures Bleioxyd. . 
| Syn. Rothbleierz. Chromſaures Blei. Bleichromat. Spemiveismae 
tifcher Bleibaryf. Plomb chromate. Chromate of Lead. 1 

Kernform: ſchiefe rhom biſche Säule. MIM = 950 
Akt und 86° 167; PIM = 99° 35’ und 80°. 25“. Vorkom⸗ 


2) entſtumpfrandet (t) z. Verſchw. von 3 5) deßgl. und ent⸗ 
ſpitzeckt (), Fig. 217.; A) entrandet z. Spitzung über P.; 5) 
zweifach entnebenſeitet, entſpizeckt und en stampfen Derſhw. 
von P; 6) deßgl. und zweifach entmittelſeitet u. ſ. w. 
Fig. 216. Fig. 217. 


— a 


Kryſtalle, meiſt ſäulenförmig, ſpießig, nadelförmig, mit ver⸗ 
ler Streifung auf den Seiten-Flächen, ſelten einzeln auf;, 
iſt durcheinander gewachſen, ſtängelig zuſammengehäuft und zu 
uſen verbunden; derb, eingeſprengt, angeflogen. 
Deutlich ſpaltbar nach den M⸗Flächen, pngehn ten en nach 
Diagonalen von P. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 
— 3. Milde. Spec. Gew. — 6,0 — 6,1. Halbdurchſichtig 
an den Kanten durchſcheinend. Diamantglanz. Hyazint⸗, 
norgen⸗, bräunlichroth. Strich: pomeranzengelb. = 
V. d. L. decrepitirt es und ſpringt der Länge der Kryſtalle 
ch auf; ſchmilzt leicht, breitet ſich auf der Kohle aus und re⸗ 
meirt ſich zum Theil. Mit Borax und Phosphorſalz gibt es, 
n geringer Menge zugeſezt, ein von Chrom ſchön grün gefärb— 
es Glas. Mit Soda erhält man Bleikörner. In Salpeter⸗ 
äure iſt das Pulver zu einer gelbrothen Flüſſigkeit auflöslich, 
us welcher Zink metalliſche es Blei Kae Chem. Zuſammſ. nach 
Gmelin: 
Bleioxyd .... 68,3 
Chromſäure. . 31,7 

100,0 
Findet ſich anf Quarzgängen in Talkſchiefer begleitet von 
aun⸗Eiſenſtein, Eiſenkies, Gold und Vauquelinit zu Bereſofsk 
Siberien; in körnigem Quarz mit Bleierde, Braun:Eifenftein 
nd Eiſenkies zu Concanhas do Campo in Braſilien. — Das 
on Ullmann als Mennig angeführte Mineral von e 
m Bergiſchen, iſt chromſaures Bleioxyd. 
Das chromſaure Blei wird künſtlich bereitet und in der Ma— 
lerei und Zitz⸗Druckerei angewendet. 


(218. Jameſonit. 


Syn. Axotomer Antimonglanz. | 
I Kernform: gerade rhombiſche Säule. MM 102“ 
20° und 77% 40%. Entſcharfſeitet. | 
Kryſtalle; kryſtalliniſche Maſſen von dünnſtängeliger Zuſam⸗ 
menſetzung. a 
| Spaltbar parallel den Kernflächen, am deutlichſten nach P. 


„ 


Härte = 2,5. Milde. Spee. Gew. = 5,56 — 5,8. undurg 5 
fi his. Metallglanz. Stahlgrau. Strich: unverändert. 5 
. V. d. L. verhält er ſich wie Zinkenit, aber es bleibt, nach a 
dem Fortblaſen des Antimons und Bleis, eine Schlacke zurück, 
welche mit Flüſſen die Reaktion von Eiſenoryd mit Spuren von 
Kupferoryd gibt (Berzelius). Chem. Gehalt nach H. Roſe: 
V 1 
Antimon. 34,40 
Schwefel. 22,15 8 | 
Erle. .2.2,50: | 
Kupfer.. 0,43 | | 
99,73 IR 
Kommt zu Cornwall mit Bournonit und mit Kaleſpath in 0 
Ungarn vor. 9 1 
219. Zinkenit. 


. ſechsſeitige Säule. Die bepbächtele 0 
ſtalt iſt enteckt zur Spitzung über P. f 
Kryſtalle, ſäulen- und nadelförmig, ſtängelig zuſamm 
gruppirt, mit ſtarker vertikaler Streifung auf den Seiten 
die Endflächen unterbrochen und nicht glatt. | 
Nicht ſpaltbar. Bruch: uneben. Härte — 3,5. Spec. Gew. 

— 5,50 — 5,35. Undurchſichtig. Metallglanz. Stahlgrau. Strich; e 
unverändert. | 
SOBAD EB, Auf Kohle ſtark decrepitirend si leicht ſchwetzenſ 
es bilden ſich kleine Metallkügelchen und die Kohle wird mit 
gelbem und weißem Nauch beſchlagen. Mit Soda erhält f 
1 Chem. Gehalt nach H. 0 08 | 
Blei 1,84 
Antimon. 44,39 
Schwefel.. 22,58 
Kupfer... 0,42 | 
Findet ſich mit Quarz auf den Antimongruben au maße. 

berg bei Stollberg am Vorharze. > 
Hierher vielleicht manches jogenannte Federerz. 


220. Tellurblei, i 5 

558 71 Blätter; Tellur. Blättererz. Naghagererz riematikhes zer 
1 irglanz. Tellure natif auro-plombifere,. Black Tellurium. 5 
Kernform: gerade quadratiſche Säule. Vorkom⸗ 
ende Geſtalten: 1) Kernform; 2) entſeitet; 3) entrandet; 4) 
nteckt und entrandet z. Verſchw. der Seitenflächen u. ſ. w. | 
Kryſtalle, ſelten deutlich, dünn tafelartig, in Blättern, glatt, 
5 weilen etwas geſtreift, eine und durcheinander gewachſen, zellig 
nd zu Gruppen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen in eee 
niger Zuſammenſetzung, eingeſprengt. 
Spaltbar parallel den P-Flächen, ſehr ee Bruch: | 
icht beobachtbar. Härte — 4, — 4,5. Milde; in dünnen Blätt⸗ 
en, biegſam. Spec. Gew. = 7,0 — 7,4. Undurchſichtig. Mes 
liglanz. Schwärzlich bleigrau. Strich: unverändert. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es leicht, färbt die Flamme et⸗ 
was blaulich, raucht und gibt einen gelben Beſchlag. Nach ſtar⸗ 
kem Blaſen bleibt ein geſchmeidiges Goldkörnchen zurück. In 
der Glasröhre raucht es, riecht nach ſchwefelichter Säure und gibt 
ein weißes Sublimat, das dicht über der Probe grau iſt. Das 
graue Sublimat wird beim Erhitzen weißlich, ſchmilzt aber nicht 
und iſt tellurſaures Bleioxyd; das weiße ſchmilzt wie Telkur⸗ 
Diyd. In Königswaſſer wird es leicht mit Ausſcheidung von 
kryſtalliniſchem Chlorblei aufgelöst. Chem. Zuſammſ. nach v. 
arbeit: 0 Analyſe von Klaproth (b): 

b 


WA 
e e 000 
ir... 8 IR 


100,00 Gold... 9,0 

Silber.. 0,5 

Kupfer., 4,5 

Schwefel 3,0 

100% 
Gold, Silber, Kupfer und Schwefel ſind zufällig. 
Findet ſich auf Gängen zu hes und Offenbanya in Sie 
e EN 


* 
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XXX. Gruppe. Eiſen. 


Es iſt dasjenige ſchwere Metall, welches am häufigſten i in 
der Natur vorkommt, jedoch ſelten gediegen, meiſtens oxydirt oder 
geſchwefelt, und in ſolchem Zuſtande, findet man es entweder rein, 
oder mit vielen anderen Stoffen zu 8 verſchiedenſten ee 
lien verbunden. 
| Das ſpecifiſche Gewicht der Mineralen dieſer Grhhppe über⸗ 
ſteigt nicht 8,0, ihre Härte nicht die des Quarzes; ſie ſind 
meiſt undurchſichtig und gefärbt. Sie wirken entweder unmittel⸗ 
bar auf die Magnetnadel, oder nachdem ſie vor dem Löthrohre in 
der inneren Flamme geglüht, oder geſchmolzen wurden. Mit Bo⸗ 
rax geben ſie im Oxydationsfeuer ein dunkelrothes Glas, das beim 
Abkühlen heller, gelblich oder ganz farblos, im Reduktivonsfeuer 
ein Bouteillen⸗grünes, das beim Abkühlen heller wird. In Salz⸗ 
ſäure ſind die Aral vollkommen oder 1 9 lösbar. 


221. Wedteg ku Ei 
"Sm, Meteoreifen. Oktaedriſches Eiſen. Eiſenorydorpdul. Fer na- 


tif. météorique. Native Iron. 

Kernform: regelmäßiges Oktaeder. 

Ausgebildete Kryſtalle kennt man bis jezt nicht, allein ein⸗ 
zelne Kryſtallflächen, ſo wie die Struktur, welche man am deut⸗ 
lichſten erkennt, wenn polirte Flächen dieſes Minerals mit Salpe⸗ 
terſäure behandelt werden, wie das von Widmanſtä dten zuerſt 
zeigte, deuten auf obige Form hin; kryſtalliniſche Maſſen, mannig⸗ 
fach ge gewunden, äſtig, zellig, durchlöchert, häufig Olivin— 
Körner einſchließend; eingewachſen und eingeſprengt in den mei⸗ 
ſten Meteorſteinen. 

Bruch: a. Härte = 5 — 6. Dehnbar 9 geschmeidig 
Spec. Gew 7,5 — 7,8 (6,4 Körner aus dem Ural; 5,95 — 
6,71 aus en in Konnektikut). Undurchſichtig. Metallglanz. 
Lichte ſtahlgrau; braunlich und ſchwärzlich angelaufen. Strich: 
erhöht den Glanz. Stark magnetiſch. 8 

V. d. L. unſchmelzbar oder nur an den Kanten ſehr dünner 
Blättchen ſich rundend. Leicht auflöslich in Salzſäure. Im rein⸗ 
ſten Zuſtande: Eiſen; enthält aber gewöhnlich 1 — 3,5 p. e. 
Nickel, auch Spuren von Kobalt, Chrom, Mangan und Schwefel. 


=> 
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Es findet ſich theils als t elluriſches, theils als M eteor 


Eifen. — 1826 wurde durch Barralim Eanaan-Gebirge, bei 
South ⸗Meetinghuſe in Konnektikut, eine zwei Zoll mächtige Lage von 


telluriſchem Eiſen im Glimmerſchiefer entdeckt; es enthält Quarz 
eingeſprengt, hat kryſtalliniſche Textur, und ſieht faſt wie Graphit 
aus. In der Grafſchaft Guildford in Nord-Amerika ſoll Gedie⸗ 


gen⸗Eiſen in deutlichen Oktaedern vorkommen. Hierher gehören 


auch wohl die Eiſenkörner, welche mit Platin und Gold am Ural 
gefunden werden. Als Fundorte telluriſchen Eiſens werden noch 


genannt: Groß-Kamsdorf in Thüringen; Platten in Böhmen; 


Grenoble in Frankreich; Miedziana-⸗Gora in Gallizien u. ſ. w. 


Das Niederfallen von Meteoreiſen aus der Atmosphäre iſt weit | 


ſeltner, als das von Meteorſteinen. Zu den merkwürdigſten Me⸗ f 


tevreiſen⸗Maſſen gehören: die von Pallas bei Krasnojarsk am 
Jeneſei aufgefundenen, 1680 Pfund ſchwer; jene von Olumba in 
Peru, 300 Centner an Gewicht; mehrere bei Villa nueva de 


Huaxuquilla in Mexiko von 20 — 30 Centner; die im Diſtrikte 
Choko⸗Gualamba in Braſilien 300 Centner; jene am Flüßchen 
Bendego in Braſilien 14,000 Pfund ſchwer; die am Red-River 


3000 Pfund ſchwer; angeblich eine bei Magdeburg 170 Centner 


an Gewicht; eine bei Bitburg 3,400 Pfund; außerdem find klei⸗ 


nere Maſſen in der Atakama⸗Wüſte (5 Etr.), zu Brahin in Por 


leu; zu Lenarto in Ungarn (494 Pfd.); am Vorgebirge der gu⸗ 


ten Hoffnung 47¹ Pfund) u. a. O. gefunden worden. 
Anhang. 


Meteorſtein (Aerolith. Meteorie stone.) Rundliche 
Maſſen; bald mehr gleichartig und dicht, bald ein körniges Ge⸗ 
menge, in welchem man Gediegen-Eiſen, Olivin, Labrador, Augit, 
Leberkies ꝛc. erkannt hat. Spec. Gew. = 3,43 — 3,73 innen 
graulichweiß; aſchgrau; ſtellenweiſe auch gelb gefleckt; außen mit 


ſchwarzer Ninde überzogen, die ein gefloffenes Ausſehen hat. 
Die chemiſchen Zerlegungen ergaben eine Menge von Bes 


ſtandtheilen, unter welchen Eiſen, Nickel, Schwefel, Kieſelerde, 


e, Manganoxyd die ſtändigſten zu ſeyn ſcheinen. — Die 


Meteorſteine fallen mit einem Feuer⸗Meteor, unter heftigem Ge⸗ 
töſe, meiſt erhizt, einzeln, in größerer oder geringerer Menge 
Steinregen) aus der höheren Atmosphäre nieder. 
| 22% 
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Von allen Metallen iſt das Eiſen das nühlichſe und wich 

tigſte; es wird zu den mannigfachſten Zwecken gebraucht, und ſeine 
Anwendung hat in neuerer Zeit eine unglaubliche Ausdehnung 
| erhalten; es werden.die verfchiedenften Maſchinen, ferner Straßen⸗ | 
bahnen, Pfeiler, Säulen, Brücken, ja ganze Gebäude aus ihm 
gearbeitet. — Es wird durch mannigfache Schmelzprozeſſe u 
den verſchiedenen Eiſenerzen gewonnen | 


le Magna en; 
Syn. Magnet⸗ Eiſenſtein. Oktaedriſches Eiſenerz. Fer eye oe 


dulated Iron. Magnetic Iron- ore. N 
Kernform: regelmäßiges Oktaeder. Vorkommen N 
Geſtalten: 4) Kernform; 2) entkantet; 3) deßgl. zum Verſchw. 
der Kernflächen (Rauten⸗ Dodekaeder); 4) enteckt; deßgl. z. Ver⸗ 
ſchw. der Kernflächen (Würfel); 6) entkantet und enteckt zum 

| Berſchw. der Kernflächen (Eubo-Oftaeder); 7) päanach enteckt in 
der Richtung der Flächen; 8) Zwillinge. | 
Kryſtalle, glatt, ſelten druſig, die Entkantungsſlächen der g 
größeren Diagonale nach mehr oder minder ſtark geſtreift; oft 
mit Talk oder Chlorit überzogen, einzeln ein- oder zu mehreren 
durcheinander gewachſen, auch zu Druſen verbunden; kryſtalliniſch⸗ j 
blätterige Maſſen (ſpäthiges Magueteifen), derb von kör⸗ 
niger (körniges Mag neteiſen) bis dichter (dichtes Mage 
neteiſen) Zuſammenſetzung, eingeſprengt, eckige oder rundliche 
Körner; auch erdige Maſſen, die einzelnen Theilchen mehr oder 
minder feſt miteinander verbunden (erdiges Magneteiſen). N 
Shpaltbar paxallel den Kernflächen, in ſehr verſchiedener Volle 
kommenheit. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 5,5 — 6,5. 
Spröde. Spec. Gew. = 4,9 — 5,2. Undurchſichtig. M etallglanz. 
Eiſenſchwarz, zuweilen braunlich⸗, graulich⸗, blaulichſchwarz. Strich! ö 
ſchwarz. . magnetiſch, öfters polarifh. \ 
V. d. L. unveränderlich. Von Borax und Phosphors, 
wird es ee und gibt in der äußeren Flamme ein dunkel⸗ 
rothes Glas, das beim Abkühlen gelb wird, in der inneren ein 
grünes, das beim Abkühlen bleicht. In a are f 


Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 9 
Eiſen 74,68 oder Eiſenoryd . 69,03 1 
Sauerſtoff . 28,32 Eiſenorydul 30,97 M 

| 100,00 100,0 1 


a 


Iſt ſehr 1 verbreitet und findet ſich theils als we⸗ 
entlicher, theils als bezeichnender und zufälliger Gemengtheil 
ieler Felsarten, bildet ganze Lager, ſtehende und liegende Stocke. 
die ausgezeichneten Kryſtalle finden ſich meiſt in Chloritſchiefer, 
erpentin u. ſ. w. eingewachſen. Grainer und Pfitſch in Tyrol; 
lerthal; Traverſella, St. Marcel u. a. O. in Piemont; St. 
thard; Dannemora, Taberg, Arendal, Egerſund u. v. a. O. 
Skandinavien; Berggießhübel und Schwarzenberg in Sachſen 
ſ. w. Das erdige Magneteiſen kommt auf der Grube alte 
irke im Siegeniſchen (als Contact-Produft des Bafaltes), fo wie 
u Ehrenfriedersdorf und Johann-Georgenſtadt in Sachſen vor. 
Das Magneteiſen iſt ein ſehr reiches Eiſenerz und liefert 
ein vortreffliches Eiſen, das vorzüglich zur Fertigung von Stab⸗ | 
3 und von 1 verwendet wird. 


u 


. | 223. Eiſenoxyd. 
Syn. Nhomboedriſches Eiſenerz. Rotheiſenerz. Fer oligiste. 
Kernform: Rhombbeder. PP = 85° 58° über den 
Scheitelkanten; 949% 2“ über den Randkanten. Vorkommende 
Beſtalten: 4) Kernform; 2) ee (o) häufig z. Verſchw. 
er Scheitelkanten, Fig. 218.; 3) deßgl. und entrandeckt; 4) 
ntſcheitelt und zweifach e e (n), Fig. 219.; 5) deßgl. 
„Verſchw. der Kernflächen (entſcheiteltes Bipyramidal⸗ Dodekae⸗ 
er); 6) dreifach entſcheitelt in der Nichtung der Flächen (s); 
) deßgl. und zweifach enteckt, Fig. 220.5 8) ee andere 
Sombinationen, ſo wie auch e i 


Kryſtalle, kryſtalliniſche Maſſen, derb mit ſtrahliger, faſeri⸗ 
ger bis dichter Zuſammenſetzung, auch ſchuppig und erdig. 
Spaltbar parallel den Pe und Flächen, ſelten deutlich. 
P muſchelig bis uneben. Härte = 5,5 — 6,5. Spröde. 


f 


— 0 


Spee. Gew. = 4,8 — 5,5. Undurchſt ichng. Metallglanz. ist 
ſchwarz, ſtahlgrau, bräunlichroth; häufig bunt angelaufen. Strich: 
kirſchroth bis röthlichbraun. Zuweilen ſchwach magnetiſch. 

V. d. L. unſchmelzbar; in der innern Flamme ſchwarz und 
magnetiſch werdend. Mit Borax und Phosphorſalz wie das 
5 Magneteiſen ſich Wehen e in n en Jaan 

ä nach 3 ee | 


Eiſen . . 69,23 N | N 

eruerfof., Ba | nn 
400,00 

Häufig mit Kieſel⸗ u Thpuerde verunreinigt. 


Arten: 5 
BR 41) Eiſenglanz. 
a) Späthiger Eiſenglanz. | 

Syn. Glanzeiſenerz. Fer oligiste metalloide. Speeular-Iron. 

Kryſtalle, theils rhombbedriſch, theils tafelartig, durch 
Vorherrſchen von o; glatt, einzelne Flächen, beſonders P und 
8, horizontal geſtreift, auch uneben oder gekrümmt, ſelten eins 
zeln aufgewachſen, meiſt zu Druſen verbunden, zuweilen roſenför⸗ 
mig gruppirt (Eiſenroſen), derbe Maſſen von ſchalgen und 
körniger Zuſammenſetzung, eingeſprengt. | 

Findet fih auf Gängen und Lagern, auch auf Druſenräu⸗ 
men oder eingemengt in verſchiedenen Gebirgsarten. Inſel Elba; 
St. Gotthard; Oiſans in der Dauphinée; Framont in Lothrin⸗ 
gen; Altenberg in Sachſen; Salzburg; Pfitſch in Tyrol; Steyer⸗ 
mark; Kärnthen; Presnitz in Böhmen; Zorge und Ilefeld am 
Harz; Cornwall, Langbanshyttan in Schweden; Nord-Amerika; 
Braſilien u. ſ. w. In neueren und älteren Laven: Veſuv; 
Stromboli; Aetna; Mont⸗Dore, Puy de la Vache, Puy de Dome 
in Aupergne— 

b) Eiſenglimmer. i 

Syn. Schuppiger e Fer oligiste micace. Micaceous spe- 
eular-Iron. 

Kryſtalle, ſehr dünn tafelartig, derbe Maſſen von höchſt 
fein⸗blätteriger oder ſchaliger Zuſammenſetzung, eingeſprengt. 
Dünne Blättchen zuweilen koſchenillroth und durchſcheinend. | 

Bildet eine eigenthümliche Felsart, den Eiſenglimmer⸗ 
ſchiefer, zu Minas Geraes in Braſilien; zuweilen den Glim⸗ 
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mer vertretend, z. B. im Granit am Gleiſſingerberg im Fichtel⸗ 
gebirge; im Gneiß zu Alpiersbach ꝛc. Findet ſich ferner noch 
außer den meiſten oben beim ſpäthigen Eiſenglanze angeführten 
Orten, ausgezeichnet zu Siegen; Amberg in Baiern; Schwarzen⸗ 
berg in Sachſen; Taviſtock in Wee Eſtremadura; Haw⸗ 
ug in Maſſachuſets u. ſ. w. . De 


1 Strahliger eiſengtans. e 


Syn. Gin 
Derbe Maſſen, nierenförmig, von fchuppigeftrahlig bis faſe⸗ 
riger Zuſammenſetzung, entweder parallel oder 1 aus⸗ 
einander laufend. 

f Mit anderen Eiſenerzen: Siegen; Thaller in Heſſen; Mun⸗ 
zig in Sachſen; Tilkerode am Harz; Schönau in Böhmen u. ſ. w. 


2 Roth⸗Eiſenſtein. 

| a) Faſerig er Roth: Eiſenſtein. 
Syn. Rother Glaskopf. Blutſtein. Fer e rouge fibreux. Fi- 
brous red Irons ore. 
Umhüllungs⸗ Pſeudomorphoſen nach Kalkſpath⸗Formen; trau⸗ 
bige, nierenförmige, tropfſteinartige Geſtalten von faſeriger bis 
ſtängeliger, auch ſchaliger Zuſammenſetzung. N bis 
{ bräunlichroth. 
Auf Gängen, meiſt im älteren Gebirge: Eiſenbach! im Schwarz⸗ 
walde; Zorge, Lauterberg, Andreasberg, Ilefeld u. a. O. am 
Harz: Johann-Georgenſtadt, Eibenſtock, Schneeberg in Sachſen; 
Platten in Böhmen; Graubündten; Lothringen; Cumberland; 
Devonſhire n. „ . i 
BR. Dichter Roth⸗ Eiſenſteln. 

Syn. Fer oligiste rouge compacte. Compact red Iron-ore. 
Pſeudomorphoſen nach Kalk- und Flußſpath⸗ Formen; ; derbe 
Maſſen, eingeſprengt; ſpiegelig. Stahlgrau ins Blutrothe. 

Auf Gängen: Dillenburg in Naſſau; Siegen; Freiberg, 
Schellerhau bei Altenberg in Sachſen; , Lancaſhire 
. w. | 

e) Roth⸗ Eiſenrahm. 


| Syn. Schuppiger Roth-⸗Eiſenſtein. Fer oxyde rouge luisant. Scaly 
red Iron- ore. | 


| 


va N 


_ MM 


e oder ſchaumige Theilchen, Weist wach. mit ein⸗ 
cee verbunden; als Ueberzug. ache ſtark aba 
Branchen, ins Stahlgraue. 

Findet ſich mit anderen Eiſenerzen P zu Siegen; 
. Wittichen und Schriesheim in Baden, Johann⸗ Georgenſtadt und 
Freiberg in Sachſen; Schmalkalden in Heſſen; Schönau in Böh⸗ 
BIER hr Schemnitz in Ungarn; Alverſtone in Lancaſhire u. 505 w. 


| d) Roth: Eiſenocker. 19 
Syn. e e Roth⸗ Eiſenſtein. Fer oligiste rouge terreux. Red 
Ochre. | 
a Ueberzug oder derb von evBiger Aufoniienfeiraee e 
reiblich und ſtark abfärbend. Bräunlichroth ins Blutrothe. 9 
Findet ſich mit anderen Roth⸗ Eiſenſtein⸗ Erzen. 
a Der rothe Kieſel⸗ Eiſenſtein iſt ein inniges Gemen 
aus Roth⸗Eiſenocker und Kieſel. Lehrbach und Ilefeld am Harz. 
— Alle rothe Thon⸗Eiſenſteine fo wie der Röthel find 
innige Gemenge aus Roth⸗Eiſenocker und Thon; ſie ſind dicht, 
zuweilen auch linſenförmig körnig zufammengef ezt, oder durch Einwir⸗ 
kung von Kohlenbränden, ſtängelig abgeſondert. Andreasberg, Lau- 
| terberg u. a. O. am Harz; Waſſeralfingen und Aalen in Würtem 
berg; England; Schottland zu. Der jaspisartige Thon⸗ 
Eiſenſtein kommt zu Fiſchau in Oeſterreich vor; der Hänge 
lige Thoneiſenſtein a. v. O. in Böhmen, zu Duttweiler 
x., der Röthel zu Saalfeld in Thüringen; ee in ae 
Bozen in Tyrol u. ſ. w. | 
Die verſchiedenen Eifenoryd-Erze werden zum Ausbringen g 

des Eiſens benuzt. Der Eiſenglanz gibt ein vorzügliches Stab⸗ 
eiſen; der Roth⸗Eiſenſtein gutes Roh⸗ und Stabeiſen. Man ver⸗ 
wendet ferner den faſerigen Roth⸗ ⸗Eiſenſtein zum Poliren anderer 
Metalle und zur Bereitung einer rothen Farbe. Der Röthel ä 
dient zum Schreiben und für ont Zeichnungen. J 


r 


| 224. Sifenorye. SH 4 
Syn. Prismatiſches Eiſenerz. Braun⸗Eiſenerz. Fer oxydè o. ate 
Brown Iron-ore. | 
Kryſtallſyſtem wahrſcheinlich ente und die Kerufovm | 
eine rhombiſche Säule von-4179 50%. Bis jezt ſind jede 
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dit Kryſtalle nur in feinen Nadeln und Blättchen bobo IR 


uppigfaferige , faſerige, dichte und erdige Maſſen. 
Spaltbar parallel der P⸗Fläche. Bruch: meiſt nicht wahr⸗ 
ehmbar, muſchelig bis uneben bei dichten Varietäten. Härte = 
5 — 5,5. Spröde. Spec. Gew. = 3,6 — 4,2. Halbdurchſichtig 
is undurchſichtig. Diamantglanz auf Kryſtallflächen. Schwärz⸗ 
braun, braun bis ockergelb. Strich: gelblichbraun. 
V. L. runden ſi ch feine Splitter zu einer ſchwerzen mag⸗ 


ißt rothes Eiſenoryd. Zu den Flüſſen verhält es ſich wie Ei⸗ 
ſenoryd. In Heist une 57 außlslich Chem. Zuſammenſ. nach 


Eiſenoryd 81,3 

Waſſer. . 48,7 18,7 
Be 100,0 

Häufig mit etwas Wag gee und Kieſelerde vermengt 
Arten: N REN | 
Pe ee 
a) Rubinglimmer. 5 
1 Syn. Pyroſiderit. Göthit. Fer pourpré. Crystallized Iron-ore. g 
Kryſtalle, lamellar und nadelförmig zu Druſen und aufge⸗ | 
jachfenen Gruppen verbunden. Halbdurchſichtig bis durchſthei⸗ 
end. Nöthlichbraun ins Schwarze; hyazinthroth bei durchfallen 
em Lichte. 
4 Auf ein ne: e e bei Eiſerfeld, Rehmel und 


1 
lere auf dem Weſterwald; Nadabula in Ungayn; 


7 


b) Lepidokrokit. 

Syn. Schuppig⸗faſeriger Braun⸗Eiſenſtein. 

Kugelige, nierenförmige, traubige und tropfſteinartige Ge⸗ 
falten mit ſchuppig⸗ faſeriger Textur. Röthlich—, nelkenbraun; 
graulich. | 
Mit faſerigem Braun⸗Eiſenſtein; Bieber in Heffen; Eifer 
ſeld; Hollerterzug; Iberg und Clausthal am Harz; Eifel; Na⸗ 
Pala; Miedziana⸗Gora in Galizien. ; 


e) Faſeriger Braun⸗ ae: 


Syn. Brauner Glaskopf. Fer oxyde hematite brun fibreux. Fibrous 
brown Iron- ore. 


etifchen Metallkugel. Im Kolben gibt es Waſſer und hinter⸗ 1 
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Nadel⸗ und nen Kryſtalle büſchelförmig auseinan⸗ 
der laufend (haarför miger Braun⸗Eiſenſtein), meiſt 


aber kugelige, traubige, nierenförmige und tropfſteinartige Ge⸗ 


ſtalten von faſeriger Zuſammenſetzung; Umhüllungs⸗ Pſeudomor⸗ 
phoſen nach Kalk- und Flußſpath⸗ Formen. eee bi 
| Schwärzlichbraune. a \ 

Findet ſich auf Gängen im älteren Gebirge, häufiger auf 
liegenden Stöcken in jüngeren Felsarten: Siegen; Bieber und 
Schmalkalden in Heſſen; Schneeberg und Geyer im Erzgebirge; 
Kamsdorf und Saalfeld in Thüringen; Iberg und Clausthal 
am Harz; Amberg in Baiern; Eiſenerz in Steyermark; Hüttens 
berg in Kärnthen; Nadabula und Betler in Ungarn; Miedziana⸗ 
Gora in Gallizien; Redruth in Cornwall; Guipuzgoa und Bal⸗ 
bab in Spanien u. ſ. w. Haarförmiger Braun⸗Eiſenſtein zu 
Przibram in e Hüttenberg; e in Norwegen; Ori 
jerfvi in Finland. | 


dh) Dichter Braun⸗Eifenſtein. | 

Syn. Stilpnodſiderit. Pecheiſenerz. Fer oxyde noir vitreux. Com. 
paet brown Iron-Ore, Ä | 
| Umhüllungs⸗ . nach Kalk. und Flußſpathz 
Umbildungen nach Eiſenſpath-, Eiſen⸗ und Strahlkies. Derb, 
eingeſprengt. Bruch: eben ins Unebene und Muſchelige. Glän⸗ 
zend bis matt. Braunlichſchwarz; gelblich-, nelkenbraun. 1 
Iſt ſehr verbreitet und kommt mit den angeführten V Varie⸗ 
täten vor. Pſeudomorphoſen finden ſich ſehr ausgezeichnet zu 
Bereſofsk in Siberien; Minden; Geyer in Sachſen; Me ; 
Saska und Czetnet in Ungarn. | 


e) Braun⸗ Eiſe nocker. | 
Sy, Ockeriger Braun⸗ Eiſenſtein. Fer Ne terreux. ei 


brown Iron-ore. 

Erdige Theile mehr oder minder feſt zu derben Maſſen ver⸗ 
bunden; eingeſprengt, als Ueberzug. Matt. Gelblichbraun. Abs 
färbend. | | 

Begleitet die vorhergehenden ed 190 

Der braune Thon⸗Eiſenſtein iſt ein Gemenge aus 
Eiſenoxydhydrat mit Kieſel- und Thonerde. Man findet ihn 
derb, kugelig, tropfſteinartig, nierenförmig; zuweilen krummſchalig 


Abgefondert: Braun, leberbraun; rauchgrau. — Baireuth; 
Frankreich u. ſ. w. — Umbra. Derb; Bruch: muſchelig; 
weich; matt; leber⸗, kaſtanienbraun; Strich: glänzend; hängt 
ſtark an der feuchten Lippe. Nach Klaproth aus 48 Eiſenoryd, 
20 Maganoxyd, 15 Kiefel, 5 Thon und 14 Waſſer beftehend.— 

Findet ſich auf Lagen mit Jaſpis auf der Inſel Cypern. 


. Gelb⸗Eiſenſtein. 


5 Ockergelb. Die Varietäten: faſeriger und dichter 
Gelb⸗Eiſenſtein, fo wie der Gelb: rte unterſchelden 
ſich wie beim Braun ⸗Eiſenſtein. 5 
Kommt auf die nämliche Weiſe wie der Braun -Eiſenſtein | 
vor und begleitet denſelben: Naſſau; Elbingerode am Harz; Am: 
berg in Baiern u. ſ. w. 
Die gelben Thon⸗Eiſenſteine find weht oder design 
innige Gemenge von Gelb-Eiſenocker und Thon, häufig auch mit 
Kieſelerde. Man unterſcheidet folgende Abänderungen: 
a) Schaliger gelber Thon⸗Eiſenſtein (Eiſenniere. 
Adler: oder Klapperſtein. Fer oxydé geodique); kugelige, nie⸗ 
renförmige knollige Maſſen von gebogenſchaliger Abſonderung; 
innen häufig hohl oder mit loſem Kern. Bruch: erdig. Matt. 
ckergelb, gelblichbraun. — In Lehm- und Thonlagen, zuweilen 
it Petrefakten: Bilin und Teplitz in Böhmen; Tarnowitz in 
Schleſien; Braunſchweig; Goslar am Harz; Bettola und Torrita 
in Siena u. ſ. w. 
b) Bohnerz ekoͤrniger 1 Thon⸗Eiſenſtein. Fer oxydé 
globuliforme); kugelige und ſphäroidiſche Körner mit oder ohne 
koncentriſch ſchaliger Abſonderung, einzeln oder zu größeren Maſ⸗ 
fen verbunden. Bruch: eben bis erdig. Schimmernd, matt. 
Gelblich⸗, röthlich-, ſchwärzlichbraun. — In Stöcken, Butzen und 
Lagern in verſchiedenen Fels-Gebilden: Aalen, Bopfingen u. a 
O. in Würtemberg; Kandern in Baden: Mardorf in Heſſesz 
Böhmen; Lauſiz; Elſaß; Aarau u. ſ. w. | ' 
Der Raſen⸗Eiſenſtein in ſeinen 20 8 ind als 
Wieſen⸗, Sumpf- und Moraſterz iſt ein ganz eigenthümliches 
Erzeugniß, deſſen Bildung immer noch fortgeht. Er bildet zus 
weilen ausgedehnte, jedoch unterbrochene Lagen im Alluvium, 
und zeichnet ſich durch feinen Gehalt an Phosphorſäure aus. — 


_ + 


Würtemberg; Heſſen; Sadfen; ae Ba Mecklenb v 
u ſ. w. 

Die Braun⸗ Eiſenſteine liefern ein diebe gutes Ein, was 
vorzüglich zur Bereitung von Stabeiſen und von Stahl geeigne 
iſt. Auch die Thon⸗Eiſenſteine, namentlich das Bohnerz, gebe 
gutes Eiſen. Das Huhn wird als Merfaehe angewendet. 3 


a | 225. Magnetktes. 
Syn. Leberkies. Rhomboedriſcher und hexagonaler eifnties Te 


sulfur& magnetique. Magnetic Iron-Pyrites. 5 
„ Kernform: echsſ eitige Säule. W Geſtal 
ten; 49 Kernform; 2) entrandet; 3) deßgl. z. Verſchw. der Sei 
tenflächen; 4) entrandet, enteckt und entſeitet; 5) zweifach entr 
det, enteckt und entſeitet (v. G. Rof e im Meteoreiſen von Ju 
venas beobachtet). 8 

Kryſtalle, ſäulenförmig, häufiger tafelartig, rauh oder 94 
ſtreift, einzeln aufgewachſen oder zu Druſen verbunden; kryſtalli 
niſche Maſſen mit blätteriger Textur; kugelig, eee derl 
von körniger Zuſammenſetzung; eingeſprengt. ö 

Spaltbar parallel den P⸗Flächen, Spuren nach M. Bruch 
muſchelig bis uneben. Härte = A. Spröde. Spec. Gew. = 
4,5 — 4,7. Undurchſi ichtig. Metallglanz. Broncegelb, Speis⸗ 
gelb ins Kupferrothe; meiſt tombackbraun angelaufen. Mage 
netiſch. f 

V. d. L. im Kolben erleidet er keine Veränderung; a 
Kohle wird er in der äußeren Flamme roth, zu Eiſenoxyd ge⸗ 
röſtet und riecht nach ſchwefelichter Säure; in der innern ſchmilzt 
er leicht zu einer ſchwärzlichen magnetiſchen Kugel. Auflöslich 
in Salzſäure unter Entwickelung von Schwefel: N 
Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Eeiſen . . 59, 62 /: 
Schwefel. . 40,38 

400 600 


auch e in „ e an der 83 
ſtraße; Bodenmais in Baiern; Valſugana in Tyrol; Andreas 


erg in Norwegen; Schweden; Nord-Amerika u. ſ. w. 


Sifenvitrol und en benuzt. 


226. eiſenkies. 


Iron-pyrites. 
Kernform: Pentagon⸗-Dode kaeder. Vorkommende Ge⸗ 


alten: 1) Kernform; 2) entgipfelkantet (e), Fig. 221.3 3) deß⸗ 
big. . ohne e), oft zum Verſchw. der Scheitelkanten (Iko⸗ 


ernflächen. regelmäß iges Oktaeder; 6) entſcheitelt (d) und ent⸗ 
pfelkantet, Fig. 222., oft 15 Verſchw. der Scheitelkanten (Cu⸗ 
b⸗Jeoſaeder); 7) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (Cubo⸗Ok⸗ 
leder); 8) dreifach entſcheitelt in der Richtung der Scheitelkan⸗ 
n; 9) dreifach entſcheitelt in der e der Flächen, oft z. 


vierfach entſcheitelt, oft z. Verſchw. der Scheitelkanten (fund d); 


Würfel vierfach enteckt); 44) dreifach entſcheitelt zum Verſchw. 
r Kernflächen (Trapezoeder); 15) Zwillinge verſchiedener der 
e Combinationen, beſonders von 4, 2, 9 und 12. i 
1 IR 222. . Fig. 223. 


in Kryſtalle, einzelne Flächen oft unverhältnißmäßig ausgedehnt, 


n Sachſen; Querbach in Schleſien; Bardges, Port de Clarabide 
a. O. in den Pyrenäen; Caernarvonſhire in England; Kongs⸗ 


leichen zum Verſchw. der Kernflächen (Würfel); 4) entſcheitelt 


Der Magnetkies wird, wie der Eiſenkies, zur ee 


Fynn. Schweſelties Morkaſt. Heraedriſcher Eiſenkies. Fer sul 


eder (. Fig. 196. pg. 305.) 3 5) deßgl. zum Verſchw. der 


erſchw. der 10 (Fig. 223. ohne d); 40) deßgl. und 
itgipfelkantet z. Verſchw. der Kernflächen; 44) entſcheitelkantet; 


223. 13) deßgl. und entgipfelkantet z. Verſchw. der Kernflächen 


kleinere zuweilen zugerundet, Oberfläche meiſt geſtreift parallel 


den Gipfelkanten, auch glatt, einzeln ein-oder zu mehreren 3 


35 i 

RR i 

5 N 

WB A 

Ir 5 i 3 
* a 


0 


ſo wie zu Druſen verbunden; Umhüllungs— Pſeudomorphoſen v 
Quarz, Baryt und Kalkſpath; derbe Maſſen von körniger b 


als Verſteinerungs⸗Mittel von Schalthieren und Pflanzentheile 


Metallglanz. Speisgelb, zuweilen ins Gold- oder Meſſinggel 
manchmal braun oder bunt 1 Strich gran ins Brau 
lichſchwarze. | 


den. Fundorte ausgezeichneter Kryſtalle ſind: Goſenbach, Li 
feld, Dillenburg, Kirchen u. a. O. auf dem Weſterwalde; Dr 


ſammengewachſen, zu kugeligen und traubenförmigen Grupp n 


dichter Zuſammenſetzung, zellig, nierenförmig, knollig, eingeſpreng 


Spaltbar in der Richtung der e und d-⸗Flächen, in ſehr v 
ſchiedener Vollkommenheit. Bruch: muſchelig bis uneben. Hä 
= 6 — 6,5. Spröde. Spec. Gew. = 4,9 — 5,1. Undurchſicht 


DD entwickelt er einen ſtarken Geruch aach ſchwefli 
ter Säure, und ſchmilzt in der innern Flamme zu einer ſchw 
zen magnetiſchen Kugel. Im Kolben gibt er Schwefel un 
Entwickelung von Geruch nach Schwefelwaſſerſtoff. Das Puli A 
wird von Salpeterſäure unter Entwickelung von Salpetergas unk 
mit Ausſcheidung von Schwefel zur gelblichrothen Flüſſi We a 
gelöst. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 

Eiſen . 45,76 | 

Schwefel. : 5424 24 

100,00 00 

Allgemein verbreitet; er findet fi ich ſowohl e ac ( 

auf Lagern und Gängen in Felsarten der verſchiedenſten Per 


den, Freiberg und Schneeberg in Sachſen; Tiefenkaſten in Gr 
bündten; Monte Chiedro im Val de Bagne; Schipſius, Cam 
longo u. a. O. am St. Gotthard; Pfitſch und Klauſen in T 
rol; Traverſella und Brozzo in Piemont; Sardinien; Elba; 
Schemnitz und Kremnitz in Ungarn; Arendal und Röraas ir 
Norwegen; Adelfors und Fahlun in . Re in 
Siberien; England; Schottland; Braſtlien u. ſ. . 

Der Eiſenkles wird vorzüglich zur ee des Schwe 
fels, des Eiſen⸗Vitriols und der Schwefelſäure verwendet; auc 
fertigt man een Gglanterle⸗ „ Knöpfe, Doſen u. ſ.! w 
aus ihm. 9 


3 


„ 297. Strahlkies. en RR 
3 Syn. Waſſer⸗ , Kamm⸗ und Speerkies. Prismatiſcher und rhombi⸗ 
Eiſenkies. Fer sulfure blanc. White Iron ore. 

Kernform: gerade rhombiſche Säule. MIM 1060 
4 und 730 58%. Vorkommende Geftalten: 1) entſpitzeckt (r); 
2 deßgl. zur Schärfung über P und häufig auch über den ſchar⸗ 
fen Seiten, Fig. 224.; 5) zweifach entſpitzeckt (r und ), zur 
Schärfung über Ken halfen Seiten, Fig. 225.; 4) deßgl. und 
entſtumpfeckt (g), zur Schärfung über den ſtumpfen Seiten, Fig. 
226. s 5) enteckt zur Schärfung über den Seiten und entrandet; 
60 e Verſchw. der Kernflächen (rhombiſches Oktaeder); 
Zwillinge, Deine, Biere und Funfiinge, und zwar ſehr häuft, | 
beſonders von Nr. 4. | 
Fig. 224. \ Fig. 225. 


Kryſtalle, glatt, die P. und r-⸗Flächen meiſt parallel der klei⸗ 
nen Diagonale geſtreift, einzeln aufgewachſen, häufiger zu Grup⸗ 
pen und Druſen verbunden oder ſpeerſpitzen— ähnlich und hahnen— 
kammförmig zuſammengehäuft, ſelten haar⸗ oder nadelförmig; 
Pſeudomorphoſen; kugelige, traubige, nierenförmige, ſtalaktitiſche, 
knollige, röhrenförmige Geſtalten, mit druſiger Oberfläche und 
von ſtrahliger bis faſeriger Zuſammenſetzung; derb. 5 | 
Sſpaltbar parallel den M-Flächen. Bruch: une ben. Härte 
= 6 — 6,5. Spröde. Spec. Gew. = 4,69 — 4,9. Undurch⸗ 
ſichtig. Metallglanz. Speisgelb, graulich oder grünlich-⸗ſpeisgelb. 
5 V. d. L. verhält er ſich wie Eiſenkies; gibt jedoch ſchon in 
der Lichtflamme einen dichten nach Schwefel riechenden Rauch. 
Verwittert ſehr leicht. Chem. Zuſammſ. it dieſelbe wie beim 
Eiſenkies. | 

Findet ſich meiſt in neueren ER Almerode in Heſſen; 
Freiberg, Memmendorf und Johann⸗Georgenſtadt im Erzgebirge; 
Joachimsthal, Liebſchitz, Altſattel und Teplitz in Böhmen; An⸗ 


=. 


Zellerfeld und elausthal am Harz; Belau, corn. 
wall; Derbyſhire u. ſ. w. 

Man verwendet ihn zur Daten von eiſer dil und 
en 19 Kan a ” f a 


1 0 
N. 
5 
* 
1 


N 228. Eiſen-Bitriol. | 
Syn. Grüner Eiſen⸗Vitriol. Grüner Vitriol. Semiprimatihe 
Vitriolſalz. Fer sulfate. Sulphate of Iron. ‚ a: a 1 
a A. . | 
a 1 Kernen eke ren Siule 
N 9 MM = 82° 21° und 97° 39 PCM = 990 
22° 48" und 80% 37° 12%, Vorkommende Ge⸗ 
535 ſtalten: 1) Kernform; 2) entſpitzeckt; 3) deßgl. 
und entſtumpfſeitet; 4) entſpitzeckt (t), entſeiten⸗ 

1 eckt (0), entſtumpfrandet (b) und eee 
(n); 5) deßgl. und entſtumpfeckt (v), Fig. 227. 

Kryſtalle, kurz, ſäulenartig, haarförmig, einzeln aufs oder \ 
Durcheinander gewachſen, zu Druſen und Büſcheln gruppirt; tropf⸗ 
ſteinartige, nierenförmige, traubige Maſſen, derb, als keuſtenar⸗ 
tiger Ueberzug und mehliger, erdiger Beſchlag. \ 
| Spaltbar nach den Kernflächen, jedoch nur parallel, P voll⸗ 
kommen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte — 4,8 — 1,9. 
Diurchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Span⸗, berg⸗, apfelz, 
9 lauchgrün; an der Luft ſich gelb beſchlagend. Strich: grünlich⸗ 
es Geſchmack herb zuſammenziehend. 

„d. L. gibt es im Kolben viel Waſſer, entwickelt beim 
3 ſchwefelichte Säure und wird bräunlichroth. Der Rück⸗ 
ſtand verhält ſich wie Eiſenoxyd; in der inneren Flamme gibt 
er auf Kohle eine ſchwarze magnetiſche Kugel. Leicht erst 
in Waſſer. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: f 
x. Eifenorydul.. 27,415 

Re: 34,504 
Wer 

1400,00 1 
Er iſt ein ſekundäres Erzengniß, entfcht durch werten 


— 349 — 
von Eiſenkieſen und findet ſich theils auf alten Grubengebäuden, 
theils auf Klüften, beſonders in Thon- und Kohlenſchiefer und 
in Höhlen. Grube Gießhübel bei Bodenmais in Baiern; Nam 
melsberg am Harz; Häring und Sterzing in Tyrol; England; 
Schottland; Bilbao in Spanien. — aße ae in vielen Gruben⸗ 
waſſern. 
\ Man verwendet ihn, wo er in größerer Menge vörkb mit 
wie den künſtlichen Vitriol in der Pharmacie, in der Färberei, 
zur Bereitung von Tinte, von Berlinerblau u. f 6 


* 


229. Grün⸗ Eiſenſtein. 


. Kugelige „ traubige, nierenförmige Geſtalten mit ſtrahliger 
oder faſeriger Textur (faferiger Grün⸗Eiſenſtein), derb, 

eingeſprengt, erdig als Ueberzug. 

i Bruch: uneben. Härte = 3. Spröde. Spec. Gew. — 3,4 
* 3,5. Undurchſichtig bis an den Kanten ſchwach durchſcheinend. 
Wenig glänzend bis ſchimmernd, Seidenglanz. Schwärzlichgrün 
ins Schwarze und Leberbraune; lauch⸗, e zeiſiggrün ins 
Gelbe. Strich: gelblichgrau. 15 
V. d. L. im Kolben gibt es Waſſer; ſchmilzt leicht zu ei⸗ 

ner poröſen, ſchlackigen, ſchwarzen Kugel. Auflöslich in Salz⸗ 
fäure. Chem. Gehalt nach Karſten: „ 


Eiſenoryd 65,450 
Phosphorſäure. 27,717 
Waſſer ... . 8,560 

99,727 


Mit Braun⸗Eiſenſtein: Hollerter Zug im Sayniſchen; Grube 
Kalteborn bei Siegen; Schneeberg und Johann-Georgenſtadt in 
Sachſen; Biber in ABER Elbingerode am Harz; Badin in Un⸗ 


Ban; Dalarne. 


a | 230. Eiſenblau. 
Syn. Phosphorſaures Eiſen. Prismatiſcher Eiſenglimmer. Fer 
Phosphate. Phosphate of Iron. | | 5 


| Blum, Oryktognoſie. 23 


PRO # 8 e ee 0 
Kernform: ſchiefe rektanguläre Säule. 
PM = 425° 18. Vorkommende Geſtalten: 4). 
Kernform; 2) entnebenrandet; 3) deßgl. zur Schär⸗ 
fung über P; 4) entſcharfrandet; 5) entnebenrandet 
(r) und entſeitet (), Fig. 228.; 6) deßgl. z. Ver⸗ 
a ſchwinden von PundM (ähnlich Fig. 50. pg. 109); 
7) entfeitet z. Verſchw. von M und entfcharfrandet; 8) ensfeiteng 
entnebenrandet, entſcharfrandet und entfpibeckt. 1 

Kryſtalle; mehlige Maſſen. ; | 
A Spaltbar parallel den Kernflächen, nach M höchſt volllowme 
Härte = 4,5 — 2. Milde; in dünnen Blättchen biegſam. Spec. 

Gew. = 2,6 — 2,7. Durchſichtig bis an den Kanten durchſchei⸗ 
nend. Glas⸗, auch Perlmutterglanz. Waſſerhell blau. Strich 
weiß bis lichte ſmalteblau. 

V. d. L. auf Kohle ſchwillt es auf, brennt ſich roth und 
ſchmilzt leicht zu einem ſtahlgrauen metalliſch⸗ glänzenden Korne; 
mit Soda gibt es im Reduktionsfeuer magnetiſche Eiſenkörner. 
Im, Kolben Waſſer gebend. Chem. Zuſammſ. nach L. ee 

Eiſenorydul . . 45,1 

Phosphorſäure. 27,4 


Waſſe r. 27,5 
100,0 
Arten: | 


4, run eifenbian 

Syn. Blätteriges Eiſenblau. Bunt x 

Kryſtalle, meiſt ſäulenartig, auch nabelförmig, mit vertifal 
geſtreiften Seitenflächen, oft mit Eiſenocker überzogen, aufgewach⸗ 
ſen, ſeltner zu Druſen und Gruppen verbunden. Waſſerhell, 
gelblich-, graulichweiß; indigblau bis ſchwärzlichgrün, beide lezte 
Farben nach beſtimmten 1 beſonders Wetken 
ſmalteblau; blaulichgrau. 

Auf Kupfererz⸗Gruben mit Eiſenkies, Magnetkies ꝛc. zu Bo⸗ 
denmais in Baiern; St. Agnes in Cornwall; auf Goldgängen 


zu Vöröspatak in Siebenbürgen; auf Braun⸗Eiſenſtein zu Anz 
berg in Wafer u. f. w. 


= Mn 


2. Erdiges Eiſenblau. „„ 
" Syn. Blau⸗Ciſenerde. Fer phosphate terreus. Earthy Phosphate 
4 Iron. ’ 
Staubartige locker verbundene Theile; derb, eingefprengt, 
Es Ueberzug und Anflug. Matt. Smalte⸗ bis indigblau. Ab» 
färbend. | 
Ein fehr jngendliches Erz das ſich an vielen Orten 
in Thon, Lehm, Raſen⸗Eiſenſtein und Torf findet. Fluorn unfern Selz 
in Würtemberg; Niedereſchbach bei Frankfurt a. M.; Eckartsberg 
in Thüringen; Peiz in der Niederlauſitz; Ligiſt in Steyermark; 
Spandau in Preußen; Schonen; Norwegen; Hula Kirchſpiel in 
Schweden; Frankreich u. ſ. w. | 
Das erdige Eiſenblau wird in der Waffer und Selmabete | 
u ee. 


© 234. Karphoſiderit. 
5 Derbe, nierenförmige, zerborſtene, rindenartige Maſſen. 
Bruch: uneben. Härte — 4,5. Spec. Gew. — 2,50. We⸗ 
nig glänzend von Fettglanz bis ſchimmernd. Strohgelb. Strich: 
unverändert, aber glänzend. 
V. d. L. roth werdend wie Eiſenorhd; auf Kohle, bei ſtar⸗ 
ker Gluth, zur ſchwarzen magnetiſchen Kugel ſchmelzbar. Im 
Kolben etwas Waſſer gebend. Chem. Zuſammſ. unbekannt. 
Wahrſcheinlich waſſerhaltiges bafifch-phosphorfaures Eiſenoxyd. 
i Auf quarzreichem eiſenſchüſſigem Glimmerſchiefer an der 
Kuſe von Labrador. vn | 


3 232. Arſenik⸗Eiſen. 
Syn. Arxotomer Arſenikkies. Glanz⸗Arſenikkies. 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. MM = 1226 
260 und 57° 34. Die Geſtalt, welche beobachtet wurde, iſt: 
entſtumpfeckt zur Schärfung über P. Ra 
Kryſtalle, meiſt klein, glatt oder geſtreift, 3 ein⸗, häu⸗ 
figer zuſammengewachſen; derbe Maſſen von ſtängeliger, körniger 
bis dichter Zuſammenſetzung, eingeſprengt. | 
Spaltbar parallel P vollkommen, nach M und den Enspite 
e. Flächen undeutlich. no uneben. Härte — 5 — 5,5. 
23 2 


. 
Spröde. Spec. Gew. — e 2 — 7,3. Undurchſichtig. Metall 
ant, Silberweiß bis ſtahlgrau. 

„d. L. auf Kohle entwickelt er einen ſteben Arſenikgeruch⸗ 
und van zur ſchwarzen magnetiſchen Maſſe. Im Kolben ſubli⸗ 
: une ſich graues, metalliſch⸗glänzendes ee Wen 

Chem. Gehalt nach E. Hoffmann: 5 

Eiſen . . 28,06 

Arfenif.. 65,999 | 1 

Schwefel. 1,94 1 > er! Br 

Pera 72717 a | | 

98, 16 | 

Auf Eiſenſpath⸗Lagern zu Högner in ee Schlad⸗ 
ming in Steyermark; auf dem e N zu RAN 
in Schleſien. 

Das Reichenſteiner Arſenikeiſen wird zur Bereitung der ar⸗ 
ſenichten Säure verwendet. 1 


233. Skorodit. 

Kernform: rhombiſches Oktaeder. 
P||P— 415° 6“ über den ſtumpfen Schei⸗ 
telfanten; — 102° 4“ über den ſcharfen 
Scheitelkanten; 144% 34“ über den Rande 
kanten. Vorkommende Geſtalten: 1 ent⸗ 
eckt z. Verſchw. des Randes; 2) entſpitzeckt 
und zweifach entſtumpfeckt in der Richtung 
und z. Verſchw. des Randes; 3) dreifach 

| ' entſtumpfeckt (r und d leztere Flächen in 
der Richtung des Randes) und zweifach entſpitzeckt (m) in der 
Richtung der Scheitelkanten und entſcheitelt (k), Fig. 229.; 4) 
dreifach entſtumpfeckt (r und d) und dreifach entſpitzeckt (zus 
Flächen (m) in der Richtung der „„ zum mn. 
des Randes. 

Kryſtalle, klein, pyramidal, auch re durch Vorherr⸗ 
ſchen der Enteckungs Flächen, aufgewachſen und zu Druſen ver⸗ 
bunden; kryſtalliniſche Maſſen, derb, traubig, nierenförmig, ein⸗ 
geſprengt. 

Spaltbar parallel der kleineren Diagonale und 9225 d. 


Fig. 229. 


Ki . 


Bruch: muſchelig bis uneben. Härte — 5,5. Wenig ſpröde. 
Spec. Gew. S3, 1 — 3,3. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glas⸗ 
glanz. Lauch⸗, 9 öl, ſchwärzlichgrün; braun. Strich: 
grünlichweiß. | 
BV. d. L. auf Kohle ſchmilzt er leicht, unter Entwickelung 
von Arſenik⸗Dämpfen, zu einer grauen Schlacke, die vom Mag⸗ 
nete angezogen und von den Flüſſen gelöst wird, denen ſie die 
Reaktion des Eiſens ertheilt. Im Kolben Waſſer gebend und 
bei größerer Hitze weißes Arſenik ſublimirend. 1 in 
Salzſäure. Chem. Gehalt nach Fieinus: ö 
Eiſenorydun 47,5 mit Spur von Kalk und Transak, 
Arſenikte Säure.. 31,4 
Schwefelſäure.. .. 4,5 
,,, 18,0 
| N, / 
\ Auf einem Duarz und N Lager zu Grauel bei Schnee⸗ 
berg; Naſchauer Knochen bei Schwarzenberg in Sachſen; auf 
quarzigem dichtem Braun⸗Eiſenſtein zu Johann-Georgenſtadt in 
Sachſen; auf Eiſenſpath⸗Lagern zu Hüttenberg in Kärnthen; St. 
Auſtle in Cornwall. Villa ricca in Braſilien. 


234. Eiſenſinter. 


Syn. Eiſen⸗ Pecherz z. Th. Fer oxyde résinite. 

Derbe, opalartige Maſſen, traubig, en eis; tropfftein⸗ 
artig, als Ueberzug. 

Bruch: muſchelig. Härte = 2,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. 
* 2,4. Halbdurchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glas— 
glanz, häufig fettartig. Gelblich-, röthlich⸗, ſchwärzlichbraun; 
braunlichgelb; gelblichgrau. Strich: ockergelb, gelblichweiß. 
V. d. L. auf Kohle, unter Entwickelung arſenikaliſcher 
Daͤmpfe, zu einer eiſenſchwarzen Kugel, die vom Magnete anges 
zogen wird. Im Kolben viel Waſſer gebend. In Waſſer wird 
er roth, durchſichtig, glasglänzend und zerfällt. Das Pulver in 
Salzſäure leicht auflöslich. Chem. Gehalt nach Stromeyer 
(a) und nach Kerſten (b): 


an ch 


Ne Eiſenoryd .... . 33,10 1 00 40,5 i 
Afſenikſäure . 26,06 30,25 


Schwefelſäure. 10,04 
Manganoxyd.. 0,64 N 
Waſſer . . 29,26 28.50 
5 99,10 99,20 | 
In alten Gruben⸗Gebäuden zu Freiberg und Schneebelg N 
Sachſen; auf Steinfohlen = Lagern zu Nierer:kazisf in Schlefien. 


\ * 


235. Würfelerz. f 

Syn. Pharmakoſiderit. Hexaedriſcher Lirokon⸗Malachit. Fer arse- 

niate. Arseniate of Iron. | | en. 

Kernform: Würfel; außer dieſem, der am häufigſten er⸗ 

ſcheint, kommen noch folgende Geſtalten vor: 1) enteckt; 2) ent: 
kantet; 5) enteckt und entkantet; 4) vierfach enteckt u. ſ. w. 

Kryſtalle, meiſt ſehr klein, glatt, aufgewachſen und zu Dru⸗ 
ſen verbunden; derb von körniger Zuſammenſetzung. | 
| Spaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: uneben ing 
Muſchelige. Härte = 2,5. Wenig ſpröde. Spec. Gew. = 2,9 
— 3,0. Durchſcheinend, meiſt nur an den Kanten, zuweilen Dia⸗ 
mantartig. Gras⸗, oliven⸗, pyſtazien⸗, ſchwärzlichgrün; leber⸗ 
braun. Strich: lichte olivengrün ins Strohgelbe.“ 

V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es leicht, unter Entwittelul 
von Arſenik⸗Geruch zu einer ſchwarzen magnetiſchen Kugel. Im 
Kolben gibt es Waſſer und wird roth; bei ſtärkerer Hitze Spu⸗ 
ren von arſenichter Säure gebend und ſich etwas aufblähend. In 
Salzſäure leicht auflöslich. Chem. Zuſammſ. nach v. Kobell: 

Eiſenoryd. 27,67 | | 

Eiſenoxydul.. . . 12,43 

Arſenikſäure ... 40,76 

Waſſer . 49,14 

100,00 | 
Auf Kupfererz⸗Gängen bei Redruth in Cornwall: St. Leon: 
ard im Depart. der hohen Vienne; auf Braun⸗Eiſenſtein zu 
Langenborn im Speſſart; auf einem Kieslager im Hier 
fer am Grauel bei Schwarzenberg in e 


* — 


256. Arſenikkies. 


Syn. „ Arſenikkies, Mispickel. Fer ärsenical. Arse- 
ical Iron. 9 


Fig 20. 
15 Kernform: gerade rhombiſche | 1 
Saule. MHM — 414% 53“ und 68° zu 
m. Vorkommende Geftalten: 1) Kerns N I 
form; 2) entſpitzeckt (r) z. Verſchw. u, 5 


von P, Fig. 230.; 3) deßgl. und ent⸗ 
ſtumpfeckt; 4) zweifach entſpitzeckt und 
entſtumpfeckt z. Verſchw. der Kernflächen; 5) Zwillinge von No. 
2. u. ſ. w. 

LKryſtalle, tafelartig durch Vorherrſchen von u, niedrig ſäu— 
lenartig, nadelförmig, die Oberfläche glatt, nur die Entſpitzeck⸗ 
ungs⸗ Flächen ſtark parallel der kleinen Diagonale geſtreift, ſo 
wie die P⸗Flächen zuweilen druſig und rauh, einzeln auf- oder 
eine, auch zu mehreren zuſammengewachſen und zu Druſen ver: 


bunden; derb, eingeſprengt, von ſtängeliger oder 1 bis 


dichter Zuſammenſetzung. 

Siupaltbar parallel den Seitenflächen; nach P nur Spuren. 
Bruch: uneben. Härte = 5,5 — 6. Spröde. Spec. Gew. = 
6,0 — 6,2. Undurchſichtig. Metallglanz. Silberweiß ins Zinn⸗ 

weiße und Stahlgraue; zuweilen gelblich oder grau angelaufen. 
Strich: granlichſchwarz. 

V. d. L. die Kohle beſchlagend und ſtarken Arſenikgeruch 

. gebend. Im Kolben gibt er zuerſt ein braunes oder ſchwärzliches 

Sublimat, ſodann metalliſches, kryſtalliniſches Arſenik. Auf Kohle 

riecht er nach dem Glühen nicht mehr nach Arſenik und ſchmilzt 
leicht zu einer ſchwarzen magnetiſchen Kugel. Auflöslich in Sal- 
peterſäure mit „ von Schwefel und a eee En 
Ehem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: 

5 Eiſen 33, 

. Arſenik. . 46,9 

Schwefel. 49,8 

5 100,0 
Zuweilen ſilberhaltig, ſogenanntes Weißerz. 
5 Auf Gängen und Lagern, oder eingeſprengt in verſchiedenen 
Oebirgsarten⸗ Freiberg, Bräunsdorf, Munzig, Altenberg, Ehren⸗ 
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friedersdorf und Geyer in Sachſen; Joachimsthal, Zinnwald und 
Schlaggenwald in Böhmen; Andreasberg am Harz; Schladming 
in Steyermark; Golnitz in Ungarn; Salathna in Siebenbürgen; 
Cornwall; Vargberg, ng u. a. O. in e Siber 
u. ſ. w. 

Der Arſenikkies wird A Arſenik, das Weiten auf. Si 


benuzt. 


237. Kohlenſaures Eiſenoxydul. 
Syn. Kohlenſaures Eiſen. Fer oxyde carbonaté. Carbonate of Iron. 
Kernform: Rhomboeder. PP — 107 über den Schei⸗ 
telkanten; — 73° über den Randkanten. Vorkommende Geſtal- 
ten: 4) Kernform; 2) entſcheitelt, zuweilen z. Verſchwinden der 
Scheitelkanten; 3) entſcheitelkantet; 4) deßgl. z. Verſchw. der Ps 
Flächen; 5) entſcheitelkantet und entſcheitelt zum Verſchw. der 
P Flächen; 6) entrandeckt in der Richtung der Scheitelkanten; 
7) deßgl. und vierfach entſcheitelt z. Verſchw. von P; 8) ent⸗ 
randet zur Säule; 9) entrandeckt zur Säule. | 

Kryſtalle, kryſtalliniſche, ſtrahlige, derbe Maſſen; dicht. 

Spaltbar parallel den Kernflächen vollkommen. Bruch: mu⸗ 
ſchelig bis uneben. Härte —= 3,5 — 4,5. Spröde. Spec. Gew. 
= 3,6 — 3,9. Durchſcheinend bis undurchſichtig. Glasglanz, 
häufig perlmutterartig. Weiß, grau, gelb, braun. Hersh wa 
gelblichbraun. | | 
V. d. L. decrepitirend, brennt 155 ſchwarz und gibt Eiſen⸗ 
vrxydul, das ſtark vom Magnete angezogen wird. Zu den Flüſ⸗ 
ſen verhält es ſich wie Eiſenoxydul. In Salz: und Salpeter- 
ſäure iſt das Pulver unter Brauſen auflöslich. Chem. Zuſammſ. 
nach L. Gmelin; | 

Eiſenoxydul .. 64,4 

Kohlenſäure.. 38,6 
100,0 1 
Häufig iſt ein Theil des Eiſenoryduls durch RANDE 1 
auch durch Kalk oder Talk vertreten. N 


Arten: 
5 1. Eiſenſpath. | 9 
Syn. Spatheiſenſtein. Prachytyper Parachrosbaryt. Spathose Iron. 5 


„ 

| Kryſtalle, häufig rauh mit ſattelartig gebogenen und gefrümme 
ten Flächen, ſelten einzeln eine oder auf⸗, meiſt treppenartig zu. 
ſammengewachſen oder zu Druſen verbunden; derbe Maſſen von 
körniger bis dichter Zuſammenſetzung. Weiß, gelblich-, grünlich⸗, 
aſchgrau; iſabellgelb; gelblich, röthlich-, nelken⸗ bis ſchwarzbraun; 
an der Luft dunkel werdend, zuweilen bunt angelaufen. 

Findet ſich auf Gängen und Lagern im älteren Gebirge, auf 
liegenden Stöcken im Flötzkalke. Allgemein verbreitet; beſonders 
ausgezeichnet zu Neudorf im Bernburgiſchen; Iberg und Klaus⸗ 
that am Harz; Schmalkalden und Biber in Heſſen; Müſen, 
Dillenburg und Siegen auf dem Weſterwalde; Ehrenfriedersdorf | 
und Altenberg in Sachſen; e in „„ „ | 
in Kärnthen; Piemont u. ſ. w. 
# Er wird verſchmolzen, und ib ein zur Staftbereitung bes 
* dienliches Eiſen. 


2. Saher ei | a 
Syn. Strahliger Spatheifenfein. Fer oxyde carbonate coneretionné. 
mameloné. 
Kryſtalle der Form No. 7., ſehr ſelten, meiſtens kugelige, 
traubige, nierenförmige Geſtalten von auseinander laufend faſe⸗ 
iger Textur, mit druſiger Oberfläche, einzelne Kryſtall— ⸗Enden 
eigend, eingeſprengt. Weingelb, gelblich-, röthlich-, nelkenbraun 
ins Graue. 
In Baſalt und Dolerit: Steinheim und Wilhelmsbad bei 
Hanau; Oberkaſſel am e Mam wepplel in a Drans⸗ 
* bei Göttingen u. ſ. 


Anhang: 
Thoniger Sphäroſiderit. 

Syn. Dichter Sphäroſiderit. 
Derbe, kugel⸗, nieren⸗ und plattenförmige Maſſen, Gau 
zerborſten. Bruch: flach muſchelig. Undurchſichtig. Matt. Grau 
und braun in verſchiedenen Nüancen. Ein inniges Gemenge von 
kohlenſaurem Eiſenoxyde mit Kiefel-, Thon⸗, Kalle und Talkerde. 

Bildet ganze Lagen in der Braunkohlen-Formation des Nie⸗ 
der⸗ ⸗Rheiniſchen Gebirges, ſ. u. a. im Geiſtinger Walde, nordöft- 
0 vom Siebengebirge z 1 im e Eſſen an der Ruhr, 


N 
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N - oo A 
Baſchweller am Hundes heen n im Glahiſcen 
Frankreich; England; u. ſ. w.; im . Carlshüttt 
im Braunſchweigiſchen. au an | 9 


Wird auf Eiſen benuzt. 
238. Boteyogen. | 


Syn. Rother Eiſen⸗Vitriol. Rother Vitriol. 5 f 

Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. 1M ra 
56“ und 60% 4“; PPM = 1130 37“ und 660 23° Vorkom⸗ 
mende Geſtalten: 4) entſeiteneckt und zweifach entnebenſeitet; 2) 
entſeiteneckt, entſpitzeckt, ae und e entneben⸗ 
randet. 1 

Kryſtalle, klein, 19 unvollkommen ausgebildet, vertikal ge⸗ 
ſtreift auf den Seitenflächen, gewöhnlich zu traubigen, erenffff 
migen oder kugeligen Geſtalten gruppirt. 

Spaltbar parallel den M⸗Flächen. Bruch: muſchelig bis 
uneben. Härte = 2,5. Milde. Spec. Gew. — 2,039. Durchſchei⸗ 
nend. Glasglanz. Dunkel hyazinthroth, ockergelb. Strich 
ockergelb. Geſchmack ſchwach zuſammenziehend. | 
B. d. L. blähke er ſich a. Im 1 Waſſer gebend 00 


9 


x 


hält 10 wie Eiſenoxyd zu den 1 0 In Waſſer ban 
lösbar. Chem. Gehalt nach zwei . von Berzelius: 
Baſiſch⸗ ſchwefelſaures Eiſenoryd ..... 6,77 — 6,85 
Doppel⸗ſchwefelſaures Eiſenoxydul⸗Oryd 35,85 — 39,92 


ehe 


Schwefelſaure Talferde ..... Seen “ 
Schwefelſaure ae 2,22 — 6,71 
[Waſſer Und luſt „ 28,28 — 31,42 


100,00 402,00 
Findet ſich als Ueberzug auf Gyps und Eiſenkies mit Bit 
terſalz und ee zu Fahlun in Schweden. N 


| 1 
239. Hiſingerit. 


„ 


„ 


REIS 


Derbe, zuweilen ſchalige Maſſen. 


SE 
2 
Be 


er 


BEE 


er 


En Ben 
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Bruch: 1e te muſchelig bis uneben. Härte = 3,5 
3. Zerreiblich. Spec. Gew. Y 3. Undurchſichtig. Fettglanz. 
Schwarz, braunlichſchwarz. Strich: bräunlichgelb. | 
V. d. L. zur matten ſchwarzen, ſchlackigen Kugel, welche 
dem Magnete folgt. Mit Borax zu einem von Eifen gefärbten 
Glaſe. Im Kolben Waſſer gebend. Von Salzſäure wird er leicht 
mit kieſeligem Rückſtand gelöst. Chem. Gehalt nach Hiſinger: 
Eiſenoxyd⸗Oxydul 44,39 


i Kieſelerde ... 36,50 
Waſſerr . 20,70 
5 101,59 


Findet ſich mit Kalkſpath auf der Sitinge ⸗Grube im Svürta 
Kirchſpiele in Südermanland. . 
\ Hierher ſcheint v. Koboll's Traulit von Bodenmais in 
Baiern zu gehören. i 


5 | 240. Liebt. 

4 Syn. PDiprismatifches Eiſenerz. Ilvait. Fer ealcareo-siliseux. - 
Kernform: rektanguläres Ditetraeder. PPS 112° 
0°; MHM = 411 42“ und 68 48, Vorkommende Geſtalten: 
) Kernform, dieſe, ſo wie alle andere Kombinationen, ſtets in 
er Richtung der Hauptaxe in die Länge gezogen; 2) zweifach 
entſeiteneckt (o); 5) deßgl. z. Verſchw. von P, Fig. 131.; 4) 
zweifach entſeiteneckt nnd zweifach entſeitet (s), Fig. 132.; 5) 
deßgl. z. Verſchw. von M; 6) zweifach entſeiteneckt, zweifach ent⸗ 
Peet und entgipfelkantet u. ſ. w. 


N 9. IE „ bie 132. 
4 K 


Kryſtalle, lang ſäulenartig durch Vorherrſchen von II, zu⸗ 
weilen nadelförmig, die Seitenflächen ſtark vertikal geſtreift; ein⸗ 
zeln ein⸗ und aufgewachſen, meiſt zu Druſen und Büſcheln ver⸗ 
bunden; derb von ſtängeliger oder körniger Zuſammenſetzung, 
eingeſprengt. 


u 
1 


hältniſſen. 


Spaltbar parallel den beiden Queraxen unvollkommen ‚ une 
deutlich nach M. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 5,5 
— 6. Spröde. Spec. Gew. = 3,9 — 42. Undurchſichtig. Me 
tallartiger Fettglanz. Sammet-, pech⸗, graulich⸗, blaulich⸗, braun 
lichſchwarz; kaſtanien-, nelkenbraun. Strich: ſchwarz. 

V. d. L. ſchmilzt er leicht und ruhig zu einer eiſenſchwar⸗ 
zen magnetiſchen Kugel. Boraxglas ertheilt er die Eifenfarbe, 
Von Phosphorſalz wird er mit Ausſcheidung der Kieſelerde zer 
legt. Das Pulver iſt durch Salzſäure auflösbar und bildet eine 
Gallerte. Chem. Zuſammenſ. nach . Gmelin: j 

Eiſenoxydul 56,5 | 

Kieſelerde. . 32,2 

Kalkerde .. . 11,3 

100,0 N 

Häufig mit etwas Manganoxydul und Thonerde verunreinigt. 

In augitiſchem Geſtein mit Hornblende, Strahlſtein, Quar 
dc. bei Nio la Marina auf Elba; Kupferberg in Schleſien; mit 
Epidot und Malakolith „ in Sachen, Nord⸗ eig 
Siberien. n 


— — —ͤ— 


241. Stberoſchiſslith. 


Kernform: N 5 omboeder von unbekannten Winkel. Ber 


Kryſtalle, ſehr klein und unvollkommen, kryſtalliniſche Maſſel en. 
Spaltbar parallel den Entſcheitelungsflächen. Härte = 2 
Spec. Gew. = 5,0. Auf den Spaltungsflächen ſtark glänzend 
Sammetſchwarz. Strich: dunkellauchgrün. 5 
In der Lichtflamme wird er eiſenſchwarz und dem Magnete 
folgſam. V. d. L. auf Kohle zur eiſenſchwarzen Kugel ſchmel⸗ 
zend. Gibt im Kolben Waſſer. In Salzſäure auflöslich 4 
gelatinirend. Chem. Gehalt nach Wernekink: 
Schwarzes Eiſenoxyd 75,5 
Kikſelerde.. 46,3 
hee. 1 
e 7,3 
105, 


„ 
| Mit Leberkies und eien ſpath zu N do EA, in 
raſilien. 


— — 


242. Grünerde. 
Syn. Tale ede zographique, Green Earth. 
Umbildungs- Pſeudomorphoſen nach Augit⸗ Geſtalten; derb, ku⸗ 
elig, mandel- und plattenförmig, als Ueberzug. 

Bruch: uneben, feinkörnig, erdig. Härte = 2. Spec. Gew. 
2,854. Undurchſichtig. Matt. Seladon-, ſchwärzlich⸗, oliven⸗ 
5 Strich: blaulichgrau oder graulichweiß. 

5 d. L. leicht zu ſchwarzem magnetiſchem Glaſe ce e 
en ohne Wirkung. Chem. Gehalt nach Klaproth: 

| Eiſenoxyd 28 e 
Kieſelerde 53 

LTalkerde.. 2 

Kalk. 10 

Wiaſſer . 6 
N 00 | 
Neſterweiſe am Monte Baldo im Veroneſiſchen; in den 
laſenräumen vieler Mandelſteine und Augit-Porphyre: Faſſa⸗ 
al in Tyrol; Faröer; Island u. ſ. w. — Als bezeichnende 
inmengung in manchen Felsarten: Grobkalk, Kreide, grüner 
Sandſtein x. 

Die Grünerde aus Verona, Veroneſer Erde, wird in 
der Oel⸗ und Leimmalerei angewendet. 


— nn 


* 


243. Krokydolith. 


en Blau: Eiſenſtein. 

Plattenförmige Maſſen mit zartfaſeriger Textur, derb, dicht. 

Bruch: erdig. Härte = 4. In dünnen Faſern elaſtiſch⸗ 
an. Spec. Gew. — 3,20. Undurchſichtig. Seidenglanz bis 
matt. Indig⸗, enten⸗, dunkel-, lavendelblau. Sum: laven⸗ 
delblau. 
V. d. L. leicht ſchmelzbar zu einem ſchwarzen, ſchlackigen, 
egchen Glaſe. Mit Borax zu einer grünen durchſichtigen 
Perle. Säuren ohne Wirkung. Chem. Gehalt des faſerigen O2 
und des Dichten Krokydoliths (b), nach Stromeyer: 


ar u 


„ 


Eiſenordd uuf 8 28 | | 1 
Kieſelerde... 50,81 | 54,64 8 \ 
cs . a 
rip 0,05 
Natron. we lee‘ 7711 
Mäaanganoxydul. 0,17 15 0,02 
Mae . . 4,04 9 
99,81 99,75 9 


Findet ſich am Dranje⸗Rivier auf dem e der guten 
Hoffnung. 


0 | 
a 


| 244. Gelberde. 

Syn. Alien ocreuse jaune REDNER Yellow Earth. 

Derbe Maſſen. 5 g 

Bruch: feinerdig. Härte = 1. Spee. Gew. = 2,24. Un⸗ 
durchſichtig. Matt. Ockergelb. Abfärbend und . Stark 
an der feuchten Lippe hängend. 

V. d. L. unſchmelzbar, brennt ſich roth und in der innern 
Flamme ſchwarz. Im Kolben etwas Waſſer gebend. In Waſ⸗ 
ſer zu Pulver zerfallend. Durch Salzſäure theilweiſe auflöslich. 
Ehem. Gehalt nach Kühn: * 

Eiſenoxyd 37,758 9 

Kieſelerde 33,233 0 

Thonerde. 14,244 8 9 

Talkerde. 1,380 | 

Maffer .. 13,242 SEN 

99,824 | 1 

Auf Lagern im jüngeren Flötz⸗ Gebirge: Amberg in Baiern 
Wehrau in der Lauſitz; en in e 10 im 9 
Nidore u. ſ. w. 


Wird als e e u in der warde ange 
W 


n 
1 
1 
KR 
0 


245. Kakoxen. 


Nadelförmige, in Büſcheln gruppirten Rryfafe; als dung, 
Ueberzug. 
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Weich. Spee. Gew. — 3,38. Durchſcheinend bis undurch⸗ g 
ſichtig. Halbmetalliſcher Glanz bis matt. Citronen⸗, wache; 
ockergelb; bräunlichroth. Strich: 5 
V. d. L. auf Kohle ſtark kniſternd und zerſpringend; in der 
Orygen⸗ Flamme zur ſchlackigen magnetiſchen Maſſe. Mit Borax 
zu einem von Eiſen gefärbten Glaſe. Alk 1 . v. 


P holger: | | 

Eiſenoxyd. 36,83 
Kieſelerde 3,30 
Jhonerde 14,29 
ee, 7,88 


1 Schwefelſäure . . . 14,29 
Phosphosſäure .. 9,20 


cr Bub... a 
. Waſer ee „18,98 
. | 99,70 


Finder ſich auf Zerklüftungen in tbenigehe Braun⸗Eiſenſtein 
an der Grube Hrbeck, Schichtamt . in e | 


246. a 


Syn. Magnetiſcher Eiſen⸗ und Titanſand z. Thl. Sable ferrugi- 
eux volcanique. Fer oxyde titanifüre 8. Thl. Titaniferous oxydulated 
on. ' 


0 Kernform: regelmäßiges Oktaeder. 7 dieſem 
if noch die Entkantung beobachtet. | | 
Kryſtalle, ſelten, glatt, die Entkaäntungsſlächen ſtark, der 
Länge nach geſtreift, haufig zugerundet; meiſt eckige, fai 
Körner und Sand. 

Spuren von Spaltbarkeit parallel den eee Bruch: 


eit Härte 6, Söd e. = 4,6 — 4,9. 
Undurchſichtig. Metallglanz. eee Strich: N Stark 


magnetisch. 
h V. d. L. unſchmelzbar und unveränderlich. Zu den Flüsſ en 
erhält es ſich wie reines Eiſenoxydul. Mit Phosphorſalz ers 
hält man im Reduktionsfeuer eine rothe Farbe. Auflöslich in 
Salzſäure. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin: u 
Eiſenoxyd⸗Oxydul 83,8 
Titanſäure . 46,2 

100, 


— 3 — 


Im Slut mancher Bäche 055 Fluͤſſe: Niedermendig uns 
a fern Andernach; Expailly bei le Puy im Velay; Albano, Fras⸗ 

takt, Rom; Iſchia; Aetna; Capo de Gata; Schandau in Sach⸗ 
ſen; Schima in Böhmen Küſte von Pommern; Siebengebirge 
x; in Schottland und England manchen Trapp⸗Geſteinen beige⸗ 
mengt; in glaſigem Feldſpath⸗Geſtein am Laacher See; in Aus⸗ 
würflingen alter Eruptionen am Monte . in bafalziſchg 
ang bet Le Puy. 


| „ If cervin. 
Syn. Magnetischer Eiſenſand z. Thl. Titanſand z. gg 
Kernform: regelmäßiges Oktaeder; nebſt dieſen 1 
noch die Entkantung beobachtet. | 
Kryſtalle, ſehr felten, loſe, meift zugerundet und vadeutlch 
häufiger eckige Körner und kleine rundliche Stücke. | 
Bruch: vollkommen muſchelig. Härte = 6,5. Spröde. Spec. 
Gew. = 4,7 — 4,8. Undurchſichtig. Wega Eiſenſchwarz. 
Strich: ſchwarz. Magnetiſch. . 
V. d. L. unſchmelzbar und Aber beh. Mit Borax zu 
ſchwärzlichbraunem Glaſe; im übrigen wie Titaneiſen ſich vers 
haltend. Chem. Zuſammſ. nach L. Gmelin; 1 
Eiſenoxyd⸗Oxydul 72,2 
un, 28 
400% 
det ſich in einem, aus Granit N Sande, 
auf der Iſerwieſe im Rieſengebirge; am Ufer des Loch of Triſta 
auf Fetlar; im Bette des Don in Aberdeenſhire; am Ufer des 
Merſey bei Seacome Ferry. | ; 


m nn 


248. Menafam 
Syn. Titanſand z. Thl. Schwarz⸗Titanerz. e en Titane 


oxyde ferrifere granuliforme. 
Kernform: unn che Säule 
Derbe Maſſen mit grobkörniger bis dichter Zufamme 5 
ſetzung, glatte und abgerundete Körner mit rauher Wberftäche 
Sand. 


Spuren von Spaltbarkeit parallell M, und den beiden Dia⸗ 
dualen der eee Bruch: muſchelig. Härte = 5,5 171 5 


Nenſcwarz Use ſahtgran. Strich: ſchwan Mag- 


etiſch. 
V. d. L. 1 und . Mit Phosphor. 


7 hm. ar nach L. Omer | 
Eifenoryd-Orydul 56,5. 


Titanjäure u... 43, 


Häufig mit etwas Kieſelerde verunreinigt. 5 4 
Im älteren Gebirge zu Egerſund in Norwegen und zu Bis 
ins in Tyrol; im Sande im Thale von Menaccan in re 
Botany⸗ Bay; Braſilien. | 


| 249. Ilmenit. 

Syn. Titaneifen aus Gaſtein. Axotomes Eiſenerz. 
| 27 95 | | | Fig. 233. 
Kernform: Rhomboeder. PP == 85 | | 
über den Scheitelkanten; = 94° 2“ über 
en Randfanten. Vorkommende Geſtalten: 4) 
cheitelt (o), entſcheitelkantet (v) und entrand⸗ 
in der Richtung der Scheitelkanten (u), Fig. 
3.3 2) entſcheitelt und ERDE SRH jedoch nach einer Seite 


f Renate, glatt oder rauh, die  Entgeitetungstäge ge⸗ 

ft eift, eingewachſen; Körner. 

Slpaltbar parallel o vollkommen, undeutlich 9910 P. Bruch: | 
muſchelig. Härte = 5 — 6. Spröde. Spec. Gew. = 4,66 — 5,0. 
Undurchſichtig. Metallglanz, meiſt unvollkommen. Eiſen⸗, braun⸗ 
lichſchwarz. Strich: ſchwarz. Schwach magnetiſch. 1 

BVB. d. L. unſchmelzbar. Zu den Flüſſen wie Manakan ſich 
verhaltend. In concentrirter Salzſäure auflöslich. Chem. Ge⸗ 
halt des Ilmenit von Miask nach Moſander (a) und dee 


2 
Titaneiſen von Gaſtein nach v. Kobell (b): 
M Blum, Oryktognoſie. 24 


ere 
SER 
Aa 


z in der e ein . Glas gebend. In 45 


Al si b | # 


Eifenoryd. . . . 41,71 | 4,25 

Eiſenoxydul .. 35,57 36,00 

Titanſäure.. . 46,67 59,00 

Manganoxydul. 2,39 4,65 

ale, ee 

Kalkerde .. 0,25 

Chrom oxydul. . 0,58 0 

Kieſelerde . . 2,80 \ 
100,17 100,90 1 


Eingewachſen in Granit: Ilmenſee bei Miask im Ural 
Tvedeſtrand bei Arendal; Bamle bei Kragerde ; in Talk zu G 
ſtein in Salzburg; in Körnern mit Nigrin zu Klattau in Bö 
men und Ohlapian in Siebenbürgen. 


020, Gerichten; 
Syn. Craitonite. Fer oxydule titanb. * 


Fig. 234. | 
ih Kernform: Rhomboeder. PP = 610 
5 29° über den Scheitelkanten 4480 34“ über den 
g en Nandkanten. Vorkommende Geſtalten: 1) Kerne 
—— form; 2) entſcheitelt, oft z. Verſchw. der Schei⸗ 
5 telkanten; 4) vierfach entſcheitelt (o und H 
drei Flächen (J) in der Richtung und z. Verſchw. der rn 
kanten, Fig. 234.; 6) deßgl. und entrandet u. ſ. w. 
| Kryſtalle, ſpitz rhomboedriſch und dann meift ſehr klein, han 
figer tafelartig durch Vorherrſchen von o, einzeln auf- oder an 
einander gewachſen, Blättchen und kleine kryſtalliniſche Parthieen 
eingeſprengt. e 
Vollkommen ſpaltbar parallel o; ſpurenweiſe nach P. Bruch 
muſchelig ins Unebene. Härte — 6. Spröde. Undurchſichtig 
Metallglanz. Eiſen⸗, blaulichſchwarz. Strich: ſchwarz. Nich 
magnetiſch. 0 
V. d. L. unſchmelzbar und unveränderlich. Mit Phosphorſalzi 
der Neduktionsflamme ein rothes Glas gebend, das beim Erkalte 
heller wird. Nach Berzelius titanſaures Eiſenoxydul. 1 
Auf Gängen im älteren Gebirge mit Bergkryſtall, Adular 
Anatas, Axinit und Chlorit zu Oiſans in der Dauphince. 


— —ů— ů ——— —ů— ů ů 
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” 251. Chromeiſen. 
Syn. Eiſenchrom. Chromeiſenerz. Oktaedriſches Chromerz. rer 
romate. Chromate of Iron. 
Kernform: regelmäßiges Sieg ede Bis jezt 1 
dieſes beobachtet. | 
Kryſtalle, felten und klein; gewöhnlich derbe Maſſen von 
rniger Zuſammenſetzung, eingeſprengt, in Körnern. 
Sſpaltbar nach den Flächen der Kernform unvollkommen. 
Bruch: unvollkommen muſchelig ins Unebene. Härte = 5,5. 
Spröde. Spec. Gew. D 3 4,3 — 4,5. Undurchſichtig. Metallglanz, 
häufig fettartig. Eiſen⸗, pechſchwarz. Strich: braun. | 
V. d. L. unveränderlich. Nach dem Glühen magnetiſch wer⸗ 
dend. Mit Borax und Phosphorſalz zu einem Glaſe, das beim 
Erkalten ſchön ſmaragdgrün gefärbt erſcheint. Das Pulver wird 
on Salz⸗ und Salpeterſäure nur wenig angegriffen. Chem. Zu⸗ 
ſammenſ. nach L. Gmelin: 
Mi Eiſenoxydul .. 39,6 
Chromoxydul. 60, 
100,0 0 
Häufig mit Thon⸗, Talk: und Kieſelerde verunreinigt. 
In Neſtern, Trümmern und auf Lagern im Serpentin und 
kigen Geſteinen: Kraubat in Steyermark; Grochau in Schleſien; 
Hrubſchütz in Mähren; Gaſſin im Depart. du Var; auf den 
Shetland⸗ Inſeln Unſt und Fetlar; Portſoy in Schottland; Si⸗— 
berien; Baltimore und Hoboken in Nordamerika; Isle à Vaches in 
der Nähe von St. Domingo. 
Man gebraucht es zur Darſtellung des gelben und grünen 
worpds, ſo wie des chromſauren Kalis, deren man ſich in 


der Oelmalerei, Porzellanmalerei und Färberei bedient. 


0 


252. Triplit. 
Syn. Phosphorſaures Mangan. Eiſenpecherz z. Th. 1 5 phos- 
Phate ferrifere. Phosphate of Manganese. 
Derbe Maffen. f | 
5 Spaltbar nach drei aufeinander ſenkrechten Richtungen un⸗ 
vollkommen, zwei jedoch deutlicher als die dritte. Bruch: flach⸗ 
muſchelig bis uneben. Härte = 5 — 5,5. Spröde. Spec. Gew. 


24 * 
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3, — 3,7. An del Kanten obhethſcheitend bis Suh i 
Fettglanz. pechſchwarz, nelkenbraun, sw ao ünlichgrau. Stri 
grünlichgrau, bis gelblichbraun. 10 
V. d. L. auf der Kohle ſchmilzt er fehr leicht und mit ſt 
fei Brauſen zu einer metalliſch-glänzenden Kugel, die ſtark v 
Magnete angezogen wird. Mit Borax leicht auflösbar zu einer 
Glaſe, das im Oxydationsfeuer violett, im Reduktionsfeuer r 
Eiſen gefärbt erſcheint. In Salzſäure iſt das Pulver leicht u 
vollkommen auflöslich. Chem. Zuſammſ. a L. Gmelin: 
Eiſenoxydul . 32,8 
Manganoxydul. 33,6 
Phosphorſäure. 85,5 33/6 
100% 
Findet ſich neſterweiſe im Granit: eimoges im Depart. 
| hohen Vienne; Bodenmais in Baiern; Penſylvanien. 


J!. 


255. Hetepozit. 


Derbe Maſſen mit blätteriger Textur. 
Spaltbar nach den Flächen einer ſchiefen rhombiſchen Säule, 
deren Seiten unter einem Winkel von ungefähr 100 — 4040 
einander geneigt ſind. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte Ss . 
Spröde. Spec. Gew. = 3,524. Fettglanz. EDS 
1 auf der Oberfläche violett. 
N V. d. L. zu einem dunkelbraunen Email ſchmelzeitd 
Salpeter- und Salzſäure . Chem. Zuſammenſ. nach 
Kobell (a), Analyſe von Düfrénoy (h): 


| a b 
Eifenorpdul... 34,88 34,89 
Manganoxydul. 18,42 257 
Phosphorſäure. 42,585 44,77 
aller... 4,40 
| \ 0,22 Kiefelerde 80 
100,00 98,85 „ 


Findet ſich zu Limoges. 


„%% > 369 — ehe 


254. Hurablit, 


Kernform: ſchiefe rhombiſche Ge MM = 620 
) und 117% 30°; PM = 101° 12“ 24“ und 789% 47“ 36“ 
Düfrenoy). Vorkommende Geſtalten: 1) entſeiteneckt zur 
ärfung über P; 2) deßgl. und entmittelſeitet. 5 
Kryſtalle, ſehr klein, auf 7 ae vertikal geſtreift, 
gewachſen. . 
Bruch: muſchelig. Härte a Spec. eh e Durch- 
inend. Glasglanz. Gelblichroth, röthlichbraun. 

V. d. L. leicht zur ſchwarzen Perle ſchmelzbar. Gibt im 
ben Waſſer. In Salzſäure auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach 
Kobell (a), Analyſe von Düfrenoy (b): 


a BD 
Eiſenoxydul . . 44,24 14,40 
Manganoxpdul. 34,98 „ 
Phosphorſäure. 36,52. 38,00 
Waſer 18,00 
%% 9995 _ 


Ju kleinen Adern im Granit: Hureaux unfern Limoges. 


| 255. Pyrodmalith. 
Syn. Pyrosmalith. Solzſaures Eiſen. Fer muriate, Native Mu- 


Kernform: ſechsſeitige Säule. ende Geſtal⸗ 
) Kernform; 2) entrandet. | 
Kryſtalle, mit rauhen Seitenflächen; derbe blätterige Maſſen. . 
Sſpaltbar parallel P deutlich, unvollkommen nach M. Bruch: 
neben ins Splitterige. Härte — 4. Spröde. Spec. Gew. = 
95 — 3,085. An den Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. 
las-, auf Spaltungsflächen Perlmutterglanz. Leber, gelblich⸗ 
un ins Graue und Grüne. Strich: lichtegrün. 


uren Geruch; ſchmilzt leicht zu einer ſtahlgrauen Kugel, die 
D Magnete gezogen wird. Mit Borax zu einem von Eiſen 
ärbten Glaſe. Gibt im Kolben Waſſer und färbt ſich ſchwarz. Ba 
Das Pulver wird von Salz- und Salpeterſäure mit Ausſcheidung 

Kieſelerde aufgelöst. Chem. Gehalt nach Hiſinger: | 


V. d. L. auf Kohle gibt er bei gelinder Erhitzung einen 


Eiſenoxyduln 


„„ „ n 

Baſiſchſalzſaures Eiſenoxydul 14,095 
Manganoxy dul 21,140 
Reet 8 35,850 
Kale 4,2410 
Waſſer und Verluſt . . 5,895 
100,000 


Findet ſich auf Magneteiſen⸗Lagern mit Hornblende u 
Kalkſpath zu Philippsſtadt in Nordmarken und im Nya⸗— op 
bergs Kirchſpiele in a in Schweden, 


256. Cronſtedtit. 


Kernform: ſechsſeitige Säule. 
ten: A) Kernform; 2) entſeitet. 
Kryſtalle, ſehr klein, mit vertikal gestreiften Seitenflächen, 


zum Theil nadelförmig, einzeln auf,, 


Vorkommende Geſtal⸗ 


häufiger zu mehreren anein⸗ 


ander gewachſen; derbe Maſſen von ſtängeliger bis faſeriger = 
ſammenſetzung, nierenförmig, eingeſprengt. 1 
Vollkommen ſpaltbar parallel P, unvollkommen nach M. 


Härte 2,5. 
Spec. Gew. — 3,548. Durchſcheinend bis undurchſichtig. 
dunkel lauchgrün. 


19 


an zu einer ſchwarzen Kugel, 


wird. 
Glaſe. 


Eiſenoryd .. 


Rabenſchwarz. 


Strich: 


d. L. auf der Kohle bläht er ſich etwas auf und ſonitt 


die vom Magnete angezogen 
Mit Borax leicht auflöslich zu einem von Eiſen gefarbten 


Im Kolben Waſſer gebend. Mit O gelatinireſſ 
Chem. Gehalt nach Steinmann: | 


. 58,853 


Manganoxyd 2,885 


Kieſelerde ... 
Talkerde ... 
Waſſer 


wall. 


22,452 
5,078 
. 10,700 


99,968 
| Auf Bingen mit Kalkſpath, Eiſenſpath, Braun⸗ Eiſenſ 
und Eiſenkies zu Przibram in Böhmen; Wheal Maudlin in Corn: 


S 


0 


In dünnen Blättchen etwas elaſtiſch-biegſam. 
Sag 


— m — 


257. Nigrin. 
Syn. Titane ferrugineux. 
Kernform: quadratiſches Oktaeder. Beobachtete Ge— 
ſtalten: 1) entkantet; 2) Zwillinge We Form; beide von 


Kryſtalle, klein, glatt, zuweilen druſig oder geborſten, einzeln 
uf⸗, ein⸗ oder zuſammengewachſen, derbe, körnig-blätterige Maſ— 
en, eingeſprengt, ſtumpfeckige und abgerundete Körner. 

Spaltbar parallel den P- und den Enteckungs⸗Flächen. Bruch: 
unvollkommen muſchelig bis uneben. Härte — 6,5. Spröde. Spec. 
Gew. — 4,4 — 4,5. Undurchſichtig. Metallglanz, zuweilen fettartig. 
een eee Strich: ſchwarz. Magnetiſch. 
V. d. L. unſchmelzbar und unveränderlich. Mit Phosphor- 
alz im Reduktionsfeuer ein dunkelrothes, im Oxydationsfeuer 
in von Eiſen gefärbtes Glas gebend. Ehem. Gehalt nach 
Klaproth: 1 
Eiſen oxyd... 44 
Titanoxyd ... 84 
Manganoxyd. 2 

100 a 1 
Eingewachſen in Gyps: Valenzia in Spanien; in Diorit: 
Ronsberg in Böhmen; dann findet er ſich in Körnern zu Ohla⸗ 
pian in Siebenbürgen; am Ural; Hof-Gaſtein in Salzburg; 
Bernau in Baiern. . 


258. Tantalit. | 
E . Sm. Prismatiſches Tantalerz. Kolumbit. Tantale oxyde. Colum- 
bite. a | 
Kernform: gerade rektanguläre Säule. Vorkom⸗ 
mende Geſtalten: J) Kernform; 2) entlängenrandet und zwei— 
fach entſeitet; 3) entlängenrandet, entſeitet und enteckt. 5 
| Kryſtalle, ſehr ſelten, häufig tafelartig durch Vorherrſchen 
4 von I, glatt, nur die T-Fläche ſtark vertikal geſtreift, auf- oder 
bewachen! ; derbe, ſcharfeckige Stücke eingewachſen, eingeſprengt. 
0 Spaltbar parallel den Kernflächen, am deutlichſten mit T. 
5 Bruch: unvollkommen muſchelig ins Unebene. Härte S 6. Spröde. 


U 


5 


Spez Son, — 6,03. Undurchfichtig. Metallglanz, auf Bruch⸗ 


e fettartig. Eiſen⸗„ graulich⸗ j braunlichſchwarz. Strich: 


dunkel braunlichſchwarz. a . 

V. d. L. für ſich unveränderlich. Mit Borax leicht zu ei⸗ 
nem dunkelgrünen Glaſe ſchmelzend, das nicht unklar geflattert 
werden kann, wenn es nicht eine fo ſtarke Eiſenfarbe bekommen 


hat, daß es undurchſichtig iſt; mit Phosphorſalz langſam zu eis 


nem ſtark von Eiſen gefärbten Glaſe auflösbar; mit Soda gibt 
er auf Platinblech Mangan⸗Reaktion. Wird von Säuern nur 
wenig * , 1 nach Vogel: 


Eiſenoxyd.. 
Tantaloxyd .. 
Manganoxyd 5 
ee or 


98 5 
In Granit eingewachfen: Bodenmais in Baiern; New: Eon 


don und Haddam in Konnektikut. 


Anhang: 


Die in Schweden und Finland bo de Tantalite weichen ſo⸗ 
wohl unter ſich, als von dem eben angeführten in manchen Stücken ab. 
Berzelius führt folgende Arten an: 

1) Kimito⸗Tantalit. Spec. Gew. — 7,25. V. d. L. für ſich 


unveränderlich. Von Borax wird er langſam, aber vollſtändig zu einem 
von Eiſen gefärbten Glaſe aufgelöst, das bei einem gewiſſen Sättigungs⸗ 


grade ſich graulichweiß flattern läßt; bei größerer Sättigung wird es 
beim Abkühlen von ſelbſt undurchſichtig. Von Phosphorſalz wird er 
langſam aufgelöst, und zeigt nur die Farbe des Eiſens. Mit eu auf 
Platinblech Mangan⸗Reaktion zeigend. 
2) Fin bo⸗Tantalit. V. d. L. verhält er ſich wie 900 vorige, 
gibt aber im Reduktions⸗Verſuche eine bedeutende Menge Sinn. 
3) Broddbo-Tantalit. Spec. Gew. — 6,29. Undurchſichtig. 
Metallglänzend. Schwarz. V. d. L. unveränderlich; mit Borax verhält 
er ſich wie der vorhergehende. Vom Phosphorſalze wird er langſam auf⸗ 
gelöst, im Oxydationsfeuer mit der Farbe des Eiſens, im Reduktions⸗ 
feuer mit einer rothen Farbe, die bei der Abkühlung zunimmt und die 
Gegenwart des Wolframs anzeigt. 5 
4) Tantalit mit zimmetbra un em Pulver von Kimito. 


Spec. Gew. — 7,9. V. d. L. für ſich unveränderlich. Nur als ſehr fei 


nes Pulver, und bei lang fortgeſeztem Blaſen, mit Borax auflöshar zu ei⸗ 


nem dunkelgrünen Glaſe; mit Phosphorſalz leichter aufzulöſen. 


** 


7 Chem. Gehalt dieſer vier Arten: . es 


Eiſenoxydul. .. 7,2 Oxyd 7,67 9,58 Oxydul 14,41 
JTaantalorxyd .. 85,2 66,99 68,22 82,56 
Manganoxydul 7,4 Oxyd 7,98 7,15 Oxydul 179 
Iinnoxry d.. % 1466,75 8,26, 080 
Wolframſäure. 6,19 Kieſelerde 0,72 
if Kalkerde. V 2,40 3 9 f 90,56 
0 98,4 101,79 100,59 100,84 


Alle dieſe Tantalite kommen in derben Maſſen oder in ſcharfeckigen 


Stücken eingewachſen und eingeſprengt im Granite vor: Finbo und 
Broddbo unfern Fahlun in Schweden; Brokärns⸗Zinsgut in Abo⸗Land⸗ 
i und 5 Ländereien in Kimito in Finland. 


259. Wolfram. 


or Iron. 


Kernform: ſchiefe ehombiſche Säule. MAI 401% 
1 und 780 55% P|IM = 110° 45’ 50” und 6944“ 10% 


Vorkommende Geſtalten: 1), Kernform; 2) zweifach entmittelſei⸗ 


tet (b), Fig. 235.; 3) entmittelſeitet (r), entſeiteneckt (u) und 


entſpitzeckt (n); 4) deßgl. und entnebenſeitet; 5) entſeitet, drei⸗ 


fach entſeiteneckt (a und s in der Richtung des ſtumpfen, u in 
der des ſcharfen Randes) und entſpitzeckt; 6) dreifach entmittel⸗ 


ſeitet, entſeiteneckt und entſpitzeckt; 7) deßgl. und entnebenſeitet; 
8) dreifach entmittelſeitet und zweifach entſeiteneckt (Fig. 236. 
ohne a und n); 9) dreifach entmittelſeitet (b und 1), dreifach 
enſeiteneckt (a s u) und entſpitzeckt (n), Fig. 236.; 10) Zwillinge 
mehrerer der angeführten Combinationen. 2 

„ N, Fig. 236. 


Kryſtalle, kurz fäulen-, auch tafelartig durch Vorherrſchen 


Syn. e Scheelerz. Scheelin a 1 


— 374 — 

von r, öfter groß und fodann et aus ſchaligen Hätten ze g 
mengeſezt, die Seitenflächen vertikal geſtreift, ein: und aufgewach⸗ 
ſen, ſelten Umbildungs-Pſeudomorphoſen nach Scheelit⸗ Formen, 
häufig kryſtalliniſche und derbe Maſſen mit eee ſchaliger 
oder ſtrahliger Textur. l 
Spaltbar parallel der kleinen Diagonale der P-Fläche ſehr f 
vollkommen. Bruch: uneben. Härte = 5 — 5,5. Spröde. Spec. 
Gew. = 7,0 — 7,2. Undurchſichtig. Metallähnlicher Diamant- 
glanz. Graulich⸗, braunlichſchwarz. Strich: an ſchwärzf 
lichbraun. \ 
V. d. L. ſchmilzt er ſchwer zu einer eiſengrauen, au 9e 
Oberfläche mit glänzenden prismatiſchen Kryſtallen bedeckten, Ku 
gel, die auf die Magnetnadel wirkt. Mit Borax ziemlich leicht 
zu einem von Eiſen gefärbten Glaſe; mit Phosphorſalz im Oxye 
dationsfeuer ein eiſengrünes, im Reduktionsfeuer ein dunkelrothes 
Glas gebend. Lösbar in erhizter Salzſäure, mit Hinterlaſſung 
eines grünlichgelben Rückſtandes (Scheelſäure). Chem. Zuſammſ.“ 
nach L. Gmelin: c 155 ö 
Eiſenoxydul . . . 16,9 as 9 


Scheelſäure .. 5,8 | a | 1 
Manganoxydul 773 | 9 
100,0 1 


Auf Zinnerz⸗Lagerſtätten: Zinnwald, Schlaggenwald, Alten 
berg, Geyer und Ehrenfriedersdorf im Erzgebirge; Cornwall; 
auf Gängen in Grauwacke: Straßberg und Neudorf am Harz. 
Ferner findet er ſich zu Turrach in Steyermark; St. Leonard im 
Depart. der hohen Vienne; Cumberland; Odon-Tſchelon in Si⸗ 
berien; Huntington in Konnektikut u. ſ. w. 0 


—— une ur nennen mes 


260. Franklinit. 

Syn. Dodekaedriſches Eiſenerz. . 
Kernform: regelmäßiges Oktaeder. Vorkommende 
Geſtalten; A) entrandet; 2) deßgl. und enteckt. 9 
Kryſtalle, gewöhnlich zugerundet, zuweilen wie gefloſſen, ſelten auf, 2 
meiſt eingewachſen, häufiger aber eingewachſene Körner. N 
Anvollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: 


„ 
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muſchelig bis uneben. Härte = 6 — 6,5. Spröde. Spec. Gew. 
— 5 — 5,5. Undurchſichtig; Metallglanz. Eiſenſchwarz. Strich: 
röthlichbraun. Magnetiſch. 

V. d. L. für ſich unveränderlich. Mit Borax leicht zu ei⸗ 
nem von Eiſen gefärbten Glaſe ſchmelzend. Mit Soda auf Kohle 
im Reduktionsfeuer Zinkrauch, auf Platinblech im Oxydationsfeuer 
Mangan⸗Reaktion gebend. Lösbar in erhizter Salzſäure. Chem. 
Gehalt nach Berthier: 


Eiſen oxyd. 66 

Male; . 47 

Rothes Manganoxyd. 16 
N 99 


Findet ſich mit rothem Zinkoxyd und Kalkſpath in den A 
lin⸗ Gruben in New⸗YNerſey. 


XXXI. Gruppe. Kob alt. 


Findet ſich nicht gediegen in der Natur, ſondern mit Arſe⸗ 
nik und Schwefel rein, oder in geſäuertem Zuftande verbunden, 
als arſenik⸗ und ſchwefelſaures Kobaltoryd, auch mit Mangan 
oxyd vereinigt. 

Die Härte der Mineralien diefer Gruppe e nicht 63 
ihr ſpecifiſches Gewicht ſteht unter 6,6. Sie find meiſt undurch⸗ 
ſichtig und gefärbt. Vor dem Löthrohre geben ſie mit Borax 


und Phosphorſalz ſchöne blaue Gläſer. In Salpeter- oder Sale 0 


ſäure ſind ſie entweder vollkommen oder theilweiſe auflöslich. 


264. Kobaltkies. 

Syn. Schwefel⸗Kobalt. Cobalt sulfure. Sulphuret of Cobalt. 

Kernform: regelmäßiges Oktaeder. Vorkommende 
Geſtalten: 4) Kernform: 2) enteckt. 

Kryſtalle glatt, einzeln eingewachſen, häufig zu Druſen ver— 
bunden, kryſtalliniſch-körnige Maſſen. ; 

Spuren von Spaltbarkeit nach den P- und den Enteckungs⸗ 
Flächen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte 5,5. Undurch— 
ſichtig. Metallglanz. Zwiſchen zinnweiß und lichte ſtahlgrau; 
zuweilen kupferroth oder gelblich angelaufen. Strich: grau. 


m 3 + 


V. d. L. auf Kohle entwickelt er Schwefel: Geruch, und 
ſchmilzt zur grauen Metallkugel. Mit Borax und Phosphorſalz 
blaue Gläſer gebend. Das Pulver braußt mit concentrirter 
Salpeterſäure und entwickelt rothe Dämpfe, mit Beihülfe von 
Ben leicht und vollkommen eee Ehen Zuſammſ. nag 
L. Gmelin: b 

Kobalt. 64, 

Schwefel 35,6 

100,0 > 

Meiſt mit etwas Eifen und Kupfer verunreingt. | 

Findet ſich auf Lagern im Gneiße mit Kupferkies und 
Strahlſtein: Riddarhyttan in Schweden; auf Gängen im Ueber⸗ 
nu e mit Kupferkies, 8 Bleiglanz x: cee 


—.—— — ͥkͥd p 


262. Kobalt Vitriol. 


Syn. Cobalt sulfate. Sulphate of Cobalt. 
Dterbe, tropfſteinartige, zackige e als wor und 
Anflug. \ 

Bruch: erdig. Zerreiblich. Durchſcheinend bis undurchſich⸗ 
tig. Matt, ſeiden⸗ und glasglänzend. Fleiſchroth ins Roſenrothe. 


0 1 röthlichweiß. Geſchmack zuſammenziehend. 


„d. L. im Kolben gibt er zuerſt Waſſer und dann bei 
og Glühen ſchwefligte Säure, befonders wenn etwas Kobe 
lenpulver beigemengt wird. Mit Borax gibt er ein blaues Glas. 
Auflöslich in Waſſer. en Zuſammſ. nach L. Gmelin: 

Kobaltoxyd .. . 28,2 
| „ „ 30,5 
Wai! 


Ein neues Erzeugniß; findet ſich in alten Gruben mit Erbe 
kobalt, Kobaltbeſchlag, Arſenikblüthe und Barytſpath zu Wen 
im Hanauiſchen. 


I 


265. Speiskobalt. 


Syn. Arſenik⸗Kobalt. Oktaedriſcher und Hexaedriſcher Speistobalt \ 
Cobalt arsenical. Tin-white 1 0 
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Kerform: Würfel. Vorkommende Geſtalten: 1) Kern: 
form; 2) enteckt, oft z. Verſchw. der Kanten; 3) deßgl. z. Ver⸗ 
ſchw. der Kernflächen (Oktaeder); 4) e 5) deßgl. und 
enteckt. 

3 Kryſtalle, glatt, die P-Flächen häufig gebogen, auf⸗ 1 ſelten 
eingewachſen, meiſt zu Druſen verbunden; baumförmige, geſtrickte 
Geſtalten; Spiegel. Derbe Maſſen von Reunion und dichter 
Zuſammenſetzung, eingeſprengt. ; 
5 Spaltbar parallel P, höchſt e Sputen nach den 
Enteckungs⸗ und Entkantungs⸗Flächen. Bruch: uneben. Härte ⸗ 
5,5. Spröde. Spec. Gew. = 6,4 — 6,6. Undurchſichtig. Me 
tallglanz. Zinnweiß bis lichte ſtahlgrau; zuweilen ge. m 
oder bunt angetanich Strich: graulichſchwarz. 

8 V. d. L. auf Kohle entwickelt er ſtarken Arſenikrauch und 
ſchmilzt zu einer graulichen Metallkugel. Mit Borax und Phos⸗ 
phorſalz gibt er blaue Gläſer. Im Kolben gibt er arſenichte 
Säure. Auflöslich in erwärmter verdünnter Alpers Chem. 
Zuſammſ. nach L. Gmelin: 

Kobalt. 27,6 
AR Arſenik 72,4 

400, 100% 
Häufig mit etwas Eiſen, Schwefel und Kupfer verunreinigt. 
Findet ſich auf Gängen im älteren und neueren Gebirge, bes 
gleitet von Silber-, Kupfer⸗, Nickel⸗ und anderen Erzen, von 

Quarz, Kalk- und Barytſpath. Bieber und Riechelsdorf in Hef- 

ſen; Schneeberg, Annaberg, Joachimsthal u. a. O. im Erzgebirge; 

Saalfeld und Glücksbrunn in Thüringen; Weſterwald; Wittichen 

in Baden; Andreasberg am Harz; Orawicza und Dobſchau in 

Ungarn; Dauphinée; Cornwall u. ſ. w. 

Wird vorzüglich zur Smaltebereitung verwendet. 


11 


Anhang: 
Faſeriger Speiskobalt. Kugelige und nierenförmige 
Geſtalten von dünnſtängeliger bis faſeriger Textur, derb von kör⸗ 
niger Zuſammenſetzung. Spec. Gew. — 7,28. Zinnweiß ins 
Stahlgraue. Chem. Gehalt nach John: 28,00 Kobalt, 65,75 
Arſenil, 6,25 Eiſen⸗ und Manganoıyd. Im Uebrigen ſtimmt er 


mit dem Speiskobalt Sb Bee Vorkommen er auch hein 
... Bieber, Kier u. . w. 


264. Kobaltblüthe. 


Syn. Arſenikſaures Kobalt und Kobaltoryd. Prismatiſcher Kobalt⸗ 
Glimmer. Rother Erdkobalt. Cobalt arseniate. Arseniate of Cobalt. 
Kernform: ſchiefe rektanguläre Säule. PM 
ne nne Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform; 
2) entſeitet; 3) zweifach entſeitet; 4) deßgleichen und entneben⸗ 
randet. ‘ 
Kryſtalle, ſehr klein, mit vertikaler Streifung auf den Sei⸗ 
tenflächen, haar⸗ oder nadelförmig, aufgewachſen, meiſt zu Dru⸗ 
ſen, oder ſtern- und büſchelförmig gruppirt, traubige und nieren⸗ 
förmige Geſtalten von ſtrahliger bis faſeriger Zuſammenſetzung; 
derb, traubig, als Ueberzug oder Anflug (Kobaltbeſchlag). 
Vollkommen ſpaltbar parallel den M-Flächen. Bruch: fein⸗ 
erdig bei manchen Varietäten. Härte — 2,5. Milde, in dünnen 
Blättchen etwas biegſam. Spec. Gew. — 2,9 — 3,1. Durch⸗ 
ſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Glas-, auf den Spal⸗ 
tungsflächen Perlmutterglanz. Karmoiſin-, Farmin=, kochenill⸗. 
pfirſichblüthroth: roſenroth; e grünlich. ie pfir⸗ 
ſichblüthroth. 1 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt fie unter Entwickelung von Ars 
ſenikdämpfen zu einer ſchwärzlichgrauen Metallkugel. Im Kol⸗ 
ben gibt fie Waſſer und färbt ſich dunkler. Mit den Flüffen er⸗ 
hält man ein blaues Glas. Auflöslich in Salzſäure. Chem. 
Zuſammſ. nach v. Kobell: 1 
Kobaltoxyd ... 39,97 
ö 5 . 40,84 
MWiſſer. 
a I: 00 
Findet ſich auf Lagerſtätten von anderen Kobalterzen. Wit⸗ 
tichen in Baden; Riechelsdorf und Bieber in Heſſen; Annaberg 
und Schneeberg in Sachſen; Platten und Joachimsthal in Böh⸗ 
men; Saalfeld und Glücksbrunn in Thüringen; Allemont in der 
Dauphinde; Cornwall; Concejo de Cabralas in Aſturien u. ſ. w. 


a u a En a 
g Wird, wo ſie in größerer Menge vorkommt, zur Fabulkatzen 
von Smalte verwendet. 


265. Glanzkobalt. 

5 Syn. Kobaltglanz. Dodekaedriſcher und e Kobaltkies. 
Cobalt gris. Bright white Cobalt. 10 
Kernform: Pentagon-Dodekaeder. Vorkommende Ge⸗ 
ſtalten: 1) Kernform: 2) entgipfelkantet (Fig. 224. pg. 345.); 
50 deßgl. z. Verſchw. d. Kernflächen (Würfel); 4) entſcheitelt 8. 
Verſchw. der Scheitelkanten (Ikoſaeder); 5) deßgl. z. Verſchw. 
der Kernflächen; 6) entgipfelkantet und enteckt (Fig. 222. pg. 
345.); 7) deßgl. 3. Verſchw. der Kernflächen (Cubo-Oktaeder). 
Kryſtalle, A nur die Würfelflächen parallel den Gipfel: 
kanten der Kernform geſtreift, einzeln oder in kleinen Gruppen 
ein⸗, ſeltener aufgewachſen und zu Druſen verbunden; derb von 
körniger Zuſammenſetzung, eingeſprengt. 
N Spaltbar parallel den Würfel-Flächen vollkommen. Bruch: 
unvollkommen mufchelig bis uneben. Härte = 5,5. Spröde. 
Spec. Gew. — 6,1 — 6,3. Undurchſichtig. Metallglanz. Röth— 
lich⸗ ; flberweiß; zuweilen röthlichgrau oder bunt angelaufen. 
Strich: graulichſchwarz. 
V. d. L. auf Kohle gibt er einen ſtarken arſenikaliſchen Rauch 
und ſchmilzt ſodann zu einer grauen Kugel. In einer offenen 
öhre gibt er arſenichte Säure und riecht nach ſchwefligter Säure. 
it Borax und Phosphorſalz erhält man blaue Gläſer. In 
erwärmter Salpeterſäure auflöslich. Chem. Zuſammenſ. nach 
4 Gmelin: 4 
Kobalt .. 34,9 1 | 
Arfenif.. 45,8 
Schwefel. 19,35 

100,0 
Meiſtens mit etwas Eiſen verunreinigt. | 
Aauf Lagern im älteren Gebirge: Tunaberg, Riddarhyttan 
uns Häfanbo in Schweden; Skutterud in Norwegen; Querbach 
0 Schleſien. 


5 


0 
5 
5 


Aunreinigt. 


a 
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N 266. Erd ebgle . I 
Syn. Schwarzer und brauner Erdkobalt. Kobaltmulm. Cobalt o dt, 
Earthy Cobalt. 
Erdige Maſſen von traubigen, kugeligen, röhren⸗ und nie⸗ 
renförmigen Geſtalten, derb, eingeſprengt, als Ueberzug Bi 
Anflug. | | 
Bruch: erdig, zuweilen flachmuſchelig. Zerreiblich. Spec. 
Gew. = 2,0 — 2,24. Undurchſichtig. Matt. Blaulich⸗, braun⸗ 
lichſchwarz; auch leberbraun und gelb in unreinen bänder | 
Strich: fettglänzend. f 
. d. d auf Kohle kiecht er ſchwäch Rech Arſenik a 
ſchmilzt nicht. Mit Borax und Phosphorſalz wird er aufgelöst. 
und gibt blaue Gläſer. Mit Soda auf Platinblech eine ſtark 
von Mangan gefärbte Maſſe gebend. Lösbar in Salpeterſäure. f 
Chem. Zuſammſ. nicht genau e Döbereiners Ana⸗ 


luyſe gab 
i Kobalt⸗ und Mangan Ehe 76,9 
e . 203,1 


100,0 
Häufig mit Arſenik, le a A Thonerde vers 


| Findet fi ich unter denſelben Verhältniſſen, wie der Speisto⸗ 

balt, zu Wittichen in Baden; Bieber und Riechelsdorf in 
Heſſen; Saalfeld und Kammsdorf in Thüringen; Joachimsthal 
in Böhmen; Geyer in Tyrol; Kupferberg in Schleſien; Allemont 
in Fbaßfeſch ane England; Irland u. N w. 


XXXII. Grupp e. Nickel. 


Kommt nicht rein und überhaupt ſelten in der Natur vor; 
mit Arſenik, Schwefel, Eiſen, Antimon findet man es verbunden, 
auch als arſenikſaures Oryd und Hyperoxyd wird es getroffen. ) 

Die hierher gehörigen Mineralien beſitzen meiſtens eine 
Härte zwiſchen 3 und 5,5 und ihr fpecififches Gewicht überſteigt 
nicht 7,7. Undurchſichtig. Metallglanz. Gefärbt. Vor dem 
Löthrohre bee Die meiſten, und ſind in Salpeterſäure oder 
Königswaſſer entweder vollkommen oder theilweiſe auflöslich zu 
einer lichte⸗ oder apfelgrünen Flüſſigkeit. 


PB 


267. Schwefelnickel. 


Syn. Haarkies. Gediegen⸗Nickel. Nickel natif. Native Nickel. 
Kryſtallſyſtem wahrſcheinlich rhomboedriſch. Kryſtalle, zart 
haarförmig, einzeln durcheinander oder zu netzartigen Geweben 
zuſammengewachſen, auch zu Büſcheln gruppirt. . 

a Bruch: flachmuſchelig. H. = 3,5. Spröde. Undurchſich— 
g. Metallglanz. Meſſing-, ſpeisgelb, zuweilen graulich oder 
ünlichgrau, auch bunt angelaufen. 

V. d. L. auf Kohle gibt er eine re eg eee gesch 
dige und magnetiſche Maſſe, welche Nickel iſt. Nach der Rö— 
ſtung im offenen Feuer wird er von Borax leicht zu einem dun— 
kelgelben oder röthlichen Glaſe aufgelöst, das nach der Abküh⸗ 
lung lichte gelb oder beinahe farblos wird. In einer offenen 
öhre riecht er nach ſchweflichter Säure. In erwärmtem Kö— 
gswaſſer zu einer grünlichen Flüſſigkeit auflöslich. Chem. Zu⸗ 
mmenſetzung nach L. Gmelin: | | 

Nickel.. 64,4 
Schwefel 35,6 
100,0 

Auf Gängen im älteren Gebirge mit Eiſenkies, Kalkſpath, 
Quarz, Hornſtein ꝛc. Schutzbach im Sayn-Altenkirchiſchen; Grube 
Abendröthe zu Andreasberg am Harz; Johann-Georgenſtadt in 
Polen; Nee in Böhmen; St. Auſtle in Cornwall. 


1 


268. Arſeniknickel. 
Syn. Kupfernickel. Nickelkies. Prismatiſcher Nickelkies. Nickel 
arsenical. Arsenical Nickel. 
Keernform: angeblich ehe rhombiſche Säule. 
Kryſtalle, höchſt ſelten und ſehr undeutlich; gewöhnlich derb 
oder eingeſprengt, auch kugelige, traubige, nierenförmige, ſtauden⸗ 
förmige und geſtrickte Geſtalten, die ſelten Spuren von . 
oder faſeriger Textur zeigen. 
Bruch: uneben bis muſchelig. Härte 2 5 — 5,5. Spröde. 
Sp. Gew. = 7,5 — 7,7. Undurchſichtig. Metallglanz. Lichte 
kupferroth, häufig braun, grau oder ſchwärzlich angelaufen. 
Strich: braunlichſchwarz. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es mit ſtarkem Arſenikrauch zu 


einer ſpröden weißen Metallkugel. In einer offenenen Röhre 
k Blum, Oryktognoſie. | 96 | 
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geröſtet gibt er viel weißes Arſenik und läßt eine gelblichgrün 
Maſſe zurück. Nach der Röſtung verhält er ſich wie Nickeloxyd 
gibt aber zuweilen dem Glaſe blaue Färbung durch Kobalt. Ji 
concentrirter Säure beinahe vollkommen auflösbar zu einer apfel 
grünen Flüſſigkeit. Chem. Zuſamſ. c us Gmelin: 
Nickel.. 43,3 
Arſenik. 56,7 
100, 0 
| häufig mit etwas Kobalt, Eiſen, Schwefel und Blei verunreini 
Findet ſich auf Kobalt: und Silbererzgängen in älterem Gebir 
Schneeberg, Annaberg, Freiberg und Marienberg in Sachſt 
Joachimsthal in Böhmen; Riechelsdorf und Bieber in Heſſe 
Wittichen und Wolfach in Baden; Saalfeld in Thüringen; A 
dreasberg am Harz; Schladming in Steyermark; Allemont 
Frankreich; Cornwall; Siberien u. ſ. w. 

E. Hoffmann unterſcheidet einen Arſeniknickel von Schr 
berg: derb; Bruch: uneben. Undurchſichtig. Metallglanz. Zinnwei 
häufig mit einem Ueberzug von arſenikſauren Nickel bedeckt. Die A 0 
lyſe ergab: i 1 

Nickel . . 28,14 
Arſenik . . 71,50 
Wismuth. 2,49 


Kupfer 0,50 
Schwefel 9714 
102,27 


269. Nickelocker. 

Syn. Arſenikſaures Nickel. Nickelblüthe. Nickel arseniate, A 
niate of Nickel. ER \ 
Kryſtalle, haarförmig, derb, eingeſprengt, als Ueberzug 
Anflug. N . a 
Bruch: Uebe meiſt aber erdig. Weich; zerreiblich. 
durchſichtig. Matt. Mets zeiſiggrüͤn; grünlichweiß. Str 
grünlichweiß. 
B.. auf Kohle riecht er ſtark k nach Arſenik und ſchm 

in der inneren Flamme zu einem arſenikhaltigen Metallkot 
Im Kolben gibt er Waſſer und bekommt eine dunklere Fa 
Auflöslich in Salpeterſäure. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmel 


| 
| 


Nickeloryd . . . 37,1 
Arſenikſäure . 38,8 
0 Walen ee 241 

100,0 | 
| Durch Zerſetzung aus Arſenik— Nickel hervorgegangen fiudet 
er ſich auch meiſt mit dieſem. Richelsdorf und Bieber in Heſſen; 
Wittichen in Baden; Saalfeld in Thüringen; Schneeberg und 
Annaberg in Sachſen; Allemont in Frankreich; Cornwall; Schott 
land; Siberien u. ſ. w. 


270. Nickelglanz. 
Syn. Weißes Nickelerz. Arſenick⸗Schwefelnickel 


vorkommen. 

N Kryſtalle, ſelten und meiſt undeutlich; häufigen derbe Maſſen 
mit blätteriger Textur. 

Spaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: eben Härte 
— 5,5. Spröde. Sp. Gew. = 6,09 — 6,43. Undurchſichtig. 
etallglanz. Lichte bleigrau ins Auen oft bunt e 
strich: unverändert. 


zuweilen viel Schwefelarſenik; die geglühte Perle hat das An— 
hen von Arſeniknickel und zeigt mit den Flüſſen dieſelbe Reak— 
on. Auflöslich in Salpeterſäure mit Hinterlaſſung eines Rück⸗ 
andes. Chem. Zuſammſ. nach v. Kobell: 
Nickel 35,51 
Arſenik. . 45,16 
Schwefel 19,55 
100,00 
Meiſt mit Eifen, auch mit Kobalt verunreinigt. Mit Nis 
elocker zu Loos in Helſingland in Schweden; angeblich auch auf 
er Grube. Albertine bei i Harzgerode am Pe vorfommend. 


4 1 eee I. . . . EI 
274. Nickel⸗Antimonglanz . 


Antimonial- Ore. e e. La 39 3 
0 - CH“ „ 49 
ARE - 


N 
ji 
J 
5 


Kernform: Würfel. Außer dieſem ſoll 1 7 die e 


Syn. Nickel⸗ ws Nickel arsénical antimonifere, Nickel. 


V. d. L. im Kolben derrepitirt er und gibt beim Glühen 


Here, 


1 1 


384 8 1 0 1 


Kernform: Würfel; außer dieſem fi ſi ub W Cubo⸗ or. 
taeder und Oktaeder beobachtet worden. 
| Kryſtalle, ſehr ſelten; e derbe Maffen mit dart 
ger Textur, eingeſprengt. a 
Shpaltbar parallel den „ vollkommen. Bruch: un 
eben. Härte = 5. Spröde. Sp. Gew. = 6,5 — 6,5. Um 
durchſichtig. Metallglanz. aan. ing Stahlgraue, zuweilen 
ſchwarzlichbleigrau oder eiſenſchwarz angelaufen. Strich; ralf 
ee + 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er and raucht ſehr ſtark. In 
einer offenen Röhre gibt er ſtarken Antimonrauch und einigen 
Geruch nach ſchweflichter Säure. Mit Borax zu einem dunkel⸗ 
olivengrünen Glaſe ſchmelzend, das häufig Reaktion von Kobalt 
zeigt. Das Pulver wird von Salpeterſäure unter Entwickelung 
rother Dämpfe und Ausſcheidung von Schwefel, Antimonoxyd 
und arſenichter Säure aufgelöst. Chem. Zuſammſ. nach L. 
e 8 0 
0 Nickel .. . 28,9 
Antimon. 42,5 
Schwefel 46,0 
Arſenik 4256 1 1 
100,0 | 1 
Enthält häufig Spuren von Kobalt und Silber. Side 
ſich auf Eiſenſtein⸗ und Bleierzgängen in mehreren Gruben, na⸗ 
mentlich bei Goſenbach, Eiſern, Willensdorf, u dem Weſter⸗ 
walde; Haueiſen im Reußiſchen. | | 1 


XXXIII. Gruppe. Kupfer. 1 


Kommt häufig in der Natur vor, und zwar theils gediegen 
theils oxydirt, und in Bien Zuſtande mit eee ander 


Das ſpezfiſche Gewicht der Mineralien 1 9 5 Gruppe 10 
ſteigt / mit Ausnahme das des gediegenen Kupfers, nicht 6,4 x 
die Härte der meiften ſteht zwiſchen 2 und 4. Sie find in der 
Regel gefärbt. Vor dem Löthrohre geben ſie entweder für ſich 2 
1 


2 Ze 


S 
r 


a 


Pech dem Schmelzen mit Bora und Soda ein ge eee Ku⸗ 
pferkorn; in Salpeterſäure ſind fi ie entweder vollkommen oder 
eise auflöslich. | 


272. Gediegen: Kupfer. 

Syn. Oktaedriſches Kupfer. Cuivre natif. Native Copper. | 
Ä Kernform: Würfel. Vorkommende Geſtalten; 1) Kernform. 
2) enteckt (Cubo⸗Oktaeder); 5) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen 
(Oktaeder); 4) entkantet; 5) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen 
(Kautendodekaeder); 6) Zwillinge. 
Kryſtalle, ſelten, meiſt undeutlich und ſehr verzerrt, verzogen 
und verdrückt, durcheinandergewachſen und auf vielfache Weiſe 
gruppirt; äſtig, zackig, baum⸗, ſtauden⸗, moos⸗, drahtförmig, in 
Platten, angeflogen, derb, eingeſprengt in 1 Stücken und 
Körnern. 

Bruch; hackig. Härte = 2,5 — 3. Dehnbar und geſchmei⸗ 
dig. Sp. Gew. = 8, — 8,9. Undurchſichtig. Metallglanz. 
Kupferroth, meiſt gelblich oder braunlich angelaufen. Strich: 
ret mit erhöhtem Glanze. 

V. d. L. auf Kohle zu einer Kugel ſchmelzbar, die ſich beim 
Erkalten mit ſchwarzem Oxyd überzieht. In concentrirter Salz⸗ 
ſäure unter Brauſen und Entwickelung rother Dämpfe zur blauen 
Flüſſigkeit auflösbar. Im reinſten Zuſtande nur aus Kupfer 
beſtehend. 

Findet ſich auf Gängen und Lagern in den Gebirgen faſt 
aller Formationen, begleitet von anderen Kupfererzen, Braunei⸗ 
fenftein, Bleiglanz, Quarz, Kalkſpath ꝛc. Rheinbreitbach, unfern 
Neuwied; Siegen, Eiſerfeld, Neunkirchen und Grube Käuferfteis 
mel auf dem Weſterwald; Kamsdorf in Thüringen; Kupferberg 
in Schleſien; Libethen und Einfiedel in Ungarn; Schottifche In⸗ 
ſeln; Naalſöe, Sandde u. a. Faröer; viele Kupfergruben in 
Norwegen und Schweden; St. Bel unfern Lyon; Spanien; Si⸗ 
berien; China; Japan; New-Haven und Wallingford in Konnek— 
tikut; Hudſonsbay; Kanada; in den zulezt genannten Gegenden 
kommen zuweilen loſe Blöcke Gediegen⸗Kupfers bis zu 200 .. 
ſchwer und darüber vor. 

Das Kupfer iſt ein Metall, welches auf vielfache Weiſe 
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0 verwendet wird; ſelten kommt es jedoch in ſo großen Maſſen 
gediegen vor, daß es ſogleich durch bloßes Einſchmelzen gutge— 
macht werden könnte; das meiſte wird durch Röſten und mehr— 
maliges Schmelzen aus anderen Kupfererzen gewonnen. Der 
allgemeinſte Gebrauch iſt der zu Scheidemünzen; ferner benuzt 
man es zu Geſchirren verſchiedener Art, in Plattenform zum 
Beſchlagen von Schiffen, zum Decken von Gebäuden, zum Kupfer⸗ 
ſtechen ꝛc., zu Pochſtempeln in Pulvermühlen und zahlloſen an— 
dern Gegenſtänden. Das Kupfer bildet die Grundmaſſe mehrerer 
höchſt wichtiger Metall: e wie z. B. mit Zinn das 
Stück⸗ und Glockengut, mit Zink das Meſſing und Prinzmetall; mit 
Meſſing und Zinn das Tomback, mit Arſenik das Weißkupfer u. ſ. w. 


— 


273. Roth: Kupfererz. 5 

Syn. Kupferoxydul. Oktaedriſches Kupfererz. Cuivre oxydule. 0% 
dulated Copper. ; 1 
Fig. 237. | 

N \ Kernform: regelmäßiges Oktaeder 
Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform: zuweilen 
IN tafelartig verkürzt, oder ſpitz rhombbedriſch ver— 
längert; 2) enteckt; 3) deßgl. z. Verſchw. det 
Kernflächen (Würfel); 4) entkantet; 5) deßgl. 
zum Verſchw. der Kernflächen (Rauten » Do: 
dekaeder); 6) entkantet und enteckt; 7) deßgl. z. Verſchw. der 
Kernflächen; 8) zweifach entkantet, Fig. 237; 9) vierfach ent; 
ſcheitelt in der Richtung der Flächen u. ſ. w. \ 
Krystalle, glatt und glänzend, zuweilen mit einem ueber 

von M alachit (manchmal ganz in Malachit umgewandelt), ſelten 
einzeln ein- oder aufgewachſen, meiſt zu Druſen verbunden und 
treppenartig gruppirt; haarförmig (haarförmiges Roth-Ku— 
pfererz, Kupferblüthe); derb, nierenförmig, zerfreſſen, eins 
geſprengt, angeflogen (dichtes Roth-Kupfererz); erdig. 
Spaltbar parallel den Kernflächen, ziemlich vollkommen. Bruche 
mufchelig bis uneben. Härte = 3,5 — 4. Spröde. Sp. Gew. 
— 57 — 6,0. Halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Metallähnli⸗z 
cher Diamantglanz. Cochenill-, auch karmiuroth, ins Graue und 
Braune geneigt. Strich: braunlichroth. 


5 


5 V. d. L. die Flamme ſchwach grün, mit Salzſdure 91 
tet ſchön blau färbend; auf Kohle erſt ſchwarz werdend und 
dann zu einem Kupferkorne ſchmelzend. In Salpeter- und Salz 
ſäure leicht auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Kupfer 88,88 
Sauerſtoff. . 11,12 
100,0 f 

. Findet ſich auf Gängen, Lagern u liegenden Stöcken in 
älteren und neueren Gebirgen, begleitet von anderen Kupfererzen, 
Braun⸗ Eiſenſtein, Quarz ꝛc. Käuſerſteimel und andere Gruben 
im Siegen⸗ und Sayn'ſchen auf dem Weſterwalde; Rheinbreit⸗ 
bach in Rhein⸗Preußen; Einſiedel, Dognaczka und Moldawa in 
Ungarn; Cheſſy bei Lyon; Cornwall; Ekatharinburg u. v. 4 
in Siberien u. ſ. w. . 

Gibt ein Kupfer von vorzüglicher Güte. 1 ö 

Anhang: 

5 

Syn. Kupfer⸗Pecherz. Cuivre oxyde ferrifere. Tile Ore. 
Ein mehr oder minder inniges Gemenge aus erdigem Noth⸗ ; 
Kupfererz und Eiſenocker. Derb, eingeſprengt, als Ueberzug und 
Anflug, erdig. Matt. Undurchſichtig. e gelblich-, röth- 
lichbraun, ins Graue und Schwarze. 
Kommt unter ähnlichen Verhältniſſen wie Roth⸗ Kupfererz 
und meiſt mit dieſem vor. Nipoldsau in Baden; Dillenburg in 
Naſſau; Falkenſtein und Ringwechſel in Tyrol; Kammsdorf, 
Saalfeld und Sangershauſen in Thüringen; Lauterberg am Harz; 
Steyermark; Ungarn; Siberien u. ſ. w. | 
Wird zum Ausbringen des Kupfers ha, 


274. Kupferſchwärze— 
Syn. Cuivre oxyde noir, Black oxide of Copper. 


Erdige Maſſen, zuweilen mit nieren⸗ und traubenförmiger 
Oberfläche, häufiger als Ueberzug oder Auflug. 

Bruch: erdig. Undurchſichtig. Matt. Blaulich⸗, braunlich- 
ſchwarz; braunlich. Strich: unverändert. f 

0 V. d. L. zu einem Kupferkerne reducirbar. In Salpeter⸗ 
und in Salzſäure auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 


en “ 2 


Kupfer 80 
Sauerſtoff . 20 
| 100 | 
Sit felten rein, meiſt mit Eiſen⸗ und Manganoxyd se 
mengt. 

Findet ſich mit neten Kupfer zumal mit Kupferkies, 
ferner mit Quarz, Barytſpath ꝛc. Schapbach in Baden; Rhein⸗ 
breitbach; Lauterberg am Harz; Saalfeld in Thüringen; Freiberg 
in Sachſen; Kupferberg und Rudolſtadt in Schleſien; Schwatz in 
Tyrol; Miedzianagora in Galizien; Schlangenberg in Siberien 
u. ſ. w. 5 


b ae Runter. 
Syn. Atakamit. nn Cuivre muriate. Muriate of Copper. 


Kernform: gerade rhombiſche Säule. MIM = 
1120 45° und 67% 45°. Borfommende Geſtalten: A) enteckt; 
2) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (Rektangulär-Oktaeder); 
3) entſpitzeckt zur Schärfung über P und entſcharfſeitet; A) ent⸗ 
ſtumpfſeitet, zweifach entſtümpfeckt und entſpitzeckt z. Verſchw. der 
ſcharfen Seiten u. ſ. w. 

Kryſtalle, ſelten, die Seitenflächen vertikal geſtreift, oft na⸗ 
del⸗ oder haarförmig, zu Druſen verbunden; gewöhnlich ſtrahlig⸗ 
blätterige Maſſen; auch derb, N traubig, EEOPTLE UN er 
eingeſprengt angeflogen. 

Spaltbar parallel den Kernflächen, deutlicher in der Rich 
tung der Entſcharfſeitung. Bruch: uneben. Härte = 3 — 5,5. 
Wenig ſpröde. Sp. Gew. = 4,0 — 4, 4. An den Kanten durch⸗ 
ſcheinend bis undurchſichtig. Glasglanz, zuweilen fettartig. Gras⸗, 
ſmaragd⸗, lauch⸗, oliven⸗, ſchwärzlichgrün. Strich: apfelgrün. N 

V. d. L. färbt es die Flamme ſtark blau mit grünen Kan⸗ 
ten; auf Kohle ſchmilzt es, wird redueirt und gibt ein von Schla⸗ 
cke umgebenes Kupferkorn. Im Kolben gibt es ſalzſaure Dämpfe 
und Waſſer. Leicht auflöst ich in Salpeterſäure. Chem. Zuſamſ.⸗ 
nach L. Gmelin: | 

Kupferoxyd. 74,62 
Salzſäure .. 46,29 
Waſſer 42,09 

100,00 


a... 


Auf Gängen mit Quarz, Chalzedon, anderen Kupfererzen ꝛc. 
zu Remolinos, Soledat u. a. O. in Chili; auf Silberer z-Gängen 
im Diſtrikte Tarapaka in Peru; Schwarzenberg in Sachſen. — 
Als Ueberzug und Anflug auf Wänden der Spalten veſuviſcher 
Laven, beſonders häufig bei den Strömen von 1804, 4805, 1820 
und 1822; tropfſteinartig und traubig auf der Lava vom Monti 
Roſi bei Nicoloſi am Aetna. 


— 


276. Kupferglanz. 

Syn. Prismatiſcher oder rhombiſcher Kupferglanz. Kupferglas. 

Cuivre sulfuré. Sulphuret of Copper. ö 
Fig. 238. „„ | 

ge 5 Kernform: gerade rhombiſche 
£_: Säule. MEM = 419° 35° und 60° 

M | 95% Vorkommende Geſtalten: 1) enk⸗ 
| ſcharfſeitet (n), Fig. 238. 2); deßgl. ent 
randet und enteckt (ähnlich einer entrandeten ſechsſeitigen Säule); 
3) entrandet und enteckt z. Verſchw. der Kernflächen (ähnlich 
einem Bipyramidal-Dodekaeder; 4) entſcharfſeitet, entſpitzeckt und 
zweifach entrandet; 5) Zwillinge. | 
5 Kryſtalle, tafel- oder kurz ſäulenartig, glatt, die P.Flächen 
häufig geſtreift, einzeln aufgewachſen oder zu Druſen verbunden; 
derb, drahtförmig, äſtig, knollig, in Platten, eingeſprengt; ſelten 
als Vererzungs-Mittel von Pflanzentheilen. 
| Vollkommen fpaltbar parallel den Seitenflächen. Bruch: 
muſchelig bis uneben. Härte = 2,5 — 3. Sehr milde. Sp. 
Gew. = 5,5 — 5,7. Undurchſichtig. Metallglanz. Schwärzlich— 
bleigrau; ſtahlgrau ins Eiſenſchwarze; zuweilen blau oder grün— 
b lich angelaufen. Strich: ſchwarz. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er in der äußern Flamme leicht 
mit Kochen und Spritzen, in der innern umgibt er ſich mit einer 
Rinde und ſchmilzt nicht mehr. In der offenen Röhre gibt er 
ſchweflichte Säure und wird geröſtet. Der Rückſtand gibt mit 
Soda und Borax ein Kupferkorn. Lösbar in erwärmter Salpe⸗ 
0 Pre mit Hinterlaſſung von ce, Chem. Zuſamſ. nach 

Gmelin: | 
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Kupfer 


Schwefel . 
100 


Häufig mit Eiſen verunreinigt. 
Findet ſich auf Gängen und Lagern mit Kupfer⸗ und Eiſen⸗ 
erzen. Redruth in Cornwall; Siegen; Frankenberg in Heſſen, 
hier als Vererzungs-Mittel; Freiberg und Gießhübel in Sachſen; 
Kupferberg und Rudolſtadt in Schleſien; Saalfeld und Maasfeld 
in Thüringen; Kapnik und Szaska in Ungarn; Külgebkeg und 
Arendal in Norwegen; Siberien u. ſ. w. 
Wird zum Ausbringen des Kupfers benuzt. 


9 
1 


277. Kupferindig. 
Syn. Covellit. 5 
Derb, nierenförmig, A in Platten, als kiitdenärti 
Ueberzug, in eingewachſenen rundlichen Stücken, eingeſprengt. 
Bruch: flachmuſchelig ins Unebene, auch erdig. Härte = 
4,5. Milde. Sp. Gew. = 3,8. Undurchſichtig. Wenig und 
fettglänzend bis matt. Indigblau, ſchwärzlichblau, ſchwarz. 
Strich: unverändert. 
V. d. L. auf Kohle brennt er mit blauer r Flamme und ver⸗ 
breitet einen Geruch nach ſchweflichter Säure. Die geröſtete 
Maſſe ſchmilzt unter Aufwallen und ſtößt glühende Tropfen aus; 
mit Soda gibt fie ein Kupferkorn. Lösbar in Salpeterſäure. 
Chem. Zuſamſ. nach v. Ko bell: f N 
Kupfer ... 66,3 
Schwefel.. 33,7 
100,0 | 
Findet ſich mit anderen Kupfererzen zu Sangershauſen in 
Thüringen; Badenweiler und Schapbach in Baden; Langenau in 
Salzburg. — In manchen Lavaarten des Veſuvs. 


— min U 


278. Gch 


Kernform: gerade rhombiſche Säule. M M= 117° 
und 63. Die Geſtalt, welche bis jezt beobachtet wurde, iſt ent— 
eckt zur Schärfung über den Seiten. 


er ve 


Kryſtalle, klein, glatt, aufgewachſen. 1 
Spaltbar parallel den M-Flächen. Härte = 3,5. Sp. Gew. 
3,78 — 3,87. Durchſichtig. Glasglanz. Smaragdgrün. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er und redueirt ſich zu einem 
upferforne. Im Kolben gibt er Waſſer. Unauflöslich in Waſ— 
r; lösbar in Säuren. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell (a), 
b 75 
Kupferoryd . 65,92 . . 66,955 
Schwefelſäure 21,55 »...... 17,426 
Waſſer .. . . 44 14,5 4917 
100,00 A 3,145 
Bleioxyd 1,048 
i 100,74 i 
Mit Malachit und Noth-Kupfererz zu Ekatharinburg in 
iberien; mit Bleiglanz und Kupfererzen zu Rezbanya in Ungarn. 


— 


279. Kupfer ⸗Vitriol. 

Syn. Schwefelſaures Kupferoxyd. Blauer Vitriol. Tetartoprisma⸗ 
ſches Vitriolſalz. Cuivre sulfaté. Sulphate of Copper. 
Kernform: ſchiefe rhomboidiſche Säule. MT > 
940 2! und 55° 58°; P M= 109% 32“ und 70% 28‘; PIT 
280 57° und 541° 23°. Die abgeleiteten Weßelke ſind Erzeng⸗ 
iſſe chemiſcher Kunſt. | 
Tropfſteinartig, nierenförmig, zellig, zähnig, als Ueberzug 
und Anflug, derb, eingeſprengt. f 
Aunvollkommen ſpaltbar nach den Seitenflächen. Bruch: mu— 
ſchelig. Härte = 2,5. Wenig ſpröde. Sp. Gew. = 2,49 — 2,3. 5 
Halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Dunkel himmel⸗ 
blau, berlinerblau, ins Spangrüne. Strich: blaulichweiß. Ge⸗ 
ſchmack ge widerlich zuſammenziehend. 
V. d. L. färbt er die Flamme grün, wird erſt weiß, prägt 
ſich ne ne ſchmilzt dann, wird ſchwarz und reducirt ſich mit 
Geräuſch zu einem Kupferkorn. Im Kolben gibt er Waſſer. 
Auflöslich in Waſſer. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Kupferoxyd. .. 32 
Echwefelfüure . 32 
Wäſſe!! 3 

100 


Kommt als ſecundäres Gebilde, entſtanden durch Zerſetzung 
von Kupferkies, in Höhlungen, Klüften und alten Grubenbauen 
vor. Rammelsberg bei Goslar am Harz; Grube alte Mahlſcheid 
im Siegenſchen; Herrengrund in Ungarn; Mühlbach in Salzburg; 
Klauſen in Tyrol; Tinzen in Graubündten; Inſel Angleſia; Fah 
lun in Schweden; Gruben des Rio tinto in Spanien; Siberien ꝛc 
Auch aufgelöst in manchen Grubenwaſſern (Cämentwaſſern): Un 
garn, Cornwall, Spanien u. ſ. w. Durch hineingebrachtes Ei 
wird das Kupfer aus demſelben gefällt. N 
Der im Handel vorkommende Kupfer-Vitriol iſt meiſt künſt⸗ 
lich bereitet und wird vorzüglich in der Färberei angewendet. 


280. Selenkupfer. 
Syn. Cuivre selenie. Seleniuret of Copper. 


Baumförmig und angeflogen, derb. | 
Weich, geſchmeidig. Metallglanz. Silberweiß. Strich 
glänzend. 
V. d. L. auf Kohle, unter Enipickelung ſtarken Selen-Ge 
ruchs, zu einer grauen, etwas geſchmeidigen Kugel fließend. J 
der Röhre Selen und Selenſäure gebend. Nach langer Röſtune 
erhält man hierauf mit Soda ein Kupferkorn. Chem. Zufamf 
nach v. Kobell: \ 
Kupfer 61,54 
Selen. 38,46 
100,00 
Mit Kalkſpath auf der Strickerums⸗Grube in Smäland. 


281. Rhombiſches Phosphorkupfer. 

Syn. Oktaedriſches phosphorſaures Kupfer. Diprismatiſcher e 
Malachit. Cuivre phosphate z. Th. Phosphate of Copper. 
Kernform: i Oktaeder. [EPE 00 
.. MP 1120 a, Vorkommende 
Geſtalten: 4) Kernform, häufig verlängert in der Richtung des 
Längenrandes; 2) zweifach entrandeckt in der Richtung des Län⸗ 
genrandes; 3) deßgl. und entlängenrandet. | 
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Kryſtalle, glatt, die P-Flächen zuweilen geſtreift, einzeln auf: 
gewachſen, häufiger zu Druſen verbunden; kugelig, nierenförmig. 
Spaltbar parallel dem Rande und der Entſcheitelungs⸗Flä⸗ 
che, unvollkommen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 
3,5 — 4. Spröde. Sp. Gew. = 3,6 — 3,8. Durchſcheinend, 
häufig nur an den Kanten. Fett⸗ oder Glasglanz. Olivengrün 
ins Schwärzliche; berg⸗, piſtaziengrün. Strich: gelblichgrün. 
A V. d. L. auf Kohle leicht und mit Kochen zu einer ſtahl⸗ 
grauen Kugel ſchmelzend, die ein Kupferkorn einſchließt. Schmilzt 
man dieſe Kugel mit Blei zuſammen, ſo bekommt man um das 
Kupferkorn beim Abkühlen kryſtalliſirtes phosphorſaures Bleioxyd. 
Auflöslich in Salpeterſänre. Chem. Gehalt nach Berthier: 

N Kupferoryd ... 65,9 Ä 

N Phvsphorſäure. 28,7 
. Waſſer 7,4 
Das derbe Phosphorkupfer enthält etwas e und 
Eiſenoryd. 

ö Auf Quarz zu Libethen bei Neuſohl in Ungarn; angeblich 
auch in Cornwall. 


ER 
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282. Klinorhombiſches Phosphorkupfer. 
Fsyn. Prismatiſches phosphorſaures Kupfer. Prismatiſcher Habro⸗ 
nem. Malachit. Cuivre phosphaté z. Th. Hydrous phosphate of Copper. 
Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M. M= 38° 
567 und 141%%%/; P||M= 920 und 889 ungefähr. Vorkommende 
Geſtalten: 1) Kernform (ſelten); 2) entmittelſeitet; 3) deßgl. 
und entſpitzeckt; 4) entmittelſeitet, entſpitzeckt und entſtumpfran⸗ 
det; 5) entſtumpfrandet z. Schärfung; u. ſ. w. 

. Kryſtalle, glatt, zuweilen auch druſig, rauh und 1 70 die P⸗Flä⸗ 
che häufig Eonver gebogen, felten einzeln aufgewachſen, meiſt zu Dru— 
ſen gruppirt; traubige, nierenförmige und kugelige Geſtalten, mit 
druſiger Oberfläche und blätteriger oder büſchelförmig⸗ſtrahliger 
bis faſeriger Textur (blätteriges und faſeriges phos— 
phorſaures Kupfe r); derb, eingeſprengt, rd g, angeflogen ö 
(erdiges phosphorſ. Kupfer). 

j Spaltbar parallel P und den Entmittelſeitungs⸗ Flächen. 


Sure = 4,5 —5. Spröde. Sp. 
Gew. = 4,1 — 4,3. Durchſcheinend bis undurchſichtig. Glas⸗ 
glanz, häufig fettartig. Dunkelſpan-, ſchwärzlich⸗, ee maß 
ragdgrün. Strich: ſpangrün. 

V. d. L. und gegen Säuren verhält es ſich wie die vorheſ 
gehende Species. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell (a), Analyſe 
von Lune (b). N | i 1 


Bruch: uneben bis muſchelig. 


a b 
Kupferoxyd ... 63,01 62,847 
Phosphorſäure 22,69. 24,687 
Waſſer 1430 15,454 
100,00 99,988 


Findet ſich mit Quarz, Chalzedon, Malachit und Roth⸗ Ku⸗ 
pfererz auf einem Lager im Grauwacke-Gebirge zu Virneberg bei 
Rheinbreitbach in Rhein-Preußen. | 


— — 
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283. Erinit. 


ib concentriſch-ſchalige Ueberzüge, mit he urch bie 
Enden ungemein kleiner Kryſtalle gebildeter, Oberfläche. 

Spuren von Theilbarkeit. Bruch: muſchelig bis uneben. 
Härte = 4,5 — 5. Spröde. Sp. Gew. = 4,043. An den Kan⸗ 
ten etwas durchſcheinend. Matt, auf Bruchflächen Fettglanz, 
Smaragd⸗, grasgrün. Strich: apfelgrün. 

Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell (a), Analyſe ı von zum 
"ner (ö). 2 


| ; a bi; 8. 
Kupferoryd .. . 59,82 59% 4 ®: 
Arfeniffäure .. 34,75 33,78 
Waſſer. 2592 2 „ „4 5,43 5,01 


100,00 


400,00 


4,77 Thonerde 


Mit Olivenit zu Limerick in Irland vorkommend. 


284. Kupferglimmer. 


Syn. Rhomboedriſcher Euchlorglimmer. 
forme. Rhomboidal Arseniate of Copper. 


Cuivre arseniaté lammelli- 
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Kernform: Rhomboe der. PP = 68% a1! über den 
cheitelfanten; = 44449“ über den Nandkanten. Vorkommende 
Geſtalten: 1) entſcheitelt z. Verſchwinden der Scheitelkanten; 
) deßgl. und entrandet; 3) dreifach entſcheitelt. 

5 Kryſtalle, ſtets dünne tafelartig, einzeln aufgewachſen oder 
büſchel und garbenförmig gruppirt, auch zu Druſen we 
kryſtalliniſche Maſſen mit kornigblätteriger Textur. 
Vollkommen ſpaltbar parallel den Entſcheitelungsflächen; 5 
Spuren nach P. Härte = 2. Milde. Sp. Gew. = 2,5 — 2,6. 
Durchſichtig bis durchſcheinend. Diamantartiger Glasglanz, auf 
den vollkommenen Spaltungsflächen Perlmutterglanz. Scat 
bis ſpangrün. \ | 

a V. d. L. heftig deerepitirend, und ſich zu Pulver umwandelnd, 
das die Flamme grün färbt und unter Entwickelung von Arſe— 
nik⸗ „Geruch zu einer graulichen ſpröden Metallkugel, welche mit 
Soda ein Kupferkorn gibt. Leicht auflöslich in Salpeterſäure; 
Eiſen fällt aus der Flüſſigkeit metallifhes Kupfer. Ch. Zuſamſ. 
0 L. Gmelin: 5 | 

Kupferoxyd .. . 58,8 

ö | Arſenikſäure ... 24,3 


19000 
Findet ſich mit anderen Kupfererzen zu Nedruth i in Corwall. 
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. Syn. Prismatiſcher Lirokon⸗Malachit. Cuivre arseniate en octaèdres 
obtus. Octohedral Arseniate of . a 
| Fig. 239. 


' Kernform: gerade rhombiſche Säule. 

NM M = 149 20° und 60° 40“. Eine der ge⸗ 

wöhnlich vorkommenden Geſtalten iſt: entſtumpf⸗ 
eckt (o) z. Schärfung über P., Fig. 239. 

Kryſtalle, klein, glatt, die Seitenflächen ver⸗ 

tikal geſtreift, auf- und durcheinander gewachſen, 
auch z u Druſen verbunden; ſelten derb von körniger en; 
ung, eingeſprengt. 

| Spaltbar parallel den M- und e Bruch: uneben. 
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Härte = 2,5. Wenig ſpröde. Sp. Gew. = 2,9 — 3,0. Halbe 
| durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Himmelblau bis ſpan⸗ 
Sn Strich: unverändert, aber lichte. 

V. d. L. nicht verkniſternd; auf Kohle mit etwas Aufwallen 
und unter Entwickelung von Arſenik-Geruch zu einer braunliche 
ſchwarzen Schlacke fließend. Mit Borax zu einer dunkel gras 
grünen, geſtreiften Glasperle, die im Innern Kupferkörner ent⸗ 
hält. Im Kolben Waſſer gebend. Auflöslich in Salpeterſäure; 
Eiſen fällt metalliſches Kupfer. Chem. ems nach L. Gmelin: 

Kupferoxyd ... 50,9 i 
e 44,8 
e er. 3545 
400,0 | ® 3 
Findet ſich auf Kupfererz— Gängen mit Olivenit, Rupferfice, 
ann ꝛc. zu Nedruth in Cornwall und Herrengrund in Anga 


1 | 286. Eu ch er o it. 
Fig. 240. „ | 
Kernform: g de rhom biſche Säule 
M||M= 117° 20° und 62° 40°. Borfommende 
4 Geftalten: 1) zweifach entſcharfſeitet () und ent— 
ſpitzeckt (n); 2) fünffach ee (sl k) 
und entſpitzeckt; Fig. 240. 
Kryſtalle, die Seitenflächen vertikal geſtreift, die P- Flächen 
häufig zugerundet, aufgewachſen. ö 
Spaltbar parallel den P- und n-Flächen. Bruch: uneben 
bis muſchelig. Härte = 3,5 — 4. Wenig ſpröde. Sp. Gew. 
— 3,55 — 3,45. Halb durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. 
Smaragdgrün; außen häufig lauchgrün. Strich: lichte apfelgrün. 
V. d. L. auf Kohle wird er mit Detonation zu weißem 
Arſenikkupfer reducirt. Im Kolben Waſſer gebend. Leicht aufe 
löslich in Salpeterſäure; Eiſen fällt aus der Flüſſigkeit metalli⸗ 
ſches Kupfer. Chem. N nach v. Kobell: ö 
Kupferoryd.... 47,4 
Yrfeniffärte,. 34,2 
MUST A 48,7 
| 100% 
In quarzigem Glimmerſchiefer zu Libethen in fiigt 


— — — 


N 


. 


287. Olivenit. . 


Syn. Prismatiſcher Oliven⸗ Malachit. Cuivre arseniaté en octaödres 
an ni prismatic Arseniate of Copper. g 
| | wi. 24. 


. 


10 Kernform: ger abe rhombiſche Saule. 
M 1 M = 110° 50’ und 69% 10. Vorkommende 

eftalten: A) entſtumpfſeitet (n) und entſpitzeckt 
* Schärfung über P, Fig. 241; 2) enteckt 
und entſcharfſeitet. 5 


* 72 


Kryſtalle, klein, ſäulenartig, haar- und nadelförmig, häufig 
krümmt und uneben, die Seitenflächen vertikal geſtreift, einzeln 
| ifgewachſen oder zu Druſen, Büfcheln und ſammetartigen Ueber: 
zügen verbunden (Olivenitſpath); kugelige, traubige und 
Mierenförmige Geſtalten mit druſiger Oberfläche und faferiger Tex⸗ 

r (Faſer⸗Olivenit), ſelten derb, erdig, angeflogen, als 
Ueberzug (Olivenit⸗Erde). 
Spaltbar parallel den M- und e⸗Flaͤchen. Bruch: uneben bis 
muſchelig. Härte = 3. Spröde. Sp. Gew. = 4,2 — 4,4. Durch⸗ 
ſcheinend, häufig nur an den Kanten. Glasglanz, zuweilen ſeiden⸗ 
oder fettartig. Oliven-, lauch⸗, piſtazien⸗, zeifigs, ſchwärzlichgrün, i ins 
Strohgelbe, Indigblaue und Braune. Strich: gleichfarbig, aber lichter. 
V. d. L. leicht ſchmelzend und beim Abkühlen auf der Ober- 
fläche mit prismatiſchen Kryſtallen ſich bedeckend. Auf Kohle mit 
Detonation und unter Entwickelung ſtarken Arſenik-Geruchs zu 
einer bräunlichen Schlacke. Im Kolben Waſſer gebend. Leicht 
auflöslich in Salpeterſäure; Min, fällt Mfagliſches Kupfer. Ch. 
Ne nach v. Kobell: 

Kupferoxyd .. 56,43 

Physphorſäure 3,36 

Arſenikſäure .. 36,74 
Waſſer .. 350 

100, 00 

4 Auf Kupfererz-Gängen mit anderen a, zu Redruth 
in Cornwall; Rheinbreitbach. 


Blum, Oryktognoſie. 5 26 


288. Match | 
87. Hemiprismatiſcher Habronem⸗ e Cuivre earbonate vert. 


Green Carbonate of Copper. 17 


Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule M 12 M— 5 1039 
42, und 76° 48“; P||M = 111° 48“ und 68 12“. Vorkom⸗ 
mende Geſtalten: 1) e 2) deßgl. un entſeiteneckt; 
3) Zwillinge. | 
Kryſtalle, bicreie, faſerige, dichte und erdige⸗ Maſſen. en. 
Spaltbar parallel den Kernflächen am deutlichſten mit . 
Bruch: uneben. Härte = 3,5 — 4. Spröde. Sp. Gew. = 3,65 
2 4,05. Durchſcheinend bis an den Kanten durchſcheinend. 
Glas⸗, Seiden⸗ oder Wachsglanz. Smaragd, ſpangrün. Steig 
ſpangrün. 
V. d. L. auf Kohle wird er ſchnell ſchwarz, ſchmilzt 1 
redueirt ſich mit Geräuſch zu einem Kupferkorn. Im Kolben 
Waſſer gebend. In Salpeterſäure leicht und mit Brauſen auf⸗ 
löslich; Eiſen fällt metalliſches Kupfer aus der Flüſſigkeit. Ch. 
Zuſamſ. nach L. Gmelin: N 
| Kupferoryd.... 72,4 
Kohlenſäure .. . 419,8 
Waſſer . . 8,1 { | . 
ne eee A 


Arten: | 
58 1. Blätteriger Malachit. 
Syn. Malachitſpath. 

Kryſtalle, ſehr ſelten, zuweilen geftreift e rauh, zu Gru 
pen oder Druſen verbunden; kryſtalliniſche Maſſen mit blätteriger 
Textur. Glasglanz, häufig Diamantsartig. e ſmaragd'⸗ 
lauchgrün. N 

Auf Quarz mit Phosphorkupfer zu Rheinbreitbach; auf b. 
ſerigem und dichtem Braun-Eiſenſtein mit Rothkupfererz auf 9 
Grube Käuſerſteimel im Sayn-Altenkirchiſchen. 9 


ß Malachit. 1 
Syn. Faſer⸗ Malachit. Cu. carb. vert soyeux. Fibrous Malachites N 


Kryſtalle, nadel- und haarförmig, zu Büſcheln und Drufen 
verbunden, Umwandelungs⸗Pſeudomorphoſen nach Roth Kupfererz 
und Kupferlaſur⸗ e ſeltener nach kohlenſaurem Bleioyd, 


Vu. 


A 


erbe Maſſen von ſtängeliger bis fein ale Bufemmenfepung 
paanglang, Smaragd⸗, gras⸗, ſpangrün. „ 
Dichter Mal ach kt.,. | 
1858 Cuiv. carb. vert coneretionne. Massive Molacito. 
Umwandelungs⸗Pſeudomorphoſen, wie bei der vorhergehenden 
rt; derbe Maſſen, in traubigen, nierenförmigen, ſtalaktitiſchen, 
nolligen Geſtalten mit rauher Oberfläche; zuweilen iſt noch fa⸗ 
erige Zuſammenſetzung zu bemerken, jedoch ohne Unterfcheibbar: i 
eit der einzelnen Individuen; eingeſprengt. Wachsglanz. Sma⸗ 
; pab- bis ſpangrün. | | | 
5 A. Erdiger Malachit. 
9 Syn. Kupfergrün z. Th. Cuiv. carb. vert terreux. 
N Staubartige Theile von mehr oder weniger feſtem Zuſammen⸗ 
halte; derb, ſelten ſtalaktitiſch, als Ueberzug und Anflug. Span⸗ 
grun, auch oliven⸗, piſtazien⸗ und ſchwärzlichgrün, namentlich bei 
Verunreinigung mit Eiſenocker Kenn Ku I: 
grün). | 
; Die verfchiedenen Arten finden ſich auf Gängen und Lagern 
m älteren, häufiger im neueren Gebirge, begleitet von anderen 
tupfererzen, Braun⸗Eiſenſtein, Quarz ꝛc. Ripoldsau in Baden; 
heinbreitbach; Siegen; Dillenburg in Naſſau; Thalitter in 
eſſen; Lauterberg und Zellerfeld am Harz; Saalfeld, Kams⸗ 
orf und Sangershauſen in Thüringen; Ringenwechſel, Falken⸗ 
ein und Schwatz in Tyrol; Herrengrund und Libethen in Un— 
arn; Cheſſy bei Lyon; Cornwall; Siberien (beſonders Koliwan, 
ſo wie die Turtſchaninowiſchen und Werchoturiſchen Kupferwerke, 
wo Malachit⸗Maſſen, über 40 Centner ſchwer, gefunden wurden); 
los Remolinos in Mexiko u. ſ. w. 
Der Malachit wird mit Vortheil zum Ausbringen des Kus 
fers verwendet; außerdem gebraucht man den faferigen Mala: 
hit, fein zerrieben, als Malerfarbe; aus dem dichten werden 
verſchiedene Bijouterie-Gegenſtände, wie Ringſteine, Ohrgehänge, 
f auch Doſen, Leuchter ꝛc. gearbeitet. 
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Syn. Prismatiſcher Laſur⸗ Malachit. Cuivre carbangta Men; Bine 
arbonate of Copper. Ä 


N 


Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. M M= 99 
32“ und 80° 28“ P || M = 91% 47, 38“ und 8842/22 
(Mohs). Vorkommende Geſtalten: 4) entſtumpfrandet (k) (Fig. 242 
ohne D; 2) deßgl. und entſeiteneckt (1), Fig. 242; 3) entrandet 
(k und x), entmittelſeitet (s) und entſpitzeckt (a), Fig. 243; 4) 
entrandet, entmittelſeitet und dreifach entſpitzeckt; 5) entfium: 
randet, entmittelſeitet, dreifach entſpitzeckt, 1 l aw 
fach en u. ſ. w. ee 

Fig. l,, . 243. 


Kryſtalle, meiſt kurz ſäulen⸗ oder dick tafelartig, ſelten ku 
haarförmig und dann einen ſammetartigen Ueberzug bildend (K 
pferſammeterz), glatt, die P- und s-Flächen häufig geftreit 
manche andere Flächen zuweilen rauh oder uneben, einzeln au 
gewachſen, meiſt aber zu Druſen oder Gruppen verbunden, kug 
lige, traubige, nierenförmige und knollige Geſtalten mit ſtrahli 
blätteriger Textur (ſtrahlige und blätterige Kupferl 
fur), derb, eingeſprengt; auch ſtaubartige Theile, mehr od 
minder feſt verbunden, derb, kleintraubig, als Ueberzug oder Anflu 

Spaltbar parallel M, aber undeutlich, vollkommen nach d 
ierten Entſeiteneckungs⸗Fläche. Bruch: muſchelig bis unebe 
Härte = 5,5 — A. Spröde. Sp. Gew. = | Dure 
ſcheinend bis undurchſichtig. Glasglanz, zuweilen Diamantarti⸗ 
Laſur⸗, berliner-, indig⸗ ſchwärz 925 - ſmalteblau. Strich: ma 
teblau. | 

V. d. L. und gegen Säuren verhält fie ſich wie Malachi 0 
Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 

Kupferoryd... 69,4 

Kohlenſäure . . . 25,4 

Moſſe!n! 2,2 
a 100,0 0 

Auf Gängen und Lagern im älteren und neueren n Gebirge 
mit anderen Kupfererzen, mit Eiſen⸗ und Bleierzen, Quarz u 


eſſy bei Lyon; Ripoldsau in Baden; Freudenſtadt in Würtem: 
g; Dillenburg; Thalitter; Gayer, Kogel, Sterzing, Ringen— 
chſel und Falkenſtein in Tyrol; Veitſch in Steyermark; Saal⸗ 
d und Kamsdorf in Thüringen; Szaska, Schmölnitz, Ora— 
cza und Moldawa in Ungarn; Schleſien; Kolywan und 1 8 a 
inenburg in Siberien; Schottland u. ſ. w. 5 
Wird zum e des Kupfers verwendet. i 1 


| 290. up fe c 
Syn. Prismatiſcher Euchlor⸗Glimmer. | 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. Außer dieſer 
oil auch die Entſcharfſeitung vorkommen. 

Kryſtalle, ſehr ſelten, glatt, auf den Seitenflächen Häufig 
brizontal geftreift, kryſtalliniſche Maſſen, derb in nierenförmi⸗ 
en und traubigen Geſtalten mit druſiger Oberfläche und von 
rahlig⸗blätteriger Zuſammenſetzung, angeflogen, eingeſprengt. 
Vollkommen ſpaltbar parallel der P-Fläche. Härte = 1,5. | 
Sehr milde; in dünnen Blättchen biegſam. Sp. Gew. = 3,098. 
Durchſcheinend, häufig nur an den Kanten. Perlmutterglanz. 
Ipfek, ſpangrün, zuweilen ins lichte himmelblaue. 1 lichte 
bangrün. 
De verkniſtert er ſtark, wird ſchwarz und ſchmilzt zu 
iner ſtahlgrauen Perle; auf Kohle unter Entwickelung von Ars 
nik⸗Geruch zur grauen Schlacke, aus welcher ſich reguliniſche 
upferkörner ausſcheiden. Im Kolben Waſſer gebend. Leicht 
uflöslich mit Brauſen in erhizter Salpeterſäure; Eiſen fällt me 
alliſches Kupfer aus der Auflöſung. Chem. Gehalt nach v. 
Jobell: { „ 

Kupferoxyd.. . . . 43,88 

Arſenikſäure .. . 25,01 

Kohlenſaurer Kalk 17,46 

e ee, A 
100,00 
Auf Lagern und Gängen: Falkenſtein, Schwatz, Ningenwech⸗ 
e, Kogel und Gayer in Tyrol; Saalfeld in Thüringen; Libethen 
1 Ungarn; Campiglia unfern ait in Italien; Matlock 
n Derbyſhire. | 
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Dioptas. 5 
Syn. Kupferfmaragd. Nhomdoedeiſcher Smaragd⸗ Wait cute 
dioptase. Emerald Copper. en 
Fig. 244. N | 5 
| Kernform: Rhomboeder. PP 126° 17! 
über den Scheitelkanten; — 5343“ über den Rande 
kanten. Vorkommende Geſtalten: 4) entrandet zur 
Säule (o); 2) deßgl. und entrandeckt (g) in der Rich⸗ 
tung der Scheitelkanten zum Verſchw. der Kernflächen, 
Fig. 244 (dieß die gewöhnlichſte Form. 
Kryſtalle, meiſt kurz ſäulenförmig durch Vorherrſchen von 0, 
glatt, auch geſtreift, einzeln aufgewachſen, häufiger zu Druſen 
verbunden, derbe Maſſen von körniger Zuſammenſetzung. 
Vollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: mu⸗ 
ſchelig bis uneben. Härte — 5. Spröde. Sp. Gew. — 32 
— 3,3. Durchſichtig bis durchſcheinend. Glasglanz. Smaragd 
zuweilen ſpan⸗ oder ſchwärzlichgrün. Strich: grün. 1 
V. d. L. auf Kohle wird er in der äußern Flamme ſchwarz, 
in der innern roth, ohne zu ſchmelzen. Mit Borax erhält man 
in gutem Reduktionsfeuer ein Kupferkorn; mit Soda ſchmilzt er 
leicht zu einem unklaren Glaſe, das ein Kupferkorn umſchließt. 
Gibt im Kolben Waſſer. Das Pulver iſt auflöslich in S 
terſäure. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: | 
‚Kupferoryd... 49,92 
Kieſelerde .... 38,76 
Wasser 14,32 
100,00 = 
Auf Ouarz oder Kalk: im Lande der mittleren Sirio 
in Siberien. 


— — — mr u nu 


292. Kieſelkupfer. 
Syn. Kieſel⸗ „Malachit. Untheilbarer Staphylin⸗ EN Cuivre hy- 
drate silicifere. 
Dichte Maſſen, kugelig, traubig, nierenförmig, Au 
derb, eingefprengt, als Ueberzug und Anflug. 
Bruch: muſchelig bis eben. Härte = 2,5 — 3,5. Spröde. 


* 


„ „ 


Sp. Gew. — 2,0 — 2,2. An den Kanten durchſcheinend bis un- 
durchſichtig. Matt, ſelten ſchwacher Fettglanz. Spangrün bis 
himmelblau, ſmaragd-, piſtaziengrün. Strich: grünlichweiß. 
V. d. L. ſich zuerſt ſchwarz, dann braunlichroth färbend, 
ſonſt wie Dioptas ſich verhaltend. In Salpeterſäure mit Hin⸗ 
terlaſſung eines kieſeligen Rückſtandes auflöslich. Chem. Zuſamſ. | 
35 v. Kobell: 
Kupferoxyd ... 44,83 

Kieſelerde. .. . 34,82 

Waſſer „ 0% 

100,00 

Findet ſich mit Malachit, Rlpferfafar, Kupferkies, Quarz ꝛc. 
zu Dillenburg in Naſſau; Saalfeld in Thüringen; Lauterberg 
am Harz; Schwarzenberg und Jvachimsthal im Erzgebirge; Fal- 
kenſtein und Schwatz in Tyrol; Poloma und Moldawa in Un⸗ 
Br; Siberien; Los Remolinos in Chili u. ſ. w. 


—— nenne mine 


295. Wismuth⸗Kupfererz. 
Syn. Kupfer: Wismutherz. Bismuth sulfure cuprifere. Cuprife- 
rous Suiphuret of Bismuth, | 
; Saäulenförmige Kryſtalle, büfchelweife zuſammengefügt, derb, 
zuweilen von ſtängeliger Zuſammenſetzung, eingeſprengt. 
Bruch: uneben. Weich und milde. Sp. Gew. = 5,0? Un: 
durchſichtig. Metallglanz. Lichte bleigrau ins Stahlgraue, außen 
gelblich, röthlich, auch braunlich angelaufen. Strich: ſchwarz. 
V. d. L. in einer offenen Röhre gibt es Schwefel und ein 
weißes Sublimat; auf Kohle ſprüht es im Anfange etwas und 
ſezt auf derſelben einen Wismuthbeſchlag ab; der Rückſtand gibt 
mit Soda ein Kupferkorn. Auflöslich in Salpeterſäure mit Aus⸗ 
1 ſcheidung von Schwefel; Eiſen falt metalliſches Kupfer. Chem. 
Zuſamſ. nach L. Gmelin: ET 
4 (Kupfer 
Wismuth. . 48,3 
Schwefel .. 19,1 
100, 100,0 
Auf einem Gang im Granit mit Barytſpath, Geptegel⸗ 


1 


er 
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Wismuth und Kupferfies, auch auf Kobaltgängen: Gruben New 
glück bei Wittichen und Daniel im Gallenbach in Baden. N 
298 Siwniftes, 
Syn. Schwefelkupferzinn. Etain sulfure. Sulphuret of Tin. 
Kernform: Würfel. | 5 
Kryſtalle, ſelten deutlich, aufgewachſen; derb, eingeſprengt. 
Spuren von Spaltbarkeit parallel den Kern- und den Entkantungs⸗ 
Flächen. Bruch: uneben bis muſchelig. Härte = 4 — 4,5. 
Spröde. Sp. Gew. — 4,35. Undurchſichtig. Metallglanz. Stahl 
grau ins Meſſinggelbe, außen gelb angelaufen. Strich: ſchwarz. 
B. d. L. auf Kohle ſchmilzt er, ſezt Zinnoxyd als weißen 
Beſchlag ab und gibt ein graues ſprödes Metallkorn. In eine 
offenen Röhre riecht er nach ſchweflichter Saure und ſezt einen \ 
dicken weißen Rauch ab. Die geröſtete Probe mit einer Miſchung 
von Soda und Borax im Oxydationsfeuer behandelt, gibt ein 
blaſſes, nicht recht geſchmeidiges Kupferkorn. Das Pulver iſt 
auflöslich in Salpeterſäure mit Ausſcheidung von Zinnoryd und 
Schwefel; Eiſen fällt metalliſches Kupfer. Chem. Zuſammſ. nach 
v. Kobell: | Ä 1 


Kupfer... 41,04 1 
Zinn . 58,14 9 
Schwefel.. 20,85 5 

100,00 10 


Häufig mit Eiſen verunreinigt. N | 1 
Auf Gängen mit Kupferkies und Quarz zu St. Agnes u. a. O. 
in Cornwall. \ 


295. Selen-⸗Bleikupfer. 


Derbe Maſſen von feinkörniger Zuſammenſetzung. Bruch: mu⸗ 
ſchelig bis eben. Weich; ſehr milde, geſchmeidig. Sp. Gew. — 
5,62 Undurchſichtig. Metallglanz. Bleigrau; blaulich, auch 
meſſinggelb angelaufen. Strich: ſtahlgrau, glänzend. N 

V. d. L. ſehr leicht ſchmelzbar, fließt auf Kohle und bildet 
eine graue, metalliſch glänzende Maſſe, die nach vollkommener 
Röſtung mit Soda und Borax ein Kupferkorn gibt. Chem. 
Zuſamſ. nach v. Kobell: a | . 5 


Kupfer 44,78 
Blei.. 48,31 
Selen. 36,94 
100,00 
Mit etwas Silber, Eiſen- und Bleioxyd. 
Auf kleinen Kalkſpath⸗Trümmern zu Tölkerode am Harz— 


4 


— 


Anhang: 5 
Selen⸗Kupferblei. 
In den meiſten Kennzeichen mit dem Selen Bleikupfer über⸗ 
einkommend. Sp. Gew. 7,0. Lichte bleigrau. V. d. L. ver⸗ 
hält es ſich wie Selenblei, ſchmilzt aber auf der Oberfläche; 
gibt bei fortgeſeztem Röſten eine ſchwarze Schlacke, die mit Bo⸗ 
rax auf Kupfer reagirt und durch Zuſatz von Soda ein Kupfer⸗ 
korn im Fluſſe abſcheidet. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: 
| Kupfer 8,86 
Blei, 57,9% | | 
Selen. 33,20 3 Bonn 
100,00 JR 
Spuren von Eifen enthaltend. 
Auf Kalk- und Bitterſpath-Trümmern zu Tilferode am Harz. 


296. Vauquelinit. 
Syn. Plomb chrome. Cbromate of Lead and Copper. 


| Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. 

= Kryſtalle, klein und undeutlich, meiſt nadelförmig und ſpießig, 
glatt, zuweilen etwas gekrümmt, aufgewachſen; traubige, ſtalakti⸗ 
tiſche, nierenförmige Gestalten mit e und rauher Oberfläche, 2 
derb. | 
| Bruch: uneben bis mufchelig. Härte = 2,5 — 5, Etwas 
ſpröde. Sp. Gew. = 5,9 — 6,0. Durchſcheinend bis undurchſich— 
tig. Diamantglanz, zuweilen fettartig. Schwärzlich-, vliven, 
zeiſiggrün, auch gelb oder leberbraun. Strich: zeiſiggruͤn. 
BV. d. L. auf Kohle ſchwillt es ein wenig auf, und ſchmilzt 
nachher unter ſtarkem Schäumen zu einer dunkelgrauen, metal— 
liſch⸗glänzenden Kugel, um welche man kleine reducirte Metall— 
körner ſieht. Von Borax wird es zu einem grünen Glaſe auf 


e 


gelöst, das bei gutem Reduktionsfeuer, beim Abkühlen nach une 
gleichen Zufägen, roth, dunkelroth oder ganz ſchwarz erfcheint, 
Die rothe Farbe rührt von Kupfer her. In Salpeterſäure zung | 
Theil lößbar. Chem. Gehalt nach eie | 

Kupferoxyd. . . 10,80 ö 


Bleioxyd. . . 60,87 
Ehromſzure 2833 
100,00 


Mit phosphorfaurem und chromſaurem Bleioxyd zu Bere⸗ 
fofsk in Siberien; nie im Depart. des Puy de Dome 
Braſi lien. 5 


“ddr. Raveler,,. we 
Syn. Bismuth sulphure plumbo- cuprifere. 


Nadelförmige und ſchilfartige Kryſtalle, die — 
dem rhombiſchen Syſteme angehören, eingewachſen, derbe Maſſen, 
eingelnuengt, ö 

Spaltbar nach einer der Diagonalen. Bruch: er bis 
e muſchelig. Härte = 2. Milde. Sp. Gew. = 6,12, 


Undurchſichtig. Metallglanz. Stahl-, ſchwaͤrzlichgrau; außen öf⸗ 


ters lichte kupferroth oder gelblich A ue Strich: ſchwärz⸗ 
lichgrau. 
V. d. L. ſchmilzt es leicht, raucht, ſezt einen weißen und 
gelblichen Beſchlag auf der Kohle ab und gibt ein grauliches 
Metallkorn, das bei fortgeſeztem Daraufblaſen ſich merklich ver⸗ 
mindert und zulezt mit Soda behandelt ein Kupferkorn 10 
Auflöslich in Salpeterſäure. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: | 
| Kupfer 46,96 
\ Blei 27,74 
Wismuth. 38,06 
Schwefel. 17,24 
100,00 | 
John's Analyſe ergab noch etwas Nickel, Tellur und oon 
In Quarz zu Katharinenburg in Siberien. 


—— en nn nn 
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/ 298. Bournonit. ä 
Syn. Schwarz⸗Spiesglanzerz. Spiesglanz⸗Bleierz. Dipriätmatif cher 


Kupferglanz. Plomb antimoine sulfure. Triple Sulphuret. 


Kernform: gerade rektanguläre 
Säule. Vorkommende Geſtalten: 4) Kern: 
form; 2) entſeitet; 3) entlängenrandet (b) 
Fig. 245; 4) entrandet; 5) deßgl. u. entſeitet; 
6) Asbretten ane und entſeitet; 7) zweifach 
entſeitet, zweifach enteckt, entlängen-⸗ und drelſach entbreide hr gz 
8) noch viele andere verwickelte Combinationen, ſo wie auch 
ſehr häufig Zwillinge, namentlich von No. 2. 

Kryſtalle, kurz ſäulen- oder dick tafelartig, glatt, guete 
geſtreift, einzeln aufgewachſen, auch zu Druſen verbunden und 
manigfach gruppirt; derb, eingefprengt. 

Unvollkommen ſpaltbar parallel den. Kernflächen. e 
muſchelig bis uneben. Härte = 2,5 — 5. Spröde. Sp. Gew. 
575 — 5,85. Undurchfichtig. Metallglanz. Stahls, fchwärze 
lich⸗, bleigrau; eiſenſchwarz. Strich: graulichſchwarz. | 
| V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er leicht, raucht, beſchlägt die 
Kohle weiß und gibt eine ſchlackige Maſſe, aus der man mit 
Soda ein Kupferkorn erhält. Auflöslich in erwärmter Salpeter⸗ 
ſäure. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 

Kupfer... 12,9 | 
Blei! 42,0 
Antimon . 25,8 
Schwefel.. 19,3 
100,0 
Findet ſich auf Gängen mit Antimonglanz, Blende, Blei⸗ 
glanz, Fahlerz, Eiſenſpath ꝛc. Redruth und Nanslo in Corn⸗ 
wall; Clausthal, Andreasberg und Neudorf am Harz; Brauns: 
dorf in Sachſen; N und Offenbanya in n Siebenbürgen; Au⸗ 
vergne. 


299. Prismatoidiſcher Kupferglanz. 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. Die einzige 
bis jezt beobachtete Geſtalt iſt: entſcharfſeitet und entſpitzeckt. 


Krystall ' ſelten, mit rauher Oberflche; e derbe 
Neffen. Sy | 

Spaltbar parallel der kleinen Diagonale der Endflichen. 
Bruch: unvollkommen muſchelig. Härte = 3. Spröde. Sp. Gew. 
e Undurchſichtig. e Schmſezichhleige 
Strich: unverändert. 

V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er unter Brauſen und Abſetzung 
von weißem und gelbem Beſchlag zu einem bleigrauen Metalle 
korne, das weiter geröftet und zulezt mit Soda behandelt ein 
Kupferkorn gibt. Im Kolben ſchmilzt er zur rothbraunen Schlacke 
unter Entwickelung von etwas Waſſer, Schwefel und Schwefel: 
arſenik. Auflöslich in erwärmter Salpeterſäure. Chem. Gehalt 
nach Schrötter: 8 in 

Kupfer... 17,552 
Blei 29,902 
Antimon, 16,647 
Schwefel 28,602 
Arſenik .. 6,036 
Kiſen l 
| 99,943 a. 
Auf Eiſenſpath⸗Lagern mit Eijenfies, Bleiglanz ꝛc. zu St. 
Gertraud bei Wolfsberg im Lavant-Thale Kärnthens. 


300. Bunt⸗Kupfererz. 

Syn. Oktaedriſches Kupferkies. Cuivre pyriteux hepatique. Purble 
Copper. a | & 

Kernform: regelmäßiges Oktaeder. Vorkommende 
Geſtalten: A) enteckt, meiſt z. Verſchw. der Kanten; 2) Zwillinge. | 

Kryſtalle, felten, mit rauher, zuweilen gekrümmter Oberfläche, 
eingewachſen; gewöhnlich derb, in Platten und eingeſprengt. 

Unvollkommen ſpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: 
muſchelig bis uneben. Härte — 3. Wenig milde. Sp. Gew. 
— 4,9 — 5,1. Undurchſichtig. Metallglanz. Kupferroth ins 
Gelbe; gewöhnlich bunt-, vorzüglich kolombinroth, viol- und las 
ſurblau angelaufen. Strich: ſchwarz. 

V. d. L. ſchmilzt es zu einer ſtahlgrauen magnetiſchen Kugel. 


== Be 

Die geröstete Probe gib mit Borax ein uhr. In Sal⸗ 
peterſäure theilweiſe auflöslich zu einer e Flüſſigkeit. 
Pen Zuſamſ. nach L. Gmelin: 

Kuüßſe sz 63,0 

Eiſenn 13,3 

Schwefel .. 23,7 
x 1000 
ö Auf Gängen und Lagern mit Kupferglanz, Kupferkies ꝛc. 
Siegen, Goſenbach, Eiſerfeld u. a. O. auf dem Weſterwalde; 
Thalitter in Heſſen; Annaberg und Freiberg in Sachſen, Saal: 
feld und Kamsdorf in Thüringen; Kupferberg in Schleſtien; 
Leogang in Salzburg; Orawicza im Bannat; Redruth in Corn— 
wall; Hitterdalen und Arendal in „ Fahlun in 2 
en u. ſ. w. 35 
Wird auf Kupfer versehen er 
304. Kupferkies. | 
. Syn. Tetragonaler und pyramidaler Kupferkies. Cuivre pyriteux. 
Gopper -Pyrites. | 
Kernform: aubratkſch us Oktaeder. P Pi 
55 über den Scheitelkanten; — 108° 40° über den Randkanten. 
Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform, Fig. 246, häufig 
tafelartig, verkürzt, auch ſäulenartig verlängert, zuweilen herrſchen 
drei der Kernflächen vor, wodurch Formen wie Fig. 247, ähnlich 
einem enteckten Tetraeder, entſtehen; dieß Verhältniß findet 
man auch bei einigen Kombinationen; 2) entrandeckt; 3) zwei⸗ 
fach entrandeckt (e) in der Richtung der Scheitelkanten, Fig. 248; 
4 deßgleichen und entſcheitelt (a Fig. 249 ohne b); 5) ni 
entrandeckt, entſcheitelt und entſcheitelkantet (b), Fig. 249 6) zwei⸗ 
fach entrandeckt und entrandet; 7) noch mehrere verwickelte Ge— 
ſtalten und fehr häufig Zwillinge, fo daß einfache Kryſtalle ſelten 
find; unter den angeführten Combinationen erſcheinen beſonders 
Ro. 1, 5 und 4 zu Zwillingen verbunden. 


r 
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Fig. 247. 


Kryſtalle, gewöhnlich pyramidal, jedoch meiſt klein, und, 
durch mancherlei Verzerrungen undeutlich, die P- Flächen häufig 
geſtreift, die ſekundären glatt, einzeln aufgewachſen oder zu Grup 
pen und Druſen verbunden; auch traubig, nierenförmig, Tale 
tiſch, knollig; am häufigſten derb und eingeſprengt. 
Spaltbar parallel den Flächen, ziemlich deutlich, nach 
unvollkommen. Härte = 3,5 — 4. Wenig ſpröde. Sp. Gew. 
— 4,1 — 4,3. Undurchſichtig. Metallglanz. Meſſinggelb, häufig” 
bunt oder grau angelaufen. Strich: grünlichſchwarz. 05 
V. d. L. verkniſternd und zu einer ſtahlgrauen magnetischen 
Kugel fließend unter Entwickelung von ſchweflichter Säure. Die 
gut geröſtete Probe gibt mit Borax und zulezt mit Soda geſchmol⸗ 
zen ein Kupferkorn. In erwärmter Salpeterſäure zum The 
auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: | 

Kupfer... 35,2 

. Eifen.... 29,6 

Schwefel . . 35,2 

1400, 
Zuweilen mit Spuren von Gold und Silber. N 
Allgemein verbreitet; auf Gängen und Lagern mit anderen 


r 
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Kupfererzen in Felsarten aller Perioden. Wolfach und Schap⸗ 
bach in Baden; Ems und Dillenburg in Naſſau; Siegen; Frei- 
berg in Sachſen; Mansfeld, Saalfeld und Kamsdorf in Thuͤ⸗ 
ringen; Lauterberg und Goslar am Harz; Röraas und Arendal 
in Norwegen; Fahlun in Schweden; Derbyſhire; Angleſea; Corn— 
wall; Frankreich; Sardinien u. ſ. w. 

g Er wird gewöhnlich zur Bereitung des Kupfer⸗Vitriols ver⸗ 
wendet, doch auch häufig auf Kupfer armee | 


5 302. n le z 
FSyn. Tetraedriſcher Kupferglanz. Schwarzerz. Kupferfahler Cuivre | 
gris. Grey Copper. ö 
Kernform: Tetraeder. Vorkommende Geſtalten: 4) Kern— 
form; 2) enteckt; 3) dreifach enteckt (o) in der Richtung der 
Flächen, Fig. 250; 4) deßgl. in der Richtung der Kanten; 5) 
entkantet; 6) zweifach entkantet (); 7) deßgl. z. Verſchw. der 
Kernflächen Fig. 251; 8) dreifach enteckt (o) und zweifach ent⸗ 
kantet (l Fig. 252 175 e); 9) deßgl. 3. Verſchw. der Kernflä⸗ 
chen; 10) vierfach entſcheitelt (o und e) und zweifach entkantet, 
ig. 252; 44) ſiebenfach enteckt und dreifach entkantet; 42) Zwil⸗ 
linge u. ſ. w. 

. 250. Fig. 251. 


Kryſtalle, glatt auch geſtreift, die ſekundären Flächen oft 
rauh, häufig mit dünnem Ueberzug von Kupferkies, einzeln auf⸗ 
gewachſen oder zu Druſen verbunden; derb und eingeſprengt. 

4 Sehr unvollfommen fpaltbar parallel den Kernflächen. Bruch: 
vollkommen muſchelig bis uneben. Härte Y 5,5. Wenig ſpröde. 
Sp. Gew. = 4,6 — 5,2. Undurchſichtig. Metallglanz. Stahl 
grau, bleigrau, eiſenſchwarz (lichtes und dunkles aher 
6: graulichſchwarz. 5 

V. d. L. verkniſtern einige Arten ſtark, andere wenig; auf 
Kohle ſchmelzen ſie leicht mit Aufwallen zur ſtahlgrauen lake 


welche mit Borax ein braunlich geflecktes, emailartiges oder auch 
graulichgrünes Glas gibt, das ein Metallkorn einſchließt, aus 
dem man, mit Soda eingeſchmolzen, ein Kupferkorn erhält. Manche 
Fahlerze geben, gut geröſtet, mit Soda einen weißen ſpröden 
Regulus, aus welchem man nach dem Umſchmelzen mit Borax 
in der Orydationsflamme ein Silberkorn erhält. In der Glasröhre 
entwickelt ſichuntimonrauch und Geruch nach ſchweflichter Säure, auch 
nach Arſenik. Das Pulver wird von concentrirter Salpeterſäure, un⸗ 
ter Entwickelung rother Dämpfe, größtentheils zu einer bräunli— 
chen Flüſſigkeit aufgelöst, aus welcher Eiſen metalliſches 1 
niederſchlägt. Chem. Gehalt, a einer Varietät von Markirchen, b 

von garni, e von Clausthal und d von Wolfach, nach H. Roſe: 


2 b ee d 
Kupfer 40,60 37,98 34,48 25,23 
Eifen.. 4,66 0,86 2,27 3,72 


Antimon. CCC 
Arſenik . . 10,19 2,88 05 a 
Schwefel 26,85 25,77 2% 2,32 
Silber . 0,60 0,62 4,97 47,24 
ik 35,69 7720 5565 Bud 
Bergart. 0,41 
99,44 99,54 100,24 90,91 
Dieſe Verſchiedenheit des Gehalts ſcheint auf eine demnäch 
ſtige Trennung des Fahlerzes in mehrere Species hinzudeuten. 
Findet ſich auf Gängen, auch auf Lagern in verſchiedenen 
Felsarten, begleitet von Kupferkies, Eifenfies, Eiſenſpath, Blei⸗ 
glanz, Blende, Quarz ꝛc. Wolfach in Baden; Siegen; Dillenburg 
in Naſſau; Clausthal, Andreasberg und Neudorf am Harz; Freie 
berg in Sachſen; Mannsfeld, Saalfeld und Kamsdorf in Thü⸗ 
ringen; Kapnik in Siebenbürgen; Schemnitz, Kremnitz und Schmöl⸗ 
nitz in Ungarn; Markirchen im Elſaß; e Falkenſtein 
in Tyrol; Piemont; Spanien u. ſ. w. N 
Wird zum Ausbringen des Kupfers verwendet; häufig hat 
das Fahlerz einen größeren oder geringeren Silber-Gehalt, und 
dann benuzt man es auch auf dieſes Metall. 


XXXIV. Gruppe. Queckſilber. 


| Kommt gediegen in der Natur vor, häufiger aber mit 
Schwefel verbunden, als Schwefelqueckſilber; auch mit Chlor, 


Fi und Gilber findet es fi ch vereint, und neuerdings fot auch 
Jod⸗Queckſilber entdeckt worden ſeyn. 

Die Mineralien dieſer Gruppe beſt itzen ein ſpezifiſches Ge— 
wicht zwiſchen 5,6 und 15,6; ihre Härte überſteigt nicht die des 
Kalkſpaths. Sie ſind meiſt undurchſichtig und gefärbt. Vor dem 
Löthrohre ſind ſie flüchtig; mit Soda geben ſie im Kolben metal— 
liſ es Queckſilber. Von Salpeterſäure oder Königswaſſer wer— 
den ſie entweder aufgelöst oder doch zerſezt. 


305. Gediegen⸗AQueckſilber. 


1 Syn. Mercure natif. Native Quicksilver. 

Fllſſig bei gewöhnlicher Temperatur und daher du nur in 
Form von Tropfen vorkommend; nach Hutſchins bei — 39,449 
3 erſtarrend und dann in Oktaedern kryſtalliſirend. 

Sp. Gew. = 13,5 — 13,6. Starker eh Zinnweiß. 
icht netzend. Kalt anzufühlen. | | 
V. d. L. ohne Rückſtand verflüchtigend. In erwärmter Sal⸗ 
peterſäure auflöslich. 1 im reinen Erle nur aus Queck⸗ 
ilber. 
1 1 f ch in Tropfen und ee auch auf Höhlungen 


5 
5 


und 1 von Thonſchiefer und Kohlenſandſtein. Marsfeld, 
Landsberg und Wolfſtein in Zweibrücken; Idria in Krain; Des 
lach in Kärnthen; Sterzing in Tyrol; Horzewitz in Böhmen; 
Almaden in Spanien; Huankavelika in Peru; China. 

Me Das im Handel vorkommende Queckſilber wird meiſt erſt 
aus Zinnober gewonnen; man wendet es vorzüglich zur Amalgama⸗ 
tion des Goldes und Silbers an, zur Fertigung von Barometern 
und Thermometern, zur Spiegel⸗Fabrikation, zu Vergoldungen und 
Berfi lberungen im Feuer, als Heilmittel u. . w. Ä 
4 | 


* 
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5 304. 401% b | 
2 Syn. Queckſilber⸗Hornerz. Pyramidales Perlkerat. Mercure muriaté. 
Muriate of Quicksilver or Mercury. 6 | 
. Kernform: gerade quadratiſche Säule. Vorkommende 
Geſtalten: 1) enteckt zur Spitzung über P; 2) deßgl. 3. Verſchw. 


1 Blum, Oryktognoſie. 27 


der Keruffächen; 3) test di pie und enfeitet; Ba entre 
det z. Spitzung. 
Kryſtalle, ſelten und meiſt ſehr klein, glatt, EN zarten N 
ſenhäutchen verbunden; derb, eingeſprengt, angeflogen. 
Spuren von Spaltbarkeit parallel den Seitenflächen. Bruce 
muſchelig bis uneben. Härte = 4,5. Milde. Sp. Gew. 
— 6,5. Durchſcheinend. fine au Graulichweiß „ af 
gelblichgrau. Strich: weiß. | 
V. d. L. auf Kohle fich verflüchtigend. Im Kolben gibt 
weißes Sublimat, mit Soda e Chem. Zuſan 
nach L. Gmelin: 
| Queckſilber 84,9 
Chlor .... —15⁵⸗„— 
100,0 0 
Findet ſich mit andern uedfilberirien am Landsberge 
Moſchel; Idria in Krain; Horzewitz in Böhmen; Almaden 
Spanien. 
) | | 
305. Zinnober. | | 
Syn. Sch wefel⸗Queckſilber. Peritome Rubinblende. Merkurblen 
Mercure sulfure. Cinnabar. | Ä | 1 
Kernform: Rhomboeder. P P= 71° 48“ über d 
Scheitelkanten; — 108° 1% über den Randkanten. Vorkomm 
Geſtalten: 1) Kernform; 2) entſcheitelt; 3), vierfach entſcheit 
(o und k), drei Flächen () in der Richtung von P, und ente 
(0 Fig. 253; 4) ſiebenfach entſcheitelt (o u z), u und 2 
der Richtung der P-Flächen, Fig. 254; 50 deßgl. z. Verf 
der Kernflächen; 6) Zwillinge. 
Fig. 253. Fig. 254. 


Kryſtalle, So ſch, meiſt horizontal geſtreift, einz 
auf⸗, meiſt aber, dee gewachſen und zu Druſen verbi 5 


en; kugelige, traubenförmige und derbe Maſſen von körniger bis 
dichter (Zinnoberſpath) oder faſeriger und erdiger Zuſam⸗ 
enſetzung (Faſer⸗ Zinnober, Zinnobererde); angeflo⸗ 
en und dendritiſch. i 
Vollkommen fpaltbar parallel den I- Flächen. Bruch: uneben 
is mufchelig. Härte = 2,5. Milde. Sp. Gew. — 8,0 — 8,1. 
albdurchfichtig bis undurchſichtig. Diamantglanz. Cochenillroth 
is Bleigraue, ſcharlach-, karminroth. Strich: ſcharlachroth. 
V. d. L. auf Kohle verflüchtigt er ſich und riecht nach ſchwef— 
chter Säure. Im Kolben ein ſchwarzes Sublimat, mit Soda 
ueckſilber gebend. In einer offenen Röhre erhält man theils 
iblimirten Zinnober, theils Queckſilber. Das Pulver wird von 
önigswaſſer aufgelöst. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 
Queckſilber 86,3 
Schwefel 45,7 
| 100,0 0 
Findet ſich auf Lagern, ſeltener auf Gängen, ori: von 
ediegen⸗Queckſilber, Amalgam, Eiſenſpath, Quarz ꝛc. Wolfſtein, 
tahlberg, Landsberg in Zweibrücken; Almaden in Spanien; Litt⸗ 
eld im Siegeniſchen; Hartenſtein in Sachſen; Horzewitz in Böh— 
en; Primör in Tyrol; Idria in Krain; Neumärktel und Win⸗ 
iſchkappel in Kärnthen; Eiſenerz in Steyermark; Kremnitz, 
chemnitz, Szlana und Roſenau in Ungarn; China; Peru; Bra⸗ 
lien; Mexiko u. ſ. w. | 
Anhang: 


on 


Lebererz. 
Syn. Queckſilber⸗Lebererz. Mercure sulfure compact. Hepatik Cinnabar. 


Ein Gemenge von Zinnober, Kohle und erdigen Theilen; 
erbe Maſſen, zuweilen mit ſchaligen Ablöſungen (Korallen⸗ 
1 z). Bruch: eben bis muſchelig. Sp. Gew. = 7,1 — 7,3. 
. Schimmernd. Zwiſchen dunkel koſchenillroth und 


Findet ſich in einem bituminöſen Schieferthon zu Idria in 
rain. | 

Zinnober und Lebererz werden auf Queckſilber benuzt; erſte— 

ren gebraucht man außerdem noch als Maler-Farbe, zum Poliren 

von Stahlarbeiten u. ſ. w. | 


ae — 


N 

306. Selen-Quedfilben 0 0 

Derbe Parthien, welche im an große Aehnlichkeit mit 

Fahlerz haben. 

Milde. Metallglanz. Undurchſt chtig. Zwiſchen dagen 

und ſchwärzlich⸗bleigrau. Strich: glänzend. 1 

V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es ſogleich unter — 

weißer Dämpfe und beſchlägt die Kohle blaulichweiß; zuerſt be⸗ 

merkt man Geruch nach ſchweflichter Säure und dann ſtarken 

Selengeruch. Im Kolben ſublimirt es als ſchwarzes Pulver; 

mit Soda gemengt gibt es viel Queckſilber. Königswaſſer zerlegt 

es ſchon in der Kälte. Chem. Zuſamſ. noch nicht genau gekannt; 

nach Kerſten: Schwefel⸗Queckſilber und Selen-Queckſilber. 

In einer Gangmaſſe, aus Kalkſpath und Quarz beſtehend, 

mit Gediegen⸗Queckſilber und Schwefel. Mexiko. Auch am dau 
ſoll es gefunden worden ſeyn. 


307. Selen⸗Queckſilberblei. | 1 
Derbe Maſſen von körnig⸗blätteriger Zuſammenſetzung. Fi 
Nach drei Richtungen 18 ſpaltbar. Bruch: eben 
bis uneben. Weich. Sp. Gew. — 7,3. Undurchſichtig. Mes 
talfglanz. Bleigrau ins Blauliche und Eiſenſchwarze. Strich \ 
ſchwarz. 0 
V. d. L. verkniſtert es ſehr ſtark. Im Kolben gibt (l 
für ſich ein glänzendes, kryſtalliniſches, graues Sublimat von Se⸗ 
len⸗Queckſilber, mit Soda nur Queckſilber. Im Uebrigen verhält 
es ſich wie Selenblei. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: 1 

Queckſilber. 17,77 


EN 


Selen 27 . 5 9 
100,0 a 


Findet ſich zu Tilkerode am Harz unter denſelben deut 
A wie Selenblei. 5 


W e Silber. a 
Findet fich ziemlich Häufig und zwar theils gediegen, theils mit 


— Ban: 


& old, Queckſilber, Antimon, Arſenik, Schpeke und einigen ande⸗ 
ren Stoffen verbunden. | 

Dias ſpezifiſche Gewicht der 5 5 gehörigen Mineralien 
Rest mit Ausnahme das des Amalgams, zwiſchen 5,2 und 10,5; 
ihre Härte überſteigt ſelten die des Kalkſpaths; ſie ſind meiſt ge— 
ſchmeidig und milde. Vor dem Löthrohre geben ſie entweder für 
ſich, oder mit Soda und Borax behandelt ein Silberkorn; die 
meiſten werden von Salpeterſäure aufgelöst oder zerſezt. 


— ͥ — — — 


| | 308. Gediegen⸗Silber. 

Vn. Hexaedriſches Silber. Argent natif. Native Silver. 

4 Kernform: Würfel. Vorkommende Geſtalten: 1) Kern⸗ 
rm; 2) enteckt; 3) deßgl. z. Verſchw. der. , 4) zwei⸗ 


ch entkantet; 5) Zwillinge von Nro. 3. 
Kryſtalle, meiſt klein, undeutlich und verzerrt, oft uneben, 


5 
1 


55 oder geſtreift, ſelten einzeln aufgewachſen, gewöhnlich zu den 


1 00 


13 5 


annigfachſten Formen gruppirt; zähnig, Baum-, Draht- und 
aarförmig, moosartig, geſtrickt, in Platten, Blechen, Blättchen, 
geflogen; derb, eingeſprengt, ſtumpfeckige Stücke und Körner. 
6 Bruch: hackig. Härte = 2,5 — 5. Dehnbar und geſchmei⸗ 
ig. Sp. Gew. — 10,5 — 10,5. Undurchſichtig. Metallglanz. 
Silberweiß; häufig gelblich, braunlich oder ſchwärzlich angelaufen. 
Strich: glänzend. : 

B. N. L. ſchmitzt es leicht. In Salpeterſäure ice Br 


Er Chlorſilber. Beſteht im reinen ae nur aus Silber 
nthält aber häufig Spuren von Antimon, Arſenik, Kupfer ze. 

Findet ſich vorzüglich auf Gängen im älteren Gebirge: Wit— 
tichen und Wolfach in aneh Freiberg, Schneeberg 1 
und Przibram in Böhmen; Are berg am Harz; laufen in 
rl; Schemni in Ungarn; Felſöbanya und Kapuif in Sie⸗ 
borgen; lere und . in 1 en 


Die 1 a des Silbers iſt die zu Münzen; 
ſelten wird es jedoch rein zu dieſem Zwecke angewendet, ſondern 


2 ; \ 
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a 
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RR RL 7 5; 
— 41 e 


immer mit Kupfer verſezt. Ferner wird es zu verſchiedenen Ges 
räthſchaften, Gegenſtänden des Luxus ꝛc. verarbeitet; das ſalpe⸗ 
terſaure Silberoryd, der ſogenannte nne wird in Re eh 
ale 1 


309. Ehlorfilber. nu e 
Syn. Silber⸗ Hornerz. Hornſilber. Heraedriſches erlkerat Argent 
inuriate. Muriate of Silver. Bi 
Kernform: Würfel. Vorkommende Geſtalten: 1) Kerns 
form; 2) enteckt; 3) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (Oktae⸗ 
der); 4) entkantet; 5) deßgl. 15 Verſchw. der Kernflächen rap 
ten⸗Dodekaeder). 1 
Kryſtalle, meiſt ſehr klein, glatt, zuweilen geſtreift oder 
trichterförmig ausgehöhlt, einzeln aufgewachſen, oder reihen⸗ und 
treppenförmig, auch zu druſigen Häutchen verbunden, als rinden⸗ 
artiger Ueberzug, derb und eingeſprengt. | 
Bruch: flachmufchelig. Härte = 1 — 15. Gefchmeidig, 
Sp. Gew. = 5,5 — 5,6, Durchſcheinend. iger häufig 
diamantartig. Perlgrau; viol-, lavendelblau; ſpargel⸗, piſtazie 
lauchgrün; gelblichweiß; am Lichte allmälig braun werdend. 
Strich: weiß, glänzend. N 
Schmilzt ſchon in der Flamme des Kerzenlichtes. V. d. 4 
ſchmilzt es zu einer bräunlichen oder graulichen Perle, im Re 
duktionsfeuer wird es nach und nach reducirt und gibt endlich 
ein Silberkorn. Salpeterſäure greift es nur wenig an. Chef 
Zuſamſ. nach L. Gmelin: a ä 
Silber 75,544 
Chlor. 24,686 
100,0 N 
Enthält zuweilen Eiſenoxyd oder Thonerde beigemengt. | 90 
Findet ſich auf Silbererzgängen, beſonders in den oberen Teu⸗ 
fen, mit Braun: Eifenoder, Gediegen-Silber, Silberſchwärze % 
Freiberg, Johann⸗ Georgenſtadt und Schneeberg in Sachſen; Joch 
chimsthal in Böhmen; Kongsberg in Norwegen; Cornwall; Ko⸗ 
lywan in, e Huantajayo in Peru; Aa rente 
Zacatecas u. a. O. in Mexiko. 1 


—— — 
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10 Job. Silber. 


Wurde bis jezt nur in dünnen Blättchen gefunden. 
Härte: kaum die des Talks überſteigend. Geſchmeidig und 
in dünnen Blättchen biegſam. Durchſcheinend. Bettglang; Dias 
Perlgrau. Strich: glänzend. | 
. \ d. L. ſchmilzt es leicht zu einem Silberkorne und es 
die Flame purpurroth. Salzſäure wird in der Wärme röth⸗ 
lichbraun gefärbt, und entwickelt nach einiger Zeit violette 
Dämpfe von Jodgas. Chem. Gehalt nach Vauquelin: 
a Silber 81,5 Ä ade 

Jod. . 18,5 

5 100,0 | 
Findet ſich mit Gediegen⸗Silber und Seifen) zu 7 | 
don bei Mazapil in . 


— nn 


311. Silberglanz. 


; Syn. Hexaebriſcher Silberglanz. Glaserz. Glanzerz. Argent sul- 
furé. Sulphuret of Silver. | 


N 


* Kernform: Würfel, e Geſtalten: 1) Kern⸗ 
form; 2) enteckt; 3) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen; 4) ent⸗ 
kantet; 5) deßgl. und enteckt; 6) dreifach enteckt in der Richtung 
der Flächen; 7) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (Trapezoeder). 

Kryſtalle, häufig ſehr verzogen, oft uneben, auch geſtreift, 
ſelten einzeln aufgewachſen, meiſt reihen- oder treppenförmig 
gruppirt; haar⸗, draht⸗, baumfoͤrmig, äſtig, zähnig, in Platten, 
als Ueberzug, angeflogen, derb, eingeſprengt; auch 2955 Se 
f ch wüͤrze). 

Spuren von Spaltbarkeit nach den P- und Entkantungs⸗ 

i Flächen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte — 2 — 2,5. 

Vollkommen Geſchmeidig. Sp. Gew. = 6,9 — 7,2 Undurch⸗ 
ſichtig. Metallglanz. Schwärzl ichbleigrau, oft ſchwarz 1905 bräun⸗ 

5 lich, zuweilen bunt angelaufen. Strich: glänzend. 

' V. d. L. auf Kohle ſchmilzt er leicht mit Se und 

unter Entwickelung von Geruch nach ſchweflichter Säure zu einem 

mit Schlacke umgebenen Silberkorn. Mit Soda erhält man re— 

duecirtes Silber. Auflösbar in koncentrirter Salpeterſäure unter ö 

Ansſcheidung von Schwefel. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 


Silber . 87, 
Schwefel 12,9 12,9 
100,0 

Findet ſich auf Gängen, zumal im älteren Gebirge mit Se 
diegen⸗Silber, Rothgültigerz, Bleiglanz ꝛe. Wolfach in Baden; 
Andreasberg am Harz; Freiberg, Johann-Georgenſtadt, Marien⸗ 
berg, Schneeberg u. a. O. in Sachſen; Joachimsthal in Böhmen; 
Schwaz in Tyrol; Schemnitz und Kremnitz in Ungarn; Kongs⸗ 
berg in Schweden; Cornwall; Spanien; Guanaxuato und Zaca⸗ 
tecas in Mexiko; Peru; Siberien. — Die Silberſchwärze beſon⸗ 
ders ausgezeichnet auf der Salairiſchen Grube am Altai, Gous 
vernement Tomsk; Schemnitz; Freiberg; Aber Mexiko; 


Peru. 
Wird zur Darſtellung des Silbers verwendet. 


mn 


312. Selenſilber. 


Kernform: Würfel. 
Kleine kryſtalliniſche Platten. 
Vollkommen ſpaltbar parallel den Kernſlächen. Härte = 
2,5. Geſchmeidig. Sp. Gew. — 8,0. Undurchſichtig. Metall⸗ 
glanz. Eiſenſchwarz. Strich: unverändert. | 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es in der äußern an ruhig, 
in der inneren mit Schäumen und glüht beim Erſtarren wieder 
auf. Mit Soda und Borax erhält man ein glänzendes Silber⸗ 
korn. Im Kolben ſchmilzt es und gibt ein geringes Sublimat. 
In rauchender Salpeterſäure ziemlich leicht lösbar. Chem. Zuſamſ. 
nach v. Kobell: Analyſe von G. Ro ſe: | 
Silber 73,21 65,56 
Selen 26,79 24,05 
| 100,00 6,79 Selenblei mit etwas Eiſen 
96, 96,40 
Mit Selenblei zu Tilkerode am Harz. 


313. Ke Silberoxyd. 
Syn. Argent carbonaté. Carbonate of Silver. 


Derbe Maſſen, eingeſprengt. 
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| Bruch: uneben, Fleinfdrnig ins Erdige. Härte = 4,5. Un⸗ 
durchſichtig. Wenig glänzend bis matt. Aſchgrau ins Schwarze. 
Strich: glänzend. 
V. d. L. auf Kohle redueirbar. Mit Brauſen in Salpeter⸗ 
ſäure auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell, Analyſe 
von Selb: 0 | 
Silberoxyd ... 84 72,5 
Kohlenfäure... 16 12, N 
. 100 45,5 5 
| 100,0 
Auf Kalfpatigüngen zu Wolfach in Baden. 


314. Antimonſilber. 
Syn. Spiesglanz⸗Silber. Prismatiſches Antimon. Argent antimo- 


nial. Antimonial Silver. 
Kernform: gerade rhombiſche Säule. M||M = 118° 
4' 20% und 61% 55° 40“ (Hausmann). Vorkommende Ges 
falten: 1) entſcharfſeitet; 2) entſpitzeckt z. Schärfung über P 
und entſcharfſeitet; 3) deßgl. und entrandet; 4) Zwillinge. 
Kryſtalle, ſäulenartig, vertikal geſtreift auf den Seiten— Flä⸗ 
chen, einzeln ein- und auf-, auch durcheinandergewachſen; knollig, 
kugelig, nierenförmig, in dünnen Platten und Blättchen; derb 
und eingeſprengt von körniger und ſtrahlig⸗blätteriger Zuſammen⸗ 
ſetzung. 
Sſpaltbar parallel den P- und Entſpitzeckungs⸗Flächen, Deut: 
lich, nach M unvollkommen. Bruch: uneben. Härte = 3,5. 
Wenig ſpröde. Sp. Gew. — 9,4 — 9,8. Undurchſichtig. Me⸗ 
tallglanz. Silberweiß; häufig gelb, grau oder ſchwarz angelaufen. 


Strich: glänzend. 

V. d. L. leicht ſchmelzend, die Kohle mit e ee be⸗ 
ſchlagend und bei anhaltendem Blaſen ein Silberkorn gebend. 
Auflöslich in Salpeterſäure mit Hinterlaſſung eines a 
Rückſtandes. Chem. Zuſamſ. e L. Gmelin: 

Silber .. 76,5 
Antimon 2555 


100,0 


Auf Gängen im älteren Gebirge, Wolfach in Babenz An⸗ 
dreasberg am Harz; Quadalcanal in Mee Allemont u 
Markirchen in Frankreich. 

Das Arſenik⸗Silber von Andreasberg und Wa 
ſcheint ein inniges Gemenge von gen; Arſenik oder Auen 
kies mit Antimon⸗Silber. | 

Man Re das Antimon⸗Silber en Ausbringen des Silber 


315. aan er 


Syn. Sprödglaserz. Sprödglanzerz. Rhombiſcher Silberglanz. Pri 5 
matiſcher Meteorglanz. Argent antimoiné sulfuré noir. Brittle Sulphur 
of Silver. | ut 


Fig. 255. 


Kernform: gerade rhom biſche 
Säule. MM = 115% 39/ und 649 
21“. Vorkommende Geſtalten: 4) ent 
ſcharfſeitet; 2) deßgl. entſpitzeckt und zw 
fach entrandet; 3) entſpitzeckt (d) u 
Ats gde (0) zum Verſchw. der Seitenflächen, Fig. 255; 
Zwillinge. 
Kryſtalle, tafelartig oder kurz ſäulenförmig, die Seitenfläche 
vertikal geſtreift, aufgewachſen, zellig, treppen- oder roſenförmig 
gruppirt, auch zu Druſen e in Blättchen, derb u 
eingeſprengt. 
Spaltbar parallel den d- und den Ensch ei unge Fläche 
unvollkommen. Bruch: muſchelig bis uneben. Härte = 2 — 2, 
Milde. Undurchſichtig. Metallglanz. Eiſenſchwarz, ſchwärzli 
bleigrau, ſelten bunt angelaufen. Strich: unverändert. 
V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es zu einem dunkelgrauen M 
tallkorn, ohne Beſchlag anzulegen; riecht bei gutem Feuer nach 
Arſenik. Mit Soda im Oxydationsfeuer ein Silberkorn gebend. 
Auflöslich in Salpeterſäure unter Entwickelung rother Damp 
und Ausſcheidung von Schwefel. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobel 
Silber . 70,55 
Antimon 13,98 
Schwefel 15,69 
100,00 

Zuweilen etwas Arſenik, Kupfer oder Eiſen niet altene: 
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Auf Gängen im älteren Gebirge mit anderen Silbererzen, 
Bleiglanz, Blende, Quarz, Kalhſpath ꝛc. Freiberg, Annaberg, 
Schneeberg und Johann-Georgenſtadt; Joachimsthal und Przib— 
ram in Böhmen; Schemnitz, Kremnitz und Hodritſch in 3 
Wolfach in Baden; Mexiko; Peru. 

Wird zum Ausbringen des Silbers benüzt. 

16. Rot hgü tige rz. 
| Syn. n Rubinblende. 1 antimoine sulfurè rouge. 
Red Silver. °C 

Kernform: Nhombpedez P IB 108 20/ über den 
Scheitelkanten; — 71° 40“ über den Randkanten. Vorkommende 
Geſtalten: 4) entrandet (m) zur Säule (Fig. 256 ohne 2); 2) 
deßgl. und entſcheitelkantet (), Fig. 256; 3) entrandet zur 
Säule und entſcheitelt z. Verſchw. der Kernflächen (ſechsſeitige 
Säule); 4) zweifach entrandet (k) und entſcheitelkantet z. Verſchw. 
der Kernflächen, Fig. 257; 5) dreifach entrandet, die mittlere 
Entrandungs⸗Fläche zur Säule und entſcheitelkantet; 6) zweifach 
entrandet und zweifach entſcheitelkantet z. Verſchw. der Kern⸗ 
flächen; 7) Zwillinge u. ſ. w. 

Fig. 256. | Fig. 257. 


U 


Kryſtalle, ſäulenartig oder prismatiſch, glatt, zuweilen auch 
geſtreift, rauh oder gekrümmt, einzeln aufgewachſen, häufiger zu 
Druſen verbunden, auch treppen- oder büſchelförmig gruppirt; 
derb, eingefprengt, dendritiſch, angeflogen. | 

Spaltbar parallel den Kernflächen; Bruch: muſchelig bis 
uneben. Härte — 2,5 — 3. Wenig milde. Sp. Gew. = 5,55 
— 5,85. Halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Diamantglanz, 
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häufig metallähnlich. Koſchenill⸗, karmeſi inroth bis ſchwärzlich 
bleigrau. Strich: karmeſinroth, morgenroth. 

V. d. L. auf Kohle verkniſtert es, brennt mit blaulicher 
Flamme und ſchmilzt unter Entwickelung von Geruch nach ſchwef— 
lichter Säure und ſtarkem Antimonrauch zu einer ſchwärzlichen 
Metallkugel, aus welcher man bei fortgeſeztem Blaſen ein Sil⸗ 
berkorn erhält. Auflöslich in Salpeterſäure. Chem Gehalt nach 

| v. Bonsdorff: H. Rofe: f 
Silber ...... 58,949 64,67 


Antimon .. . 22,846 a 0,69 
Ayſenik 1415,09 
Schwefel.... 16,609 4 
Erdige Stoffe 0,299 

98,703 99, 96 


. Nach dieſen Analyſen iſt die Zuſammenſetzung des Nothgül⸗ 
tigerzes verſchieden, und es müßte eine Trennung deſſelben in 
zwei Arten ſtattfinden, wie dieß früher in dunkles und lich⸗ | 
tes geſchah, und durch Breithaupt jezt wieder in Antimon⸗ 
ſilberblende und Arſenikſilberblende getheilt wird, 
allein nach Berzelius find Antimon und Arſenik iſomorph und 
ſubſtituiren ſich ohne Formen-Aenderung ), woraus folgt, daß fie 
in allen Verhältniſſen mit einander gemengt vorkommen können, 
was ſich auch ſchon durch die Uebergänge der Farbe zu beſtätti⸗ 
gen ſcheint, jedoch nur durch ſpätere Analyſen mehrerer Varietä⸗ 
ten der Art Gewißheit erhalten kann. Der Arſenik-Gehalt er⸗ 
gibt ſich jedoch Ibpn durch den Geruch vor dem eee zu 
erkennen. | | 
Findet ſich auf Gängen im älteren Gebirge, e von 
Kalkſpath, Bleiglanz, Silberglanz ꝛce. Wolfach in Baden; An- 
dreasberg am Harz; Freiberg, Schneeberg, Johann-Georgenſtadt 
u. a. O. in Sachſen; Joachimsthal und Ratiborziz in Böhmen; 
Schemnitz und Kremnitz in Ungarn; Markirchen im Elſaß; Cha⸗ 
lanche in der Dauphinse; Guadalcanal in Spanien; Cornwall; 
Mexiko; Peru. 
Wird als reiches eilberer auf Silber seinen 


wir 
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) Die Differenz der Winkel 905 primitiven Rhombeeder beider Roth⸗ 
gültigerge Arten beträgt nach Breithaupt 44“. 


* 


6 17. Miargyrit. 

Syn. Hemiprismatiſche Nubinblende. 

Kernform: ſchiefe rhombiſche Säule. MM 2 86e 
4 und 93 56°; PM — 97 33/ und 829 27°. Bis jezt nur 
die Entſpitzeckung und und einige andere, jedoch noch nicht genau 
beſtimmte Kombinationen beobachtet. 

| Kryſtalle, ſäulenartig, die Kernflächen ſtark geftreift, die an⸗ 
deren rauh, auch glatt, einzeln ein⸗ oder zu mehreren zuſammen⸗ 
gewachſen; derb. | 
Unvollkommen ſpaltbar parallel u. Entmittelſeitungs⸗Flächen. 
Bruch: unvollkommen muſchelig. Härte = 2,5. Sehr milde. 
Sp. Gew. S 5,2 — 5,4. Undurchſichtig. Metallglanz, zuweilen 


diamantartig. Eiſenſchwarz, lichte ſtahlgrau. Strich: dunkel 


kirſchroth. 
V. d. L. und gegen Säuren ſich im Allgemeinen wie Roth⸗ 
galtigerz verhaltend. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: 

Silber .. 35,86 

Schwefel 42,79 

Antimon 21,35 

100,00 

. Die Analyſe von H. Ro ſe ergab noch etwas Kupfer und Eiſen. 
Kommt auf der Grube neue Haff Gottes zu Brauns⸗ 
dorf in Sachſen vor. 


318. Wismuth⸗Silbererz. 
Syn. Wismuth⸗Bleierz. Silber⸗Wismutherz. 

i Nadel⸗ und haarförmige Kryſtalle, eingewachſen; derb und 
eingeſprengt. 
Bruch: uneben. Weich und milde. Undurchſichtig. Metalle 
Hanz Lichte bleigrau, meiſt dunkel angelaufen. Strich: ſchwarz. 

„d. L. auf Kohle leicht zu einem Silberkorne ſchmelzend, 
. die Kohle mit Blei- und Wismuthoxyd beſchlagen wird 
und Schwefelgeruch ſich verbreitet. Auflöslich in verdünnter Gal- 
peterſäure. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin (ungefähr): 
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Silber . . 18,6 
Eiſen 6 
Blei.. 35,8 
Wismuth. 24,5 
Schwefel.. 16,5 
100, 0 
Auf Quarz⸗Gängen in kleinen 2 Druſenhöhlen, 1 eingewach g 
ſen in Hornſtein und Flußſpath. Schapbach in Baden. 


5 319. Silber⸗Kupferglanz. 
Syn. Kupfer⸗Silberglanz. Argent et cuivre sulfuré. 


Derbe Maſſen, dicht, eingeſprengt. 
Bruch: flachmuſchelig bis eben. Härte = 2,5 — 3. Milde ; 
Sp. Gew. — 6,25. Undurchſichtig. Metallglanz. Schwärzl 
bleigrau ins Eiſenſchwarze. Strich: unverändert. u, 
V. d. L. ſchmilzt er leicht zu einer grauen metalliſchglänz 
den Kugel und riecht nach ſchweflichter Säure. Mit Blei 
Knochenaſche abgetrieben erhält man ein großes Silberkorn u 
die Kapelle wird ſchwärzlich grün. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobe 
Silber .. 53,14 „ 
Kupfer .. 34,09 
Schwefel 15,80 
400, 
Mit einer Spur von Eiſen. 1 
Findet ſich mit Kupferkies, Bleiglanz, Kalkſpath ꝛc.; on 
Schlangenberge im Gouvernement Tomsk in Siberien.. 
Wird auf Silber 3 | 


* 


320. Eukairit. 
Syn. Cuivre sélènié argental. Seleniuret of Silver and G 


Derbe kryſtalliniſch⸗körnige Maſſen. | 
Weich, nimmt Eindrücke vom Fingernagel an. urdusch 6 
tig. Metallglanz. Bleigrau. Strich: grau und glänzend. 8 
B. d. L. ſchmilzt es leicht, unter Verbreitung von Selen ; 
Geruch, zu einem grauen, weichen, aber nicht geſchmeidigen Mes 
tallkorn. Mit Blei auf Knochenaſche abgetrieben ein Silberkorn 


gebend. In einer offenen Röhre ſezt er einen rothen Beſchlag 
ab. Mit Flüſſen Reaktion von Kupfer gebend. Auflöslich in 
Salpeterſäure. Chem. gan nach L. e | 
b Silber . . 2, f | 

Kupfer . 

Selen . . 31,7 

Mit Kalkſpath und Selen-Kupfer in einem kalkartigen Ges 

ſtein in der Kupfergrube Strikerum im Kirchſpiele Tryſerum in 
Smaͤland. 


- “ 


| 324. Polybafit. | 

5 en regelmäßige fehsfeitige Säule 

Kryſtalle, tafelartig, mit horizontal geſtreiften , 

aufgewachſen; derb und eingeſprengt. 

| Bruch: uneben. Härte =2,5. Milde. Sp. Gew. — 6,244. 

Undurchſichtig. Metallglanz. Eiſenſchwarz. Strich: ſchwarz. 

i Chem. Gehalt nach H. Rofe: ü | | 
Silber . 64,29 
Kupfer. 9,95 
Eiſen .. 0,06 
Antimon 5,09 
Arſenik. 3,74 
Schwefel 17,04 

100,45 a 

| Auf Gängen mit Kupferfies und Kalkſpath zu Guanaxato 

und Guariſamey in Mexiko. Nach Rofe dürften auch die tafel⸗ 

artigen ſechsſeitigen Kryſtalle von Schwarzgültigerz aus der Grube 

Morgenſtern bei Freiberg hierher gehören. 


322. Amalgam. | 
Syn. Dodekaedrifcher Merkur. Mercure argental. Native Amalgame. 
Fig. 258. 


4 Kernform: Rauten-Dovdefaeder. 
Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform; 2) 
| entrhomboederſcheitelt; 5) entoktaederſcheitelt 
E. Fig. 258 ohne s); 4) entkantet (s. Fig. 
. 258 ohne 2); 5) deßgl. und entoktaederſchei⸗ 
ö telt, Fig. 258. 


Kryſtalle, glatt und glänzend, oft gefloffen „ durch einen Ue⸗ 
berzug von Gediegen⸗Queckſilber, daher Kanten und Ecken zuge⸗ 
rundet, einzeln auf- oder aneinandergewachſen; kleine kugelige 
Maſſen, in Platten, angeflogen, derb und eingeſprengt. 

Spuren von Spaltbarkeit nach den Kernflächen. Bruch: 
muſchelig bis uneben. Härte = 3 — 3,5. Wenig ſpröde. Sp. 
Gew. Y 13,7 — 44,4. Undurchſichtig. een Fi 
weiß. Strich: unverändert. 

V. d. L. im Kolben kocht und ſprizt es, gibt Queckſilber 
und hinterläßt eine etwas aufgeſchwollene Silbermaſſe, welche 
auf Kohle zu einem Silberkorne ſchmilzt. Auf Kohle verdampft 
das Queckſilber und man erhält ein Silberkorn. In Salpeter⸗ 
ſäure leicht auflöslich. Chem. Zuſamſ. nach 8 Gmelin: | 

Silber ... 34,8 | j N 
Queckſilber 65,2 | | 1 
100,0 \ 

Findet ſich mit Gediegen⸗Queckſilber und Zinnbber am gands⸗ 
berg, Stahlberg und zu Mörsfeld im Zweibrückiſchen; Szlana in 
Ungarn; Almaden in Spanien; ehedem 1 zu Sala in Schweden 
und Allemont in . a 


XXXVI. Gruppe, Gold. 7 1 


Es findet fi ſich gediegen — und zwar ziemlich häufig; ſelte⸗ 
ner in Verbindung mit Silber, Tellur und wenigen anderen 
Metallen. 
Die hierher gehörigen Mineralien überſteigen in 1 ihrem ſpe⸗ 
zifiſchen Gewichte nicht 19,4, und in ihrer Härte nicht die des 
Kalkſpaths. Sie ſind undurchſichtig, metallglänzend und gefärbt. f 
Vor dem Löthrohre mehr oder minder leicht oder Acer er 
bar. Auflöslich in Salpeterſalzſäure. 1 


323. Gediegen⸗Gold. 
Syn. Hexaedriſches Gold. Or natif. Native Gold. 
Kernform: Würfel. Vorkommende Geſtalten: 1) Kern⸗ 
form; 2) enteckt; 3) deßgl. z. Verſchw. der Kernflächen (Oktae⸗ 


Fi Mi ‘ 


no: A) dreifach enteckt; 5) deßgl. 5 VBechen der Kernſlächen 
(Trapezoeder); 6) entkantet; 7) deßgl. z. Verſchw. der Kernflä⸗ 
chen (Rauten⸗Dodekaeder); 8); entkantet und enteckt; 9) Zwillinge. 
5 Kryſtalle, meiſt ſehr klein, glatt, rauh, zuweilen auch geſtreift, 
aufgewachſen und zu Drufen verbunden, ſo wie in den mannig— 
faltigſten Formen gruppirt, zahnig, draht⸗, haar-, moos⸗, baum⸗ 
förmig, äſtig, geſtrickt, in Blechen, Platten, Blättchen, angeflogen; 
derb und eingeſprengt; auch in ſtumpfeckigen oder abgerundeten 
Stücken oder Körnern, als Sand und Staub. 
b Bruch: hackig. Härte = 2,5. Vollkommen dehnbar und 
geſchmeidig. Sp. Gew. — 14,0 — 49,4. Undurchſichtig. Metalle: 
glanz. Gold⸗, meſſing⸗, ſpeisgelb. Strich: den Glanz erhöhend. 
N V. d. L. auf Kohle ziemlich ſtreng flüſſig; von Flußmitteln 
\ ird es nicht angegriffen. Nur in Salpeterſalzſäure auflöslich; und 
zwar zu einer gelben Flüſſigkeit, aus welcher Eiſen⸗Vitriol einen 
braunen Niederſchlag von metalliſchem Golde fällt. Beſteht in 
einſtem Zuſtande nur aus Gold; ſtets aber iſt es mit etwas 
ilber, häufig auch mit wenig Eiſen verunreinigt. | 
Findet fih auf Gängen und eingefprengt in Diorit, Horn⸗ 
blende⸗Geſtein, Syenit, Grauwacke, Thonſchiefer, Trachyt, Por- 
phyr ꝛc., meiſt begleitet von Quarz, Eiſenkies und Braun⸗Eiſen⸗ 
fein. Kremnitz, Magurka, Vöröspatak, Schemnitz, Kapnik, Offen⸗ 
banya u. a. O. in Ungarn; Schellgaden und Nathhausberg in 
Salzburg; Galanda in der Schweitz; Spanien; Bereſofsk, Koly— 
wan, Sirianowskiſche Grube u. a. O. in Siberien; Japan; Gua⸗ 
naxuato, Sombrero, Guarisamey u. a. O. in Mexiko; Potoſi 
in Peru; Minas Geraes in Braſilien; Inſeln Aruba und Cu— 
racao; Nordkarolina u. ſ. w. — Ferner kommt es häufig als 
N aſchgold im Schuttlande und im Sande der Flüſſe vor: Bra⸗ 
ſilien; Peru; Chili; Mexiko; Nordkarolina; Siberien; Ohlapian 
in Siebenbürgen; auch mehrere Flüſſe „ führen Gold, 
hie die Donau, der Rhein, die Iſar u. ſ. 1 

Das durch bergmänniſche Arbeit oder si Waſchen (Waſch⸗ 
gold) gewonnene Gold, wird vorzüglich zu Münzen benüzt, hiezu 
aber, da es für ſich zu weich iſt, durch Verſetzung mit Kupfer 
oder Silber, oder mit beiden zugleich, tauglich gemacht. Dieſe 
Berfegung wird rothe, weiße oder vermiſchte Karati⸗ 
rung genannt, je nachdem Kupfer oder Silber, jedes allein oder 


5 Blum, Oryktognoſie. ; 28 


— 40 8 5 | 
beide zuſammen angewendet werden. Ferner dient das legierte 
oder vermiſchte Gold zu Fertigung der verſchiedenſten Kunſt⸗ und 
Luxus Gegenſtände; man arbeitet mancherlei Gefäße, Teller, Do⸗ 
fen, Ringe u. ſ. w. daraus, es dient zur Faſſung von Edelſtei⸗ 
nen, zur Bereitung des Golddraths, des Blattgoldes und des 
Goldpurpurs, zum Vergolden von anderen Metallen, von Hol 
Steinen, Leder, Zeugen u. ſ. w. | „ ee 


2 


eig 
| Silbergold. 
Syn. Güldiſches Gediegen⸗ Silber. Electrum. Argent natif aur 


er  Argentiferous Gold. Auriferous nativ Silver. 
Kryſtalle, | Würfel oder Oktaeder, in Blechen oder Blätiche 
felten moosartig angeflogen. | Ä 
Bruch: hackig. H. = 3 — 3, 5. Dehnbar und geſchmeidig. 
Sp. Gew. = 12,6 — 14,8. Undurchſichtig. Metallglanz. Blaß 
goldgelb, zuweilen ins Grünliche, häufiger zwiſchen meffinggelb 
und filberweiß. 
Durch Salpeterſalzſäure mehr oder minder ſchwer zerſetzba 
Chem. Gehalt Gold und Silber in ſehr mannigfaltigen Verhäl 
niſſen, aber nach Bouſſigault, ſtets ſtöchiometriſch zuſamme 
geſezt. G. Roſe dagegen hält dafür, daß an ein natürliche 
Vorkommen von Verbindungen von Gold und Silber nach b 
ſtimmten Proportionen nicht zu denken ſey; Gold und Silb 
fänden ſich in unbeſtimmten Verhältniſſen mit einander verbunden 
woraus folge, daß beide iſomorphe Körper ſeyen, was ſich no 
durch die Kryſtallformen beider beſtätige. Der Silbergehalt 0 
trägt von 44 bis 72 p. .; er gibt ſich ſchon urch Hasen 5 
und geringeres Gewicht zu erfennen. | | 
Findet ſich mit Gold oder Silber und unter N Ve 
hältniſſen; Kongsberg in Norwegen; Schlangenberg in Siberier 
Siebenbürgen; Santa Noſa de i und Nie erh in Anti 
quia u. ſ. w. 1 
Wird auf Gold und Silber ds | 71 


e Schrifterz 1 


Syn. Fellurſilbergold. Schrift⸗Tellur. Tellurgold. animal 
Antimonglanz. Tellure natif auro-argentifere. Graphic-Tellurium, 1 
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g Kernform: gerade rbombiſche Saule. M || * = 
407° AA“ und 72° 46“. Ä 

Kryſtalle, ſehr klein, nadelfoͤrmig, ſpiezig, meiſt reihenför⸗ 
mig oder ſchriftartig gruppirt, auch geſtrickt oder e in 
Blättchen und eingeſprengt. 


Spaltbar parallel den ce der P-Fläche, Bruch: 


uneben. H. = 4,5 — 2. Milde. Gew. = 5,7 — 5,8, 
Undurchſichtig. Metallglanz. Sraigean, zuweilen bunt angelaus 
fen. N unverändert. 

V. d. L. ſchmilzt es leicht zu einer Wünketg rue Metallku⸗ 
gel und beſchlägt die Kohle mit einem, weißen Rauch; bei fort⸗ 
geſeztem Blaſen erhält man ein gelbliches geſchmeidiges Metalle 
korn. Auflöslich in Salpeterſäure unter Ausſcheidung von Chlor⸗ 


ſilber. Die Auflöſung gibt mit Eiſen⸗Vitriol einen bräunlichen 


Niederſchlag von Gold, mit Waſſer verdünnt einen weißen von 
Bo 1 6 Telluroxyd. Chem. Zuſamſ. nach v. Kobell: 
g Gold.. .. 28,36 f 

Silber . . 10,29 
Tellur .. 64,35 
we 100,00 
Findet ſich mit Gediegen⸗Gold, anderen Tellurerzen, Quarz 


1 


EEE 


nd ſelten zu Nagyag in Siebenbürgen. 


| | 325, Weißtellur. 

s Syn, Gelberz. Tellur⸗Silber. Yellow Tellurium, 

Kernform: gerade rhombiſche Säule. NM M 
06 20/ und 739 40°. Die Geſtalt, welche beobachtet wurde, 
ſt entſeitet, enteckt und entrandet. 


heren gruppirt, derbe Maſſen von körniger F eee 
ingeſprengt. 

Spuren von Spaltbarkeit. Bruch: uneben. H. = 2,5. 
Milde. Sp. Gew. = 10,67. Undurchſichtig. Metallglanz. Sil⸗ 


angelaufen. Strich: erhöht den Glanz, 
N | 28 * 


und Eiſenkies auf ſchmalen Gängen im Porphyr zu BEN 


erweiß ins Meſſinggelbe oder Bleigraue; häufig graulichſchwarz 


e 


Kryſtalle, klein, nadelförmig, einzeln aufgewachſen, oder zu 
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V. d. L. auf Kohle ſchmilzt es leicht, raucht und beſchlägt 
die Kohle gelb; welcher Beſchlag durch die innere Flamme ver⸗ 
ſchwindet; nach ſtarkem Blaſen erhält man ein geſchmeidiges 
Goldkorn. Auflöslich in Salpeterſäure mit ae vou 


Gold. Chem. 1 1 0 nach rn e 0 e 

SHAB: 205 . ke 11 5 1 

| Silber i 14 

„ Bley 49,50 een 8 

Tellur . 44,75 | ee me. 

Schwefel 0,5% u; er 
100,00 


Findet ſich! mit anderen Bee Getier Gold, Ano x 
auf ſchmalen Gängen im Porphyr zu Nagyag in Siebenbürgen; 
in Talkſchiefer: Sawodinskyſche Grube am Altai im Gouverne⸗ 
ment Tomsk. N VV N 11 
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XXXVII. Gruppe. Platin. 


nd nur gediegen, aber felten rein, gewöhnlich mit ya 
9 e Rhodium, Eifen ꝛc. gemengt vor. 


326. hope et: platin. C e 
Syn. Platine natif ferrifere. Native Platina. 9 


Kernform: Würfel (nach Hau y). 

Kryſtalle, höchſt ſelten, ſtumpfeckige oder rundliche Stücke 
eckige oder platte Körner, außen glatt, rauh, ſcharfkantig, ini 
mit Spitzen beſezt, in Geſchieben und als Sand. 

Bruch: hackig. H. = 5 — 6. Geſchmeidig und dehnbar 
Sp. Gew. = 17 — 19. Undurchfichtig. Metallglanz. Stahl 
grau, platingrau; zuweilen ſchwarz angelaufen. Strich: den 
Glanz erhöhend. Zum Theil magnetiſch. 1 
„„ DE unſchmelzbar; auch von Flußmitteln wird es nicht 
angegriffen. Auftlöslich in Salpeterſalzſäure, gewöhnlich mit Aus⸗ 
ſcheidung von Osmium⸗ Iridium. Die blutroth oder bräunlich⸗ 
rothe Auflöſung gibt mit Salmiak einen gelben Niederſchlag, der 
geglüht einen Platinſchwamm zurückläßt. Im reinſten, Zuftanbe 


— 135. — . 
dir aus Platin beſtehend; iſt aber meiſt mit ieee Me⸗ 
fallen verunreinigt. Die Analyſen zweier Varietäten, einer nicht 
magnetiſchen (a), und einer magnetiſchen (b), von Niſchnei⸗Tagilsk, 
einer dritten von Goroblagodat (e) und einer vierten von Bar⸗ 
Poas (d) ergaben nach Berzelius; e 1 | 


1 a b „„ 
En... 78,94 73,58 86,50 84,30 
Eiſen 44,04 42,98 BED web 
Iridium „ 2,35 5 4,46 
odium . 0,86 1,5 13 3,6 
inn d s 
1＋v5fß u C„%Z 
smium⸗Iridium 4,96 1.0 4,03 Osmium 
>" / 2,30 „ 
Erdige Theile a \ Ur 


% a 
Findet ſich mit Gediegen— Gold in Diorit und in fpenitifcen 
Gesteinen zu Santa Roſa in Antioquia; häufiger in Diluvial⸗ 
und Alluvial⸗Ablagerungen von Choco und Barbacbas mit Kör⸗ 
en von Gold, von Osmium⸗Iridium, Zirkon, Nigrin, Magnetei⸗ 
ſen ꝛc.; auf dieſelbe Weiſe und mit Diamanten in Braſilien auf 
den Hochebenen von Minas-Geraes; auf St. Domingo im Bette 
des Jaky; am Ural, zumal bei Niſchnei-Tagilsk und Kuſchwa. 
Hier werden häufig Stücke von beträchtlicher Größe gefunden; 
das größte befindet ſich zu Petersburg, 1 aus den Demidoff'ſchen 
Werken und wiegt 1034 ruſſiſche Pfund. Nach v. Engelhard 
iſt die Lagerſtätte des Platins im Ural ein ſyenitiſcher Grün⸗ 
ſtein⸗ Porphyr. 
Das Platin wird e Waſchen gewonnen und auf die 
verſchiedenſte N Weiſe verwendet. Seine Härte, ſeine Dehnbar— 
keit, vermöge welcher es zu den dünnſten Blechen geſchlagen 
und zu den feinſten Drähten gezogen werden kann, und ſeine Un⸗ 
ſchmelz barkeit machen es beſonders zu chemiſchen Apparaten, zu 
Schmelztiegeln, Retorten, Löthrohrſpitzen u. ſ. w. vorzüglich taug— 
lich. In Rußland werden Münzen aus dem Metall geſchlagen. 
Ferner verwendet man es zur Fertigung von Galanterie-Waaren, 
Uhrketten, Doſen x. und beſonders als ſchwammige Maſſe zu 


Feuerzeugen. 
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XXXVIII. Gruppe. Palladium. 


Kommt gediegen und zwar ſehr ſelten und meiſt mit Platin 


gemengt vor; auch wurde es neuerdings in erbin dans mit Ser 


len als Selen— ee aufgefunden. 
327. ee lladium. 


Syn. Native Palladium. 


x 


Kernform: quadr ati ſches Oktaeder; Winkelverhültniſſe | 


unbekannt. Es wurden Oktaeder und quadratiſche Säulen beobachtet. 


Kryſtalle, äußerſt ſelten, meiſt kleine Körner und Schuppen 


mit ſtrahliger Textur, loſe oder mit Platin verwachſen. 


Härter als Platin, aber eben ſo geſchmeidig und dehnbar. | 
Sp. Gew. = 14, 3 — 14,8. Undurchſichtig. Metallglanz. kat 


grau ins Silberweiße. 


l 


V. d. L. für ſich unſchmelzbar; mit Schwefel ſchmilzt es 
im Reduktionsfener. Im Oxydationsfeuer brennt der Schwefel 


fort und reines Palladium bleibt zurück. Auflöslich in Salpeter- 


ſäure, leichter in Salpeterſalzſäure. Im reinſten Zuſtande nur 


aus Palladium beſtehend; meiſt aber iſt es mit etwas Platin 


oder Iridium verunreinigt. 


Findet ſich mit Platin beſonders in Minas Geraes in Bra- 


ſilien; doch auch in Peru, auf St. Domingo und am Ural. 


Das Selen⸗Pa lladium iſt noch zu unvollſtändig gekannt, 


als daß mau es genau zu charakteriſiren im Stande wäre; auch 
kommt es in ſo geringer Menge (zu Tilkerode am Harze) vor, daß 
eine quantitative Analyſe bis jezt nicht gemacht werden konnte. 


— — 


Das Rhodium findet ſich in ſehr geringer Menge dem \ 
rohen Platin beigemengt; in dem von Peru macht dieſes 


Metall nach Wollaſton 239 aus. 


Iridium wird in geringer Quantität dem Platin beige— 


wiegt gefunden; häufiger aber trifft man es mit Pemium ver⸗ 


bunden, als Osmium⸗Jridium. 
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5 75 e XXXIX. Gruppe. Osmium. 


Findet ſich, jedoch in geringer Menge, dem Platin beige⸗ 
mengt, häufiger mit Iridium zu einem eigenen Minerale verbunden. 


328. Osmium ⸗Iridium. | 

Syn. Iridium. Iridium osmie. Alloy of Iridium and Osmium. 

Kernform: ſechsſeitige Säule. Außer dieſer ſollen 
auch einfache und zweifache Entrandung vorkommen. | 

Kryſtalle, ſehr ſelten, klein und a tafelartig, häufiger 
platte Körner und Blättchen. 

Spaltbar parallel den P-glächen. 0 — 6 — Ef, Wenig 
dehnbar, zerſpringt bald beim Hämmern. Sp. Gew. 2 17,96 — 
18,57. Undurchſichtig. Metallglanz. Zwiſchen ee und 
rein Bleigrau. 

V. d. L. wird es für ſich nicht merklich erde: aber 
ſtark im Kolben mit Salpeter geglüht, entwickelt ſich Osmium⸗ 
oxyd, das an feinem eigenthümlichen Geruch erkannt werden kann. 
Selbſt Salpeterſalzſäure greift das Pulver nur ae an. 
Chem. Gehalt nach Thomſon: 

Osmium. 24,5 5 N 
Iridium 72,9 | 
Eiſen 26 

Findet ſich mit Platin in Braſilien; Peru; zu Kuſchwa, 
250 Werſt von Ekatharinburg, und in den ee, 
Gruben im Gouvernement Perm am Ural. 


Zweite Haupt- Abtheilung. 
Foſſile organiſche Verbindungen. 


Dieſe ſind entweder Zuſammenſetzungen von unorganiſchen 
mit organifchen Verbindungen, oder reine organiſche Verbindungen. 


- mr 


Ihr ſpezifiſches Gewicht überfteigt nicht 2,2; fie entwickeln im 
Feuer einen brenzlichen Geruch, die meiſten werden in höherer 
Temperatur BERDDN und Bu alle verbrennen mit Flamme. 


SL Her, 
Otrganiſch⸗ſaure Salze. 


Mineralien, welche Verbindungen einer organiſchen Sind 
mit einer unorganiſchen Baſis ſind. 


XL. Gruppe. | m Salze, 


Die Mineralien dieſer Gruppe befigen ein ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht von 4,5 — 2,2; ihre Härte überſteigt nicht die des Kal 
ſpaths. e in Salpeke fue | | 


329. Han ob | e 9 
Syn. Oxalſaures Eiſen. Eiſen⸗Reſin. Oralit. Fer oxalaté. d g 


Kernform: wahrſcheinlich gerade rhombiſche Säule. 
Kryſtalle, haarförmig; kryſtalliniſche Maſſen von faſeriger 
und ſehr feinkörniger Zuſammenſetzung; traubige und plattenföre 
mige Geſtalten; dicht. a 
Spaltbarkeit, nicht beachtet. Bruch: uneben bis erdig. H. 

— 15. Sp. Gew. = 2,13. Undurchſichtig. Weinigglänzend, 
ſchimmernd. Ocker⸗, ſtrohgelb, lichte graulichgelb. Strich: hellgelb. 
In der Lichtflamme färbt er ſich ſchnell ſchwarz und wird 
magnetiſch. V. d. L. verglüht er und hinterläßt eine dunkele 
lockere Maſſe. Lösbar in Salpeterſäure. Chem Zuſamſ. nach 
Mariano de Rivero: 9 
Oxalſäure . 46,14 
Eiſenoxydul 55,86 

100,00 \ 

Findet ſich in der Braunkohle zu Groß⸗ „Almerode in Heſſen 
und zu Koloſeruk bei Bilin in Böhmen, hier e von Gyps⸗ 
ſpath und von faſerigem Alaun. | 
Nach Rivero ſoll er durch Zerſetzung 1917 Pflanzen 
entſtanden ſeyn. | | 1 
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350. Honigſtein. 


Syn. Pyramidales Melichrönharz. Mellite. Honeystone. 


| Kernform: quadratiſches Oktaeder. P||P = 118 
130 50“% über den Scheitelkanten; = 93° 6’ über den Randkan⸗ 
ten (Kupfer). Vorkommende Geſtalten: 1) Kernform, Fig. 
259; 2) entſcheitelt (o), Fig. 260; 3) enteckt (g); 4) deßgl. und 
entſcheitelt, Fig. 261; 5) entſcheitelt, enteckt und entfcheitelfantet. 

| 1 259. Fig. 260. a 261. 


4 


Kryſtalle, meiſt glatt ſeltner geſtreift oder mit einer Rinde 
von bituminöſer Holzerde überzogen, die o-Flächen gewöhnlich 
konvex, zuweilen zerfreſſen, durchlöchert; einzeln auf- oder einge: 
wachſen, oder zu kleinen Gruppen verbunden. | 
Seehr unvollkommen fpaltbar parallel den Kernflächen. H. 
= 2 — 2,5. Wenig milde. Sp. Gew. = 1,58 — 4,66. Durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Strahlenbrechung doppelt. Fettglanz, 
zuweilen glasartig. Honiggelb bis wachsgelb und hyazinthroth; 
röthlichbraun. Strich: gelblichweiß. 

V. d. L. im Kolben gibt er Waſſer, wird weiß, undurchſich⸗ 

tig und verkohlt in der Glühhitze; auf Kohle ſchwärzt er ſich, 

glüht und brennt ſich dann bei gutem Feuer weiß, wobei er ſehr 

einſchrumpft. Der Rückſtand verhält ſich wie reine Thonerde. 

Fele, in Salpeterſäure. Chem. Zuſamſ. nach L. Gmelin: 

0 Honigſteinſäure 44,08 | 

5 Alaunerde ... 14,14 

EB Waſſer . 44,84 

BR: 100,00 | 
Findet fich eingewachſen in Braunkohle zu Artern in Thüringen. 
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VV 
HOrganiſche Oxyde. 


Mineralien, zuſammengeſezt aus zwei, drei oder mehr ei 
fachen Stoffen zu organiſchen Verbindungen. 


XLI. Gruppe Bitume. 


Die hierher gehörigen Mineralien beſitzen ein ſpezifiſche 
Gewicht zwiſchen 0,7 und 1,16 und find theils feſt, theils flüſſi 
Die feſten werden in einer wenig erhöhten Temperatur flüſſig 
und verbreiten dann, wie die flüſſigen, einen ſtarken Geruch. Si 
ſind leicht entzündlich, brennen mit Flamme und Rauch und au 
zum Theil in Alkohol auflöslich. 


351. Bernſtein. 
Syn. Gelbes Erdharz. Succinit. Ambra. ‚Sucein. . Amber. 


Nundliche, ſtumpfeckige Stücke und Körner mit rauher un 
unebener Oberfläche, en eingeſprengt, ſeltener een; ode 
gefloſſen. 5 10 

Bruch: vollkommen muſchelig. H. = 1 9,5. Wen 
ſpröde. Sp. Gew. = 4,08. Durchſichtig bis durchſcheinend 
Mehr oder wenig ſtarker Fettglanz. Honig- bis wachsgelb, ſchwe 
fel⸗, ſtrohgelb, gelblichweiß; gelblichbraun; röthlichbraun. Strich 
gelblichweiß. Wird durch Reiben ſtark negativ elektriſckt. 

V. d. L. verbrennt er mit gelber Flamme unter Entwi 
lung wohlriechender Dämpfe, und mit Hinterlaſſung eines geringer 
kohligen Nückſtandes. In einer ziemlich hohen Temperatur meh 
oder minder leicht ſchmelzend und dann wie Oel fließend. Si 
erwärmtem Alkohol ſchwierig auflöslich. Beſteht nach Berze⸗ 
lius aus wenig wohlriechendem flüchtigem Oel, leicht in Wein 
geiſt löslichem, minder leicht löslichem und unlöslichem Harz, 
(über 90 pret. betragend) und Bernſteinſäure. Drapiez's Ang⸗ 
lyſe einer Varietät aus dem Hennegau ergab: 5 


A 


5 Sauerſtoff . 6,75 
Waſſerſtoff., 7,314 
Kohlenſtoff .. 80,59 
Kalke sse: 02 
Thonerde .. 4,10 
Kieſelerde.. 0,63 
EI 
Er findet ſich in Braunkohlen-Lagern, und dieß 1 die 
urſprüngliche Lagerſtätte zu ſeyn. Lobſan im Elſaß, Auteuil un⸗ 
fern Paris und an einigen andern Orten in Frankreich; Siberien; 
Cab⸗Sable in Maryland. Häufiger kommt er loſe am Meeres: 
ufer, von den Wellen ausgeworfen, oder mehr oder weniger ent— 
fernt vom Strande im Sand und Lehm vor, auch im aufge— 
ſchwemmten Lande mancher Niederungen: Oſtſee⸗Küſte Preußens, 
beſonders zwiſchen Palmiken und Dirſchkeim; Pommern; Meck⸗ 
lenburg; Dänemark; Holſtein; Niederſachſen; Lauſitz; Kurland; 
Lievland; Catania und Semito in Sicilien; Norfolk, Suffolk und 
Eſſex; Trahenières im Hennegau; Alicante in Spanien u. ſ. w. 
Außerdem hat man ihn, jedoch weit ſeltener, noch unter einigen 


anderen Verhältniſſen getroffen: in Kalk in Spanien; in Mergel 


zu Arau in der Schweitz; in Gyps am Segeberg in Holſtein; 
in Sandſtein in Gallizien; in Liasmergel an der Neue Welt 
unfern Baſel. | | 
Daß der Bernſtein ein foſſiles Baumharz ſey, geht aus 
mehreren ſeiner Eigenſchaften, ſo wie aus der Art und Weiſe wie 
man ihn manchmal findet, deutlich hervor. Er kommt zuweilen 
mitten in der Braunkohlen⸗Maſſe, auch in der Rinde von bitu— 
minöſem Holze vor, woraus nach Schweigger zu ſchließen ſey, 
daß er einem Harzbaum (Bernſteinbaum) „ wie gegenwärtig die 
verſchiedenen Harze, entfloſſen ſeyn müſſe, was noch durch die 
verſchiedenen Inſekten, durch die Zweige, Blätter ꝛc., welche nicht 
ſelten darin eingeſchloſſen gefunden werden, Beſtätigung fände. 
Ferner ſprechen für dieſe Anſicht Brewſter's Beobachtungen, 
wornach ſich der Bernſtein hinſichtlich der Lichtpolariſation ebenſo 
verhalte wie Gummi und Pflanzenharz. 

Der Bernſtein wurde von den alten Völkern ſehr geſchäzt; 
fie verwendeten ihn ſchon frühe zu verſchiedenem Schmuck, trugen 
ihn als Amulet ꝛc. Heutigen Tages verarbeitet man ihn zu 


— 440 — 


Hals⸗ und Armſchmuck, Ohrgehängen, Knöpfen, Rufenfrängen 
Mundſpitzen für Pfeifenrohre, Doſen, Schmuckkäſtchen u. ſ. N 
Ferner dient er zur Gewinnung der Bernſteinſäure und de 
Bernſteinöls, zu Lackfirniſſen und zu Räucherpulver. Dur 
Kunſt ſucht man den Bernſtein nachzuahmen; hierher gehöre 
die Bernſtein⸗ ah che gegoſſen ſind. 


Retinit. 
u Resin hee . 
In ſtumpfeckigen oder rundlichen Stücken mit rauher Mt 
unebener Oberfläche, meiſt mit einer egen Rinde betten 
Ueberzug. Ä | N 
Bruch: muſchelig ins Unebene. H. 2 2 5. we 
Sp. Gew. = 1,07 — 4,2. An den Kanten Farce $ 
glanz.“ Röthlich⸗, gelblichbraun; braunlich-, iſabell-, wachs⸗, gr 
lichgelb; grau; die Farben zuweilen in Streifen oder Fle 
wechſelnd; meiſt unrein. Strich: lichte gelblichweiß. Durch 
ben negativ elektriſch werdend. N 
V. d. L. verbrennt er, indem er zuerſt einen eigenthümlichen 
aromatiſchen und dann einen bituminöſen Geruch entwickelt 
einen kohligen Rückſtand hinterläßt. Bei geringer Hitze ſchm 
bar. Das Pulver zum Theil auflöslich in erwärmtem Alko 
unter Ausſcheidung einer ſchwammartigen Maſſe. Chem. Zuſam 
noch nicht genau gekannt; Gehalt einer Varietät von Bovey naß 
Hatchett (a) und einer andern von Cab⸗ Sable nach Trooſt 0 
N „ | 
a 4275 
ala CO 22 55,5 
Efendi und Thonerde AD 
gm» 99, 99,5 
Findet ſich auf kleinen Neſtern oder eingeſprengt in Bra 
kohle und bituminöſem Holze: Cap⸗Sable am Magothy— Fluſſe 
Maryland (hier am ausgezeichnetſten); Baney in Devonſhir 
Murtendorf in Thüringen; Laubach in Heſſen; Gegend „ 
Halle; Attingshof und Wolkow in Mähren; Saska im A 
Siberien; Grönland. 
An dem Urſprunge des Retinits aus vegebitien dust 


iſt wohl nicht zu zweifeln. 


f 
1 
e 
* 


1 


5 235. Hatchettin. 
* Syn. Mineral adipocire. | | | 
4 Schuppige Theile, Flocken, zuweilen auch kleine körnige wachs⸗ 
ä hnliche Parthien oder tropfenähnliche Geſtalten. 
i Weich, wie Talg. Leichter als Waſſer. Durchſichtig bis 
undurchſichtig. Perlmutter- glänzend, oft nur ſchimmernd oder 
matt. Gelblichweiß, wachs, grünlichgelb. Geruchlos. In er⸗ 
3 Waſſer und zwar ſchon unter deſſen Siedepunkt ſchmel⸗ 
ze Leicht auflöslich in Aether. Gibt bei der Deſtillation, 
* nter E kſckekli bituminöſen Geruchs, Oel mit Hinterlaſſung 
eines kohligen Rückſtandes. 

Findet ſich als Ausfüllung kleiner Adern mit it Kalkſpath und 
N zergkryſtall in einem Eiſenſtein⸗ 3 zu Merthyr 1 in 
€ ud. Wales. 


Scherer!!! 
Syn. Natürliche Naphtaline. Bergtalg. 2 ie 
Kryſtallſyſtem noch nicht gekannt. 
Kryſtalle, klein, nadelförmig, eingewachſen zwiſchen den Fa⸗ 
ſern von bituminöſem Holze, kryſtalliniſche Körner und Blättchen 
loſe zuſammengehäuft. 
Bruch: muſchelig. Zerreiblich. Sp. Gew. — 0,65 (unge: 
ähr). Durchſcheinend, oft nur an den Kanten. Schwacher 
erlmutterglanz. Weiß, gelblich-, graulich⸗, grünlichweiß. Strich: 
eiß. Fühlt ſich nicht fett an. „ Hinterläßt auf Pa⸗ 
ier Fettflecken. ' 
Schmilzt bei 45“ zu einem farbloſen Oele, das 9215 Erkal⸗ 
en zu ſtrahligen nadelförmigen Kryſtallen geſteht. Bis zu unge⸗ 
ähr 90° erhizt, deſtillirt er ohne Rückſtand. An der Luft ver: 
rennt er mit etwas rußender Flamme und ſchwachem, gewürz⸗ 
aft brenzlichem Geruch. Im Waſſer unlöslich. In Alkohol 
ind Aether leicht auflöslich. Chem. Gehalt nach Macaire⸗ 


Kohlenſtoff 73 
Waſſerſtoff 24 
9 
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In Braunkohle und bituminöſem Holze zu Uznach bei St. 
Gallen in der Schweitz und zu Bach auf dem Weſterwalde. 6 
| 535. Erdöl. iR 
Fsyn. Naphtha. Steinöl. Schwarzes Erdharz z. Th. Bergöl. Der 
troleum. Bitume liquide. Mineral Oil, 5 
Dünn⸗ bis zähe⸗flüſſig. | 1 
Sp. Gew. = 0,7 — 0,9. Durchſichtig bis undurchſichtig, 
Oel⸗ oder Fettglanz. Waſſerhell, gelblichweiß, wein-, wachs⸗, ci⸗ 
tronengelb; gelblich-, ſchwärzlichbraun; 1 eee r 
Geruch. Fühlt ſich fett an. 
Nicht leicht entzündlich; unter Entwickelung eines eigen 
thümlichen Geruchs, ohne, oder doch nur mit geringem Rückſtande 


8 
RN N) 
EN 


verbrennend. Waſſer nimmt den Geruch deſſelben an ohne etwas 
davon aufzulöſen. Mit Schwefelſäure eine harzige Subſtanz bil⸗ 
dend. Auflöslich in . 778 1 einer W 


(h) nach Sauffure: | 
a . 
Kohlenſtoff 3j 
Waſſerſtoff. 14,8 12,78 a 
97,0 100,58 10 

Die dünnflüſſi ſigen, durchſichtigen, hellgefäthten Varietäten 
werden Naphtha genannt. Es quillt, mit oder ohne Waſſer, 
aus Spalten und Klüften verſchiedener Geſteine, zumal mancher 
Kalkſteine und Kohlenſandſteine, oder auch aus dem Boden des 
Schuttlandes; ferner findet es ſich in der Nähe von Feuerbergen 1 
und ſogenannten Schlamm- Vulkanen. Miano unfern Parma 
Berg Zibio bei Saſſuolo in Modena; Gabian im Departemen 
Herault; Puy de la Poir bei Clermont in Auvergne; Bechelbrunn 
und Lobſann im Elſaß; Celle in Hannover; Häring in Tyrol; 
Neufchatel in der Schweiß; Veſuv; Jnſel Zante; Girgenti in Si⸗ 
eilten; Caſpiſches Meer; Perſien; China; Hindoſtan u. ſ. w. 

Naphtha und Erdöl werden in der Heilkunde angewendet. 
Lezteres gebraucht man auch zu Firniſſen, als Theer, i Brenn⸗ 
material u. ſ. w. 

Unter Bergtheer (Malthe, Mineral- Tar) versteht man 


92 4 
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eine ſehr zaͤhe, ſchwärzere, häufig unreine Varietaͤt des Erdöls, 
die auf Kalkſtein, Mergel und vulkaniſchen Trümmer⸗-⸗Geſteinen, 
zuweilen auch als Bindemittel von Sandkörnern ſich findet. Berg 
Dorap bei Schiras in Perſien; Lobſann im Elſaß; Iberg am 
arz; Pont⸗du⸗Chateau in Auvergne; Schweden ꝛc. 

Die Naphtha wird durch Einwirkung der Atmosphäre a. 
mälig braun und zu Erdöl umgewandelt, fo wie ſich dagegen der 
zergtheer aus dieſem zu bilden ſcheint. 


| 334. Elaterie. | | | 
Syn. Elaſtiſches Erdpech oder Federharz. Bitume eastigue, Mineral 
aoutchouc. . 
Derbe, manchmal fam pid ge Maſſen „ zuweilen mit 
eindrücken verſehen, eingeſprengt, als nierenförmiger Ueberzug. 
Bruch: unvollkommen muſchelig ins Ebene. Sehr weich. 
'eſchmeidig und elaſtiſch. Sp. Gew. = 0,9 — 1,23. Durch⸗ 
heinend an den Kanten bis undurchſichtig. Fettglanz. Schwärz⸗ 
chbraun ins Röthlichbraune und dunkel Olivengrüne. Strich: 
rhöht den Glanz. Bituminöſer Geruch. Fett und etwas kalt 
nzufühlen. . on 

Leicht verbrennbar unter + eumiifeling aromatiſchen Geruchs 
nd eines ſchwärzlichen Rauchs. Unlöslich in Weingeiſt. Chem. 
zehalt einer Varietät aus Derbyſhire (a) und einer anderen 
pn Montrelais (b) nach Henry: 

g ö A 

Kohlenſtoff 52,250 58,260 

Sauerſtoff 40,100 36,746 

Waſſerſtoff 7,496 4,890 

Stickſtoff, 0,154 0,04 
100,000 100,000 
Findet ſich auf Druſenräumen von Bleierz⸗ Gängen im Berg: 
alk bei Caſtletown in Derbyſhire; auf Quarz- und Kalkſpath⸗ 
ängen im Kohlen-Sandſtein bei Montrelais im Depart. der 
ntern Loire; in Braunkohlen⸗Lagern zu Newhaven in Nord-Amerika. 


— 


| 337. Asphalt. 
Syn. Erdpech. Schwarzes Erdharz z. Th. Judenpech. Bitume solide. 


Asphaltum. Compact Bitumen. 
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ie traubige, nievenförmige ſalaktiticche ofen 
derb, eingeſprengt, als Ueberzug. | se 
Bruch: vollkommen muſchelig. H. = 2. Milde. 8 
Gew. = 4,07 — 4,2. Undurchſichtig. Fettglanz. Pechſchwarz, 
gelblich⸗ ſchwärzlichbraun. Strich: etwas lichter als die Farbe 
des Minerals. Durch Reiben a elektriſch werdend. Bitu⸗ 
minöſer Geruch. | 1 N 
Leicht verbrennbar mit Anke (dbhafter lose; unter Ente 
wickelung eines dicken Rauchs und bituminöſem Geruch und mit 
Hinterlaſſung eines geringen Rückſtandes. Schmilzt bei der Hitze 
des fiedenden Waſſers. In Oel und Naphtha lösbar. Chet 1 
Zuſamſ. noch nicht genau gekannt. Beſteht aus Kohtenſſeff 
Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Stickſtoff. Ha 
| Findet ſich auf Erzgängen, ſelten auf Magneteiſen. gage 
oder auf eigenthümlichen Lagern; zuweilen erſcheinen jüngere 
Sandſtein⸗artige Geſteine ganz von ihm durchdrungen. Mörsfeld 
in der Pfalz; Iberg am Harz; Kammsdorf in Thüringen; Hä, 
ring in Tyrol; Travers, Bex und Domlesk in der Schweitz; T Fat N 
nowitz in Schleſien; Truskawize in Gallizien; Caſtro im Kir · 
chenſtaate; Sicilien; Dalmatien; Inſel Zante; Aylona in Alba⸗ 
nien; Schweden; Derbyſhire; Fifeſhire; Cornwall; Kaukasus; 
Ural; Ufer des todten Meeres; Inſel Trinidad (der ſogenani 
Erdpechſee); Mexiko ꝛc. a 
Die Asphalterde (erbiges Erdpech) iſt ein durch Eiſen⸗ 
und Erdtheile verunreinigter Asphalt. Iberg am Harz; Neuf 
chatel in der Schweitz; Cornwall; Trinidad; Perſien u. ſ. w. 
Der Asphalt wird vorzüglich zum Ueberziehen oder Anſtrei⸗ 
chen von Leder und Holz benuzt; zum Betheeren der Schiffe, zu 
ſchwarzem Firniß auf Eiſenwaaren, zu ſchwarzem Siegellack, u | 
Wagenſchmiere, mit Kalk zu einem wichen Kitt u. ſ. W 


XLII. Gruppe. Kohlen. 5 = 

Die Mineralien dieſer Gattung beſitzen ein fpezififches Ge⸗ 
wicht t zwiſchen 450 — 4,5; ihre Härte überſteigt nicht 2,5. Ge⸗ 
färbt. Schwarze und braune Farben vorherrſchend. Verbrennen 
mit Flamme unter Entwickelung eines bituminöſen Geruchs und mit 
Hinterlaſſung eines größeren oder geringeren Rückſtandes von Abe 


SSS 


„ 
4 0 . e 338. Schwarzkoh le, a, 
| Syn, Steinkohle. Harzige Steinkohle z. Th. Houille. Black-Coal, 


5 Derbe Maſſen, in mehr oder weniger mächtigen Lagern; 
eingeſprengt; mit ſchieferiger, faſeriger, dichter oder erdiger Textur. 
Bruch: muſchelig bis eben. H. = 2 — 2,5. Wenig milde bis 
ſpröde. Leicht. zerfprengbar. Sp. Gew. = 1,15 — 4,5. Une 
durchſichtig. Fetiglanz bis Glasglanz, zuweilen ſelbſt etwas 
metallartig. Schimmernd. Schwärzlichbraun; pech-, ſammet,⸗, 
graulich⸗, eiſenſchwarz. Strich: braunlich⸗ oder graulichſchwarz, 
Durch . negativ elektriſch werdend. 

# V. d. L. mit Flamme verbrennend unter Entwickelung eines 
bituminös riechenden Rauches und mit Hinterlaſſung eines grö⸗ 
ßeren oder geringeren aſchenartigen Rückſtandes. Hinterläßt im 


Coak). Das Pulver verhalt ſich im verſchloſſenen Raume ges 
glüht verſchieden: J) es ſchmilzt und backt zu einer homogenen 
Maſſe, Backkohle; 2) es ſintert, ohne zu ſchmelzen, zu einer 
feſten Maſſe zuſammen, Sinterkohle, und 3) es bleibt locker 
AR ohne Zuſammenhang, Sandkohle. Im Kolben 1555 
ockenem Schwefelpulver geglüht nere gebend, 
erhizter Salpeterſäure, Salpetergas, in konzentrirter e 
ſchwefelige Säure entwickelnd. Chem. Zuſamſ.: Kohlenſtoff (die⸗ 
r vorherrſchend), Sauerſtoff und Waſſerſtoff, aber in fo ſchwan⸗ 
enden Verhältniſſen, daß eine beſtimmte Formel nicht wohl auf— 


Kohlen den Gehalt derſelben hinſſchtlic dieſer drei ee, 
hr wechſelnd und zwar: 

Kohlenſtoff 73 — 96,5 wre. 

N 3—20 5 

Waſſerſtoff 0,5 „ 

. Die Verunreinigungen von Erden und Metalloxyden ſteigen 
bis zu 20 Pret. Die Analyſen einer Backkohle aus dem Düre: 
ner Bergamts⸗Revier (a), einer dergleichen von Neweaſtle (b), 
einer Sinterkohle von Beuthen in Oberſchleſien (e), einer der— 
eichen von der Zeche Nottekampsbank im Eſſen-Werdenſchen (d), 
ner Sandkohle von Breeskowitz in Oberſchleſien (e), einer der— 
gleich sen von der Zeche Hundsnacken im Eſſen-Werdenſchen (k), 
En Oryktognoſie. 29 


. 


erſchloſſenen geglüht einen ſchwer einzuäſchernden Rückſtand 


zuſtellen iſt. Karſten fand, in verſchiedenen von ihm unterſuchten, 
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= saech „ sed Se eh. gr „ 
Kehle e 89, 1614 84,263 78,596 92,101 73,880 96,02 74,47 84,325 
Sg Sauerſoſ . 6,4546 14,667 17,775 5,795 20,75 2,94 19,61 14,470 
5 Mafferfloff -..... 3,2070 - 3,207 3,201 4,106 2,765 0,4 5,42 3,207 


109 


schisteuse. 


Ente Beardcheile 4,4800 0,863 0,630 4,000 2, 505 0,0 0,50 4,000 
8 400,000 100, ‚000 100,000. 100,000 100,000 100,00 100,00 100,000 


em und Thomf: on geben, bei ihren Analpſen, Erſterer 2,80, bezterer 1328 Mies... 


14 
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Schieferkohle. 
Alle Teuillafee bu. 
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Derbe Maſſen mit blätteriger und ſchieferiger Textur. Bruch: 
uneben bis unvollkommen muſchelig. Graulich- bis ſammetſchwarz, 
zuweilen eiſenſchwarz; oft bunt angelaufen. 

Findet ſich am häufigſten unter allen Schwarzkohlen-Arten; 
fie bildet, eigenthüͤmliche Lager ausmachend, mit Kohlenſchiefer 
und Kohlenſandſtein das ältere Steinkohlen-Gebirge. Gleiwitz, 
Beuthen, Waldenburg, Glatz u. a. O. in Schleſien; Dresden, 
Zwickau und Haynichen in Sachſen; Wettin und Löbejün an der 
Saale; Sulzbach, Duttweiler, Wellesweiler im Saarbrückiſchen; 
St. Ingbert und Kuſel in Rheinbaiern; Aachen und Eſchweiler 
in Rhein⸗Preußen; Grafſchaft Mark; Ibbenbühren in Weſtpha-⸗ 
len; Pilſen und Prag in Böhmen; Niederlande, vorzüglich Ge— 
gend von Lüttich, Namur ꝛc.; St. Etienne, Anzin, Royan u. v. 
a. O. in Frankreich; vorzüglich verbreitet in England und Schott⸗ 
land; Rhode-Island; Miſſiſipi u. ſ. w. 

Die ſogenannte Lettenkohle, eine mit Thon und Sand 
gemengte, meiſt ſehr ſchlechte Kohle, findet ſich in unbedeutenden 
Lagen, die ſelten über 8 Zoll mächtig werden, in der Keuper- und 
Muſchelkalk⸗ Formation. Dürrheim, Adersbach u. a. O. in Ba⸗ 
en; Schwenningen, Kochendorf ꝛc. in Würtemberg; Weimar uf. w. 


3 Grobkohle. 


Syn. Houille grossiere. Coarse coal. 


Dtäeerb, dickſchieferig. Bruch: uneben, ne Sp. Gew. 
= 1, — 1,5. Schwacher Fettglanz. Graulichſchwarz ins 
Pechſchwarze. 

Kommt ſtets mit Schieferkohle an mehreren der angeführten 
Orte vor, beſonders im Plauen'ſchen Grunde bei Dresden, zu 
Wettin unfern Halle, in Oberſchleſien , w. 


3. Faſerkohle. 
Syn. Mineraliſche Holzkohle. Faſeriger Anthrazit. Mineral Charcoal. 


Derb, in dünnen Lagen und eingeſprengt. Textur faſerig, 
wie bei Kohlen von weichem Holze. Sehr weich; zerreiblich. 
Seidenglänzend. Graulichſchwarz bis ſammetſchwarz. 

4 Findet fih im Steinkohlen-Gebirge in ſchmalen Klüften oder 
. ls Ueberzug auf Schiefer: und Grobkohle und gibt einen ſehr 
* e derſelben ab. Beſonders ſchön kommt 
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fie zu Kusel in Nhein⸗ Baiern; zu Walden eg und Eckersdorf in 
Schleſien, zu Planitz und Pottſchappel in . 5 zu KIM aste 
in England U. ſ. w. vor; | 

Eine Faſerkohle findet ſich mit Theilen von e 
Ullmani Bronn, und dieſer Pflanzen⸗ Art angehörig, zu Frankenbe 
in Heſſen in der Kupferfehiefer- Formation. Am Monte Eivillina in 
der Provinz Vicenza, trifft man in einem Jurakalk ebenfa 
nah ah Bfuchſtücke von Faſerkohle eingeſprengt. en 


| Käunelkohle. 
Syn. Houille eompacte. Cannel- or Gandle-eoal. 1 
Derbe Maſſen. Dicht. Wenig milde, zähe und a. mi 
der leicht zerſprengbar. Bruch: groß: und flachmuſchelig 
Ebene. Sehr ſchwacher Fettglanz. n nie nz \ 
pechſchwarz. Strich; glänzend. 5 : 
Im älteren Kohlen: Gebirge ganze eagle ausinachente W 
gan in Nee Whitehaven, Elee Hill in Schrepſhire, Athe 
eliff u. v. a. O. in England; Edinburg, Muirkirk in Clydesde 
in Schottland; angeblich auch ſehr ſparſam bei „ 
Hevesdorf N Waldenburg in Schleſien. ER 


u a Gagat. 
Syn. Pechkohle z. Th. Pechſteinkohle. Gayet. Pitch-Coal z. 8 
Derb. Dicht. Bruch: vollkommen muſchelig. Etwas {pri 
leicht zerſprengbar. Starker Fettglanz. Pechſchwarz. Strich: glänzen 
| Kommt, in Schichten mit der Schieferkohle wechſelnd, 4 
älteren Steinfohlen: Gebirge vor, oder ſizt auf dieſer auf. Plan 
und Zwickau in Sachſen; Waldenburg, Hausdorf, Eckersdt 
u. a. O. in Schleſien; England; Spanien; Frankreich u. ſ. 
Auch in der Lias⸗Formation finden ſich dünne Schnüre von G 
gat: zu Whitby in Yorffhire; Göppingen, Bahlingen u. a. 
in Bürtemberg ; un in Baden u. .. w. i 


6. Nußkohle. 
Syn. Löſch. Honille 1 Soot-Coal. 
Derbe Maſſen, aus ſtaubartigen Theilen, von lockerer Zu 
ſammenſetzung, beſtehend. Bruch: uneben bis erdig. Zerreiblich 


Matt bis ſchimmernd. Graulichſchwarz bis dunkel eiſenſchwarz. 
Strich: glänzend. Stark abfärbend. | 


1 A 


Findet ſich mit Schieferkohle: zu Halle an der Saale; le 
menau in Thüringen; Altwaſſer in Schleſien; 1 0 Lothian in 
Schottland U. . w. 

. Dieſe Abänderungen kommen nicht immer in ganz reiner 
Abſonderung, ſondern häufig entweder in ſchichtenweiſer Abwech— 
ſelung, oder in regelloſer Verwachſung, oder auch wohl in inniger 
Verſchmelzung mit einander verbunden vor, ſo daß eine Menge 
von Zwiſchen⸗Gliedern dadurch entſtehen. 

Die Steinkohlen ſind unbezweifelt Ueberreſte einer . 
Pflanzenwelt, welche durch chemiſche Prozeſſe und Umwandelungen 
ihre jetzige Form erhalten haben. 

Die Steinkohlen liefern ein vorzügliches Brennmaterial, und 
ſind faſt zu allen Feuerungen brauchbar, da ſie nicht nur Flam⸗ 
mens, ſondern auch Glühfener geben. Sie find bei allen Schmiede: 
und Siede⸗Arbeiten, bei Oefen aller Art, zum Betrieb der Dampf⸗ 

m aſchinen in Fabriken, zum Schmelzen der Erze in Tiegeln und 
Neverberiröfen ꝛc. vortrefflich anzuwenden. Nur zum Schmelzen 
und Redueiren der Erze in Schachtöfen und in einigen anderen Fäl⸗ 
len laſſen ſich die Steinkohlen unmittelbar nicht wohl anwenden, 
fie werden daher in freien Meilern oder in Oefen verkohlt, ab: 
Loren oder verfoaft (zu Koaks umgewandelt), um fie von 
ihren erdharzigen und ſchwefelichten Beſtandſtoffen zu reinigen. 

Bei dieſer Verkohlung gewinnt man Steinkohlenöl, Steinkohlen— 
theer und Ruß, ſaures Steinkohlenwaſſer und ein Gemenge von 
brennbaren Gasarten, als Nebenprodukte, von denen leztere, wegen 
der Gasbeleuchtung, von größter Wichtigkeit ſind. Das Stein⸗ 
kohlenöl gebraucht man bei verſchiedenen Farben, ſtatt des Lein— 
öls, und zum Pechſieden; den Steinkohlentheer verwendet man 
wie den Holztheer, beſonders aber zum Anſtreichen auf Holz. 

Das Steinkohlenwaſſer wurde zum Gerben des Leders vorge— 
schlagen. Ferner werden die Steinkohlen zur Bereitung von 
Ruß, zu Farbematerial, als Zuſatz zum Mörtel, zur Glaſur u. ſ. w. 

verwendet Aus der Kännelkohle und dem Gagat laſſen ſich Va⸗ 
ſen, Trinkgefäſſe, Tabatieren, Tintenfüffer, 3 Knöpfe ꝛc. ſchleifen und 
hen, Die Aſche der Steinfohlen dient als Dungmittel; auch 
ſoll ſie einen guten Zuſatz zum Mörtel bei Waſſerbauten abgeben. 
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ke | 339. Be 1 
Syn. Pabst Steinkohle z. Th. Houille brune. Lignite, Brown- Coal, 


Derbe Maſſen mit mehr oder minder deutlicher holzartiger 
Textur, auch blätterig, dicht oder erdig. | 

Bruch: muſchelig bis erdig. H. =1— 2,5; zuweilen 
zerreiblich. Milde bis ſpröde. Sp. Gew. = 0,5 — 4,7. Un 
durchſichtig. Mehr oder weniger ſtarker Fettglanz, auch nur 
ſchimmernd oder matt. Pechſchwarz; ſchwärzlich-, holz . gelblich 
braun. Strich: braun oder bräunlichſchwarz glänzend. 

V. d. L. mit ziemlich heller Flamme, unter Entwickelung 
eines widrig brenzlich riechenden Rauches, verbrennend; als 
Rückſtand bleibt eine größere oder geringere Menge von Aſche. 
Hinterläßt beim Glühen im verſchloſſenen Raume leicht einzr 
äſchernde Coaks. Im Kolben mit trockenem Schwefelpulver ge 
glüht, Hydrothionſäure gebend. In erhizter Salpeterſäure Sa 
petergas entwickelnd. Gibt durch Digeriren mit wäfl eriger 
Aetzkali eine braune Flüſſigkeit, wobei ſich die verſchiedenen Ve 
rietäten von Braunkohle mehr oder minder, jedoch nie gänzlich 
auflöſen; Säuren fällen eine ſchwarze Subſtanz (Ulmin) aus de 
Flüſſigkeit (Karſten). Chem. Zuſamſ.: Kohlenſtoff, Sauerſtoff 
und Waſſerſtoff in ſchwankenden Verhältniſſen, und ſtets mit er 
digen Theilen verunreinigt. Die mehr oder weniger vorgefchrü 
tene Umwandelung der Pflanzenfafern ſcheint jenes Schwanke 
der Elementar⸗ Beſtandtheile zu verurſachen. Die Analyſen einer 
gemeinen Braunkohle von Uttweiler (a) und des bituminöſen 
Holzes von der Roddergrube im Kreiſe Köln (b) ergaben nac 
Karſten: | 


a b 
Kohlenſtoff .... . 77,100 54,970 fi 
Sauerſtoff ..... 19,354 26,467 905 
Waſſerſtoff 2,546 4,313 


Erdige Beſtandtheile 1,000 14,250 
100,000 400,000 


Arten: 
4. Bituminöſes Holz. 


Syu. Foſſiles Holz. Holzartige Braunkohle. Faſerige Holzkohle. 
Surturbrand. Bois bitumineux. Lignite fibreux. Bituminous Wood, 


- 

Derbe Maſſen mit deutlicher Holz⸗Geſtalt, (zuweilen Stamme, 
Aſt⸗ oder Wurzelſtücke noch unterſcheidbar) und Holz⸗ Textur, mit⸗ 
unter ſelbſt Jahrringe und Rinde wahrzunehmen. Querbruch: 
muſchelig. H. = 4. Milde. Sp. Gew. = 0,5 — 4,4. Matt 
oder ſchimmernd. Holz⸗, auch ſchwärzlichbraun; ſchwarz. | 
In den Braunkohlen⸗Niederlagen der Wetterau, beſonders 
zu Salzhauſen und Laubach, finden ſich Stücke verſchiedener Größe 
von verkohltem bituminöſem Holze, mitten zwiſchen 
unverſehrter Braunkohle oder bituminöſem Holze, deren Aeußeres 
ganz dem Anſehen der künſtlichen Kohle von leichten Holzarten 
entſpricht. Sie zeigen mehr oder minder deutliche Holztextur, 
beſonders laſſen ſich die Jahrringe häufig genau unterſcheiden, 
zuweilen liegen auch faſerige Stückchen verworren, wie bei der 
Faſerkohle, durcheinander. Sie ſind weich, leicht, ſchwarz, färben 
ab, brennen ſehr leicht und glimmen fort wie Zunder, geben viel 
Flüſſigkeit im Kolben. Sie ſcheinen der Zerſetzung von Eiſen⸗ 
kieſen und der dadurch entwickelten Hitze ihr Entſtehen zu ver⸗ 
danken. Auch zu Veitsberg in ee findet ſich Aue 
Be in bituminöſem Holze. 


2. Gemeine Braunkohle. | 
Syn. Muſchelige Braunkohle. Houille brune. Brown. Coal. 


Derbe Maſſen mit Spuren von Holz Geſtalt und Hofgtertur. 
Bruch: mehr oder weniger vollkommen flachmuſchelig. 5 
Wenig ſpröde. Sp. Gew. — 1,28. Fettglänzend, ſchimmernd. 
Braun; ſchwärzlichbraun bis pechſchwarz. Manche Varietäten 5 
zerſpringen, der Luft ausgeſezt, nach vielen ungen. 5 
Die gemeine Braunkohle und das bituminöſe Holz, welche 
faſt ſtets zuſammen und am häufigſten von allen Arten der 
Braunkohle vorkommen, bilden theils in der über der Kreide lie— 
genden Thon: und Sande, theils in der Molaſſe- und jüngeren 
Grobkalk⸗Formation mächtige mehr oder weniger verbreitete Abs 
lagerungen. Die ältern Braunkohlen-Lager finden ſich vorzüglich 
am Meißner und Habichtswalde in Heſſen; zu Salzhauſen, Dor— 
heim, Laubach u. a. O. in der Wetterau (erſterer Ort beſonders 
durch die vielen Ueberreſte von verſchiedenen Samen, Früchten, 
Blättern, Stämmen u. ſ. w., welche daſelbſt gefunden werden, 
bekannt); Weſterwald; im Rheinthal zwiſchen Bonn und Kölln; 


Kelbra, Eisleben, Kalten⸗Nordheim, Artern und Sangershauſen 
in Thüringen; Borna und Colditz in Sachſen; Muskau und 
Zittau in der Lauſitz; weit verbreitet in Böhmen zwiſchen dem 
Erz⸗ und Mittelgebirge; Fremsdorf und Löwenberg in Schleſien; 
Gallizien; Becken von Paris, Gegend von Aix in der Provence 
u. a. O. in Frankreich; Inſel Wight, Baſſin von London u. a. G. 
in England; Island (hier der ſogenannte Surturbran d) 
u. ſ. w. Zu den jüngeren Braunkohlen⸗Ablagerungen, d. h. zu 
denen der Molaſſe werden gerechnet, die zu Käpfnach, Uznach, 
Lauſanne, Vevay u. a. O. in der Schweiß; Lobſann im Elſaß; 
Fuß der Schramberger Alpen in ee 1 1 
Genueſiſchen. f 

Hierher gehören die Baſt⸗ und Nadelkohle. Baſtkohle 
— baſtartige Theile mit zartfaſeriger Textur; elaſtiſch⸗biegſam; 
fettglänzend bis matt; holz⸗ bis ſchwärzlichbraun. Scheint um⸗ 
gewandelte Rinde von Kiefern und Erlen zu ſeyn. e bi 
zu Oſſenheim in der Wetterau. 

Nadelkohle — Nadeln, oft von ae Zoll Enge 
und häufig der Länge nach zu derben Stücken mit einander ver⸗ 
bunden; geſtreift; elaſtiſch⸗ biegſam; Bruch: muſchelig. Außen 
matt, Innen fettglänzend. Braunlichſchwarz. Kommt zu Lob⸗ 
ſanne im Elſaß vor. W 


85 Mootfohle, | 


Syn. Trapezoidale Braunkohle. Mor- Braunkohle. Meni aun 
neuse. Mo ‚ou trapezoidal Coal. 


Derbe Maſſen oder Platten, häufig 1 oder ape 
di ſch zerklüftet. Bruch: eben bis flachmuſchelig. Wenig milde. 
Sp. Gew. = 1,2 — 4,8. Schwach fettglängend bis matt. Son 
lichbraun bis pechſchwarz. | 

Findet ſich in den Braunfohfen: biegen am Weſter⸗ 
wald; Hirſchberg in Heſſen; in Sachſen; Ellnbogen, Carlsbad 
und Töplitz in Böhmen; Käpfnach bei Zürich; Neuſtadt in Oeſter⸗ 
reich; Mähren; England; Grönland; Irkutzk in Siberien u. ſ. w. 
Scheint vorzüglich aus ur und Sumpfpflanzen DER 
gen zu ſeyn. | 


4 Papierkohle 
Syn. Blattkohle. 


Derbe Maſſen, zuſammengeſezt aus papierdünnen Lagen. 
Läßt ſich leicht in ſehr dünne Blättchen ſpalten. Härte = 4. 
Milde⸗ Schimmernd bis matt. Holz⸗ bis ſchwärzlichbraun. 
| Bildet Lagen im Braunkohlen⸗Gebirge; Skoplau und Koldiz 
in EEE Geißinger Buſch zwiſchen Dammbruch und Rott im 
Siebengebirge, und Pützberge bei Friesdorf unfern Bonn (hier 
enthält die Papierkohle häufig Blätter⸗ und Fiſch⸗Abdrücke); Vi⸗ 
eentini in Sicilien; Val de la Mone in e W in 
Oeſterreich. 
| Hierher gehört Wahl ee der bei Melilli in Sieilien vor: 
kommende Dyſodil (Stinkkohle. Houille papyracée. Terre 
bitumineuse feuilletée). Derbe Maſſen aus papierdünnen Schei⸗ 
ben oder Platten zuſammengeſezt, welche loſe mit einander ver⸗ 
bunden ſind und ſich leicht ablöſen. Bruch: erdig. Weich; ela⸗ 
ſtiſch⸗biegſam. Sp. Gew. = 1, — 4,2. Matt. Gelblichgrau bis 
leberbraun. Beim Verbrennen einen ſehr unangenehmen Geruch 
| entwickelnd. Scheint ein mit Bitumen geeusken 69305 zu ſeyn. 

f "> pechkohle. 

Syn. Gagat z. Th. Jayet z. Th. Pitch-Coal z. Th. 
N Derbe Maſſen, dicht, häufig zerborſten und zerklüftet, ſelten 
noch Spuren von Holzgeſtalt und Holztextur wahrnehmbar. Bruch: 
vollkommen muſchelig. H. = 255. Spröde. Sp. Gew. = 1,2 
— 4,5. Mehr oder weniger ſtarker Fettglanz. Pech⸗ und ſam⸗ 
metſchwarz. Bläht ſich beim Glühen auf; das Pulver wird, im 
R lcd Raume geglüht, weich und backt zuſamm 
. Findet ſich in den Braunkohlen-Niederlagen dener 
; genden Miesbach in Baiern; Häring in Tyrol; Sulzfeld in 
Franken; Utweiler am Siebengebirge; Meißner in Heſſen; Käpf⸗ 
nach bei Zürich; Faröer; Grönland. 
Manche Pechkohlen ſind offenbar nur durch Einwirkung ba— 
ſaltiſcher Gebilde umgewandelte Braunkohlen; während andere 
g ihr Entſtehen dem Drucke der aufliegenden Maſſen und der da— 
durch entſtandenen Wärme zu verdanken haben mögen. Baſal⸗ 
tiſche Geſteine durchbrachen oder bedeckten Braunkohlen-Ablage— 
rungen und übten auf dieſelben auf größere oder geringere Weite 
einen mehr oder minder ändernden Einfluß aus; wie dieß na⸗ 
mentlich am Meißner, Hirſchberge und Habichtswald in Heſſen 


a 1 


genau zu beobachten iſt ). Aber die Pechkohle it am Meißner 
nur das Produkt entfernterer Einwirkung, zwiſchen ihr und dem 
Baſalt liegen noch die ſogenannten Glanz: und Stangen⸗ 
kohlen, welche von einigen Mineralogen dem Anthrazit‘ beiges 
zählt werden; jedoch zeigen beide einen, wenn auch nicht bedeu⸗ 
tenden Bitumengehalt; während dieſer bei der Pechkohle am ſtärk⸗ 
ſten iſt, läßt die Stangenkohle, welche der Einwirkung des Baſalts 
am meiſten ausgeſezt geweſen, ji nur geringe 5 von an 
tumen wahrnehmen. 3 
Glanzkohle: derbe Maſſen, are geh 
ſelten unvollkommen ſtängelig. Die einzelnen Theile mehr oder 
minder feſt zuſammenhaͤngend. Bruch: vollkommen groß- und 
flachmuſchelig. H. = 2,5. Etwas ſpröde. Sp. Gew. = 4,35. 
Starker metallaͤhnlicher Glanz. Pech⸗, ſammet⸗, zuweilen auch 
eiſenſchwarz; manchmal bunt angelaufen. — Hierher ſcheint auch 
die ſogenannte Schuppenkohle von Häring in Tyrol zu gehören. 
Stangenkohle: derbe Maſſen mit mehr oder minder 
vollkommen ſtängeliger Abſonderung. Die einzelnen Säulchen, 
4 Linie bis 1 Zoll ſtark und faſt ſtets etwas gekrümmt und ge⸗ 
wunden, ſind theils feſt mit einander verbunden, theils zeigen 
fie nur ſehr geringen Zuſammenhalt. Bruch: muſchelig. H. = 
2,5. Spröde. Sp. Gew. = 1,59. Fettglänzend bis matt. Grau: 
lich⸗, eiſen⸗ oder pechſchwarz; a den TEN ue de 
angelaufen. 5 | 
Alle dr l beten ach ee über, Streifen von 
Glanzkohle durchziehen die Stangenkohle, und die Pechkohle wird 
zur Glanzkohle durch Annahme von ſchaliger Abſonderung. Hier 
ſcheint doch die Entweichung des Bitumen⸗Gehalts auf dieſe Ab⸗ 
ſonderungs e mit eingewirkt zu haben. 


Erdkohle 


Syn. Erdige Braunkohle Bituminöſe Holzerde. Boix bitumineux 
terreux. Lignite terreux, Earth-Coal. Earthy Brown-Coal. 


Derbe Maſſen, aus ſtaubartigen, mehr oder weniger verbun- 
denen Theilen beſtehend. Bruch: erdig. Zerreiblich. Matt. 


) Siehe v. Leonhard, die Baſalt-Gebilde in ihren Beziehungen 
zu normalen und abnormen Felsmaſſen. Stuttgart, 1852. 2te Abthei⸗ 
lung pag. 286 — 308. 
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Schwärzlich⸗, holz⸗, bis gelblichbraun und gelblichgrau. Färbt 
etwas ab und fühlt fi ſich ee an, brennt leicht und mit heller 
Flamme. 

Kommt mit bitumi nöſem Holze und mit Braunkohle an verſchie⸗ 
enen Orten vor, wie am Meißner in Heſſen; zu Artern, Helbra 
bei Eisleben und Kaltennordheim in Thüringen; in der Gegend 
von Leipzig, Merſeburg und Halle; zu Fromsberg und Carolath 
in e e in der Gegend von Kölln u. ſ. w. | 

Hierher gehört die fogenannte Köllniſche Umbra oder 
Köllniſche Erde, welche nur eine Modifikation der Erdkohle iſt. 


7. Yluuhetor. 
Syn. Erdige Afterkohle. Terre alumineuse. Alum-Earth. 


Derbe Maſſen, von mehr oder minder feſtem Zuſammenhalt; 
im Großen meiſt ſchieſerig. Bruch: erdig.“ Weich und milde. 
Sp. Gew. = 4,2 — 4,7. Matt. Schwärzlichbraun bis braun⸗ 
lichſchwarz; auch graulichſchwarz. Strich: Glänzend. V. d. . 
ſchwefelige Säure entwickelnd e zu brennen, und ſich braun⸗ 
roth färbend. 

Findet ſich theils im Bird Gebirge, theils im Dilu⸗ 
vium. Freienwalde in Brandenburg; Schwemmſal bei Leipzig; 
Muskau in der Lauſitz; an mehreren Orten in Böhmen; M ähren; 
Friesdorf unfern Bonn; Ungarn; Vivarrais u. ſ. w. 
| Die Braunkohlen werden, gleich den Schwarzkohlen, vorzüg⸗ 
lich als Brennmaterial benuzt, geben aber keine fo intenſe Hitze 
als dieſe. Schwefelkiesreiche Braunkohlen werden mit Vortheil 
in Meilern entſchwefelt oder verkoakt, und find dann zu manchen 
Zwecken brauchbar; einige, namentlich erdige Braunkohlen⸗Arten, 
laſſen ſich nur dann zur Feuerung benutzen, wenn ſie vorher 
eingeſumpft in Formen, gleich den Ziegeln, geſtrichen und getrock⸗ 
net werden. — Die Pechkohle wird, wie der Gagat, zu verſchie— 
denen Gegenſtänden des Schmucks, wie zu Halsſchmuck, Kreuzen, 
Ohrgehängen, Doſen u. ſ. w. verarbeitet, und kommt zuweilen 
unter der Benennung: ſchwarzer Bernſtein, im Handel 
vor. — Die Köllniſche Umbra wird zur braunen Farbe verwendet. 
Die Alaunerde gebraucht man zur Ausbringung des Alauns und 
die Aſche aller Braunkohlen-Arten gibt ein gutes Dungmittel ab. 


—— 
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Der Torf (Turf. Tourbe) beſteht aus Pflanzentheilen, be 
ſonders aus Mooſen, Tangen u. ſ. w., welche zuweilen ſo zer⸗ 
ſezt ſind, daß man ihren vegetabiliſchen Urſprung nicht mehr zu 
erkennen vermag, ſo daß das Ganze eine gleichmäßige dichte, 
leichte, braune, oder ſchwarze Maſſe bildet. Er iſt neuerer und 
noch fortwährender Bildung und findet ſich vorzüglich im Allu⸗ 
vialboden von Ebenen und Niederungen. Doch auch auf Ge— 
birgs-Platenus und in Moräſten. — Wird als Brennmaterial 
verwendet, zuweilen auch als Dungmittel (ſiehe die when egi 
Abtheilung dieſes Werkes). 
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Sammeln von Mineralien. 


Wie uberhaupt bei dem Studium der verſchiedenen Zweige 
der Naturgeſchichte Anſchauung unentbehrlich, ſo iſt dieß beſon⸗ 
ders bei der Mineralogie der Fall, und hier ſogar unerläßliches 
Bedingniß. Pflanzen⸗ oder Thiergattungen kann man wohl durch 
Zeichnungen kennen lernen, nicht ſo die Mineralien; hier ſind 
es nur die Umriſſe der Kryſtalle, nicht die Subſtanzen ſelbſt, 
welche bildliche Darſtellung mit Nutzen zulafl en; denn während 
Thiere und Pflanzen, in ihren Charakteren in der Regel ſtändiger 
und einfacher, durch eine Abbildung eher wieder zu geben ſind, 
werden die Mineralien häufig in ſo vielfachen Abänderungen 
und Modifikationen, ſowohl hinſichtlich der Form, als der Farbe, 
der Textur⸗ und anderer Verhältniſſ e getroffen 1 von einer 
Mineral⸗Species oft viele Zeichnungen gemacht 1 ben müßten, 
um dieſe nur einigermaßen umſichtlich und kenntlich darz uſtellen. 
Ich erinnere hier nur, was die Menge der vorkommenden Kry⸗ 
ſtall⸗ x Formen betrifft, an den kohlenſauren Kalk, den ſchwefelſau⸗ 
ren Baryt u. ſ. w. Beide geben auch Beiſpiele für die verſchie⸗ 
denen Textur⸗Verhältniſſe, welche bei einer Species vorkommen kön⸗ 
nen. Hinſichtlich der Farben-Abänderungen ſind vorzüglich der 
Turmalin, der Granat, der Korund ꝛc. zu bemerken. Zu dem 
Allem kommt, daß auch die gelungenſte Abbildung die Natur 
8 nicht erreicht. Man kann daher nur durch öfteres, ja durch täg⸗ 
liches Anſchauen der Mineralien ſelbſt, durch ſorgſames Verglei— 
chen derſelben untereinander, mit deren Eigenſchaften und Kennt: 
zeichen in allen Abänderungen bekannt werden; und es iſt dem: 
nach für Denjengen, welcher dieſe unorganiſche Körper genauer 
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kennen lernen will, die Anlegung oder Anſchaffung einer Mine⸗ 
ralien-Sammlung eine nothwendige Bedingung. Ich glaube das 
her, daß die Angabe einiger Regeln über Sammlen, Anſchaffung, 
Ordnen und Erhalten von . hier nicht am ene 
Orte ſeyn möchte!). IR | 
Bei der Anlage einer oryktognoſtiſchen REN hat wo 

vor; züglich Folgendes zu beobachten: | 
1. Die verſchiedenen Mineralien, befoßders aber die bekann⸗ 
teſten und wichtigen, ſuche man fo vollſtändig als möglich zu ers 
halten, ſowohl hinſichtlich ihrer Eigenthümlichkeiten, als auch der 
Art und Weiſe und des Orts des Vorkommens nach, um ſich 
eine genaue Kenntniß von der ganzen Species zu verſchaffen. 
So wird man alſo z. B. vom kohlenſauren Kalke ſowohl die wich: 
tigite n Kryſtalliſationen, als auch die Aggregate, den faſerigen, 
körnigen Kalk ꝛc. zu erhalten ſuchen. Man ſehe dabei vor züglich 
darauf, daß die Stücke friſch und charakteriſtiſch ſind und daß 
das Exemplar als Repräſentant einer Species oder Abänderung 
im Allgemeinen, oder irgend eines der verſchiedenen Kennzeichen 
im Beſondern gelten kann. Bei ſeltenen Mineralien ſuche man 
ſolche Stücke zu bekommen, welche mehrere Merkmale zugleich an 
fich tragen. Exemplare ohne Angabe des Fundorts dürfen nicht 
in Sammlungen aufgenommen werden. Zuweilen wird man ge⸗ 
nöthigt ſeyn, der Vollſtändigkeit wegen, Stücke zu behalten, welche 
man bei größerer Auswahl nicht beachtet hätte; allein ſolche ver⸗ 
ſäume mar nicht einſtweilen als Stellvertreter einer Art oder 
Modifikation n die Sammlung einzuordnen, denn der Austauſch 
gegen ein beſſeres Stück kann dann gelegentlich immer ſtatt fin⸗ 
den. — Verbindet man einen beſondern Zweck mit der Anlage 
einer oryktognoſtiſchen Sammlung, ſollen z. B. nur diejenigen 
Mineralien aufgenommen werden, welche in techniſcher und öko⸗ 
nomiſcher, oder in pharmazeutiſcher Hinſicht wichtig 1 ſo rich, 
tet ſich natürlich das Sammlen darnach. N RN 
2. Man nehme ein beſtimmtes, für den zu ese n 
Zweck dienliches, Format an, d. h. man ſammle die Mineralien 
in einer beftimmten Größe, indem Bade) eine A. 


iS. Propädeutik der Mineralogie von Leonhard, Ko pp und 
Gärtner. Aue 1817. pag. 221 u. ff. 
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nicht nur an Ausſehen gewinnt, ſondern auch eine regelmäßige 
Aufſtellung erzielt wird. Was nun die Größe der einzelnen 
Stücke ſelbſt betrifft, ſo möchte das Format von 2 bis 5 Zoll 
Länge, mit verhältnißmäßiger Breite und Höhe verbunden, für 
Privat⸗Kabinette am zweckmäßigſten ſeyn, während für öffentliche 
Sammlungen ein größeres anzunehmen wäre; wie denn überhaupt 
hier eine Gleichmäßigkeit der Art weniger ſtreng durchgeführt 
zu werden braucht. Hat man ein beſtimmtes Format gewählt, 
ſo darf dieſes, ſeltene Fälle ausgenommen, nicht überſchritten 
werden. Bei Mineralien, die ihrer Natur nach unter dem feſt⸗ 
geſezten Maßſtabe bleiben, wie z. B. Kryſtalle, Körner ꝛc., wird 
die 1 durch die Pappkäſtchen hergeſtellt. | 
Man nehme weder nutzloſe Dubletten, noch beſchädigte, 
eee durch Verwitterung entſtellte Eremplare oder gar 
Spielereien in ſeine Sammlung auf. Leztere findet man häufig 
in alten Sammlungen; ebenſo auch, daß eine oder die andere 
Mineral⸗Gattung in vielen Stücken, die ſich in nichts von eins. 
ander unterſcheiden, vorhanden find, und welche daher nur den 
Raum beengen und die Ueberſicht einer Sammlung erſchweren. 
4. Sorge man für eine zweckmäßige Aufſtellung, für Rein⸗ 
lichkeit und gutes Erhalten der Stücke. 
Was die Hülfsmittel zum Sammlen betrifft, ſo beſtehen 
dieſe in Selbſt⸗ Sammlen und in Kauf oder Tauſch von Miner ra⸗ 
lien. Wir wollen dieſe Arten des Sammlens etwas genauer 
betrachten. | f 
1. Das Selbſt⸗ en uk in rn Falle jed r anderen 
Art von Sammlen vorzuziehen, und ſtets zu is wo ſich 
Gelegenheit dazu findet, da es nicht nur einen bedeutenden Vor⸗ 
theil hinſichtlich der Auswahl der Stücke bietet, die doch in der 
Regel an Ort und Stelle in größerer Menge, und daher öfter 
auch in einer Reihe von Abänderungen zu haben find, ſondern 
auch einen eigenthümlichen Genuß gewährt, indem ſich an jedes 
auf dieſe Weiſe erhaltene Stück, eine Erinnerung an die Ge⸗ 
gend, wo man daſſelbe geſammelt, knüpft. Ein anderer Vortheil 
iſt, daß man die Fundſtätte des Minerals genau kennen lernt, 
ſowohl was den Ort, als auch was die Art und Weiſe des Vorkom— 
mens betrifft. Bevor man eine Reife unternimmt, iſt es noth⸗ 
wendig, daß man ſich durch die vorhandenen Schriften mit der. 
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zu befuchenden Gegend befannt mache und ſich genau merke, was 
an jedem einzelnen Orte vorkommt. Als Stellen, welche für das 
Sammlen günſtig, ſind vorzüglich Grubenbaue, alte Halden und 
Steinbrüche zu empfehlen. — Es iſt jedoch häufig das Selbſt⸗ 
Sammlen mit eigenen Schwierigkeiten verknüpft; zuweilen findet 
man die in einer Gegend vorkommenden Mineralien gar nicht 
im Bruche, oder fie kommen überhaupt fo vereinzelt vor, daß 
nur Anwohnende dieſelben erhalten können. Dazu kommt, daß 
das Selbſt⸗Sammlen häufig mit großem Koſtenaufwande verbun⸗ 
Pa den iſt, der durch Boten = und u 887795 ee, 
f ſten u. ſ. w. noch vermehrt a 
Beſondere Sorgfalt hat der Sammler ferner auf das Ver⸗ 
packen der Mineralien zu verwenden, da Unerfahrenheit hierin 
eine Zerſtörung der ſelteſten und ſchönſten Stücke, zumal zarter 
Kryſtalle zur Folge haben kann. 05 ala Huch 100 n 
Folgendes zu beobachten: n 
Rn Man trenne die großen, harten ud ſchweren Exemplare 
von den zarten, leichten und BR und umwickle jene 
doppelt mit Papier, wozu man am Beſten Druckpapier nimmt. 
b. Die zarten und leichten Stücke umwickelt man erſt mit 
weichem Papier, ſodann mit Werg und hierauf noch mit ſtarkem 
Druckpapier. Weiche und zerbrechliche Mineralien verkangen ei⸗ 
gene Vorſicht, und werden daher am ſicherſten, beſonders an den 
Stellen, wo ſie vorzüglich zu ſchonen find, vorerſt mit Baumwolle 
überlegt, ı ann, wie oben angegeben, weiter verpackt. Sehr 
zerbrechlich ke kann man durch beſonderes Einpacken in eine 
kleine Schachte dor Schaden hüten. Kryſtalle aber, deren 
Zartheit gar kei nwicklen geſtatten, ohne daß eine Verletzung 
der Exemplare befürchten wäre, ſucht man durch Aufleimen 
in eine Schachtel zu ſchützen, und wählt dazu den Theil des 
Stückes, der am wenigſten zu verletzen iſt. Will man das Exem⸗ 
plar wieder abnehmen, ſo muß vorher der Leim durch ee 
in heißes Waſſer aufgelöst werden. | | 
c. Nachdem auf dieſe Weiſe Alles zur Weteren Verpackung 
in die Kiſte vorbereitet iſt, wird jene vor genommen. Der Bo⸗ 
den der Kiſte wird zuerſt mit einer Schichte Heu oder Moos 
belegt und dann die nach a verpackten Mineralien feſt nebenein⸗ 
ander gereiht, ſo daß ſelbſt bei ſtarker Bewegung kein Verrücken, 
kein Reiben der Stücke möglich iſt. Hat man auf dieſe Art 
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eine Lage von Mineralien eingepackt, ſo werden die in 
derſelben etwa noch befindlichen Lücken entweder mit kleinen 5 
Exemplaren oder mit Papier ausgeſtopft und dann über dieſe 
wieder eine Schichte Moos oder Heu ausgebreitet, und darauf 
abermals eine Steinlage geſezt u. ſ. w. Die leichten und zer: 
brechlichen Stücke werden oben hin gepackt. Ehe der Deckel auf 
die Kiſte kommt, wird noch eine Lage Heu auf die lezte Schichte 
von Mineralien gethan, ſo daß kein Zwiſchenraum bleibet und 
das Ganze feſt und unbeweglich eingeſchloſſen iſt. Die Größe 
der Kiſte richtet ſich nach der Anzahl der zu verpackenden Stücke; 
iſt dieſelbe beträchtlich, ſo nehme man lieber zwei kleine Kiſten, als eine 
zu große, weil die Verpackung in erſteren ſorgfältiger geſchehen kann. 
2. Auch dem eifrigſten Sammler iſt es in vielen Fällen 
nicht geſtattet, ſich alle Mineralien durch Selbſt⸗Sammlen zu 
verſchaffen, es bleibt dann öfters nur der Kauf oder Tauſch 
übrig. Mineralien, welche in entfernten Gegenden, die weiter 
keine Ausbeute liefern, vorkommen, können oft nur von Minera⸗ 
lien⸗Handlungen angeſchafft werden; ſchon der Kauf in größeren 
Ouantitäten erleichtert dieſen die Anſchaffung. Was die Preiſe 
der Mineralien betrifft, ſo ſind dieſe ſehr relativ und hängen 
von verſchiedenen Umſtänden ab. Seltenheit des Vorkommens, 
Ausgezeichnetes der Kryſtalliſation, Schönheit und Reinheit der 
Farbe, gefälliges Format, haben beſonders Einfluß auf die Be— 
ſtimmung derſelben. Die Kataloge der Mineralien-Handlungen 
geben daher die Preiſe auch nicht genau, ſondern in der Regel 
im Mittel an. Der Kauf ſelbſt geſchieht entweder in einzelnen 
Stücken, oder in ſchon geordneten größeren oder kleineren Samm— 
lungen. Beide Arten haben ihre Vorzüge; während die erſte 
zum allmäligen Beſitze der Mineralkörper führt, und man dadurch 
nach und nach leicht dieſelben kennen lernt, gewährt leztere ſo— 
gleich einen ſyſtematiſchen Ueberblick über das Ganze, und iſt in 
der Regel mit einem geringeren Koſten-Aufwande verbunden ). 


9 Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir auf das Unternehmen, wel: 

ches das Heidelberger Mineralien-Komptoir beabſichtigt, oryktognoſtiſche 
Sammlungen in Lieferungen herauszugeben, um die Anſchaffung Jedem 
möglichſt zu erleichtern, aufmerkſam zu machen. Das Ganze wird nach 
dem Syſteme geordnet und beſtimmt ſeyn, welches ich befolgte, und die 
wichtigſten Mineralien enthalten. Ueber das Ausführlichere verweiſe ich 
auf die, dieſem Hefte beigefügte, Anzeige. 


Blum, Oryktognoſie. 
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3. Tauſch; bei dieſem laſſen ſich keine befimmten Normen 
feſtſetzen, da Alles auf Uebereinkunft beruht. ö 

Bei Anlage und Aufſtellung einer Sammlung hat man die 
Behandlung der Mineralien vor dem Einordnen und dann dieſes 


ſelbſt zu beachten. Ehe Lezteres geſchieht, müſſen die Stücke for⸗ 


matiſirt, d. h. die größeren derſelben in das feſtgeſezte Format 
gebracht werden. Zum Formatiſiren gebraucht man vorzüglich 
Hämmer verſchiedener Größe, einen Meiſel, eine Zange und 
eine Platte von Eiſen. Zum Zerſchlagen der Stücke gehört eine 
eigene Fertigkeit, die man nur durch Uebung erlangen kann. In 
vielen Fällen, wo durch die Erſchütterung des Schlagens zarte 
Kryſtalle oder, bei Zerbrechlichkeit des Stückes, andere charakteri- 
ſtiſche Theile abſpringen könnten, gebraucht man lieber die Zange, 
ober bei harten Mineralien, die Säge zum Formatiſiren. Lez⸗ 
tere wird jedoch ſelten angewendet, da fie eine ziemlich koſtbare 
Vorrichtung erfordert und das Geſchäft er ſehr viel Zeit 0 
weg nimmt. 

Eine andere Arbeit vor dem Einordnen iſt das Neivige 
der Mineralien, indem Alles nicht zur Weſentlichkeit des Mine⸗ 
rals Gehörige, aller Schmutz, der nur den Charakter deſſelben ver- 
birgt, entfernt werden muß. Bei gewiſſen Stufen wird und muß 
dieſes nur durch bloßes Abblaſen oder Abbürſten geſchehen können, 
wie z. B. bei den Salzen, bei den meiſten aber läßt ſich das 
Waſchen anwenden, wodurch ſie bei Weitem reiner und ſchöner 
werden. Dieß kann namentlich bei allen den Mineralien Statt 
finden, welche nicht durch Waſſer aufgelöst werden und deren 
Charakter nicht dadurch verwiſcht wird, wie z. B. manche Oker⸗ 


arten. Das Waſchen ſelbſt geſchieht in reinem Waſſer mit Bür⸗ 


ſten oder Pinſeln, je nach dem Zarten der Stücke. In manchen 
Fällen iſt es ſehr zweckmäßig, die Eremplare vor dem Waſchen 
längere Zeit im Waſſer liegen zu laſſen, weil dadurch der feſt 
anſitzende Schmutz abweicht, auch kann man bei manchen Minera⸗ 
lien warmes Waſſer zum Reinigen anwenden, und bei ſolchen, 
die durch Säuren nicht angegriffen werden, ſelbſt das Waſſer mit 
etwas Salz: oder Salpeterſäure vermiſchen, wodurch die Reini⸗ 
gung ebenfalls ſchneller und vollſtändiger bewirkt wird. Nach 
dem Waſchen werden die Stücke zum Trocknen auf Fließpapier gelegt. 

Vor dem Einordnen iſt ferner noch die Bezeichnung der ein⸗ 
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zelnen Exemplare vorzunehmen, welches entweder durch Ettiquet⸗ 
ten oder durch Nummeriren und Aufnahme eines Katalogs ge— 
ſchieht. Unter Etiquette verſteht man eine gedrängte Beſchrei— 
bung eines Minerals auf einem Papierblättchen, das genau in 
das Pappkäſtchen paßt, in welches jenes gelegt wird. Sie ent 
hält die Angabe des Fundorts, die ſyſtematiſche Benennung und 
wo möglich die wichtigſten Merkmale wie z. B. die Angabe der 
Kryſtalliſations⸗Form u. ſ. w.; auch iſt es zweckmäßig, die bei⸗ 
brechenden Mineralien anzugeben, das Geſtein, in welchem das 
Mineral eingewachſen iſt ꝛc. Die Fertigung eines Katalogs iſt 
mühſam und mit manchen Schwierigkeiten verbunden, und die 
Etiquetten dieſem vorzuziehen; denn während man hier die Be⸗ 
zeichnung ſogleich vor Augen hat, iſt man dort genöthigt, nach 
der Nummer, welche das Stück trägt, den Katalog nachzuſchlagen, 
und iſt dieſer ſyſtematiſch geordnet, fo muß ihm wieder ein Re⸗ 
giſter über die Nummern beigegeben ſeyn, denn da kein Kabinet 
als ein geſchloſſenes Ganzes betrachtet werden kann, ſo müſſen 
die Nummern fortlaufen und im Katalog, wie in der Sammlung, 
werden die Stücke nicht gerade hinter einander zu ſtehen kommen. 
Bei einer öffentlichen Sammlung werden beide Methoden der 
Bezeichnung am Beſten vereinigt vorgenommen. 

Die Schränke, welche man zum Aufbewahren von Mineras 
lien gebraucht, müſſen gut gearbeitet, die Schubladen leicht auf- und 
zuzumachen und inwendig durch ſchmale Leiſten in Gefache getrennt 
ſeyn. Die einzelnen Exemplare kommen in Pappkäſtchen zu lie⸗ 
gen, welche genau zwiſchen die Leiſten in den Schubladen paſſen, 
wodurch das Feſtſtehen derſelben bewirkt und das Reiben an ein⸗ 
ander verhütet wird. Die Schräuke müſſen ferner mit genau 
ſchließenden Thüren verſehen ſeyn. 
| Iſt durch Formatiſiren, Reinigen und 11 0 Beſtimmung 
das Einordnen vorbereitet, ſo wird mit dieſem ſelbſt begonnen, 
nachdem man vorher irgend ein Syſtem zur Grundlage ſeiner 
Ordnung angenommen hat. Man reihet die vorhandenen Stücke 
einer Species nach dem Ausgezeichneten ihrer Merkmale ſo ans 
einander, wie dieſe im Syſtem abgehandelt werden. Nach dem 
unſerigen würden z. B. zuerſt die Kryſtalle, dann die Aggregate 
kommen, und bei dieſen die blättrigen, faſerigen ꝛc. und die 
Mittelglieder immer zwiſchen dieſelben geordnet werden. Beim 
h 30 Ex 
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Einräumen ſehe man darauf, daß da, wo Gattungen oder Arten 
fehlen, Lücken gelaſſen werden, indem man ſich durch dieſe Vor— 
ſicht beim Einſchalten oft viele Mühe und Zeit erſpart. 

Was die Aufbewahrung der Sammlung betrifft, ſo ſuche 
man die Stücke vorzüglich vor Staub zu ſchützen; dieß iſt jedoch 
bei aller Vorſicht nicht immer möglich, und es iſt daher zweck— 
mäßig, alle Exemplare, welche dadurch gelitten haben, von Zeit 
zu Zeit zu reinigen. Salze werden am beſten in verſchloſſenen 
Glaͤſern gegen die Einwirkung der Luft geſchüzt, andere Mineral: 
Arten, wie z. B. Strahlkies, werden, um ſie vor Zerſetzung zu 
hüten, in eine Auflöſung von Hauſenblaſe in verdünntem Wein⸗ 
geiſte getaucht, und ſodann langſam getrocknet. Loſe Kryſtalle legt 
man entweder frei in das Pappkäſtchen, oder man befeſtigt ſie 
auf kleinen Stativen von Holz oder Elfenbein u. ſ. w. 
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Mineralien nach ihren Kernformen. 


I. Teſſeral-Syſtem. 
| 1. Würfel. 


N Seite 5 
Analzim „%% er Nickel⸗Antimonglanz 
Bleiglanz „ Nickelglanz 
Chlorſilber Bis Selenſilber 
Gediegen⸗Gold 428 Silberglanz 
„ 385 Speiskobalt 
„ Hi 417 Steinſalz 
„ Platin 452 Würfelerz 
Leuzit 186 Zinnkies 
Manganglanz 288 5 
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Bol 

Bole 

Bologneſerſpath 
Borazit 5 

Borax 

Boraxſäure 

Boraxſäure, prismatiſche 
Borazit, oktaedriſcher 
Boraxſalz, prismatiſches 
Boron 

Botryogen 

Botryolith 

Bournonit 
Bouteillenſtein 
Braun⸗Bleierz 
Braun⸗Eiſenerz 
Braun⸗Eiſenocker 
Braun⸗Eiſenrahm 
Braun⸗Eiſenſtein 
Braun⸗Eiſenſtein, dichter 


Braun ⸗Eiſenſtein, faſeriger 


Braun⸗ Eifenftein, haarförmiger 342 


Braun⸗Eiſenſtein, ockeriger 
Braun⸗Eiſenſtein, ſchuppig⸗ fa⸗ 


ſeriger 
Braunit 
Braunkalk 
Braunkohle 
Braunkohle, erdige 
Braunkohle, gemeine 
Braunkohle, holzartige 
Braunkohle, muſchelige 
Braunkohle, trapezoidale 


Braun⸗Menakerz 


Braunſpath 
Braunſpath, faſeriger 
Braunſtein, grauer 


Braunſtein, Piemonteſtſcher 


Braunſtein, rother 
Braunſtein, ſchwarzer 
Breunerit | 
Brewſterit 


Brithynſalz, eee 


Brochantit 


Broddbo⸗Tantalit 


Brom 

Brongniartin 
Bronzit 
Brown-Coal 
Brown-Coal, earthy 


450, 454 


S 


| 
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Brown- Spar 134 
Bruch der Mineralien 35 
Brucite 248 
Bruzit 128 
5 a 
| . 
Calaite 145 
Calamine 308 
Calcedoine 158 
Calcedony 458 
Calcium 105 
Candit 150 
Candle-coal 448 
Cannel-coal 448 
Carnelian 159 
Carpholite 211 
Cat's-eye 157 
Caoutchouc, mineral 443 
Celestine , fibrous 102 
Celestine, foliated 104 
Celestine, compact 102 
Celestine, radiated 102 
Cerer, baſiſch⸗ flußſaures 152 
Cerer, neutrales⸗flußſaures 151 
Cerererz, untheilbares 262 
Cererit 262 
Cerin 262 
Cerinſtein 262 
Cerit 262 
Cerite 262 
Cerium 151 
Cerium oxyde siliceux noir 262 
Cerium oxydé siliceux rouge 262 
Cerium "oxyde yttrifere 153 
Cerolith 230 
Ceroxydul, kohlenſaures 152 
Chabaſie 206 
Chabaſit 206 
Chalk 123 
Chalkolith 280, 281 
Chalzedon 158 
Charcoal, mineral 447 
Chaux anhydro- sulfatée 107 
Chaux anhydro-sulfatee quar- 
zifère 108 
Chaux anhydro-sulfatee subla- 
mellaire 4108 
Chaux arseniatee 145 
Chaux boratee siliceuse : 467 
Chaux bo. si. concretionnee 
mamelonnde 169 
Chaux carbonatee 417 
Chaux carb. compacte 124 
Chaux carb. concretionnee 122 
Chaux carb. crayeuse 123 
Chaux carb. cristallisee 119 
Chaux carb. fétide 121 
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Buchholzit 175 
Bunt⸗ 177 408 
Byſſol EM 242 
Chaux carb. ferro-magnesifere 154 
Chaux carb. fibreuse 120 
Chaux carb. incrustante 122 
Chaux carb. lamellaire 120 
Chaux carb. magnesifere 133 
Chaux carb. magnesifere gra- 
nulaire ö 135 
Chaux carb. nacree 121 
Chaux carb. pulvérulent 123 
Chaux carb. quarzifere _ 119 
Chaux carb. saccharoide 120 
Chaux fluatee 104 
Chaux fluatee compacte 106 
Chaux fluatee cristallisee 105 
Chaux fluatee laminaire 105 
Chaux fluatee terreuse 106 
Chaux nitratee 404 
Chaux phosphatee 115 
Chaux phos. pulverulente 115 
Chaux sulfatee 109 
Chaux sulf, compacte 411 
Chaux sulf. cristallisée 410 
Chaux sulf, fibreuse 444 
Chaux sulf. laminaire 140 
Chaux sulf. niviforme 1411 
Chaux sulf, terreuse 112 
Chiaſtolith 171 
Childrenit 148 
Chlor 73 
Chlorblei | 316 
Chlorblei, baſiſches 316 
Chlorit 252 
Chloritſchiefer 253 
Chlor⸗Queckſilber 415 
Chlorſilber 418 
Chondrodit 248 
Chondrodite 248 
Chrom 277 
Chrom, oxyde of 278 
Chrome oxyde 278 
Chromeiſen 367 
Chromeiſenerz 367 
Chromerz, oktaedriſches 367 
Chromocker 278 
Chryſoberyll 255 
Ehryſolith 246 
Chryſolith, prismatiſcher 246 
Chryſopras 159 
Chrysoprase 159 
Cimolit 175 
Cinnabar 


. Cinnabar, hepatic 
Citrin | 
Cleavelandite 

Coak 

Coal, coarse 
Coal, foliated 
Coal, trapezoidal 
Cobalt arseniaté 
Cobalt, arseniate of 
Cobalt, arsenical 
Cobalt, bright white 
Cobalt, earthy 
Cobalt gris 
Cobalt oxyde 

Cobalt sulfate _ 
Cobalt sulfure 
Cobalt, sulphat of 


Cobalt, sulphuret of 


Cobalt, tin-white 
Coceolite 
Cöleſtin 
Cöleſtin, dichter 
Göleſtin, faſeriger 
Cbleſtin, ſtrahliger 
Cöleſtinſpath 
Collirite 
Columbite 


Copper, black oxyde of 
Copper, blue carbonate of 


Copper, grey 


Geite. 5 


Copper, hydrous phospate of 


Copper, muriate of 
Copper, native 


Copper, octohedral arseniate of 


Copper, oxydulated 


Copper , phosphate of 


Copper-Pyrites 


Copper, rhomboidal arseniate of 


Copper, right prismatie arse- 


niate of 


Copper, seleniuret of 


Copper, sulphate of 
Copper, sulphuret of 
Copper, pnrble 
Cordierit 

Cordierite 


Datolith 
Datolithſpath 
Dehnbarkeit 
Demant 


Demant, oktaedriſcher 


Desmin 
Devonit 
Diaklas 


167, 
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415 Corindon f 157 
155 Corindon, granulaire 139 
195 Corindon "harmophane 139 
445 Cor indon hyalin 158 
447 Cornaline 159 
446 Corundum 157 
452 Corundum, common 439 
378 Corundum, perfect 458 
378 Cotunnit 316 
376 Covellit 390 
379 Oraie 123 
380 Oraitonite N 366 
379 Crichtonit 366 
380 Cronſtedtit 370 
376 Cryolite „A 
375 Crysoberyl “ 255 
376 Cube-Spar N; 108 
375 Cuivre arseniate en ı octaedre 80 
376 aigus 397 
238 Gre arseniate en seta a 
100 obtus 395 
102 Cuivre arseniaté a 394 
102 Cuivre carbonate bleu 399 
102 Cuivre carbonate vert 398 
101 Cuivre carb. vert concrétionné 399 
180 Cuivre carb. vert soyeux 398 
371 Cuivre cerb. vert terreuxx 399 
387 Cuivre dioptase 402 
399 Cuivre gris 414 
4141 Cuivre hydrate silieifère 402 
393 Cuivre muriate 388 
588 Cuivre natif 385 
385 Cuivre oxyde terrifere 387 
395 Cuivre oxyde noir 387 
386 Cuivre oxydule 386 
392 Cuivre phosphaté 392, 393 
409 Cuivre pyriteux 409 
394 Cuivre pyriteux hépatique 408 
Cuivre selenie 392 

397 Cuivre selenie argental 426 
392 Cuivre sulfate 394 
391 Cuivre sulfure 5 389 
389 Cyanite 172 
408 Cymopbane 255 
248 Cyprin 225 

248 

D. \ 

168 Diallag 239 
168 Diallag, talkartiger 245 
37 Diallag, metalliſirenden 259 
81 Diallage metalloide 239, 245 
81 Diallage verte e 
205 Diamant 81 
145 Diamantſpath 159 
259 Diamond 81 
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Dialogit 
Diaspor 
Dichroit 

Di morphismus 
Diopſied 
Dioptas 
ben 

Dit 
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Dient ; prismatiſcher f 


Barth, green 

Earth, yellow 
Earth-Coal 
Ebenmaß⸗Geſetz 

Ecken der Kryſtalle 
Ecume de mer 
Egeran 

Eiſen 

Eiſen, kohlenſaures 
Eiſen, oktaedriſches 
Eiſen, oxalſaures 
Eiſen, phosphorſaures 
Eiſen, ſalzſaures 
Eiſen, telluriſches 
Eiſenblau 

Eiſenblau, blätteriges 
Eiſenblau, erdiges 
. „ ſpäthiges 
Eiſenblüthe 
Eifenchrom 

Eiſenerz, axotomes 
Eiſenerz, diprismatiſches 
Eiſenerz, dodekaedriſches 
Eiſenerz, oktaedriſches 
Eiſenerz, prismatiſches 
Eiſenerz, rhomboedriſches 
Eiſenglanz 

Eiſenglanz, ſchuppiger 
Eiſenglanz, ſpäthiger 
Eifenglanz, ftrahliger 
Eiſenglimmer 


289 Diſtomſpath, prismatiſcher 


140 Ditetraeder, rektanguläres 


2 Dolomie 
57 Dolomit 


257 Doppelſpath 


402 Duckſtein 

213 Durchſichtigkeit 
172 Dyſodil 

8 . 


E. 


361 Eiſen⸗Reſin 

362 Eiſenrahm 

454 Eiſenſand, magnetiſcher 
24 Eiſenſinter 

44 Eiſenſpath 

229 Eiſen⸗Vitriol 

223 Eiſen⸗Vitriol, grüner 
354 Eiſen⸗Vitriol, rother 
356 Eisſpath 


334 Elaeolith 


120, 


Eiſenglimmer, prismatiſcher 


Eiſenglimmerſchiefer 
Eiſenkies 5 
Eiſenkies, hexagedriſcher 
Eiſenkies, hexagonaler 
Eiſenkies, prismatiſcher 
Eiſenkies, rhombiſcher 
Eiſenkies, rhomboedriſcher 
Eiſenniere 

Eiſenkieſel 

Eiſenoxyd 
Eiſenoxyd⸗Hydrat 
Eiſenoxydul, kohlenſaures 
Eiſenpecherz 


, 
9997 


436 Elaterit 

549 Elektrum 

560 Elektricität 

355 Elemente 

349 Emerald 

550 Emerald-Copper 


351 Emeraude 


350 Emeraude verte 5 
127 Emeraude verte- bleuätre 
567 Emeraude verte-jaunätre 
365 Emery | 

359 Emeryl 

574 Epidot 

336 Epidote 

540 Epiſtilbit 

337 Erbſenſtein 

355 Erde, Köllniſche 

358 Erde, Lemniſche 

338 Erde, Veroneſer 

339 Erdharz, gelbes 

338 Erdharz, ſchwarzes 


349 Erdharz, che 


338 Erdkobalt 


345 Erdkohalt, brauner 


345 Erdkobalt, rother 
344 Erdkobalt, ſchwarzer 
347 Erdkohle 

347 Erdöl 

344 Erdpech 

343 Erdpech, elaſtiſches 
158 Erdpech, erdiges 
337 Erinit N 

340 Essonite 

355 Etain oxyde 

367 Etain oxyde coneretionne 
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167 
20 
135 


155 


119 


122 


39 
455 


Etain sulfure 


Euchlor⸗Glimmer, prismati⸗ 


ſcher 


Euchlor⸗ Glimmer, pyramidaler 
un Wimmer; rhomboedri⸗ 
er 


Fahlerz 

Fahlerz, dunkles 
Fahlerz, lichtes 
Fahlunit 

Farbe 


Farbe, Veränderung der 


Farbenſpiel 
Farbenwandlung 
Farbenwechſel 
Faſer⸗Arragon 
Faſer⸗Baryt 
Faſer⸗Blende 
Faſer⸗Datolith 
Faſergyps 
Faſerkalk 
Faſerkieſel 
Faſerkohle 
Faſer⸗Malachit 
Faſer⸗Olivenit 
Faſerquarz 
Faſer⸗Schwefel 
Faſer⸗Zeolith - 
Faſer⸗Zinnober 
Faſſait 
Federerz 5 
Federharz, eluftifches 
Federſalz 
Federweiß 
Feldſpath 
Feldspath apyre 
Feldspath compact 
Feldspath deeompose 
Seldipath, dichter 
Feldſpath, gemeiner 
Seldipath;, glaſiger 
Feldspath nacre 
Feldspath opalin 
Feldſpath, opalifirender 
Feldſpath, prismatiſcher 
Feldſpath, pyramidaler 


Feldſpath, rhomboedriſcher 


Feldspath vitreux 
Feldſtein 

Felſit 

Felspar, compact 
Felspar, glassy 
Felspar , siliceous 
Fer calcareo-siliceux 


307 
169 
114 
120 
173 
447 
398 
397 
157 

75 
207 
415 


237 


332 
443 
144 
411 
185 
471 
486 
179 


186 


185 
186 
185 
227 
185 
185 


213 


193 
186 
186 
186 
186 
186 
495 


359 


Euchroit 


Euclase 


Eudialyt 


Eukairit 


Euklas 


Fer arseniate . ; 
Fer arsenical - 
Fer carbure 


Fer chromate 


Fer muriate _ 

Fer natif EN 
Fer oligiste | 

Fer oligiste metalieide 
Fer oligiste micase 
Fer oli. rouge compact 
Fer oli. rouge fibreux 
Fer oli. rouge terreux 
Fer oxalate 

Fer oxyde carbonat 


Fer ox. carb. concretionne ma- 


melone 
Fer oxyde geodique 
Fer oxyde globuliforme 


Fer oxyde hematite brun fibreux 341 


Fer oxydé hydrate 
Fer oxyde noir vitreux 
Fer oxyde resinite 


Fer oxyde rouge luisant 


Fer oxyde terreux 
Fer oxyde titanifere 
Fer oxydule 
Fer oxydule titane 
Fer phosphate 
Fer phosphate terreux 
Fer pourpuré 
Fer sulfate 
Fer sulfure 
Fer sulfuré blanc 
Fer sulfuré magnetique 
Ferguſonit 
Fettſtein 
Feuer⸗Opal 
Feuerſtein 
Fibrolit⸗ 
Figure- stone 
Finbo⸗Tantalit 
Fiorit 
Fire- Opal 
Flächen der Kryſtalle 
ei 

Flint 
Flinte-Slate 
Florentiner⸗Marmor 
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eh 141 Fluß, hepatiſcher 107 
Fluor 74 Flußerd 0 106 
Fluorcerium, baſiſches 152 Flußhaloid, oktaedriſches 104 

Fluorcerium, neutrales 151 Stußgaloid, rhomboedriſches 113 

Fluor, compact 106 Flußſpath 105 

Fluor, earthy 106 Flußſtein 106 
Fluor-Spar 105 Franklinit 574 

Fluß 104 Fraueneis 110 
Fluß, dichter 106 Frauenglas 110 

Su, erdiger 106 Fulgurit 158 
N G. N | 
Gadolinit 265 Geſtalten, dreiaxige 15 

Gadolinit, prismatiſcher 263 Geſtalten, kryſtalliniſche 29 
Gadolinite 263 Geſtalten, vieraxige 16 

Gahnit 309 Geftalten, zufällige 34 

Gagat 448 Gibbſit 140 

Galena 517 Giobertit 131 
Galena, cobaltic 320 Giſekit 189 

Galmey 508, 310 Gismondin 200 

Garnet 220 Glanz 41 

Garnet, oriental 221 Glanz ⸗Arſenikkies 551 

Garnet, precious 221 Glanzblende, hexaedriſche 288 

Gay-Lussacite 123 Glanzeiſenerz 338 
Gahylüſſit 125 Glanzeiſenſtein 559 

Gediegen⸗Antimon 298 Glanzerz 419 
Gediegen⸗Antimon, arſenikali⸗ Glanzkobalt 379 

ſches 294 Glanzkohle 454 

Gediegen⸗ Arſenik 77 Glaserz 419 

Gediegen-Blei 315 Glaskopf, brauner 341 

Gediegen⸗Eiſen 354 Glaskopf, rother 339 

Gebiegen⸗Gold 428 Glauberit | 112 

Gediegen⸗Kupfer 385 Glauberite 142 

Gediegen⸗Nickel 381 Glauberſalz 91 

Gediegen⸗Palladium 454 Glauberſalz, prismatiſches 91 

Gediegen⸗Platin 432 Glimmer 187, 199 

Gediegen⸗Queckſilber 413 Glimmer, einaxiger 253 

Gediegen⸗Silber 417 Glimmer, rhomboedriſcher 255 

Gediegen⸗Silber, güldiſches 450 Glimmer, zweiaxiger 187 

Gediegen⸗Spiesglas 295 Gmelinit 209 

Gediegen⸗Sylvan 298 Göthit 344 
Gediegen⸗Tellur 298 Gold 428 

En rar Wismuth 299 Gold, argentiferous 430 

Gehlenit 225 Gold, hexaedriſches 428 

Gekrösſtein 108 Gold, native 428 

Gelb⸗Bleierz 329 Grammatit 242 

Gelb⸗Eiſenſtein 343 Granat 220 

Gelb⸗Eiſenſtein, dichter 543 Granat, brauner 222 

Gelb⸗ Eiſenſtein, faſeriger 343 Granat, dodekaedriſcher 220 

Gelberde 362 Granat, edler | 221 

Gelberz 431 Granat, gelber 222 

Gelb⸗Menakerz 268 Granat, gemeiner 222 

Geognoſte, Begriff 8 Granat, grüner 222 

Geologie, Begriff 9 Granat, brientaliſcher 221 

Geſchmeidigkeit 57 Granat, prismatoedriſcher 219 

Geſtalt, äußere 12 Granat, pyramidaler 223 


S 
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Granat, rother 224 
Granat, ſchwarzer 222 
Granat, ketraedriſcher 292 

5 Granatblende, dodekaedriſche 305 
Graphic-Tellurium = 


Graphit 
Graphitglimmer, ehomboebeifcher, 5 


' - Grau: Braunftein 


Grau⸗Manganerz 205 
Grau⸗Spiesglanzerz 296 
Grenat . 
Grenat noble a a 221 
Grobkohle 447 
Groſſular 222 
Grün⸗Bleierz 321 
Grün⸗Eiſenſtein 349 
Grün⸗Eiſenſtein, faſeriger 349 
Grünerde 561 
Grundformen, Begriff 46 
Gurhofian 155 
Gyps 109 
Gyps, blätteriger 110 
Gyps, erdiger | 142 
Gyps, dichter 8 111 
Haarkies 581 
Haarſtein 155 
Habrenem⸗ Malachit, hemipris⸗ 
matiſcher 398 
. Malachit, BANN 
ſcher 393 
Härte 38 
Haitorit 159 


Hal⸗Baryt, diprismatiſcher 99 
Hal⸗Baryt, peritomer 
Hal⸗Baryt, prismatifcher 96 


Hal⸗Baryt, prismatoidiſcher 400 
Halbopal 164 
Halloiſit 177 
HOHarmotom 200 
Hatchettin 444 
Hauptaxen der Krystalle Ä 14 
Hausmannit 284 
Hauyn 5 212 
Heavy-Spar, compact 99 
Heavy-Spar, fibrous 98 
Heavy-Spar, granular 99 
Heavy-Spar, lamellar | 90 
Heavy-Spar , radiated 98 
Heavy-Spar-Earth 99 
Hedenbergit 237 
Helitotrop 159 
Heliotrope 159 
Helvin 292 


Hemitropieen e 
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g f Sen i 
Gyps, faſeriger 114 
Gyps, körniger N 
Gypse . 141 
Gypserde 18 12 
Gypshaloid, diatomes 116 


Gypshaloid, hemiprismakiſches 115 
Gypshaloid, prismatiſches 107 
Gypshaloid, prismatoidiſches 109 
Gyps⸗Leberſtein 48 
Gypsmarmor 112 
Gypsmörtel 142 
Gypsroſen 6 1 
Gypsſpath 35 1 
Gypsſtein 449 
Gypsum 409 
Gypsum , auhydrous 107 
Gypsum , compact 444 
Gypsum , compact anhydrous 108 
Gypsum, farinaceous 442 
Gypsum , fibrous a RUE 
Gypsum, granular 111 
Gypsum, granular anhydrous 408 
Gypsum, radiated anhydrous 108 
Gypsum,; sparry 4140 
Hepatit | 98 
Hetepozit i 368 
Heſſonit 229 
Heulandit 204 
Heulandite 1 204 
Hiſingerit 358 
Hohlſpath b 174 f 
Holz, bituminöſes 450. 
Holz, foſſiles 450 
Holz, verkohltes bituminöſes 451 
Holzasbeſt 244 
Holzerde, bituminöſe 454 
Holzkohle, faſerige 450 
Selstodle, ke ii 447 
Holzopal 463 
Holzſtein 161 
Holzzinn 31³ 
Honeystone 457 
Honigſtein ee 
Hornblei 325 
Hornblende 40, 242 
Hornblende, baſaltiſche 242 
Hornblende, gemeine 242 
Hornblende, labradorifche 239 
Hornblende-Geſtein 243 
Hornblende-Schiefer 243 
Hornmangan 292 
Hornſilber 418 
Hornſtein 160 
HFHorustone 160 


N 
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K. 
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Houille 445 
Houille brune 5 450, 451 
Houille compacte 448 
Houille feuilletee 446 
Houille fuligineuse 448 
Houille grossière 447 
Houille limoneuse 452 
Houille papyracee 453 
Houille schisteuse } 446 
Huraulit 369, 456 
Jade 2 
Jade, nephritique 251 
Jameſonit ‚331 
Jaspe Egyptien 164 
Jaspe-opale 166 
Jaspe rubanne 161 
Jasper | 161 
Jasper-opal 165 
Jasper, striped 161 
Jaspis k 1 
Jaspis, Aegyptiſcher 161 
Jaspis, gemeiner 161 
Jaspopal 2 5 166 
Jayet 448, 455 
Schehpophthalm 169 
Idokras 225 
ase 223 
Ilmenit 365 
Ilvait 359 
Indikolith 218 
Jod 73 
Jod⸗ „Silber 419 
Johannit 280 
Jolith 248 
Iridium 434, 455 
Iridium and Osmium, alloy of 435 
Iridium osmie 435 
Iriſiren 48 
Kacholong ‚165 
Kadmium | . 
Kannelkohle 448 
Kakoxen 362 
Kalait 145 
Kalamit 242 
Kali, einfach⸗ſalpeterſaures 86 
Kali, ſchwefelſaures 87 
Kali⸗Alaun 144 
Kali⸗Salpeter 86 
Kalium 86 
Kalk, arſenikſaurer 145 
Kalk, faſeriger 120 
Kalk, flußſaurer 104 


„ m 7 SEN 
Humboldtit 168 
Hyacinte l 259 
Hyalith 165 

Hhyaloſiderit 247 
Hyazinth 259 
tt von Compoſtella 158 
Hydrargilit, dichter | 145 
Hydrophan 16. 
Hyperſthen 259 
Hypersthene 239 
Iron, arseniate of 354 
Iron, carbonate of 556 
Iron, chromate of 567 
Iron, earthy phosphate of 354 
Iron, native 534 
Iron, native muriate of 369 
Iron, oxydulated 336 
Iron, phosphate of 349 
Iron, spathose 356 
Iron, sulphate of 348 
Iron, titaniferous oxydulated 363 
Iron, tungstate of 375 
Iron-ore, brown 340 
Iron-ore, compact brown 342 
Iron-ore, compact red 339 
Iron-ore, erystallized 341 
Iron-ore, fibrous brown 344 
Iron-ore , fibrous red 339 
Iron-ore, magnetic 336 

‚ Iron-ore , ochry brown 342 
Iron- ore, scaly red 339 
Iron-ore , white 347 
Iron-Pyrites 343 
Iron-Pyrites, magnetic 344 

Iſerin 5 364 
Ittnerit 212 
Judenpech 445 
Kalk, körniger 420 
Kalk, kohlenſaurer 117 
Kalk, phosphorſaurer 115 
Kalk, ſalpeterſaurer 104 
Kalk, ſchwefelſaurer 107 
Kalk, waſſerhaltiger ſchwefel⸗ 

ſaurer 109 
Kalkhaloid, makrotypes 133, 134 
Kalkhaloid, prachytypes 130 
Kalkhaloid, rhomboedriſches 417 
Kalkerde 123 
Kalkſalpeter | 104 
Kalkſchiefer „ 
Kalkſinter, faſeriger 20, 127 


Kalkſpath 
Kalkſpath, quarziger 
Kalkſpath, ſtängelicher 
Kalkſpath, ſtinkender 


Kammkies 


Kanelſtein 

Kanten der HWuſtolte 
Kaolin 

Karinthin 

Karniol 

Karpholith 
Karphoſiderit 
Katzenauge 


Kennzeichen, Begriff 


Kennzeichen, chemiſche 


Kennzeichen, yhyſikaliſche 
Kennzeichen, ſtereometriſche 
Kieſel-Eiſenſtein, rother 


Kieſelkupfer 
Kieſel⸗Malachit 
Kieſel⸗Mangan 
Kieſelſchiefer 
Kieſelſinter 
Kieſelſpath 
Kieſeltuff 
Kieſel⸗Wismuth 
Kieſelzink 
Killinit 
Kimito⸗Tantalit 
Klapperſtein 
Klaprothit 
Kniſterſalz 
Kobalt 

Kobalt, arſenikſaures 
Kobaltbeſchlag 
Kobalt⸗Bleierz 
Kobaltblüthe 
Kobaltglanz 


3 
Kobalt⸗ Glimmer, prismatiſcher 378 


Kobaltkies 


Kobaltkies, dodekaedriſcher 
Kobaltkies, hexaedriſcher 


Kobaltmulm 


Kobaltoxyd, arſenikſaures 


Kobalt⸗ Bitriol 
Kochſalz, natürliches 
Körper, iſomorphe 
Körper, lebende 
Körper, lebloſe 
Körper, organiſche 
Körper, unorganiſche 


Kohärenz⸗ e der Mi⸗ 


neralien 
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12, 55 
12, 35 
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340 
402 

402 
291 
162 
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Kohlen Ä 444 
Kohlenblende e 
Kohlenſtoff 5 SE 
Kokkolith 5 eee 
Kollyrit 180 
Kolophonit 222 
Kolumbit - 574 
Konit | 156 
Korallenerz 415 
Korund 137, 139 
Korund, dodekaedriſcher e 
Korund, oktaedriſcher 309 
Korund, prismatiſcher 255 
Korund, cee 137 
Kreide 123 
Kreuzſtein Er 200 
Krokydolith 361 
Kryolith 144 
e prismatiſches 125, 141 
Kryſtall, Begriff 13 
Kryſtall⸗ Druſen 28 
Kryſtall⸗Gruppen ee 
Kryſtalliſation 143 
Kryſtallographie 13 
Kryſtallſſteme 15 
Kugel⸗Jaspis | 161 
Kupfer 384 


Wie blätteriges „ 


393 
Kupfer, erdiges phosphorſaures 395 
Kupfer, faſeriges phosphorſaures 395 


Kupfer, klinorhombiſches 393 
Kupfer, oktaedriſches 385 

Kupfer, euere phosphors 
faures 392 

e prismatifches phosphor⸗ 

393 

Kupfer, ſalzſaures 388 
Kupfer: Blei: :Bitriol Ä 320 
Kupferblüthe 386 
Kupfererz, oktaedriſches 386 
Kupferfahlerz 411 
Kupferglanz 389 


Kupferglanz, diprismatiſcher 407 


Kupferglanz, prismatiſcher 389 
Kupferglanz, prismatoidiſcher 407 


Kupferglanz, rhombiſcher 389 
AAN tetraedriſcher 414 
Kupferglas 389 
Kupferglimmer 394 
Kupfergrün 399 
Kupfergrün, eiſenſchüſſiges 399 
Kupferindig 390 
Kupferkies 409 
Kupferkies, oktaedriſcher 408 


Kupferkies, pyramidaler 469 
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Seite. 8 Seite. 
Kupferkies, tetragonalen 409 Kuphonſpath, diatomer 202 
Kupferlaſur, blätterige 400 Kuphonſpath, diprismatifcher 205 
1 ſtrahlige 400 Kuphonſpath, dodekaedriſcher 194 
Kupfernickel 381 Kuphonſpath, brewſteriſcher 201 
bernd . 591 Kuphonſpath, hemiprismatiſcher 204 
Kupferoxydul 386 Kuphonſpath, hexgedriſchen 195 
Kupfer⸗Pecherz 387 Kuphonſpath, paratomer 200 
Kupferſchiefer 122 Kuphonſpath, prismatiſcher 207 
Kupferſammeterz 400 Kuphonſpath, prismatoidiſcher 203 
Kupferſchaum 401 Kuphonſpath, pyramidaler 169 
Kupferſchwärze 35387 Kuphonſpath, khomöded einher 206 
Kupfer⸗Silberglanz 426 unh each, kate en 186 
Kupferſmaragd 402 Kyanit 172 
Kupfer⸗Wismutherz 405 Khanit, eiſenſchüſſiger 140 
Kupfer⸗Vitriol 394 | | 
9 | L. 
Labrador 227 Lebererz 415 
Labrador-Felspar 227 Leberkies 344 
Labrador⸗Feldſpath 227 Lepidokrokit 344 
Labrador- Schiller-Spar 259 Lepidolith 199 
Laſionit 145 Lettenkohle 447 
Lasulite 148 Leuzit 186 
Laſur⸗Malachit, pristiseiſcher 399 Leucite 186 
Laſurſpath, dodekaedriſcher 215 Lherzolith 238 
Laſurſpath, prismatiſcher 148 Lichtſchein 1 48 
Kaur par, prismakoidifeien 148 Lievrit 359 
Laſurſtein 213 CLignite 450 
Lau montit 202 Lignite fibreux 450 
Laumonite 202 Lignite terreux 454 
Lazulith 148 Lime, borate of 167 
Lead and copper, chromate 405 Lime, carbonate of 417 
Lead, arseniate of 325 Lime, fluate of 104 
Lead, carbonate of 323 Lime, phosphate of 113 
Lead, chromate of 330 Lime; tungstate of 274 
Lead, cuprous sulphate of 320 Limestone common 121 
Lead, hydrous aluminate of 327 Limestone, granular 120 
Lead, molybdate of 529 Limestone tufaceous 122 
Lead, murio-carbonate of 325 Linſenerz 395 
Lead, native 315 Lirokon⸗ Malachi 56 heraedkiſcher 354 
Lead, phosphate of 321 Lirokon⸗Malachit, prismatiſcher 395 
Lead, sulphate of 319 Lithion⸗Glimmer 199 
Lead, sulphato-carbonate of 327 Lithium 94 
Lead, sulphato-tri-carbonate of 326 Löſch 448 
Lead, sulphuret of 317 Luchs⸗ Saphir 249 
Lead, tungstate of 328 Lukullan, ſtängelicher 119 
Lead-spar from Mendip 316 
M. 
Macle 1714 Magneſia⸗Hydrat 128 
Madreporit 122 Magnésie boratee 151 
Magnesia, borate of 131 Magnesie carbonatee 130 
Magnesia, carbonate of 130 Magnesie carbonatee een, 
Magnesia, hydrate of 128 spongieuse 229 
Magnesia, sulphate of 128 Magnésie hydratee 128 
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we 
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Magnesie sulfatee 128 
Maanefit: 450 
Magneſit, dichter al 
Magneſit, quarziger Ma 
Magneſttſpath 130 
Magneteiſen 336 
Magneteiſen, dichtes 336 
Magneteiſen, erdiges 336 
Magneteiſen, körniges 836 
Magneteiſen, ſpäthiges 556 
Magnet: Eiſenſtein 556 
Magnetkies | "344 
Magnetismus 51 
Magnium 427 
Malachit 398 
Malachit, blätteriger 398 
Malachit, dichter 399 
Malachit, erdiger 399 
Malachit, faferiger 398 
Malachite „ fibrous 398 
Malachite, massive 399 
Malachitſpath 598 
Malakolith 357 
Malthe 442 
Mangan 282 
Mangan, dichtes kohlenſaures 289 
Mangan, kohlenſaures 289 
Mangan, phosphorſaures 367 


Mangan, ſpätiges kohlenſaures 289 


Manganblende 288 
Mangan⸗Epidot 225 
Manganerz, brachytipes 285 
Manganerz, prismatiſches 282, 286 
Manganerz, pyramidales 284 
Manganerz, untheilbares 290 
Manganese, carbonate of 289 


Manganese, grey oxyde of 282, 286 
Manganese, phosphate of 367 
Manganese, siliciferous oxyde of 294 


Manganese, sulphuret of 288 
Manganese oxyde 286 
Manganese oxyde carbonaté 289 
Mangantse oxyde hydrate con- 
eretionne 290 
Manganèse oxyde silicifere 294 


Manganèse phosphate ferrifere 567 
Manganèse sulfuré 


Manganglanz 288 
Manganit 286 
Mangan⸗Hyperoxyd 282 
Mangan⸗ Hyperoxydul , Jenni 
ſertes 286 
Mangankieſel 294 
Manganſpath 289 
Marekanit 190 
Marienglas 140 


288 


mengeſezte 
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Markaſt 345 
42 
ser Slate, bituminous 423 
Marmor 120 
Marne 122 
Mascagnin 9 
Mauerſalpeter 104 
Meerſchaum 229 
Mehlgyps 142 
Mejonit 215 
Melanglanz, prismatiſcher 422 
Melanit 22 
Melichronharz, ppramidales a 
Mellite 437 
Melilith 255 
Menakan 364 
Mengakeiſenſtein 364 
Menilith 165 
Mennig 345 
Mercure argental 427 
Mercure muriaté 5 
Mercure natif 443 
Mercure sulfure _ 414 
Mercure sulfure compact 445 
Mergel 122 
Mergel, verhärteter 422 
Mergelerde 422 
Mergelſchiefer i 122 
Mergelſchiefer, bituminöſer 422 
Merkur, dodekaedriſcher 427 
Merkurblende 444 
Mercury, muriate of 4 
Meſole 208 
Meſoline 208 
Meſolith 208 
Meſotyp 20% 
Mesotype 20 
Metalle 85 
Metalle der Alkalien 86 
Metalle der Erden 127 
Metalle, leichte on 
Metalle, ſchwere „ 20% 
Meteoreiſen 334, 355 
Meteoric-stone 335 
Meteorſtein 335 
Miagyrit 425 
Mica 187, 253 
Mica violet 199 
Micaphyllit 471 
Milchquarz 157 
Miemit 454 
Mineral adipocire 444 
Mineralien, Begriff 8 
Mineralien, chemiſch A 53 
Mineralien, chemiſch zuſam⸗ 
55 
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N 


AR Seite BR | Seite. 
AN Rineralien, einfache 8 Molybdänocker | 276 
Mineralien, feſte 34 Molybdena, sulphuret of 2276 
D kineralien, flüſſige 34 Molybdena-Ochre BI 276 
Mineralien, gemengte 8 Molybdène oxyde 276 
Mineralien, kryſtalliſſrte 12 Molybdeène sulfure | | 276 
Mineralien, nicht kryſtalliſirte 42 Mondſtein in ne 
Mineralien, nicht metalliſche 75 Montmilch 423 
Mere. Sammlungen 9 Moor⸗Braunkohle rd 

ineralogie, Begriff 8 Moor-Coal 452 
Mineral⸗ Species 65 Moorkohle , e 
Mineral-Tar 5 442 Moraſterz | 343 

Nineral⸗Türkis 1445 Morion 155 
Mispickel 355 Moroxit 444 
Minium, native 315 Mountain-Cork 8 245 
Mokkaſtein 151 159 Mountain- Soap | 178 
Molybdän 275 ͤ Mauriazit 407 
Molybdänglanz 276 Muſchel⸗Marmor, opalifitender 121 
an rhomboedriſcher 276 Muſſit 237 

N. a 

Nadelerz 8 406 Nephrit, magerer 226 

Nadelkohle | 452 Nephrite, common er Dh 

Nadelſtein 155, 207 Nickel a 0 , e ee 

Nagelkalk 124 Nickel, arſenikſaures 382 

Nagiagererz 333 Nickel arseniate 382 

Nakrit | 252 Nickel, arseniate of 382 

Naphta 442 Nickel, arsenical 384 

Naphtaline, natürliche 441 Nickel arsenical 7 1884 

Natrium 87 Nickel arsenical antimonifere 383 
Natro⸗Caloit | | 425 Nickel natif 381 

Natrolith b 208 Nickel, native ö 381 

Natron, boraxſaures 5 95 Nickel⸗Antimonglanz 1547385 

Natronſalz, hemiprismatiſches 92 Nickel-Antimoniab-ore 383 
Natron, kohlenſaures 92 Nickelblüthe | 382 

Natron, ſalzſaures 88 Nickelglanz wa 383 

Natron, ſchwefelſaures 91 Nickelerz, weißes a 383 

Natron⸗Feldſpath— | 495 Nickelkies 66381 
Natron⸗Salpeter 88 Nickelkies, prismatiſcher 381 

Natrumſalz, prismatiſches 86 Nickelocker 382 

Nemalit 128 Nickel⸗Spiesglanz 9383 
Nephelin | 195 Nigrin 374 
Nepheline 195 Noſean b | 212 

Nephrit rer Noſin 242 

Oberfläche der Mineralien 33 Oktaeder, rhomhiſches 49 

Obſidian 190 Oktaeder, rektanguläres 20 

Obfſidian, kryſtalliſirter 247 Olivenit 397 

Gbsidienne | 190 Dlivenit:Erde 597 
Oktaedrit - 265 Olivenitſpath 597 

Octahedrite 2865 Dliven:Maladit, diprismatiſcher 392 

Oil, mineral | 442 Oliven⸗Malachit, prismatiſcher 397 

Oisanite i, e Oilivpin 240 

Okenit | 167 Omphazit ng 

Oktaeder, quadratiſches 18 Onyx 6 544555 


Oktaeder, regelmäßiges 17 Opal | 165 


Pierre perlee 
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| | N Seite. 
Opal, common 164 Orthit 264 
Opal; edler 163 Orthoklas 483 
Opal, gemeiner 164 Orthose 183 
Opal, noble 165 een ie, Begriff 
Opal, precious 165 Osmium 455 
Opaljaspis 166 Osmium⸗Iridium 435 
Ophit 251 Dralit 436 
Or natif 428 Oxide, organiſche 438 
Orpiment 830 Ins 
| | P. 
Pagodit 189 Pikrolith 231 
Palladium 454 Pikropharmakolith 116 
Palladium, native 434 Pikrosmin 233 
Papierkohle 452 Pimelit 230 
Parachrosbaryt, makrotyper 289 Pinguit 176 
Parachrosbarht, prachytyper 356 Pinit 189 
Pargaſtt 242 Pisolithe 122 
Paranthine 215 Piſtazit 225 
Paulit 259 Pitch-Blende 278 
Pearlstone 192 Pitch-Coal 448, 455 
Pea- stone 122 Pitchstone 1492 
Pebble, Nee pden 161 Platin 27258 
Pechblende 278 Platina, native 432 
ee 342 Platine natif ferrefère 432 
Pechkohle 448, 455 Plasma 159 
Pechopal 164 Plveonaſt 150 
Pechſtein 192 Plomb antimonie sulfure 407 
Pechſteinkohle 448 Plomb arsenie 323 
Pektolith 170 Plomb carbonat 323 
Peliom 248 Plomb carbonate thomboidal 526 
Pentagon: Dodekaeder 18 Plomb chromate 330 
Periklin 197 Plomb chrome 405 
Perlkerat, hexaedriſches 418 Plomb gomme 327 
Perlkerat, pyramidales 445 Plomb molybdate 329 
Perlſtein 192 Plomb murio-carbonate 325 
... Beridot | 246 Plomb natif 315 
| Petalinſpath, prismatiſcher 198 Plomb oxyde rouge 315 
Petalit 198 Plomb phosphate 321 
Petalite 198 Plomb sulfate 319 
Petroleum 442 Plomb sulfure 317 
Petrosilex resinite 192 Plumbago 83 
Pharmacolite 115 Plumbo⸗ Calcit 119 
Pharmakolith ‚445 Polariſtrung 41 
Pharmakoſiderit 354 Polaritäts⸗Geſetz 24 
Phillipſit 201 Polybaſtt a 427 
Pholerit 178 Polyhalit 133 
Phosphor 76 Polyhalite 133 
Phosphoreszenz 49 Polymignit 271 
Phosphorit 115 Ponce N 191 
Phosphorit, erdiger 415 Porzelain-Earth 179 
Phosphorkupfer, rhombiſches 392 Porzellanerde 179 
Photizit 292 Potaslı, nitrate of 86 
Phyſalith 5 188 Potash, sulphate of 87 
Pierre à fusil 160 Potasse nitratee 86 
192 Potasse suifatee 25 87 
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IE Seite. ei 
Prase 157 Pyknit 


Praſem 157 Pyrargyllit 
Prehnit 210 Pyrenäit na 
Prehnit, blätteriger 2010 Pyrgom e 
Prehnit, faſeriger 2 210 Phyhrochlor 771 
Prehnite 2106 Pyrodmalith 
Prehnitſpath | 240 Pyroluſtt 
Pſeudo⸗Nephelin 1493 Pyromorphit 
Pſeudomorphoſen 32 Pyrop 
3 Ausfüllungs⸗ 32 Pyrophyllit 
— — Umbildungs⸗ — Pyrophyſalith 
Er * Umhüllungs⸗ — Pyroſtidorit 
Pftlomelan 290 Pyrosmalith 
Pumice 491 . Pyroxene 
Purpurblende, prismatifche 297 Pyroxene resinite 
5 A.. me 
Quarz | 154 Quarz hyalin opaque 
Quarz-agathe 462 Quarz hyalin rose 
Quarz agathe cacholong 165 Quarz hyalin vert-obscure 
Quarz agathe calcédoine 158 Quarz hyalin violet 
Quarz agathe concrétionne ther- - Quarz-Jaspe ; 
mogene 162 Quarz, prismatiſcher 
Quarz agathe cornaline 159 Quarz resinite 
Quarz. agathe grossier 160 Quarz resinıte commun 
Quarz agathe ponctue 159 Quarz resinite hydrephane 
Quarz agathe Prase 159 Quarz resinite mielle 
Quarz agathe pyromaque 160 Quarz resinite opalin 
Quarz agathe schistoide 162 Quarz, rhomboedriſcher 
Quarz, common 156 Quarz resinite subluisant 
Quarz, empirodoxer 190, 494, 92 Quarz, untheilbarer 
Quarz, feruginous 158 Quarz violet 
Quarz, gemeiner | 156 Quarzfels 
Quarz hyalin amorphe 156 Queckſilber 
Quarz hyalin chatoyant 157 Quneckſilber⸗Horner 
Quarz hyalin concretionne 165 Queckſilber⸗Lebererz 
Quarz hyalin fetide | 157 Queraxen der Kryſtalle 
Quarz hyalin hematoide 158 Quickrilver, muriate of 
Quarz hyalin limpide 155 Quickriver native 
Raſen⸗Eiſenſtein 345 Rhodium 
Ratofkit | 106 Rhodochroſtt 
Rauchtopas 155 Rhodonit 
Rauſchgelb, gelbes 80 Rhomboeder 
Rauſchgelb, rothes 78 Riakolith 
Rauten⸗Dodekaeder 17 Rock-Krystall 
Rautenſpath . 134 Rock-Milk 
Red. Ochre 340 Roſelith 
Reißblei 83 Roſenquarz 
Retinasphalt 25 440 Rose-Quarz 
Retinit 440 Röthel 
Retinite 192, 440 Roth: Bleierz 
Realgar 78 RNoth⸗Eiſenerz 
Rhätizit 172 Roth ⸗Eiſenocker 


Rheinkieſel 155 Roth⸗Eiſenrahm 
Blum, Oryktognoſie. \ 


0 
4 


Roth⸗Eiſenſtein 
Roth⸗Eiſenſtein, dichter 
Roth⸗Eiſenſtein, faſeriger 
Roth⸗Eiſenſtein, ockeriger 
Roth⸗Eiſenſtein, ſchuppiger 
Rothgültigerz 
Rothgültigerz, dunkles 
Rothgültigerz, lichtes 
Roth⸗Kupfererz 
Roth⸗Kupfererz, dichtes 


Roth⸗ Kupfererz, haarförmiges 


Rothoffit 
Roth⸗ Spiesglanzerz 


Sable ferrugineux volcanique 
Säule, gerade rektanguläre 
Säule, gerade quadratiſche 
Säule, gerade rhombifche - 
Säule, gerade rhomboidifche 


Säule, regelmäßige ſechsſeitige 


Säule, ſchiefe rektanguläre 

Säule, ſchiefe rhombiſche 

Säule, ſchiefe rhomboidiſche 

Säure, arſenigte 

Säure, antimonichte 

Salamſtein 

Salit 

Salmiak 

Salze, organiſch⸗ſaure 

Salzkupfererz | 

Sandkohle 

Sandſtein von Fontaineblau, 
kryſtalliſirter 

Saphir 

Sapphire 

Saphirquarz 

Saſſolin 

Satin-Spar 

Sauerſtoff 

Sauſſurit 

Savon de montagne 

Schalenblende 

Schaͤlſtein 

Schaumgyps 

Scheel 


Scheelbaryt, Prismatiſcher 
Scheelerz, prismakiſches | 
Scheelin calcaire 
Scheelin ferrugineux 
Scheelit 

Scheelkalk 

Scheelſpath 

Scheererit 

Schieferkohle 
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423 
424 
424 


386 
386 


386 
222 
297 


S. 


363 
19 
18 
20 
22 
25 
24 
21 
22 
78 
295 
138 
237 
94 


388 
445 


110 
138 
138 
157 
85 


120 


75 
226 
178 
307 
166 
111 
274 
274 
373 

27⁴ 

373 
274 
274 
274 
441 
446 
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Schwefelkies 


en ; Seite. 
Rothſtein 291 
Rubicell 150 
Rubin 138, 149 
Rubin-Balais 150 
Rubinblende, bemivrismatifche 425 
Rubinblende, peritome 414 
Rubinblende, rhomboedriſche 423 
Rubinglimmer | 341 
Rubin⸗Spinell 150 
Rubis-spinelle 449 
Ruinen: Marmor 121 
. 448 
Rutil 267 
Schieferſpath 121 
Schiefer-Spar 124 
Schillerquarz 157 
Schiller-Spar 8 245 
Schillerſpath 245 
Schillerſpath, diatomer 245 
Schillerſpath, hemiprismatiſcher 239 
Schillerſpath, prismatiſcher 243 
Schillerſpath, prismatoidiſcher 239 
Schillerſtein 245 
Schiste cuivreux c 122 
Schiste marno-bitumineux 122 
Schmelzſtein 213 
Schörl 216 
Schörl, gemeiner 218 
Schörl, elektriſcher 218 
Schrifterz 430 
Schrift⸗Tellur 430 
. Bleierz 325 
Schwarz⸗Braunſtein, blätteriger 284 
Schwaͤrzerz 411 
Schwarz⸗Eiſenſtein 290 
Schwarzaültigerz 422 
Schwarzkohle 445 
Schwarz⸗Manganerz 284 
Schwarz⸗Manganerz, dichtes 290 
Schwarz⸗Spiesglanzerz 407 
Schwarz⸗Titanerz e 
Schwefel i 74 
Schwefel, hemiprismatiſcher 78 
Schwefel, natürlicher 74 
Schwefel, pris matiſcher 74 
Schwefel, prismatoidiſcher 80 
Schwefel, vulkaniſcher 75 
Schwefel⸗Antimon 296 
Schwefel⸗Arſenik, gelbes 80 
Schwefel⸗Arſenik, rothes 78 
Schwefel⸗Blei 317 
Schwefelerde 75 


Schwefel⸗Kobalt 
Schwefel⸗Kupferzinn 
Schwefel⸗Mangan 
Schwefel⸗Molybdän 
Schwefel⸗Nickel 
Schwefel-Queckſilber 
Schwefelſinter 
Schwefelſpath 
Schwefel⸗Wismuth 
Schwefel⸗Zink 
Schwere 
Schwerſpath 
Schwerſtein 
Schwimmſtein 
Sea-foam 
Seifenſtein 
Selen 
Selenite 
Selenblei 
Selen-Bleikupfer 
Selen⸗Kobaltblei 
Selenkupfer 
Selen⸗Kupferblei 
Selen⸗Palladium 
Selen: Queckſilber 
©: len-Queckjilberblei 
Selenſilber 
Selen⸗Schwefel 
Semi-Opal 
Serpentin, edler 
Serpentine, precious 
Serpentinfels 
| euer 
Siderit 
Sideroſchiſolith 


Silber 
er, hexaedriſches 
Sil berglanz 5 
Silberglanz, hexaedriſcher 
Silberglanz, rhombiſcher 
Silbergold 
Silber⸗Hornerz 
Silber⸗Kupferglanz 
Silberoxyd, kohlenſaures 
Silberſchwärze 
Silber-Wismutherz 
Silicium 
Sillimanit 


| 
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404 
288 
276 
381 
414 
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74 
301 
305 


38 


96 
274 
160 
229 
230 
76 
410 
320 
404 
321 
392 
405 
434 
416 
416 
420 
76 
164 
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234 
231 
218 
157 
360 
446 
417 
419 
419 
422 


430 


418 
426 
420 
419 
425 
155 
17⁴ 


Silver and Copper, seleniuret of 426 


Silver, antimonial 
Silver, auriferous native 


Silver, brittle sulphuret of 


Silver, carbonate of 
Silver, molybdie 
Silver, muriate of 


424 
430 
422 
420 
305 
418 


Silver, native 
Silver, red 


Silver, sulphuret of 
Sinter, siliceous 
Sinterkohle 

Skapolith 

Skolezit 

Skorodit 

Skorza 

Slate-Coal 

Smaragd 

Smaragd, geſtreifter 
Smaragd, glatter 
Smaragd, prismatiſcher 
Smaragd, rhomboedriſcher 
Smaragdit 


Smaragd-Malachit, rhomboe⸗ 


driſcher 
Smirgel 
Soapstone 
Soda 
Soda, borate of 
Soda, carbonate of 
Soda, muriate of 
Soda, nitrate of 
Soda, sulphate of 
Sodalith 
Sodalite 
Sommit 
Soot-Coal 
Sordawalit 
Soude boratee 
Soude carbonatee 
Soude muriatee 
Soude nitratee 
Soude sulfatee 
Soufre 
Soufre thermogene 
Spaltbarkeit 
Spar, calcareous 
Spargelſtein 
Spatheiſenſtein 
Spatheiſenſtein, ſtrahliger 
Speckſtein 
Specular-Iron 
Specular-Iron, micaceeus 
Speerkies 
Speiskobalt 
Speiskobalt, faſeriger 
Speiskobalt, hexaedriſcher 
Speiskobalt, oktaedriſcher 
Sphäroſlderit 
Sphäroſiderit, dichter 
Sphäroſiderit, thoniger 
Sphärulith 
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4235 
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445 
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208 
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226 
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402 
139 
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92 
93 
92 
88 
88 
91 


194 


194 
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448 
250 
93 
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88 
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76 
34 
119 
144 
356 
357 
230 
358 
338 
547 
376 
377 
3. 
376 
357 
357 
357 
192 


Seite. 
Sphen 268 
Sphene 268 

Spiesglauz⸗Bleierz 407 
Spiesglanz⸗Ocker 295 
Spiesglanz⸗ Silber il 
Spinell 149 
Spinell, blauer 150 

Spinell, rother 149 

Spinell, ſchwarzer 150 
Spinellan 242 
Spinelle 149 
Spinelle noir 150 
Spinelle zincifere 309 
Spinelle, zinciferous 809 

Spinel-Ruby 149 
Spodumen 198 
Spreuſtein 243 

Sprödglazerz 422 
Sprudelſtein 122 
Stangenkohle 08 454 
Staphylin⸗Malachit, untheil⸗ 

barer 402 
Statuen⸗Marmor 420 
Staurolith 249 ° 
Staurotide- 219 
Steatite ı 230 
Steatite-Pagodite 189 
Stein, Lydiſcher 162 
Steinhailit 248 
Steinkohle 445 
Steinkohle, harzige 445 
Steinkohle, harzige 450 
Steinkohle, harzloſe 84 
Steinmark 177 
Steinöl 442 
Steinſalz 88 
— „ blätteriges — 
— — / hexaedriſches — 
— — „ faſeriges 89 
— — , körniges 89 
Sternſaphir 138 
Stickſtoff | 73 
Stilbit 203, 204 
Stilpnofiderit- l 
Stinkgyps 142 
Stinkkalk 124 

Stinkkohle 453 
Stinkquarz 157 
Stinkſtein 121 
Stinkſtein, blätteriger 149 

T. 

Tabular-spar 166 
Tafelſpath 166 
Tale 259 
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| | Seite. 
Stinkſtein, ſpäthiger 119 
Stinkstone | 49. 
Stöchiometrie 56 
Strahl⸗Anhydrit 108 
Strahlbaryt 98 
Strahlgyps 110 
Strahlkies 347 
Strahl⸗Meſotyp or‘ 
Strahl: Prehnit 210 
Strahlſtein 2283 
Strahl⸗Zeolith 205 
Strahlenbrechung e 
Strigiſan 145 
Strohſtein 211 
Strontian, carbonate of 105° 
a faſeriger fihwefele 
102 
ona, kalkhaltiger ſchwe⸗ 5 
felſaurer 102 
Strontian, kohlenſaurer 105 
Strontian, ſchwefelſaurer 140 
Strontian, ſpäthiger ‚were a 
ſaurer 104 
Strontian, ſtrahliger ſchwefel⸗ 4 
ſaurer 102 
Strontian, sulphate of 100 
Strontiane carbonatee 1035 
Strontiane sulfatee 100 
Strontiane sulfatee ales 402 


Strontiane 


sulfatee cristallisée 
sulfatee fibreuse- u 


cConjointe 102 
Strontiane sulfatee fibro- lam: 
naire 102 
Strontiane sulfatee laminaire 101 
Strontianit 4103 
Strontium 100 
Stylobat 223 
Sucein 438 
Succinit 222, 438 
Sulphur 74 
Sulphuret, triple 407 
Sumpferz 343 
Surturbrand 450, 452 
Syſtem, Hexagonal⸗ 3 
Syſtem, klinorhombiſches 15 
Syſtem, klinorhomboidiſches 15 
Syſtem, rhombiſches 15 
Syſtem, Tefferal⸗ ‘ae 
Syſtem, Tetragonal⸗ 15 
Tale chlorite 252 
Tale chlorite zographique 564 
Tale glapbique 189 


Tale steatite 

Talk | 

Talk, phosphorſaurer 
Talk, ſtrahliger 
Talkerde, kohlenſaure 
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ser 
230 


2 232 N 
129 


232 


130 


Talkglimmer, prismatiſcher 232, 252 


Talkglimmer, rhomboedriſcher 187 
Talk⸗Hydrat 128 
Talkſchiefer 233 
Tantal f 272 
Tantale oxyde 371 
Tantale uxyde yttrifere 272 
Tantalerz, prismatiſches Sl. 
Tantalit 371 
Telesie 138 
Tellur 298 
Tellure natif auro-argentifere 4350 
Tellure natif auro-ferrifere 298 
Tellure natif auro-plombifere 333 
Tellurblei 333 
Tellurglanz, prismatiſcher 333 
Tellurgold 430 
Tellurium, black 333 
n native 298 
Tellurium, yellow 451 
Tellur⸗Silber 454 
Tellur⸗Silbergold 450 
Tellur⸗Wismuth 305 
Terra miraculosa Saxoniae 477 
Terre alumineuse 455 
Terre bitumineuse feuilletee 455 
Tetartin 195 
Tetradimit 303 
Tetraeder 17 
Tettenmergel 121 
Thalit 5 225 
Thenardit 90 
Thomſonit 208 
Thon, phosphorſaurer 147 
Thon⸗Eiſenſtein, brauner 342 
Thon⸗Eiſenſtein, gelber 343 
Thon⸗ Eiſenſtein, jaspisartiger 340 
Thon⸗Eiſenſtein, körniger gelber 543 
Thon⸗Eiſenſtein, rother 340 
Thon: Eiſenſtein, ſchaliger gelber 343 
Thon⸗Eiſenſtein, ſtängelicher 340 
Thonerde, phosphorſaure 147 
Thonerde, reine 142 
Thonerde⸗Hydrat 140 
Thorit 261 
Thorium 151 
Thumerstone 215 
Thumerſtein 215 
Tile-ore 387 


Tin , fibrous oxyde of 
„„ of, % 
Tin, sulphuret of 
Tinkal 


Titan 


Titane anatase 
Titane ferrugineux 
Titane oxyde 


Titane oxyde ferrifere en 


forme 
Titane siliceo-calcaire 
Titaneiſen 
Titaneiſen aus Gaſtein 
Titanerz, oktaedriſches 
Titanerz, peritomes 
Titanerz, prismatiſches 
Titanerz, pyramidales 
Titanit 
Titanſchörl 
Titanſand 
Titanſand, magnetiſcher 
Topas 
Topas, vrientalifcher 
Topase 
Topase cylindroide 
Topase prismatoide 
Topaz 


Topazolith 


Topfſtein 


Torf 
Tourbe 


Tourmaline 


Traulit 
Travertino 
Tremolit 
Triklaſtt 
Tripel 


Triphan 


Triphanſpath, arotomer 


181, 


ee, prismatiſcher 


Triplet 

Trona 

Tube fulminaire 
Tubes, vitreous 
Türkis 


Tuffſtein 


Tungstate de plomb 
Tungſtein 

Turf 

Turmalin 

Turmalin, blauer 
Turmalin, brauner 
Turmalin, grüner 
Turmalin, rhomboedriſcher 
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Turmalin, rother 218 Turnerit 147 
Turmalin, ſchwarzer 218 Turquoise 145 
Turmalin, waſſerheller 218 8 Pe 
I. 
Umbra 5 343 Uranit 280, 281 
Umbra, Köllniſche 455 Uranium, phosphate of 280 
Uran 278 Dran-Ochre 279 
Urane oxyde 280 Uranocker 279 
Urane oxyde terreux 279 Uran⸗Pecherz 278 
Urane oxydule 278 Uran:Bitriol 280 
Uranerz, untheilbares 278 Urao 1 
Uran: nen 280 Kir 
V. h \ / 5 
Vanadium 277 Vitriol⸗Bleierz 319 
Vauquelinit 405 Vitriolſalz, hemiprismäkiſches 348 
Veſubian 223 Vitriolſalz, prismatiſches 307 
Vitriol, blauer 394 Vitriolſalz, tetartoprismatiſches 394 
Vitriol, grüner 348 Vivianit 350 
Vitriol, vorher 358 Vulpinit 108 
W. 
Wachsopal 164 Wismuth⸗Bleierz 425 
Wad 287 Wismuthblende 302 
Wagnerit 129 Wismuthblüthe 300 
Waſchgold 429 Wismuthglanz 301 
Waſſerblei Ss 276 Wismuthglanz, prismatiſcher 304 
Waſſerbleiocker 276 Wismuchglanz, rhomboedriſcher 303 
Waſſerkies 347 Wise muth⸗Kupfererz 403 
Waſſerſtoff | 73 Wismuthoecker 500 
Wavellit Si 145 Wismuthoxyd 300 
Webſterit 142 Wismuth⸗Silbererz 425 
Weiß⸗Bleierz 325 Witherit 99 
Weißerz | 55 Wörthit 174 
Weiß⸗ Segen 394 Wolfram 37 
MWeißtelur 451 Wollaſtonit 166 
Weltauge 164 Wollastonite 166 
Wernerit 245 Wood, bituminous 450 
Wieſenerz 343 Woodstone 164 
Wiluit 222, 225 Würfel 17 
Wismuth 299 Würfelerz 354 
Wismuth, oktaedriſches 299 
Y. 
Ptterbit 265 Mttrium 136 
Yttererde, oe 156  Detrocerit 453 
Yttertantal 272 Fttro-Columbite 272 
Yttria, phosphate of 156 Detrotantalit 272 
Zeagonit 200 Zinc carbonaté 308 
Zerſprengbarkeit a 38 Zinc, carbonate of 308 
Zeylanit 150 Zinc oxyde ferrifere brun- | 
Ziegelerz 587 rougätre 304 


Zine oxyde silicifere 
Zinc, red oxyde of 
Zinc, siliceous oxyde of 
Zinc sulfate Ä 
Zine sulfure 

Zinc, sulphate of 

Zinc, sulphuret of 


in 
Zinkbaryt, prismatiſcher 


Zinkbaryt, rhomboedriſcher 


Zinkblende 
Zinkblüthe 

Zinkenit ä 
Biaterb prismatiſches 
Ziukglas 

Zinkoxyd 

Zinkoxyd, kohlensaures 
Zinkoxyd, rothes 
Zinkoxyd, ſchwefelſaures 
Zinkſilikat 

Zinkſpath a 
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310 
304 
310 

307 
305 
307 
305 
304 
310 

308 
305 
309 
332 
304 


340 


304 
308 
304 
307 
310 
308 


Zink⸗Vitriohl! 


Zinn 

Zinnerz 

ae faſeriges 
Zinnerz, korniſches 
Zinnerz, pyramidales 
Zinnerz, ſpäthiges 
Zinnkies 

Zinnober 
Zinnobererde 
Zinnoberſpath 
Zinnſtein 

Zirkon 

Zirkon, pyramidaler 
Zirkonit 


Zirkonium a 
Zoiſit . 
Zundererz 

Zurlith 
Zwillings⸗ Kryſtalle 
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